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) UntersuchungeD über die frühesten Zoständfl der 
Erde und des Höndes. 



BBler Wunsch. Kenntnis zt 

von der AH und Weise 
Erde entslanden lisi sich 
Zeiten bei dcnkenucn Mcn-cr.i. 



Iiaiipl. Aber nur eine einzige davon , Ringes stall, em Vorg.iiig. der sich 
)i:it alk'fiiieinere Anerkeniiuiig und in ■ später melirfach wiederholte. Diese 
i[i derWiüsenschaltBeachtEinggefmitien. Ringe 2crfielei! nach und nach m ein- 
namlich diejenige, welche an den Namen zeine Massen, von denen diejenigen, die 
aes grUlii^li irunzuüiticneii maineniauKers | urspl^nglicii eitiein iiim (ieinseii>eii Kinge 
La[dace e^knQpft Ist Sie grt^ wie heule angdiOrten, slcii zuletzt zu einem kugel- 
jeder Oebildete weiß, von der ADtitihraelfilnnleenWeltkörper ' ' 



der kosmischen Nebelflecke zu eihalten 
als die unmittelbare Beobachtung selbst 
an den mächtigsten Teleskopen liefert 
Es [and sich auf diese Weise, daB 
spiralförmige Nebelmassen, welche früher 
nur in einigen wenigen Fällen gesehen 
worden waren, am Hinimel aiiflcr- 
ordentlicfi zahlreich vorkommen. Kleine, 
kompalite Nebel, die man als Scheibclicn 
angesehen tiatle, erweisen sich auf den 
Photogr^hien deutlich als Spiralen, 
und zwar als dOnne Fliehen, die In 
allen mSglEcben Lagen zur Oeskhtsllnie 
nach der Erde sidi befinden. Einige 
Tatsachen zutage gefördert, welche dazu zeigen uns die volle Fläche, andere 
zwingen, die ursprüngliche Theorie bis ' sehen wir mehr oder weniger von der 
zu einem gewissen Qrade zu verändern. : Seite, noch andere wenden uns die 
Zunächst ist klar, daß, wenn es richtig schmale Kante zu. Die Spiralform muß 
ist, daß das g^enwärtige Planetensystem I daher als eine normale bei der Kon- 
slch aus einer ungdieuren Nebdmasse i traklion kosmischer Materie angest'Iii^ii 
gebildet hat, alsdann das Studium der! werden, und man darf annehmen, dafi 
in crmftpr 7flhl im W4>1traiiTii^ vr»TtijiTi.' die Nebelmasse, aus der dos Planeten- 
system entband, bei ihrer Zusammeii- 
ziehung nicht Ringe bildete, sondern , 
eine splndige Anordnung annahm. Wie i 
sieh Indesso) der Vo^cang bei Ent- { 
stehung der einzelnen Püneten gestaltet i 
hat, UBt sidi auF diese Weise nichl | 
genau darstellen. Wenn man aber er- 
wigt, daB dn Planet wie die Erde einen 
einzigen verhältnismäßig grolicn Moril 
besitzt, der kleine Mars dagcycn zw^i 
sehr winzige Trabanten, von denen der 
Himmelskörpern in verseil iedenen Phasen eine in kürzerei Zeit umläuft, als Fein 
seiner Entwickclung anzutreffen. Diesen Hauptplanet sich um seine Achse dreht, 
Gedanken hat schon der große Himmels- ■ wenn man endlich den lernen Planeten 
forscher Wilhelm Herschel seinen Unter- ; Saturn betrachtet, der nicht nur von 
suchungen zugrunde gelegt und duich [ einem freischwd>enden S3T\ee umgeben 
Vergldchung des Aussdiens der von , wird, sondern auch nodi ein Gefolge 
Ihm entdeckten ^4d)dtlecte dne Rdhen- von mbidestens »cht zum Teil sehr 
folge der Entwickdung derselben auf- 1 Meinen Monden beallzt, so muB man 
ge^ll, die von dem Stadium des I zu dem Schlüsse gelangen, daB die 
fdnsten, formlosen kosmischen Nebel- Vorgänge bei Entstehung der einzelnen 
dunstes durch zahlreiche ZwiFchensfufen Hau piplan eleu sehr voncinaiidet ver- 
bls zu spiralförmigen NebclmaFFei: inul schieden waren. Aus Iiei>baclituiigen 
dicfiten Nebdflecken mil lidlem, stcrn- können wir hierüber unniillelbar nichts 
artigem Kerne führt. Ein bedeutender erlahren, wohl aber läßt sich auf dem 
Fo^diritt aul diesem Gebiete wurde ' Wege logischer Schlußfolgerungen ein 
vor wenigen Jthten durch Anwendung großer Teil des Dunlieis aufhdlen, das 
der Photographie genudt^ die es er- j über der frOhesten BildungsqKtdie der 
mfigtichte, weit genauere Dirstdiuogen i Planeten und besonders der Erde ruht 



Zustande, und bei ihnen konnten sidi 
die gesdillderten Vorgänge wiederholen, 
wodurch die IMonde der Ptanden ent- 
standen. IMe Laplace'sche Kosmogonie 
isl in hohem Grade geeignet, den 
menschlichen Geist zu befriedigen, und 
sie findd im allgemeinen in den beob- 
achteten Tatsachen so viele Stützen, daß 
man den Beifall wohl begreifen kann, 
der ihr zuldl geworden ist Alles dies 
darf jedoch über den Charakter des 
Hypothetischen, der ihr notwendig an- 
haftet, nidit hinwegtäuschen und die 
neuesten Untersuchungen haben mandie 



denen Nebeinecke am ehesten gedgnd 
sein dürfte, uns genauere Aubchlüsse 
über die Voi^ge zu gewähren, die 
sich dabei abges|ddt liaböi. Denn man 
mtiS anndimen, diB dasjenige was sich 
in Sonnensystem in unbekannte- Vor- 
zeit enignele, an andern Stdien des 
MPdbBums früher oder ^dler dtenTallt 
•lalteefunden hat und noch stattfinden 
wird, sodaß man hoffen darf, den Prozeß 
der Planelenbildung unter den zahllosen 
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Solche schliisso sind das Ergebnis fassen. Oli 
streng malliemalischer Uiil ersuchungen 
Uber die Vurganpe. welche sich infolge 



geringer Enffemung woneinand 
findhchen zähflüssigen Massen, v 
einsi Erde und Mond offenbar 
abspielen muBlen. Mit diesen 



Mond (und dii 
Tdi der Erd. 
ausübt, der sv 
der Ebbe um 



Mond die Erde beinahe beführen und 
beide führten ihren Umschwung gleich- 
sam wie ein einziger Korper aus. Der 
Mond hat sicti seit jener Zeil in Spiralen 
von der Erde mdir und mehr entfernt: 
aber wahrend die Malhemabk diese 
Tatsache als sidier tuch weist, Ist 
nicht imstande, uizugdMn. wie der 
Mond in jenen Urzustand nahe bei der 
Erdoberfläche irelangt sein mag. Oeot^ 



h Mihi 



I. daß V 

LHQhendflüssige Erd- 
iicller Rolalion befand 
■irkung der Sonne auf 
Fluten entstanden, die 
der durch die rasche 
^gien Zentrifugalktaft 
re Stücke abtrennten. 



'i Mun 



Ii die Umlaufs- 



mg des Mondes 
von der Erde allmählich zunehmen 
muSle. Dieses findet aucli gegenwirtig 
noch statt; allein die Zunahme ist jetzt ! 
praktlsdi unmerklich, weil die Erde nur 
nocll an der Oberfläche mit einer ver- 
hiltnismiBig dünnen Schicht IHflssigkelt, 
dem Meere, bedeckt Ist Gettial) den 
Itechnungea von George Darwin wird 
gidchwohl, wenn auch erst nach vielen ' 
Millionen Jahren, das Endergebnis sein, 
duB die Dauer eines Erdentages auf das 
SSFache der heuligen Tageslänge ver- 
gröBert wird und gleichzeitig die Um- 
lautsdt des Mondes ä5 unserer heutigen 
Tage dauert Tag und Monat werden 
also dann an Dauer genau gleich sein. 
Wendel man sich rOckwirts, der Ver- 
euigenhdt zu, so zeigt dieselbe mathe- 
matiache Untersuchung, daß Tag und 
Monat kfltier werden, je wdter wir 
airflckblicken, bis sie endlich an Dauer 
wiedaiim gleich sind, aber beide nur 
einen Zdtraum von 3—3 Stunden um- 



slcn Umständen würde aic i.dcIi Darwin 
50—60 Millionen Jahre bdraL^eii. in 
Wirklichkeit war sie also .^rhu-blich 
langer, was durchaus in Ubereitiätimmung 
steht mit den Voratdlungen der Geo- 
logen Uber das Alter der Erdschichten. 
Die Bahn des Mondes um die Erde ist 
kein Kreis, sondern doe Ellipse, auch 
bewc^ Eich unser Trabant nicht in der 
Ebene des Erdaqnaiors. Beide umsianue 
hat Darwin als Wirknntren der Flul- 
reibung nachgewiesen iiiiu bcjiauptcl. 
daß der Mond in iier trune^itn Zeit, 
als i'r iier r.rrif sein luiiu' w;ir. mi-ii in 
der iiiieiie iic-, i ui;iiiii,:-ii''. ihau'lpii' 
und seine Bahn d.iiiKi^ iii^t kivi-tiirmii; 
Iis Ii 



Masse, aus 
ursprünziid 
hatte: 



.lalt eines Ringes 
Darwin, daß uie 
von der aonne aut den Erdnebel aus- 
geübte Flutwirkuiig die Entstehung ihres 
Satelliten sehr verzögerte, soüati die 
Masse sich fast bis auf die jetzigen 
Dimensionen der Erde zusammenge- 
zc^en und vielldchi sogar teilweise zu 
festen und flüssigen AggregatFormen 



verdlchld hatte, ehe die Rotation ge- 



dung des Mondes zu }:;cstatten. Wenn 
diece Vermutung b«gtüiiJL-t ist, su düiftt 
sie in liohem Grade die bistierigen Vur- 
stellungen von der friilieslen Bildung 
der Erdoberflädie beeinflussen. 

Die gewonnenen neuen Anschauungen 
aber erlullen eine Beatäligung van einer 
Sate her, von der man dies noch vor 
kurzem schwerlich erwartet haben würde. 
Am Himmel gilri es dne Klasse von 
Sternen, die, nachdem sie eine bestimmte 
Zeit hindurch in unverändertem Lichte 
erschienen sind, allmählich dunkler imd 
ebenso allmählich wieder hel[er werden, 
und diese regelmäBiue Liciitäiidcru»!; 
in dem Zeittaume von wenigen Stutulcn 
voltführen. Der er^le Slern, bei dtm 
diese Art von Helligkcilswechsel bemerkt 
wurde, ist bekanntlich Algol im Stembilde 
des Perseus, und daher pflegt man die ver- 
änderlichen SIcmc dieser Art als Sterne 
der Algolidasse zu bezeichnen. Schon 
' """" n vermutet, daß dieser 

lUTcn ciitstdie, dsB Alfol 
äaem danklern KSrper 



früher Aber die Ursache der Veränder- 
lichkeit des Algols ausgesprocben, als 
richtig erwiesen. Audi dleOeschwlndig- 
keifen, mit denen sich die beiden Sterne 
bewegen, weiche das Algolsyslem bilden, 
konnte aus den Photogrammen abgeleitet 
werden, und damit waren nun die er- 
forderlichen Daten gegeben, um die 
Größen und Massen beider Sterne, sowie 
ihren gegenseitigen Abstand voneinander 
rechnerisch zu ermitteln. Es fand sich 
bekanntlich fOr den Durchmesser des 
Hauptsleras ITOOOOO ha, für den des 
Begleiters ISOOOOOitfn und fDrdieEnt- 
fernung ihrer Oberflächen voneinander 
3 700 ODO Act, wShrcnd der Durchmesser 
unserer Sonne 1400000 im bciraKl. In 
dem System des Aljjol sind also die 
beiden Sterne nur um sechs Halbmesser 
des größeren voneinander entfernt, ein 
Verhältnis, wie wir solches bei den 
Planeten unseres Sonnensystems nicht 
finden und wie es niemand erwartet 
haben würde. Ähnliche Verhältnisse hat 
man sdldein auch bei andern Sternen 
aer AigoiMasse gefunaen una man miiii 
irmelen betracmen. 



Aber 



loch I 




Kl^temen 



IC. oie »cn um Ihren 
9'auniit bew^en. äo 
lufung. weicfle nun: 



iicnt der vorsidiung entsurechen, welcne 
vir ans von dem urzuMande aes 
lonnensystems machen müssen, wom 
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aber dem System Erde-Mond in der 
iriiliesten Zeit seines Bestehens gleiclien. 
Das ist ein sehr gewichtiges Zeugnis 
zu gunsfcn der Darwin'sclien Schluli- 
folgeningen, und wir dürfen behaupten, 
dall wir durch diese endlich sehr zu- 
vcrlässiEE AutschlDsse über die Art und 
Weise, wie Erde und Mond in den 
frühesten Zeiten ihrer Bildung sich zu- 
einander vctnielten, eriiattcn haben. Der 



i Führer auf dem Wege zu diesen wich- 
tigen Ergebnissen aber ist die hähere 
Mathematik in ihrer Anwendung auf die 
Mechanik des Himmels gewesen, jenes 

I mächtige und unenlbehf liehe Hilfa- 
millel bei allen astronomischen For- 
schungen, das über, wie Darwin (reffend 
sagt, gleichwohl nichts anderes Isl als 
organisierter gewöhnlicher Menschen- 
verstand. 



Übersicht der bisherigen Ergebnisse der Sonnen- 
beobacbtungen. 

in den instrublLonen zur Bcobach- 1 selbst, an sbrker VergröHcruiig mit 
tung der Sonne, welche die [ kleinen rundlichen Kömem bedeckt, die 

iiiisMüii mr ii;ui/.iisiM:iini ;imi( sirii von dem minder hellen Gründe 

:bcn. Die hauptsächlichsten Er- 
iniurjuiii inT MEii.ir-.Mvcii Miicinungen, welche die Sonnenober- 
ei:kuiiL^<:ii ucwl^ikil Oer ^juiiiic vv- u.'ii'iie unmittelbar darbietet, sind damit 
n.'i Oer das Nachsieiiendc cm- erkannt, aber sie wurden \^rend dieser 
Penode der Beobaditung nicht aus- 
dauernd verTolgit Die raschen und 
unregelmSBigen Vetändenit^en der 
Sonnenflctke verwirrten gewissennaBen 



1. Periode von IfilO bts I8Sa Das 
snidjum deraonnevom ptivsilialfscben 
sianapunkle aus beginni mit der Er^ 
nndung des Fernrohres. Oalilel richtete 
neue Instrument sogidch auf die 
rMmiic und entdeckte die dunklen Flecken 
uciicjuen. ihre gemeinsame Bewegung 
iiner die Sonnenscheibe und damit die 



langsamen atier unauinoriiciien vcrvoii- 
Kommnungen des Femrohres ausnulxten. 
Wilson erkannte, daß ifie Fledte im 
allgemeinen VettlefnnEen der kuget- 
lorniigcn Oberfläche der sonne sind: 
iiiuierseits zenren sr'Ii die rui: kein, iciie 
helleren Stellen der SoniRnsdicili.' im 



die B 

ais unerklärliche Kurlasltaten ansahen, 
denen man nicht alliuvlel AuFmerttsam- 
ken widmen dürfe, um nicht die Zdt 

;!. Periode von 1 ?50 his 1868. Ent- 
kuns ttcr fcriod i^.iiät der 
:ke. Ein bc.ichciJciicr Liebli.iber 
(l.r Ablruimmie, nur im liesitz eines 
Kiemen Fernrohres, Schwabe in Dessau, 



licb zeigt sich die äonnenoberfläctie : mualicher Oeduld alle Zdt, die ihm 

I sein Beruf als Apotheker frei li^ zur 

t Bult de la Sodä* ufnm. de Foatx ) Aufnahme der Sonnenflecke. Em Jahre 
tn^'p. i'O. ' 1846, dann Im Jahre 18SI, kBndlgle er 



an, dafi die Sonnenflecke in baug auf I 
ihre Hinfigkcit eine Periode von etwa 
11 Jaliren ein ii alten. Ein einzelner 
Sonnenfleck ist im allgemeinen be?.äg- 
lidt »einer Oeslalt veranderiich und so 
wandelbar wie das Aussehen einerWolke 
an unaereni Hfmniel, aber die Gesamt- 
heH aller Flecke offenbart während einer 
langen Periode eine Gesetzmäftigkeit in 
beiug auf ihre Menge. Zu gewissen 
Epochen verschwinden liie Sonnen flecke, ; 
dann nehmen sie etwa 3'/< Jahre hin-' 
durch allmählich an Zahl zu und hierauf 
wählend 7 Jahren wieder ab, um einen 1 
ähnlichen Zyklus von neuem zu be- j 
ginnen. I 
Periodizität in den magneti- < 
sehen Veränderungen und Paral- 
lelismus derselben mi( der Ver- ! 
anderlicbkeit der Sonnenf lecke. 
A,v. Humboldt war einer der ersten, wel- 
che die groBe Wichtigkeit vonSchwabes 
Entdeckung erkannten und er trug viel 
dazu bei, sie in der gelehrten Welt zur 
Anerkennung zu bringen. Seineneits 
hatte er eine andere nicht weniger 
wichtige Entdeckung vorbereiten helfen, 
indem er, mit Hilfe der Regierungen 
vei^hiedener Staaten, fortlaufende mag- 
netische Beotuchtungen in den ver- 
schiedensten Teilen der Erde veranlaBte. ' 
Im Jahre 1851 erkannte Lamont inj 
München, üaB die Größe der täglichen 
Schwankungen der Magnetnadel eine 
Periode von etwa lO'/i Jahren zeigt' 
und 1852 kündigte Sabine an, daR die < 
Häufigkeit der magnetischen Störungen , 
eine ähnliche Periode erkennen Ilissc, 
und daß ihreMaiima und Miiiima mit 
den Epochen der größten und gering- 
sten Fleckenhäufigkeit zusammenfallen. ■ 
Dieses Zusammenfallen, welches durch 
alle späteren Beobachtungen bestätigt 
wurde, ist von größter Bedeutung, denn 



und gab den Astronomen ein Hilfemifld 
zur Unletsuchung in die Hand, weiches 
wunderbare Ergebnisse lieferte. Oe 
speklroskopische Untersuchung des von i 
einem Gestirn ausgesandten Lichtes ge- 
stattet, die chemische Zusammensetzung i 
der glühenden Dämpfe an der Ober- 
flächediesesOeslimszu erkennen und die 
Geschwindigkeit zu bestimmen, mit der 
sich diese Dämpfe der Erde nähern oder j 
sich von ihr enifemen. Die Grundlagen I 
dieser chemischen Analyse mit Hilfe des ] 
Spektrums haben Kirchhoif und Bunsen i 
gelegt und diejenige der Gesehwindig- 
keitsbeslimmung aus der Verediiebuitg 
der Spekttallinien verdankt man Doppler 
und Fizeau. Kirchhof! koimic raitlcls 
semer spektroskopischen Analyse nach- 
weisen, daß die glühenden Dämpfe der 
Sonnenoberfläche von solchen chemf- 1 
sehen Elementen herrOhren. die wir 
auch auf der Erde kennen und daß die 
lg der 



ist. 



(eigle e 



: bis ä 



Bezieliung zwischen Sonne und Erde an. 

Spektralanalyse und Anwen- 
dung derselben auf die Sonne. In 
dieser glücklichen Epoche begannen die 
Entdeckungen zahlreich zu werden. Im 
Jahre IStil trat die Spektralanalyse auf 



Bedeutung ilcr pUysistlieil ASIrU- . 
nomie. Diese grollen Entdeckungen be- 
zeichnen eine neueEpoche derHItnmels- 
kunde, sie sichern die zunehmende ' 
Bedeutung der bis dahin kaum ent- . 
wickelten physischen Astronomie, die | 
von dem auf Positionsbestimmungen 
beschränkten Teile dieser Wissenschaft 
in Endzweck, Beobachtungsmethoden 
und Instrumenten verschieden ist In den 

fast auschlitlitich mil IScslimmimycn der 
Ürterund der Bewegungen der Himmels- 
körper beschäftigt, und auf diesem Ge- 
biete, wo aussdiließlich das Femrohr 1 
und der CalcQl erforderlich ünd, 
haben sie jenes bewundemswOrdise ' 
wissenschafiliche Qebäude errichtet, von 
dem Laplace mil Stolz sagen durfte, es 
sd die sdiAnsle Eroberung des mensch- 
lichen Geistes. Die physische Ashunoiiiie 
andersdts aber hat eine umfassendcri^ 
Domaine ; sie untemimmtes, dieH im mel s- 
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körper an unil IQr sich lu studieren, hStimn Brdlen ollmlliHdi in niedrigere 

ilire pliysisclif Konstitution und tlirc herabsteigt biB mm folgenden Minimum, 

tiiemisclic Zusamniensetzunq; zu er- Um die gMcbt Zeit wurde das 

gründen, die liauptsäciüii: listen Vori^.iii^e Studium derSÖnnenolierfläcite mit Hilfe 

aui iliren Oberfläclien und in iliten der Phologniphie begonnen, welclie den 

Atmosphären zu erkennen und vor allem unschätzbaren Vorteil gewähr), in sehr 

ihre ao komplexen Strahlungen zu er- kurzer Zeit ein treues Bild der ganzen 

forschen. Sie bedient sich dabei uri- Sonnenschelbe zu liefern. Die erste 

mittellMr gewisser Methoden der mo- photogmphische Sonnenaufnahme er- 

demen Physilc, wobei sie zahlreiche hielten Fizeau und Foucault im Jahre 
neue Apparate (^>ekfrosk<^, Photo- ; 1843; xetin Jahre spüa organisierten 

meter tew.) dem Fernrohre hinzufOst de Ii Rue in Engiand und Rutherfurd 
md in graBetti MaBe uis dem nocli ' in Nordametilia ttgliche Aufnahmen der 

allen Rlchtangen hin Ixdeutendcn Fort- Sonne. Besonders der zu Kew aufge- 

schritte der neuem Plij.iifc Niii/cn /klit. stellte Apparat de la Rue's hat während 

Zahlreiche neiic h"(>r,;iliurii;(.ii einer langen Reihe von Jahren kostbare 

Uber die Sonne; An',» uiKiiiriE; dfr Dokumente über den Flecfcenstand der 

Atra stehen die 8e<ibatlitiiriBer der Sniinc Während so neue Tatsachen In reicher 

im Vordergründe, tiesondcrs überwiCEcn l^iille zulagctralen, bemühten sich ver- 

siean einzelnen Observatorien, vor allem schledene Theoretiker, die Ursache dieser 

an den neu errichteten. Das Studium Vorgänge aufzudecken und es wurden 

der Sonnenflecke besonders beschäftigt mehrere geistreiche Hypothesen über 

eine Ansaht AshT^nomen. Prof, Wolf die Sonnenphänomene auffieatellt, unter 

in Zürich samniell mit unermüdlichem denen die von Faye entwickelte, welche 

Eifer alte früheren Beobachtungen über die Flecke mit gewaltigen Wiibdn oder 

Sonnenflecke und findet während der Zyklonen In der Sonncnatmosphire fn 

vorhergehenden zwei Jahrhunderte die Verbindung bringt, den meisten Beifall 

Schwabe'stlie Fltckenperiode bestätigt, (and. 

Es Kel"iKt ihm, einen mittlem Wert 3. Periode; seit 1868. Tägliche 

für die Dsuev dieser Periode zu finden, Beobachtungen derChromosphärc 

den er auf I t.l Jahre fcslselzt mit einer am äußeren Sonnenrande; Varia- 

Schwanl(u[ig von 2.03 Jahren In Plus (ionen parallel der Fleckenhäufig, 

oder Minus. Kbenso untereuchte Prof. keiL Im Jahre 1868 vollzog sich ein 

Wolf das Verhalten des Erdmagnetismus neuer und wichtiger FortschriM. Die 

während der frühern Jahre und fand, Sonnenfinsternisse hatten schon früher 

daß die Varblioncu desselben völlig merkwürdige Erscheinungen außerhalb 

parallel mit den Vrtriatiotien im Hcclicn- de= Sunnenr.mdes offenbart. Selbst wäh- 

/ustande der Sonne vcriiffeii. icnd iIl-^ Uhl-ii Zeilnnims einertülalen 

Carringlon und Spörer vcri. .|-U-ii VVi ;ui~\i iiiig der SonneLi^cheilic, hatte 

mit Sorgfalt das Verlialteti der l lccliu nun uticr dem Sonnenrandc das Vor- 

von 1850 bis 1890 mul slellleii zwei haiideiiiein einer Chramosphäre mit 

wichtige Talsaolieii lest, n.inilii.h: I, dii^ Protuberanzen und über dieser eine 

äquatoriale üesthleuniKnng der Sonnen- ausgedehnte Stiahlenkorona erkannt 

rolation oder die zuniflinicnde .■\b[i.ihmi: Kein Femrohr at>er war itn Stande, diese 

der täglichen Winkclgesciiwludigkeit der Ersüidnungen zu anderer Zelt zu zeigen, 

Rotation vom Äquator gegen die Pole als während der wenigen Minuten, In 
der Sonne hin; 2. die alleemeine Be- 1 denen der Mond die Sonnenscheibe 
w^ng der Sonnenflecke In Brdle ' vfilllg verfinstert. Da gdang es ISG8 
wihrend der Fleclnnperiode, indem nach 'Janssen und L/)cl;yer, mit HUte des 
einem Minimum die nectenbildung von { ^xklroskops, die Chromospliire und 



die Protubenmzen jederzeit sichtbar zu 1 
modwo. Das SpdcbtKkop gestattet, dae 
fremde Uch^ welche» die »chltwriceH | 
vertiindert,. durch i 



nehr Zeit als die der Flecke, 



und komplizierte 
Hillsmiltel; aber sie ist an und (ür sich 
wohl interessanter wegen der verinder- 
Ikheu Oesfaltea der Protuberanzen und 
der biswellen enormen Dimensionen, 
weldie dieselben zeigen. Das Oeseti 
der Verandeningen, denen eine isolierte 
Proluberanz unterworfen isl, cricli^inl 
noch ungreilbarer als btl den Fleckoii; 
die Ocsanitlicit aber uiilerlicüt (kTStfUitn 
vieljährigen Periode, wetche aucli die 
Sonnenfiecke zeigen. Dieses Zusammen- 
fallen der Scliwanltungen beider Er- 
scheinungen ist jetzt schon für den 
Zeihaum von drei vollen Perioden er- 
wiesen, dank hauptsächlich ikn ArbtfitL-n 
auf italienischen Obsffrvatuiien, diif l'e- 
sonders für diese Bcohachtunjicn ein- 
gerichtet sind. 

auf die SotinensclK'ilif [>e (iii/iL:r- 
ten Teile der ChroiiK:i.|ili,iru. Im 
Jahre 1892 machte da^ Smiiu'i.-lLidiLEiii 
efnen neuen Fortschriit, nidnn llak 
und Deshndres dazu gelangten, die 
Chromosidliie und die Protuberanzen 
am Sonneunutde zu photographiereiL 
Diese photognphische Methode führte 
dann weiter dazu, auch die Chromo- 
Sphäre innerlialb der Sonnenschi-ibc, 
d.^ h, den ^iiiif dl™ proji^ierlcn T-:'.\ 

züijliclien I'liologrnphiün erkennt ir.ii» 
helle Flecken, weldie den Fackeln oder 
erhöhten Punkten der Sonnenoberfläche 
entsprechen, und die hietauf g^ründeten 1 
Sbidien zu Paris und Meudon seit 1892, 
haben dne Periodliitit derselben ihn-i 



lieh derjenigen der Sonnentleclie er- 
geben. 

Verlnderungen der Korona, 
parallel denjenigen der Fleck«. 

1 1 Die Sonnenkorona war während dieser 

■ I dritten Periode ebenfalls Gegenstand 
, wichliKcr UiUcrsucliiinEifn. Seil 1S60 

■ iiristi:riiisic beuludiltl und 20 vcrschie- 
p ! dene Koronen photographiert. welche 
' I ein einlaches Gesetz der Veränderungen, 
1 dem sie unterworfen sind, zeigen. Die 
I I zur Zelt der Flecken minima sichtbaren 
: I Koronen sind sämtlich einander ähnlich, 
I ' ebenso diejenigen aus der Zell der 

I- [ecken maxi ma; beide OaCfaingen ■bo' 
sind charakteristisch voneinander ver- 
schieden. Die groBe Schwankunef des 
Sonnenzustaiides, welche sich in der 
Fieckenperiodc ollenbart, zeigt sich also 
bis in die höchsten Kegionen der 
itmosphäre hi 



Unte 



e Ver- 



läB der 



der Erdatmosphäre. Die periodischen 
Veränderungen, welche sich an der 
Oberfläche der Sonne zeigen, können 
sich möglicherweise aui die Strahlung 
der Sonne und auf die der Erde zu- 
teil werdende Wärmemenge ausdehnen. 
Systemalisehe Untersuchungen nach 
dieser Seite hin äinii besonders von 
Crova angealelll worden. Allein die 
Absorption, welche die SonneEiiirahliniK 
in unserer Atmosphäre cricidel, briiigl 
eine unerwünschte Komplikalion in das 
Problem und Infolgedessen ist dte an 
und fOr ^ch seia wabrschdnIlclK perio- 
dische Veränderung der Sonnenstrahlung 
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit nach- 
ijewieseii wonien. Mehrere Falscher 

SclL\v,iiil,iin;:en der renlpenÜuT, der 
1 l.iiiii;;ktLt der Miirme, den Wasser- 
ständen ytwiiser Flüsse, eine Perlodizl- 
lät parallel mit derjenigen der Sonnen- 
flecke gefunden, andere haben dagquen 
diesen Schlüssen widersprochen. All- 
gemdn einverstanden ist nun zur Zeil 
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IJsländig. Die Ursach 



Zustanae 



Das l3 



werden. Diesdbe UDgewiBheil besteht 
. über die Natur der Banden, welche den 
magrelischen Zustana unsttes Ptanefen 

mit derSonneverknapfen. Endlichvoll- 



vüri iiiMuomeiuuu wicnugheii, »eiliii: 
die gesamte Menschheit Interessiert, wi:i] 
sie eine der groBen Ursachen bildet, 
wdchc die Bedingungen des Lebens 
auf unserer Erde Indem können. Wie 
wen aber anch die Fv>rschiingen Ober 
die Somie sdion gdDhrt haben, to «ind 
ihie Ergebnisse doch Immer noch sdir I 



sondern diese Periode schwankt seltet 
wieder innerhalb einer langem Periode. 
Dataus er^bt sich die Notwendigkeit, 
die Sonnenfridnol . . . • 



Heller Punkt in läer Nachtseite des Mondes. 

helle Bet^ Lahite, 



öffenllichlcincMiildljiig, w. 
ihm von einem Herrn O. S. Jom 
Philadelphia über einen hellen Piin 
der Nachtseile des Mondes gemacht 
de. Am 12. August 7.511 ti.S.T.sah der 
Beobachter mit einem ä'/i^ollfgen Re- 
flektor und 2J0facher VergrüBerung ein 
volhlän^g rundes helles Scheibchen In 
der Nachtseite des Mondes, das im Ver- 
laufe von ein paar Stunden, in dem 
Maße als die Lichtgrenze vorrückte, sich 
zu einem sehr gianzendm Fleck ent- 
wickeile. Seiner Layc nach schien es 
mit dem kleinen Krater Lainbtrt ^.11- 
sammenzuf allen, doch war eine ganz 
genaue Identifizierung w^n eintreten- 
der Bewölkung nicht mfigllch. In der 
Nihe des Kraters Lambert zwischen 
dieseni und Timochatis, li^ ein iso- 
lierter Elerg, der ungemein staük leuchtet; 
mit diesem flUIt der von Jonea gesehene 
helle PtmU nicht zusanmten, dorn er 
zeichnete beide als verechledeneObjekte; 
anderseits Hegt nordOsUlch von Lambert 

Slrini IMS. Heft 1. 



nicht in die Lichtijrenze eingetreten war, 
sah ich ihn iri EoIdf;irbigein Glänze 
strahlen, in starkem üi^enäatze i^u allen 
anderen hellen Punkten nahe der Licht- 
grenze. Sein Licht war so intensiv, daß 
es eine schwache rarnmerung- der Um- 
gebung g^en denFuB des Berges hin 
erzeugte, ein wirkliches Dämmerlicht, 
das keineswegs 1 ' ' ' " " ■ ■ 



ir helle I 



■erden 



Beobachter Jones als hellen Punkt in der 
Nachtseite des Mondes sah; das Ring- 
gebirge l.anibert konnte ihm iinmögüeh 
als Punkt erscheinen, höchstens könnte 
der unansehnliche Zcnh^lbcrg desselben 
sich in dieser Weise darstellen. Meines 
Wissens hat diesen aber bis jetzt noch nie- 
mand In der Nachtseite des Mondes 
wahrgenommen. Klein. 
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BeobaoIitiiiigeD des Planeten Hars am Sohupmann'schen 
Hedlalfemrobr wäbrenil der Opposition 190L 

Von Dr. K. QmJL 
(Hlenu Tifd [ und IL) 



Hnllhrend ein großer Teil der moder- 
mS f<^n Riesen instrumenle sehon aus 
Rücksichl auf die anderen laufenden 
Arbeilai bei der Erforschung unserer 
Nachbarwelt nicht in Frage komml, bleib! 
immerhin eine beträchUiche Anzahl in ' 
Privatbesitz befindlicher Fernrohre, wel- ' 
che konsequent und mit Eifer auf den | 
Ma[Bangewendel,lanesam,aber stetig zur i 
Lfisuncr des Sdileieis bettranen. welcher I 
Ober dem phjsiscben Leben des itiler- 1 
essanten Planetoi ausgebreitet Ist En 



Einheit 
bisher geu 



che I 



n Mall 



Kosten derselben die bei Planiften- 
beobachtungen so schwtnvicgi;iidi:ii 
Faktoren: die Definition der liikici und 
die Beseitigung des sekundären Si>ek- 
trums, in den Vordei^rund zu stellen. 
Bereits im Jahre IBas versuchten Roger 
in England und v. Littrow im Verein 
mit dem Optiker Plölil in Wien, das 
sekundäre Spektrum durch Verfertigung 
«nrenumter dialvliacher Ferniohre zu 
besejUgeo. Das Prlndp detsdben be- 
stand darin. daS die eigentliche ÖRntiDg: 
des remrohres von einer einfachen 



Besemgung oer Zweiiel herbenuhroi. : 
weiche iieuie einer ersprieBuchen Em- 
wickejung der Pjanetogiaphie eine 
schembar unutierwindliche Schranke in 
den 'Weg legen. 

Fflr alle Freunde planetogr^ihischer 
Beobachtungen dürfte es eine erfreuliche 
Tatsache sein, daB In den letzten Jahren 
auch die optischen VCerkstatten durch 
Hersfellung von Fernrohren besonderer 
Konslruklion die Förderung dieser Ar- 
beiten sich zum Ziele gesellt haben. 

den großen Nachteil, daß bei ihrem 
Bau zum Erlangen von Bildern von 
tadelloser Definition, Farbenreinheil und 
genügender Lichtstärke wenig haltbare 
Qlassotten verwendet werden mußten, 
ein Umstand, der im Verein mit dem 
hohem Preise dieser Objektive ihre 
allgemeinere Verwendung ausschließen 
dürfte. Die andere Art von Femrohr- 
konslrukljonen vetzichlet von vornherein 
auf einen Teil der Forderungen, die 
man für gewöhnlich an än optisches 
Instrument stellt, das astronomischen 
Zwedten jeder M dienen soll, um auf 



: besciligl, das in ciiiiBcr Entfernung von 
dem i.'iiiMiisiL!i:ii iitiiL'utiv in ueii [Kreits 
starK verengten airariieiiKegd des ein- 
laiienaen Licnibuscneis eingeschaltet 
wurde. Obgleich sowohl von Roger 
als aucn von PlöBi mehrere gröBcre 
Dialyte hergestellt worden nnd (u. i. ein 
ca. llzdiliges Rohr für Konstuitlm^l), 
so hat man doch von Irgend welchen 
Resultaten, welche dn Urteil Ober die 
Brauchbarkeit und eventuellen Vorzüge 
der Dialyte ermöglicht hätten, nichts ge- 
hört, und dienf"' " 



Unter den neuem Femrohrkonstruk- 
tionen. die sich an diejenigen der dia- 
lytischen Fernrohre anlehnen, dürfte das 
von Prof. Schupmaiin erdachte Mediai- 
femrohr das meiste Interesse verdienen. 
Der Gedanke, die Korrektion svorrichtung 
für sphärische und chromatisciie Aber- 
ration in der Nähe des Okulars anzu- 
bringen, ist hlerliei dem Dialyten eiit- 
1 nommen; dagegen bestdit ein wesent- 
I lieber Untendiied zwischen beiden 
- Konstruktionen datin, dafi das Medlal- 
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tenirohr. wie wir bald sehen werden, i 
eine Kombinalion von Refraktor und I < 
apiegeiieiesKop. aiso em katadioptrisches. : 
derDlalvi dagegen em rem diopirisches i i 
ayttm darstelii. Die ProbuusfQhning 1 1 
de« Sdiupmum'KlMn MedUtiemrohra 1 1 



Es 131 heute nichi unsere Amgabe, 
er die Vor- und Nachteile der hier 
ir oberflächlich angedeuteten Konstnik- 
n EifiiterunKen anzulmui^. Es m 
ir sovid erwähnt^ dafl das probew«tte 
I der UriniaEtemwarte m^cslellte 

"siternrohr tadellose Biider ohne 



tienioriiMre »nun 
5].härischer Aben 



chroi 



tahigkcit (lerseiben an zwei völlig gleichen i 
Exemplaren an demsellKn Beobachluncs- 1 
orte durdi denselben Beabacbtcr. 

Eine kurze Beschreibung des Medlil- 
femrohrs mSge hier zunlchst einge- 
schfliiei werden. (Fig. u. 



CD 



lellge'n'h^it" 
chlechten \ 



id. Dem sach 
nicht sctiwei 



enugend 
gen der 
lismaBjg 



; wanrend der ganien Beobacniungs- 
! zeit ist — das mc^e besonuets hervor- 
I gehoben sein — kein einziges Gebilde 
I aut der Marsscheibe gesucht worden: 
I in £'1 eich er Welse wurden Onenuerungen 



i, Cerulli 



orhanüen. 



■af der RQcksdIe mit einer spiet 
Belegung versehen ist Die 

kommenden airahien müssen s 
KiirrcHtiiinssvsteni zwei mal iw 



vreis von etwa 6 an Durchmesser ein- 
relragen und mtl den nOtlgen 8e- 
iierKungen über Qestair. Farbe usw. 
leiseben. Hm und wieder wurden aucn 
ütizeineZeidinungenamFenirohreoder 
n einem Ndienraume unnuHdbar nach 
ler Beobachtung ausgetdnL Die ange- 
wendete VergröBemng war 2w&ch 



e Okii 



;iiF31!en 560 fa 



nunmehr in der Brennebene dts Oku. . ansatzcs bei Oem Modell niclit mog- 



lieh, mikroinetrisclie Messungen irgend 
welcher Art auszuführen. Ich tTiiifUi- 
mich mit einer nachträglichen RccUiklion 
und Identihzieiung der ZeichTiiini,'en 
auf graphischem Wege begnügen. Diese 
Reduktion wurde in der Weise vorge- 
nommen, daß über jede Skizze ein 
durchsichtiges Karten netz ausgebreitet 
wurde, welches die jeweilige scheinbare 
Lage der areographischen Langen- und 
Breitenkreise gEsenüber der Erde re- 
pdsaitierte und bd desKn Berechnung 
' die «reogiaphische Linge des Miftel- 
punktesder Muaedieibe den Zeichnungen 
selbst, die BrHte derselben dagegen der 
in den Monthly Nutic^s i:rsclii^inendifn 
Oommdin'sdKn Ephcmeridi^ cnlnmn- 
men wurde. Zur weiteren licrechunni; 
dieser > orthographischen l-lorizotilal- 
projekhoni der Marskugel habe ich den 
eingeschlagen, den Zöppriiz in 
seinem aumezdchneten Lehiliuche der 
Karteneniwurf sichre angibt.') 



VEihrti 



I der 



21 



') Da diel 



n, Iiier die einfachen 



e Projek- 
Miifachlen 



n Auuiiflckc 
I korrekten Form „ 

l li'stral'liche'paral!^l-'''™(i Mori!l'i^£'- 
ise eines Planeten bllip^cn d.ir^icllt, 
■ ;.n(Fie.2]- ■ ■ 



I der klaren Nichte w 

iiiägesaml 33 brauchbare Skiiien e^ 
hallen, deren Einzelheiten in den ixi- 
gefügtcn Karten veneichnet sind. Die 
Bezeichnungen für die dunklen Streifen 
(Kanäle) und Flecken, sowie für die von 
densejlKn elageschlossenen hellen Oe- 
blde sind den Karten UiUenischer 
Foracher «ttnommen. D*s Aunehen 
der geradlinig verlauFenden Streifen hid>e 
ich in einer kleinen nach areographischen 
Längen geordneten Tabelle (Seite 13) 
niciiiTgelegt, dit im Verein mit den Karten 
,be!set nis oin einirohcndcr schriftlicher 
llerichtdieSidilbiirlieitsvi^rhälhiisse dieser 
merkwürdigen Gebilde chaTakterlsiecL 
Die Auflassung und Darstellung der 
Küslenrisäe halte im wesentlichen eine 
bemerkenswerte Übereinstimmung mit 
der Cerrulli 'sehen Karte von 1898— 13« 
eigeben, besondere dort, wo eine gröBcte 
Anzahl von Beobachtungen zu Rate ge- 
zogen werden konnte. Recht unsicher 
dürfte die Gegend südlich und wesIMch 
vom Mare Aci dal iu mausgefallen sein, 
das sich durch eine sehr intensive, bliu- 
sch Warze Färbung auszeichnete. Dl» 
Gebiet konnte nur an drei wenig 

Es sei nun (einer* der Winkel, welchen 
Hfl danustellender Meridian mit dem MlHcl- 
meridian bild^ 10 USt Sich der Winkel i 
(■wischen der ProieMton da letztem nnd 
" ■ ■ " betreffenden MeridLw- 



(5) Igr^lg's 
Die grolle Halhacti^i^ 
se IsT naturRcm.iH = 



Ige der Projektion seines Mittelpunktes 
la: (2) CO = r5in,JcosB. 

Die gioile. bezw. kleine Halbachse d 
--" " - --"'-ie ergibt üeh ausi 



en, sodaH durch die höchst 
uuBcn (1) bis (6} alle ei^ 
n gegeben sind. Man wird 



I Falle bei dem Entwarf i 
I des Man geschehen ii 



d'60"*für''j'nnf" 

:r fünf Rla^oben 
. Die Obenidlls- 



lg der Breitenkreis- 1 1 
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33 (2), 
11 (2), 



'■"■sM' 



I gfmsligjii Ahcnden (Febr. 3, 8, Min 15} 
rs, Liiitiifn .T.if .!,:r Mirjjciniibe beobactilct 
ii',:( J-jii, ii:!ii;,-r Jiiriti; auch die Aüf- 
1 (2), [n-ijiiiiy Je; lii;rdclns zwischen tlen 
iri;oaraphisohi:[) Linien 0" und 180° 
keineswegs in allen Einzelheilen korrekt 
' sein. Spuren des Latus Niliacus 
zdgten sicli auf einer Skizze von März 15, 
doch unterschied sicli an diesem Tage 
. I seineFirbUDg so wenig von dem gelben 
I Tone der umliegenden Oebid^ dafi von 
einer schärf eren Begraiiung nichts zu 
I bemerlcen war. Von den nach SQden 
: . führenden dunklen Slreifen indus, 
.'Hydaspes, Jamuna waren nur die 
hrcilcn nürilliclii:" l'.irliceii sichlb.ir. An 
(Jer Oiläciti; des Marc Acidal i u m zog 
sidi bis zur iMfiiulutis; iki Callirhoe 
. I in ilasselbe ein wcißei- Sjum hin, der 
< jedoch gegen Ende Februar fast voll- 
ständig verschwand. Er war anfangs 
i fast ebenso liell wie die Polarkapp^ . 
dann bellgdb, nm schließlich die ge- 
wöhniidie Färbung der ander«] Mirt- 
Irantinenle anzundimea Die O^end 
Tempe lialtennechuakteristiscbelMB'- 
[arbene Tönung, welche nach Westen 
zu in das Graubraun des Ceraunius, 
Nilus und des l.acus Lunae allmäh- 
lich libcri^iiii;, (i,it;L^f;cn mch OAtcn 7.ti 
gegen das Mare Acidaiium ciiieEicbnrie 
DeytenAUii,f ^dsrlLv D.-r brdte, lidle 
Qürld im S;iJo=t<^[i vmii Ceraunius 
! mit zwei ovalen, weiSen Flecken ist 
, wahrschdnhcli idenilseh mit dem elu'a 
I in derselben Gegend zwischen Cerau- 
nius und Eumcuides gelegenen 
Slreifen der Cärulli'schen ECarte. Der 
Nordrand vam Mare Sirenum, At- 
lantis und Thaumasia waren troll 
ihrer ungünstigen Stellung am sOdlichen 
Rande der iVtirsscheibe deutlich zu er- 
kennen. Die eigeniliclie Proponfis 
itnr ■ liiiMiii nürciLii einjin dunklen Slreifen, 

j„jl ' ' ' I und an s:^liii;,i beiden Enden, im Oilen 
gnubrion, breil und im Weslen, Verdickungen aufwies, 
aber uiiincii. Die helle au! der Karte wiederg^[ebene 
™, tSlüSL-j. Zone nördlich von der Propontls wurde 
Trdi. ' nur elnm»!. Januar 23. aber mit völliger 
rSIUdi, wtmü. ' Sicherheit und DeuUichkeit beobachtet 



Das ovLti E'esiaiteto ciivstiim tiei verein mit Arethusft und Ismenlus 
WHiirunu an i/.\n/.fu ( iiiiiiiMiinri iiiiriii i.Kurs (las einzige wahrgenommene 
auffsllenden Pualldität 

die: <iirii nm inviiiTii ( .ii.inuiii'i i>i> vim (.Jibiicirii der Maisoberf liehe. Die 
üoimm iUTH Lii'iiii.Ti'ivir iiuK iitr'. i 'wim iiit tiii'^on beiden Li niensyslenien 

tiriirni/iiTU' iirs I ji.difiis Ii Wi ■.icii ii[ |i>i inii' I .iiiii'-chaft Cydonia gewälirie, 

ZTi w,ii winiirti in'iiiiiiii iim: nur iiifk Ii iiacii oi'ii i iciiiykcilsabstulungcn zu iir- 
(Iii: i'riiiii'iii' MIHI' III'-'. I iviiLii'iiii IIIIII ri'ii[<ii. iii'ii i'.iiidruck. ais nb sie in der 
Eiiiio!.iii f, riinTnuiiTi^irii. iiic avium miw miiiiir iiig, als an den Rändern, 
luaior iiniic eiiii: reiiiimiiiiii'e. iirvi- i /\iii sriiaiiMcii und deulliclisten hob 
ecuge uesbijc una eine ziemiicn zieicn- 1 sicnaieu«gend westlich von dergroBen 
lonnigie biaograue rirbung. Bei Harn- 1 avrie neivoriAerl«,Edoni,SBbbaeu3 
monis cornu trat mit voumr Deut- 1 sinusi.aerenhalbinselartigeVorsprilnge 
iictikeit eine Aufheciun? in dem nunk- ; iDeucaiionis regio usw.) ein charak- 
len sQaöstlicn it^naen ticmci am lerisnscnesBeispielfürdiehöchstsonder- 
iiaDvgiHfi. aie «cn in niiem hnFcn oare letioenz der Maislialbinscln boten, 
naen ner avriis minor pii tisiriTkii.-. sicii sieis nacn Osten ausiiidelinen. 
Etwas scharfer o^ienzt war nas icii- uie uroite und Gestalt der Polar- 
si^tice. liaJDinselartiire (li^Diel l.vhia. liiinrn' .1111 iiiii fünf Daisle Hungen des 
;ri SkhJ-rn von Febr. 9, 
!, Etidc rdiruar, Febr. 3 

niiLn wi^sirii /ii .11111MI. nun in einem ennninniieii. iVacli Jen reclit unsicheren 



lati. ) in .tun" areograp bischer Unge 
Dis Ob", m. 23 in lOO^* areogr. 1- 
bb -(-72> nördl. Dr. Elnzelhdten in 
aem Bereiche der Potirkippe waren nur 

niicnsi seilen und auch dann nur sehr 

scnwer wanrnehmbar. Jan. 17 glaubte 
\ II r 1 1 rtg 

II I !, 1 1 I kl 



als derselbe auch aul der letzten Karte Marz I b mochte die bereits auf ein Mini- 
von Ceruiit veizeicnnet ist. uer i-ioru- nium ziisammengesclimolzene Schnee- 
nnd Oer Niiosvrtis grenzte an ein : naone aen nordpol ziemlich zenbisdi 
aunUes, lederfaibenes Oeoiei. aas sicn ' umsiebHi. sie war von einem träten, 
bis zur BoTeoEvrtlE erstreekle und an ' dunklen Oetttet umslumt, das nur Ost- 
Kiaren AnendPii eme menirc von cirizel- iiirn von ner i'ropontiä bis zum Marc 
Helten Hinwies. All Oer !M>ri.iiiivrli'i Ai-ni;iriiim nicht besonders hervortrat, 
sniisi 1111111 iit'ifiiini'ri ''wii mk 111.11- vh'IH'Iitm iicMi.ilh, weil die ganze Gegend 
pioTil.cli dunkel gciarbl 

uer iioruiiciier ireieirene i iix'k wani' . uai) naen uen Skizzen von Febr. 17 
acneiniicn mit rsuoa laeniiscn ist. 1 una iv aui nerSirecke zwischen Boreo- 
Die Itriftfgen Sirenen Pierius tina { svrtis und Propontis umgekehrt ein 
Caiiirnoe emereeHs, Protoniius una j neuer gelber Saimi das Schneqrebiet 
Deuieroniius uioeisdls miaeten im [umgab. 



Digllized By Google 



Die obigen Bemerkungen mögen zur | 
BeurfeiluniT äes allgemeinen Cluiakters 
der bei der lelzleii Marsopposition Utt 
Mediall enirohrc gcwoniii^uer Resultate i 
genügen. Dem aufmerksamen Leser 
wird es nidit entgangen sein, daß der . 
Verfasser dieser Zeilen selbst in der 
Ausdtudaweisfl es vermieden hat, irgend- 
welche bestimmtet! Schlüsse aus seijien 
BeobftctituDgen zu ziehen, bezw. solche 
auch nitr unudeuten. Es geschah dies 
hauptsächlich in der Erlienntnls, daß 
wir noch Ober eine zu geringe Anzahl 
veigleichliarer Beobachbingen diexs 
ioteresMnten Himmddiörpen verfügen, 
um in elnwurfefreier Weise daaFflr und 
Wido' einzelner plausibler Hypothesen 
«röriwB zo liötuten. Dem ÜdtliabeT- 



astronomen, der die Harsbeobaciittingen 
nicht nur van dem Standpunkte exakter 
Fotschung und trockener Wbaensctndt- 
llchkdt behandelt wissen mAdit^ dürf- 
ten die beigefQgten färtchen ohnehin 
genug Gelegen lieil bieten, aus densellien 
Stützpunkte tiezw. Gegenbeweise für 
bcsouilei^ bevorzugte Maistheorien ab- 
zulesen. Sollte es in den obigen Zeilen 
jedoch auch gelungen sein, selbständig 
arbeitenden Lesern einen Weg gewlesen 
zu halten, auf dem sie seitist beschei- 
dene Planetenskizzen wissenschaftlich 
bearitehen und im Dienste der Er- 
forschung unsera' NacUmptaiieten ver- 
werten liOnnen, so dOrfte der Zweck 
der vorUegenden anqiruchiloKa Ailieit 



Thomas D. Anderson als Entdeckep neuer und 
Teränderlloher Sterne. 

dem Kgl. Observatorinra zu Edlnburs 
zuging, und die NadnMtenthlett daG im 
Fuhrmann sQdlich rom Stern ■ ein Stent 
5. Gröfle sichttiar sei, etwas heller als ic. 
Sofortige Nachtorsclumg durch Ralph 
Copeland ergrib die Hii;hligl<eil der An- 
gabe und es stellte sich tierans, liali der 
Absenderder Poslkarlc Reverend Thom^is 
Anderson war, der den Stern ab neu 
erkannte, weil er auf der Karte in der 
englischen Ausgabe von Dr. Kleins 
Stemallas fehlle. 

Kaum brauche ich hervorzuheben, 
schreibt Anderson in dem oben erwähnten 
Briefe, daB vor Auflauchen der Nova 
Aungae meine astronomischen Be- 
mühungen fruchtlos wareii,d.h. huctlüos 
soweit die Außenwelt dal>ei In Betnicbt 
kommt, aber keineswegs in Rücksicht 
auf mich selbst Denn wenigstens 
tnich überkam stets ein Oefühl glück- 
licher OeniQlsstimmung, wenn ich nach 
langer, ermüdender Amtsölij^t meine 
Fensler fiCtnen und mit deinem kleinen 
Tatcheafem röhre die immer neue 
Qlorie des mittemlchtlidien Himmds 
durdimustem konnte Aber nach dem 



mer Us Jdxt dm 
wdclur so glOdilich war, durch 
tm mittelbare Nadifoischung am nldit- 

lichen Himmel Im Verlaut von einigen 
Jahren zwei neue Sterne zu entdecken, 
ist Dr. T. D, Anderson in Edinburgh. 
Daneben hat er eine nicht geringe An- 
zahl veränderlicher Sterne entdeckt 

Uber die Art und Weise wie er auf 
dieses Gebiet der Entdeckungen ge- 
kominen ist und welches die Hilfsmittel 
gewesen sind, die ihm zu Gebote standen 
und stehen, darüber hat er sich vor kurzem 
in einem Briefe an einen astronomischen 
Freund selbst ausgesprochen. Es wird 
für viele Freunde der astronomischen 
Beol>achtung von Interesse sein, den 
Weg kennen zu lernen, auf dem Dr. 



Dtjlia 



das Nachiolgende aus 
miteeteilt werden. Vonusgrachickt sei, 
dafi die eiste Ankflndlguog des naien 
Sternes von 1892 duRh dne Postkarte 
~ anonym am 1. Februar 



Eischeinan der Nova Aurij^e ham mir 
iler Gedanke, dall das Au flau dien neuer 
Mii'iii' Vielleicht kein so j^ii? seltenes 
Erei^is sein niiichle, als mar bis dahin 
annahm. Die Riehlighelt dieser Ver- 
mutung ist seitdem durch die Ent- 
deckungen der Madame Fleming er- 
wieEcn. die nieht weniger als fünf neue 
StemeauidenHIninielsphofographiender 
Hariard-Sternwade fand, wenngleich es 



1 Steni. 



die Nac: 



:, daß d 
.im südlichen Himmel 
n. Jedenfalls beschloß ich 
Steinen 



Ralph 



iifstärktdi 



und. iliT 



t gutem 

Kai in Dczug auf Instrumente, Karlen, 
Kalaluge usw. unterstülzle und mir er- 
klärte, daß, wenn auch mein Suchen 
nach neuen Sternen f nichtlos sein werde, 
doch diese Tifi£titit Immerhin ziemlich 
gewlB zu der einen oder andern Enl- 
deckung fflhren könnte. 

Demgemäß schalile ich mir zunächst 
ein grosses Binocular an, das aber biald 
durch einen gebrauchten 2'/j wolligen 
Refraktor von J. Ramsden und dieser 
1899 durch ein 3zolligeä Femrohr von 
W. Hume ersetzt wurde. In Bezug auf 
speziellere H immelskarten war ich ein [ger- 
maBen unglQcklich, denn als ich die 
Karten d« Bonner Durchmusterung an- 
schaffte, vernahm ich, daß mehrere der- 
aelben vergriffen «den. Indeasen ver- 
schiffte ich mir dtejenigien, wdche die 
Steine zwischen 40« nördl. Deklination 
und dem Nordpol enthalten und fitllledie 
übrigen Teilo der nordliehcn Himmels- 



welcher die Sterne nördlich von 41 " 
Deklination enthält, aufzutreiben: in- 
dessen maclitc sidi dies för midi weniger 
fühlbar, indem ich später die Bände 
des grossen SIernkatalogs der Astro- 
nomischen Gesellschaft, so weit sie er- 
schienen, erwarb. 

So ausgerüstet ging ich aiLf die Jagd 
nach ncLien Sternen. Ich arbeitete mit 
allen Kräften, durchforschte den Stemen- 
hiirmel so lange die Luft übeihatipt 
klar war, stand oft nachts auf, um zu 
sehen, ob vorhandene Wolken sich ver- 
zogen hätten und eilte, wenn dies der 
Fall war, mit Binocular oder Teleskop, 
die Nachforschung fortzusetzen. Das 
gröHte Hindernis für mich war der 
ijmstand, daß die einzigen Fenster durcli 
die ich nach dem Himmel sehen konnte, 
nach Nordwesten gerichtet sind. Nicht 
alldn wird dadui^ mein Aitdtsfeld 
auBerordentlich dngtschrink^ Indem 
mein Femrohr nur den Teil des Himmels 
zwischen dem Äquator und 7" nördlicher 
Deklination behcrisclit, sondcrti es ent- 
steht auch häufii: eine nicht imbelriiihE- 
liche Unbequemlichkeit daiiurcli, daß 
dienördllchenundniirdwcslIichenWinde, 
welche oft klare Luft bringen, im Winter 
und Anfangs des Frühlings dnrchau» 
nicht milde sind und sich sogar l>ei 
teilweise geschlossenen Fenstern fQhllnr 
machen könnoi. 

Zun&dist ging meine Nachfqrechung 
hauptsldilldi auf neue Sterne (NoivBe) 
und wurde mit dem Binoculü' lus- 
geföhrl Nachdem ich Indessoi ver- 
schiedene Monate lang fleifflg den 
iieit]en Karlen vei:|^ichen. 



' ■ faii 



leh gewulit hätte, dali wenige Jahre später 
eine neue Auflage der Bonner Sternkarten 
erscheinen würde. Auch in Bezug auf 
die Beschaffung von Stemkaialogen hafte 
ich weniger OlBdc, denn es'g^mg mir [ 
nlcb^ den Tdl des BonnerVeizeidmltses, 



vergnügen zu finden, daß er ein längst 
bekannter, wohl besfaüKo' Bürger am 
Himmel seL Nur durch Irrtam fehlt 
er In der erelen Ausgabe der Bonner 
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Erfolg lialjif, bcymiii icli. oliiie diti bis- 
herige Nachlorsehung ganz aufzugeben, 
ein systematisches Sudien nach ver- 
änderlichen Stenien. Zu diesem Zwecke 
bniiichle ich mdn 2 zolliges Fernrohr, 
indem ich dis, was es mir zeigte, mit 
der Darstellung in den Bonner Karfen 
verglicli. Es fanden sich auf diese Weise 
111,1 II Hill iiii'iie Abwelchnngen zwischen 
Karle und Himmel, die begreiflich sind, 
vii/iin man erwägt, dal) Argel ander, 
Schönfeld und Krueger, als sie die Bonner 
Karten heistellten, nur eine Vollständig- 
keit bis höchstens zu Sternen der 
9. Grölienldasse erstrebten. Schwächere 
Sterne finden «ch häuüg, aber nur In 
Auswahl. In manchen Fällen sindSlem^ 
die nur wenig heller als IIX QröBe er- 
scheinen. In diesen Karten vozeichnd, 
wlhrend andere, die fast 9. OröBe sind, 
fehlen. Man kann sich leicht vorstellen, 

sondcis da es sich incisl »m liclil- 
sdiwache Sterne handelte, die itli aui 
Voänderlichkeit unlersuclilf. Immerhin 
war ich erfreut, wenn es mir nach drei 
oder vier Monate langem Nachforschen, 
während dessen ich vielleiclit 20000 
Sterne geprüft und 40 bis 60 darunter 
gefunden hatft^ die der Veränderlichkeit 
vodächUg ersdiienen, zuletzt gelang, 
dnen Stern von wirUldiem Lichlwechsel 
darnnter zu entdecken. Die Nova Persci 
fand ich, wie ich hervorhclien will, ohne 
Instrument, als icii zutällig einen Rick auf 
den Hinimd warf. 

Im nachffjIgeEideii ychc ich firi Ver- 
änderlichen Sitriie. r)ie iHiigeiiiglmi 



Helli^idten zur Zdt des hdlsten Olanzes 
sind h«u|rtsich1fch nach meinen Be- 
obachtungen während der Idzten Ucht- 
veränderungen dieser Sterne angesetzt 
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Vermischte Nachrichten. 
Eine errosse Feuerkugel zog am ' war sein wiederholtes Explodieren in 
Noverat«r (IQ02) Ober einen be- 1 verschiedenen Teilen stiner Bahn. So 
bächaichen Tdl des nördlichen und schrdbleinBeobichlerausMünslerLW.: 
westltchen Deutschland hinw%. Was i »Das Meteor mit seinem Lichlscbweifc 
diCKS Meteor tsesonders auszeichnete, i flog v&llfg horizontaL Auf einmal 
EMU IW3. Heft t. 3 
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■licil bildete sich zum 
zweiten Maie eine ganie Anzahl gnintr 
Kugeln, worauf die Ersclieinung er- 
losdl.' Dieselbe Erscheinung wurde 
in Sürth bd Köln von einem selir zu- 
veriusigcn Beobadiler gesehen. Dieser 
schreibt uns; »Die Lichlmchemimg 
bewegte sich fast horiionlal: für ifiiien 
kuizen Augenblick schien der 3chvvc:i 
zu verschwinden, dann erfolRte ■-■lüi- 
Explosion mit so hellem Lictue. 
das Auge geblendet wurde unu ni.iii 
fähig war. zu erkennen, ob die weiicri.' 
Bahn leuchtete odernldit. Etwa I * m- 
kunde nach der ersten Explosion n- 
lolgte eine zweite, wesentlich groiictc 
Explodon mll iirtoiaiver Llchlerscliei- 
nun^ wdche den Schluß der Sichtbar- 
keit bildete.« »clzzen beider Beobachter 
idgen die 



18 — 

ne I stunden noch wann. Er bt 19 antan^ 
Hg 1Ö.5 nri breit und 9aa dick: sein Oe- 
m Wiehl beiragt 4'/, ig- Sditcni Autsehen 
nscli Isi erelnBrucfUtOdc dnagrCBeren 

Neuer Kometl9(nd. DicMtKomet 
wurde von Oiacobinl in Nizza am 2. De- 
zember 10'' abends als »dir schwadies 

nebeliges Objekt entdeckt. Er stand 

damals am Himiiid in AR = 7t^!8m 



Ilch: es wurden nach alten RIditungei 
hidne Leuchtkugeln ausgeworfen, En 
Beobachter in Köln bcricnlcl u. a, 
»Plötzlich erfolgte eine Art Einlo^ion 
bei der grünlich sciieEnciide h,iii;cii 
davonflogen, die eher 
Während 



Schwf 



Ii [<i! 



f Oiste: 



iiiTii,-kimvii-iie <,ihjeki seituem auch an 
iiuiiruruii .iiuiiTcn aternwarlen beob- 
:i(.liu'i nijioeii. Bis zum 3. Dezember 
zcigti^ CS SICH rundlich, mit zentraler 
Verdichtung und ohne »chwcif. 

Der veranderllotie »lern f Im 
Fährmann fst auf dem Observatorium 
zu Potsdam alsspektroskopischerDoppei- 
siern erkannt worden und Prof. VosreT 
elaubt. daß es ein solcher von sciir 
langer Periodendauer ist. Die beiden 
i'iiiander überlagernden apekira zeij^eii 
merkwürdige Details, über welche Prof. 
Vogel sich eingehende Mitteilungen 
vorbehält. 

Das Doppelstepnsvstem Algol ist 



Explosion, hei der abermals grünlich 
schimmernde Kugeln und zwar nach 
der Erde zu flogen. HHeselben erloschen . 
sofort und fast unnuttdbar danadi war i 
auch das Meteor erloachen nnd ver- 1 
schwunden,« Hiernach Ist nicht daran 
zu zweifeln, daß uas Meteor zweimal 
explodierte: di^egen ist die grüne Fartw 
wohl durch den Kontrast mit dem röt- 
lichen Abend hl mm ei zu erklären. 
HetaoFStein&ll In Irland. Am 
" Uhr vor- 

o der Nahe 

von Belfast dn Meteorstein unter 
dumirfem Donner didund zu Boden. 
Ein In der Nihe befindlfdier Knabe 
lief hinzu, sah ein Loch im Boden und 
grub mit einem Spaten aus l'/c Fn" 
Tiefe einen schwarzen SIein heraus. 
Dersdbe war hdS und sdbst nach vier 



Doppi 



1 Aisol ; 



iiiem dunklen Sterne, der 
Wirklichkeit entspreche, hatte er auf 
Grund der uamals vorliegenden Beob- 
achtungen der Lichtkurve Werte für 
den Durchmesser Algois und seines 
dunklen Begleiter^ sowie fQr den Al>- 
Stsnd beider In Klloinetem berechneL 
Die Oenaulgkett dieser berechneten 
Werte beruht auf der Genauigkeit, mit 
der die Lichtkurve AIroIs ermitlclt ist. 



Prof. 



d-DlssFrt., Jena 1902. 
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Malier In Pobdam vor, wekhe diese 1 
Udrtlmrve etwu tnätn und jedenfalls 
genauer danriellen, ils man vor zwClf | 
Jahren dieselbe kannte. Die Ab- und 
Zunahme der HcIliKkcil des Sterns ist 



schwanliung ctlicbiith iiiiiycr, ,ils man 
Wher annahm. Uni« BerikksiditiKiing 
dieser Tatsachen und unter gtwisset 
provisorischer Annahme für den Durch- 
messer des dunklen Begleiters hat nun- 
mehr CR&diger die beobachteten Hell ig- 
keüsweclucl mit der Theorie verelichen 
nnd der besten Oberdnstlmmung gemifi 
neue Werte für die Dimensionen der 
beiden Sterne und ihrer Bahn umeinander 
abgeleitet Er findet für den Algol 
einen Durchmesser von 1 509000 Am, 
für seinen diinkk-n ikgldttr einen 
solchen von 1 177000 lim und für 
den Abstand bciilir eine Distiinz von 
5562000 k/n, während iler Durchmesser 
unserer Sonne 1380ÜÜ0 trii beträgt. 
Diese Werte weichen wenig von den 
früher durch Vogel und Wilsing gefun- 
denen(l 707000, 1336000, 5 194000 jim) 
ab. Werden beide Wellkörper an durdi- 
Ktndttlicher Dldite einander eldch an- 
l^ommen, so besitzt der Hauptstern 
0.586, der Begleiter 0.24S von der Muse 
unserer Sonne und ihre mittlere Dichte 
ist 0.25 von der Dichte der Sonne. 
Beide Wellkorper bewegen sicti um- 
einander in einer nahezu kreisiörmigen 
Bahn, denn die Exzentrizität der letz- 
teren kann schwerlich grSßer als 0.0015 
sein. Der Winkel der Bahnebene mit 
der Gcsichtslinie zur Erde beträgt 4.9". 
Vogel und Wilsing haben angenommen, 
daft die beiden Sterne des Algolsyslems 
von sehr hohen Atmosphären umgeben 
seien, doch ist es schwer, aus den 
Helligkeitsbeobachlnngen am Algol dar- 
über Qewiliheil zu erlangen. Besitzen 
beide Sterne in der Tat solche Atmo- 
sphären, so niiill ihre Dichte merklich 
geringer sein, als oben angegeben, und 
ähnliche geringe Dichtigkeiten haben 
sich bei anderen spelrtroskoplschen 



in der Tal henne- 

geiÄellL 

Über die StemzaU auf einer 
photogrraphlschSD Platte iut ProT. 
E. von Oppolzer theoretische Unlei^ 
^i]i'lii[iii;en angestellt') Erkommt zu dem 
lTL;eliiiisse, daß auf einer solchen Platte 
die iiitislen SIeme sich photographisch 
abbilden, wenn die Piatieaus der scharfen 
Einstellung in den Brennpunkt etwas 
gc^n das Objektiv hin eingeschoben 
wird. Nennt man L die Länge der 
Platten quadiatseite und f die Brennweite 
des Objektivgiases, so findet Prof. 
von Oppolzer, dafl man die Platte um 
den Bebig L< : 16 f einschieben muß, 
um die grfiBte Stemzahl bei der photo- 
graphischen Au inahme zu erttalten. 
■ Nehmen wir.c sagt er, -für den Pots- 
damer pholographi sehen Rtfrakigr L = 
165 mm und i = 3400 mm, so ist die 
Platte um 0.47 mm einzusc Iii eben, um 
möglichst viele Sterne zu bekommen, 
den Potsdamer Himmelskarten- 
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eingeschoben wurde, n 

durch schätzungsweise mindestens ein 
unnötiger Verlust von 6 % in der Stern- 
zahl auf jeder Platte eingetreten ist.« 
Saturn durch die Cassini 'sc he 

Spalte sichtbar. Auf S,I64 des-Sirins; 
1902, wurde darauf hingewiesen, dali 
nach der Rechnung von C T. WhilnieH 
um die Zeit des 17. Juli 1Q02 der Ring 
des Salum eine solclie Lage gegen die 
Erde besitzen werde, daß man von 
dieser aus durch die Cassini'sche 
Trenn uiigsl in ie auf den Planeten heral)- 
sehen könne. Demnach werde diese 
Trennungsspalte vor der Satumscheibe 
nicht wie sonst (wegen des Scitattens, 
den der Ring auf Saturn wirft) schwarz 
erscheinen. Diese Vorausbestimmung hat 
sich bestätigi Der Präsident der Aslron. 
Gesellschaft zu Leeds, Mr. Townshend, 
hatte Gelegenheit, bei gflnstigerWitterung 
den Saturn und Kinen Ring am IS.Jutl 
zu beobachten und slih die Casshii'sche 



Linie über die ganzen Ringobi^rdächc, 
audi vor der Schrfbe. Am 17. j.ilf "ii 
sie daseeen vor der Idztifüi 'iii^ii hihu. 
Auch Mr. Whitcndl hal am 17. Juli mh 
einem 9 zoll igen Refraklur vcrijubciis 
nach der Forlsefiung ditser schwarzen 
Linie auf der Streclic vor der Scheil)e 
des Salum gesucht. 

Die Sternwarte zu Greenwlcli nach 
der Sehilderung' eines deutschen 
ZeltungfsrepoFteFS. Aus einer eng- 
lischen Zeitschrift liat ein Lilerat eine 
Schilderung der Sternwarte zu Green- 
wich ins Deutsche übersetd, welche in 
mehreren Zeitungen erschienen ist 
Folgendes möge daraus zur Erheiterung 
der Leser hier eine Stelle finden; >Vun 
Greenwich wird die Länge gemessen. 
Bei einem Gong durch die G^ude des 
von der Regierung erhaltenen Instllula 
gldangt man zutxst in das berühmte 
Zimmer mit dem Meridtanlcrds-Teleskop 
zur Zeitbestimmung der Sterne, die den 
Meridian vonGreenwicli kreuzen. Dieses 

halli des Tetekops find die Ptalile- ■ 
ausKCJpsniit, die lidfcn. ili^- Slcrnü zu 
fijicr<:ri, Sclir inkTfiäani ist di;r Kaum 
mit Jen beiden grolicn Ai|iialoriiilfcrii- 
rohren. Das eine isl ein Geschenk vuii 

Sir Henry Thompson, der 100000 jr 
dafür ausgab. Nadits wird das Fem- 
itilir im Innern eleldiisd] erleudite^ 
damit man die >Dr3hte' deuflidi sehen 

kann. Beide Fernrohre machen in der- 
aclbi^n Zeil wie dieEnic eine Umdrehung. 
^h ( I r K Iii II 1, Ö r 

bt 1 I m [ 1.^ t ULr 

Mii d.:Lii Piillb„den. wa, in ■ 
kalten WiiilernäcliKn seine Sichatten seilen 
hat. da die alemwarle allen Winden 
preisgegeben ist Das Femrohr für die 
Aufnahme der Stemphotographien m 
Qreenwich ist sehr einfach. Nachdem 
die Platte an dem Augenende des 
Instrumentes bdestigt la^ muß bei der 



' BeobaehtunifderSteniesorgfilb'g: darauf 
Ll'-.ic))let werden, daß das Inslniment 
<ii h so schnell wie das Klimmeisgewölbe 
bi^ivcgL Zu dem Zweck liegt der Astro- 
num in der RÜckenhige auf einem Ruhe- 
bett und muß durch sein Olas immer 
einen scharfen Au^ck halten und, 
wenn nöt^, die Bewegungen des Fern- 
rohres mit tlilFe eines elektrischen 
Knopfes, den er in der Hand liält, 
richtig stellen. Bei den erwähnten 
Karten Photographien dauert das Expo- 
nieren 20 Sekunden, 3, 6 und 40 Minuten. 
Manchmal dauert das Exponieren aber 
auch 2'li bis 3 Stunden und noch 
langer und der Astronom darf vor Ab- 
lauf dieser Zeit sein Instrument nicht 
verlassen, was oft eine schwierige Auf- 

. gäbe ist In tiner Stunde nimmt eine 
photographische Platte Dber lOOOSteme 
auf, wozu man früher Jahre gebrsndite. 
Vor dem Exponieren werden die Plsttoi 
durch ein Plättchen aus veralbertem 
□las, auf dem zwei Reihen Parallel- 
Innen f;ezügcn snid, in Sektionen be- 
zeLchncl. Dadurch kann die ürllichkeit 
der SliTiie fcstgeslellt iverJcii, Auch 
zum Messen und Zühleti der Üteme tiat 
man sinnreiche limrumente.- Der Mann, 
der das ßeilurlnis geluhli hat, durch 
dieie kifetlithe Übersetzung den deut- 
sclien Leser über die Sternwarte zu 
Greenwich aufiuklaren, steht offenbar 
beiQgiicii seiner l^ntnisse der Sache 
wie der Sprache aid der gleichen Höhe. 



FepDTohn für heand« der 
HImmelsbeolnotatimg. Aus dem 

Leserkreise des >Slrlus<dnd mir mehrere 
tjrußere und lildnere sehr gut ertultene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
. beobaciilung, weiche die AnseluFfung 
eines solchen Instrumentes beabsiclitigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin leb zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 

Marz 1903. 
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ErsohelnungsD dsF JapltennonSB. THe simtllchen Angdied Uber die 
Etsch einungen der lupltermonde beliehen sich auf mitllere Zeit von Oreenwldi. 
Die Trabanten sind der Reihenfolji:« ihres Al»land« vom Jumt«r nach mll 1 bis IV 
beieiciinel. Die viergiölteren Fieuren zeigen die Stellung jedes IHondes mil Bezug 
auf den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (d) oder des Wlederer- 
EChcioens fr). Ist rniclit anHepeben. au kann der Ausffilt flun dem Schatten nicht 
beobachtet werden. Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwitidüt. des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Tralianlen aus dem Schallen des Jtmiler. 

Oc D das Versch« [nden lIl^s Tral./inlen hinter der lupiteraiheihe. 

Oc R das 


Tr E den Airsnid ,lr , 
Sh 1 den F iiiliill 




Es sind nur diejenigen Ersen einun gen 
ereignen, wenn Jupiter ni Oreenwldi u 
siehl Un die Momente dleier Ersch 
finden, iMt nun mir ntae, 1» m den 
Hl» 20. L Sh. I. 19» m». Wri 
D. 17h MB u<. Hl» 29. I. TT. E. 1 


Inungen ntcta mlUeleuiopSItdicr Zeit zu 
■ng^ebenen Zellpunkten zu iddiettn. 
2L^r^Oe. R. im <I0>. U» 23. II. Ec. 
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SteUung«!! der Satamimmde (ZtiUn der SifUchen Elongatlan im Min 1903). 



Tethyi. Mgiz 18. U-O»; Mliz SO. Ulli; Mira M. a-«l>; Min U. ttk; 
MlizlS. 1-t»; Min IB. ll-s>>; Min 28. nv*; Min Ii. iS-t». ' 

mone. MiR Ifl. (ra>>; Min «1. lai"; Milz u. ll-l><i Min IT. «1^; | 
Min 1». 93-g». I 

Bhftft. Minis. ISt^; Min U. B-Ib; Min IS. Il-Oli. 

Titan. Man l>. «ft^l; Min 919. It-Sl^W.; Min 17. lS-li>S.i März )l. 

lapatua. Min 3». n'0>< E. 



StcllungeD dsr Scturnmond«. Von den » Monden des Saturn ilod t nnter 
KQnsligen Umsländen in Kdrakturen v.>n i Piriiei Zoll Öffnung lu sehen, nltnlkh 
der 9. (Telhys), i. (Dionc). fi. (Rhca), 6. (Tilan) und 8. (J^etus); von Ihnen bt Htm 
a. OtfiBe, die übrigen sind 11. Ms 13. OröBe, im schwidisten ist TelhyL Um die Monde 
In derNihe des Satom uibofinden, louin min aidi einer l&ipie der nithrteheoden Zekk- 
nung bedienen, weldie die MhelnbM«nB*lmettder4 Inneren Situramonde wibrenddei 
Süd 




Nord 



Sdidnbm Bihatn der S-iluranKinJc im Jalire 1503. 

Jihia 1903 daratellL Die Bahn des Titan 1^1 in so viele Teile ^^eleilt, .ils die UniUufszcit 
dieses Mondes Tage zahIL Der Anlangspunkt der Toilun;; liegt im östlichen Punkte der 
scheinbaren Bahn, also dorl, wo dieser Mond im An),'enhlicbc seiner östlichen EiongidM 
stellt Einen Tig spater steht er an dem mU l' beieichnelen E'untte der Etalin, 2Tige 
apäter in dem mit bc;eichncten Punkte u, s. w. An den Bahnen der rudier um- 
lintenden Monde Rhea, Dione und Tethys sind nicht nur die Stellungen In der Balm 
nach Vediuf der vollen Tage, aondem auch nach Bruchteilen derselben, 8^', IS^ n.s.w. 
angegeben. In der Abbildung zeigen die PteUe die RicEitnng der Sewing <Ier Monde 
und dieselbe gilt Cbeihiiqit für den AnbUd: Im ailronondschen, die Oegenalinde um- 
kehrenden Fernrohr. Es änä nur die scbdnturen Bahnen der Monde Tethyi, Dloieb 
niea nnd Tlbm eingezeichnet, di diese bdi leichtesten beobaditet werden konnes. 

In der Tabelle sind die Momente der tMlidien Elongaflon der nninnten Sahim- 
monde a^egeben und zwar nicb mitüerer Oreenwldier Z^t Belm ntu shid behnls 
grOSenr OeniuiglEeil auBer der fisUlchen BongiDon (E) andi noch die Zellen der weat- 
Bchen QonntloB (W), der unteren Kon|iinUion (1), ««nn tlbw sOdlicb vom Planeten 
steht nnd der oberen KonjukUon (S), wenn er nSrdlich vom Sabirn steht, angegdMO. 
Heruivelwii C^'.Ör. HenuBn J.ÜdB taKilB. — DniÄ TmOekari^ hw 
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Der Uchtweehsel der Jupltemonde beim Vorübergange 
TOP d« J^pltearseh^be. 

Von H. Kloht. 
(Hierzu Tild ID.) 



EBlieJupitennondesiiid beim Vorübcr- 
hU Kufge wr del JufdKnchelbe be- 
Isuinllidi zuerst als helle Sdieibchen 
sichtbar, nehmen dann schnell an Hellig- 
keit ab, bis sie etwa bei '/it des Durch- 
messers der sclieinliaren Jupiterscbelbe 
unsichtbar werden und darauf in der 
Mitte ikiselben als dunkle runde Flecke 

I wieder ersdidneni wotauf im weiteren 
Veüuite des Vorfibergauges der Licht- 

I «Mdwd in iimstkeMa ReDtenbliEe 

ma im HeH 3. 



Durch irgendweiche zeifweisen Ver- 
änderungen an den Monden selbst, wie 
Fleckenbildung usw., kann dieser regel- 
mäßige Wechsel in der Helligkeit und 
Sichtbarkeit derselben nicht erklärt 
werden. Das Zusammenfallender ganzen 
Erscheinung mit der Dauer dnesVorüber- 
ganges, und die umgekehrte Reihen- 
lolge des Udttwedisels In der zweiten 
tCUHe des VcwQbei^nges tbuten viel-, 
mdir duanf bin, daB der Lichlwedud 
der Monde tine opäsebe Titaehung 
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isf, welche durch die Kugel Oberfläche 
Jupiters Ii ervorgerufen wird. 

Die Beleuclitung einer fläche ist 
bekannUich am sörksten, wenn die 
Lichtstrahlen senkrecht auf dieselbe auf- 
fallen, während hei schräge einlaElendem 
Lieble die Beleuchtung sich verhält, wie 
der Sinus des Neigungswinkels, den die 
einlallenden Stralilen mit der belnich' 
leten Fläche bilden. 

Dementsprechend ist die Beleuchtung 
einer Kugel im Oberflächen mittel punkte 
der der Lichtquelle zugewendeten Halb- 
kugel, wo die Lichtstrahlen senkrecht 
auffallen, am stärksten und wird nach 
dem Rande derselben wegen der konti- 
puierlichen Abnahme des Neigungs- 



iokdSidendleelnfaUenden Lieh 



mit der Kugdoberfliche bilden, be- 
ständig sdnvidier, bis sie am Rande 
sellot, wo die <»ierfliche nur noch 
tangential von den Llditstrahlen berührt 
wild, gänzlich aufholt 

Für die Erklärung der in Rede 
stehenden Erscheinung kommt jedoch 
nicht das auffallende, sondern das icilek- 
tierte Licht in Befracht. Wenn tum 
auch für die Beurteilung der von einci 
beleuchteten Kugeloberfläche reflek- 
herten Liditmenge kein ebenso einfacher 
Sali zu Gebote ateht, wie dies hinsicht- 
lich der Bdeudihing der Fall ist. so 
muß doch Immerhin die Annahme als 
zutidfend angesehen weiden. daB von 
den emzelnen Punkten emer etnierifg 
belenchleten total reflektierenden Kugel- 
oberfläche nicht mehr Lichl reflektiert 
werden kann, als auffallt, una dali des- 



flSche an allen Stellea dendben das 
gleiche sein, und die Hdligkdt der 
beleuchfeten Heminihlre deshalb nach 
ihrem Rande zu in demselben Verhilfnis 
abnehmen wie die Bdoichtung. 

Diese Folgerung befindet sich zwar 
nicht in Übereinstimmung mit dem 
pholomebischen Satze, nach welchem 
eine leuchtende Kugel als glelchmäBig 
helle Scheibe erscheinen muK; aber fGr 

Kugel trifft dieser Satz nur dann zu, 
wenn die beleuchtete Oberfläche der- 
selben mit zahlreichen erheblichen Un- 
ebenheiten besetzt ist Bei einer r^l- 
mäßig gekrümmten total refiektierentlen 
Kugeloberfläche ist der Lichtabfall nach 
dem Rande der beleuchteten Halbkugel 
deutlidi sichtbar. Um aber den ganzen 
Umfang desselben wahizunehmen, ist 
es notwendig, daS die Kugel vor 
welBem und nicht vor sdiwarzem 
Hintergründe aufgestellt whd. Wird 
dieser Bedingung genügt, so bitt der 
" ichon hei gewöhnlichem 



r.i^föiici 



ieullicl 



fieohacli 



Teil des auflallenü™ Lichtif^ in das 
Auge des Beobachters, aber uas Ver- 
hiltnls dieser reflekticnen {..iclitmenge 
zur gesamten auffallenden Licliimcni^c 
ffiuB bd einer cleichmaltig bescliaflc- 
nen total reßddlerenden Kugelober. 



Wenn ilfiniiacli dn Jiipitermond vor 
der Milte der scheinbaren Jupilerscheibe 
vorübergeht, muß vermöge des hellen 
Untergrundes der Lichtabfall an dem- 
selben sichtbar werden. Eine Lichl- 
iiunahmc nach dem Rande der schein- 
baren Scheibe ist zwar auch bei Jupiter 
vorhanden, obwohl dieselbe wegen des 
dunklen Unte^rundes' nur schwach 
watimehmbar i^ aba bei einem Jupiler- 
iiionde ist dieser Uchlabfall wegen der 
irkeren Oberflichenkrfimmung weit 
älter, als bei der dem Durdimeser 
iicsselben entsprechenden Scheibe der 
zentralen Jupiteroberflädie; indem beS 
dem kleineren Monde der an einer 
Halbkugel auftretende Lichtabfal! in 
seinem vollen Umfange zur Geltung 
kommt, während bei der zenfralen 
JupiteroberflSche, auf welche der Mond 
projiziert erscheint, ein l.lchtnhfnl! nicht 
VDrlianden. oder wenigstens nicht wahr- 
nehmbar isL 

Wegen des verliäilnismSliig geringen 
Durchmessers desjiipitermondes vermag 
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aber dis Auge den hellen zentralen Teil 
rnid die diiakle Randzone d« schein- 
baren Scheibchens desselben nicht aus- 
einander zu hallen und sieht letzteres 
deshalb mit einer mittleren Helligkeit, 
u'dche geringer sein muB, ils die der 
zeniralen Jupiterobetflidie. Der Mond 
muß daher vor der Mftte der schein- 
baren Jupiterseheibe als dunliler runder 
Fleck erscheinen. Es sd denn, daß der 
Vorübergang vor einem dunklen Streifen 
der Jupileroberf lache erfolgt, und hier- 
durch eine Modifikation der Erscheinung 
bedingt wird. 

Wenn der Mond dagegen auf den 
Rand der scheinbaren Jupilerscheibe 
projiziert gesehen wird, so (rilt die um- 
gekehrte Er^heimmg ein. Die Beleuch- 
tung des Mondes ist in dieser Stellung 
dieselbe, wie in seiner Zentralstell ung, 

dioelbe geblieben sein. Dagegen ist 
die Helligkeit der Jupileroberf lache am 
Rande der sichtbaren Halbkugel wegen 
der sehr schrägen Beleuchtung erheblich 
gennger. als im Oberflachenmittelpunkte 
deiselben. undda ferner der Mond in sei- 
nem Oberflächenmittelpunkte die gleiche 
Hdliijhcif hat. wie die Mitte der schein- 
baren Jupiterscheibe so muß die aus 
Rand- und Zentralgegend der sichtbaren 
Mnndoberfiäche resii Kiefen de mittlere 
Hdligkeii des Mondes die Helligkeit 
der Jupilerobcrflünlie am Ifande der 
sichtbaren Halbkumfl fibcrl reffen. Der 
Mond TTiiiK d''iT>ii:idi '^nw'^hl iiniiii|<.-|. 

bar nach seinem EitifriUe in die schein- 



Der Lichtabl.ill an der sichtbaren 
Jupiter- Halbkugel ist wegen des dunklen 
Hinlergninda zwar nur in geringem 
Orade wahmehmbar, aber der zwisäetl 
dem Monde und dem Rande der schefn- 
baren Jupiterscheibe in Wirklichheit be- 
stehende Helligkcils-Untersdiied wird 
durch diese optische Täuschung nicht 
aufgehoben. 

Zwischen Mitie und Rand der schein- 
baren Jupiterscheibe muß die Helligkeit 



derjupiteroberfläche infolge der seh rlgen 
Beleuchtung an einer beäimmlen Stelle 
aber gerade soweil abgenommen haben, 
daÜ dieselbe weder größer noch geringer 
ist, als die mittlere Helligktit des 
VOTübergdiendenMoDdes. Lebterer Innn 
daher an dieser Stdie weder als dunkles 
noch als helles Sctaelbchen mchdoen, 
sondern muB unskhlbu bleiben.' 

Findet der VoiObei^cang lediglich 
vor hellem Untergrundes »1» nbM vor 
einem dunklen äreitai derjopterober- 
fläche statt, und wird angenommen, daß 
letztere an allen bei dem Vorübergange 
in Frage kommenden Stellen gleichmäßig 
gekrümmt ist und gleiche Reflcxions- 
fähigkeit besitzt, so ist sowohl die Lage 
der Stelle der Jupiteroberfläche, an der 
das UnSichtbarwerden des Mondes dn- 
tritt, als auch der Helll^teiteuntascbied 
zwIsL-hen dem Monde und der Ju|rita^ 
nbcrtlächc bei der Zentral- und Rand- 
stellung des eruieren annäheitid be- 

Die Oberfläche einer Kugel ist be- 
kanntlich viermal so groß, als die Fische 
eines größten Kreists derselben Kugel. 
Mithin ist die Obernäche der beleuch- 
teten Halbkugel des Mondes zweimal 
so groB. als der von demselben vec^ 
deckte kreisförmige Teil der zeniralen 
Jupiteroberfläche, wenn man letzteren 
als eben betrachld. was ohne großen 



1 



1 Dun 



ilralen Jupitcrnberfläclic dtr Tall 
D Hl 1 Z t If, g d 

der bdeuchtcten Mondoberflache resul- 
tierende mittlere Helligkeit des Jupiter- 
mondes kann demnach auch nur glddi 
'/, dei^Igen der zentnden Jupiter- 
oberfläche sdn, wenn man fflr die 
Oberflächen beiderHimmelakerper r^d- 
mäSige Krümmung und gidche Re- 
flexion sfähigkeit annimmt 

Bezeichnet man nun die Hdllgkeil 
der Jupiteroberfläche in der Mitte mit 1 
und am Rande der sidübaren Halbkugel 
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mit 0, so wird die dazwischen liegende Nimmt man den Aquatotialdurch- 
Oberfläehe an derjenigen Stelle gleiche messer Jupiters zu 145 100 im, und den 
Helligkeit mit dem Monde haben, an Durchmesser des I. Mondes zu 3950 km 
der die Beleuchtung wegen der schräge , an, so ergibl sich bei der ftandstellun^ 
Buhlenden Lkhtstrabloi bis zu der ' des letztuen für diejeaigen die Ober- 
gBokrecMen Bdeuditmig in der MUfe 1 Bidie Jupiters tiefteiden Uchtstnhlen, 
der iicMMren Oberflldie tStsaamwea I wdcfae den Mond an der dtr Mille der 
bti I scbeinbaHnJiipitendidbciiqiCwendetaD 

Da aber die Beleuchtung einer Flkhe Seile tangieren, dn Neigui^swlnkel von 
bei schräge auffallendem Lichte dem rund 19", dessenSinusabgwundet gletcli 
Sinns des Neigungswinlicis proportional U.JZ isL Die m illlercHelligkeitdes vom 
abnimmt, und der Sinus von 30" gleich Monde verdeckten Teiles der Jupilerober- 

ist, so muß die BekudilunK resp. flächebetraRlderanach0.16der2enlralen 
Helligkeit der Juplleroljeiiläclie an der- Hclli^iitii derselben, und da ferner die 
jenigcnStellegleich'/,derzentratenOber- , Helligkdl des Mondes gleich 0.5 der 
flachenhelligkeit des Planelen sein, an ' mitralen Helligkeit Jupiters ist, so er- 
der die anfallenden Lichtstrahlen die schciril uns iter I. Motirt in seiner Rand- 
OlierflächedesselbenunlereineniWinkel Stellung ungefähr dreimal so hell, als 
von 30" trcffoi. Die Orte der Jupiter- , die mittlere Helligkeit der dem Durch- 
oberrädie aber, wddie unter einem 1 moter des Monde« enlipredtoidett 
NetgunEmvInbd voa SO" bebucfatat ! RandzoiMderidieltibarenJtqäendKlb^ 
werden, Vesgtu in einem Abstände von | auf wddie wir den Mond p it jLiia t 
60' um den Oberflächenmitlelpunkt der sehen. 

beleuchteten Halbkugel, Die dleaer Bebachtuaft za «nnde 

Den dieser Stelle von dem Monde gelegte Kksle Ocst^ und BesdboBen- 
verdtckten Teil der Jupiterobcri lache heit der japitetoberflidte faum mvar 
kann m^ oiine grölten Fehler als eben nicht «b In VClrUidüKft vorhanden an- 
lind als Ellipse ansehen, deren kleine genommen werden, aber aus der Tabache, 
Achse gleich dem Durchmesser des , dalt die Erscheinung des Lichtweclisels 
Mondes, und deren groBe Achse gleich \ der Monde bei den VorQbergängcn — 
dem doppelten i>iirchmesser desselben sofern letztere nicht vor einem dunklen 
ist Die Flache dieser Ellipse ist dem- ' Streifen der Jupileroberf lache stattfinden 
nach gleich der Oberfläche der ticleuch- — Im allgemelnca mit der vorridien- 
leKn Halbkugel des Mondes. Diegleiche deiiBettaclitiuigäl>ereinsttDtB)t^mnBdocfi 
Lichtmei^ ist somit an dieser Stelle ' entnonmiea werde«, dtft die Un^dch- 
bet beiden Hlmmclsköipem auf gleiche ' ndSiefajlen der JqgHtrobaflidie im 
Flächen verteilt, and nimmt man für Vertdltnii zur OritBe Bttd Entfenung- 
t>eide Oberflächen r^elmäßige Krüm- j dieses Planeten In derRegd Iddn sind 
mimg und gleiche Reflexionsfähigkett und deshalb keimn erheblichen stt- 
an, SU müssen die gleich groBen fHächen retiden Einfluß ud den UcUabfdl an 
auch gleich hell erscheinen. Der Mond der bdeuchteten Jupiter- HemispUre 
kann an dieser Stelle mithin nicht wahr- haben. 

genommen werden. ' Kann der zahlenmäitigen Erörterung' 

Für die Randsteliung des Mondes, über den zwischen Mond- undjupiter- 
vi^nn derselbe eben voll in die schein- Oberfläche an den vemchiedciien Stellen, 
bare Jupiterecheibe eingetreten ist, oder des Vorüberganges bestehenden Hdlijr. 
unmittelbar vor dem Austritte den kdtsunterschied, wegen der in Wirklich- 
inneren Rand derselben berührt, ist die keit vorhandenen Ungleichmäßigkeilen 
mittlere Heiligkeil der von demMoiule und Veränderungen derjupiteroberf lache 
verdeckten Jupileroberf lache ebenfalls auch kein absoluter WÖi tidgemessen 
annähernd bestimmt i werden, so geht aus der Betnärtnng- 
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doch hervor, daß ein Lichtwechsel 
der jupilermonde während ihres 
VürüliergaiiKcs vor der schein- 
baren J upilerscheibe in Wirklich- 
keit nicht besteht, sondern eine 
optische Täuschung ist, welche 
dadurcb bervoreerufen wird, daß 
der mit der Kn^lgestalt ver-' 
bundene Lichtabfali an den 
Monden solange nicht wahrnehm- 
bar ist, als selbige au[ dunbkni 
Untergrunde neben Jupiter, oder 
vor dem dunklen Ranäe des- 
selben gesehen werden, und wäh- 
rend des Voruberganges uni so 

die Monde der MHIe der schein- 
haren Jnpiterscheibe nähern, d. h. 
je mehr die Helligkeit der letz- 
teren zunimnit 

Um die Richtigkdt dlexr Erldlning 
zn prOfen, habe Idi'niit etaige Kugdi 
mit total reflektierender Oberfläche 
fertigen lassen, welche !n demselben 

wiejupitcr und seine jMondc, und Imbc 
an und mit dtiisoilMi s<n™ii] den 
üditabrall von der Mitte nitcli dL-ni 
Rande der scheinbaren Schcit)en, als 
auch die gleichen HelligkeitsschwaD' 
kungen festgesielll, welche man bei den 
Vorübergängen der Jupilermonde vor 
der scheinbaren Jupitetscheibe wahr- 

Wfrdeii dkViTsiidisknydti in dunk- 
lem Zimmer, oder bei K'^^''"bn!ichem 
Taüeslichle unter einseitiger Beleuchtung 
so aufgestellt, daß die kleinen neben 
der groHeii stehen, so ist der Lichfabfali 
an den kleinen Kugeln garnicht and an 
der großen Kugel nur in 
Grade wahrnehmbar. Führt 
kleinen Kugeln aber vor der großen 
vomber, so tritt der Lichtabfall an den 
ersteren umso deutlicher hervor, je mehr 
sich dieselben vom Rande der groüen 
Kugel entfernen, und erreicht sein Maxi- 
iiiiim, wenn die kleinen Kugeln auf die 
MiMc der groHen projiziert erscheinen. 
Beiin weiteren Vorüberführen nach dem 
engegengesetzten Rande der großen 



Kugel nimmt die Wahraehmtariteif des 
Lichtabfalls dann langsam wieder ab, 
bis sie mit Beendigung des Votfiber- 
ganges gänzlich wieder aufhört. Es ist 
hierbei gleichgüifa'g, ob das Vorüber- 
fahren in boriioQtiler, vertikaler, oder 
aduiger Richtung Aber die Mitte der 
groBoi Kngd «folgt Die Etsdieiinnig 
ist immer die glefehe. 

Befinden sich die Weinen Kugeln 
vor der Milte der Kroßen, so erscheint, 
in der Nälic betrachtet, nur der zentrale 
Oberfliicheiileil dtr ersteren hell, wäh- 
rend an der Randzone derselben der 
Lichtabfall deutlich hervortritt. Die 
kleinen Kui>]eln, welche auf dunklem 
Untergründe gleichmäßig hell ersdiei- 
nen, zeigen vor weiBem Untergründe 
einen dunklen Rand, der lUldl tuBen 
scharf b^rcnzt ist nnd luch der Mitte 



I hdfer winl. 

Entfcmf man sich aber etwas vMi 

den Kugeln, so vermag das Auge die 

helle Zemnliäeeend und die dunkle 
Randzone der scheinharen Scheibchen 
nicht mein auseinander /u halten, und 

mittleren Helligkeit reep. Dunkelheit 
von der weißen Oberfläche der großen 
Kugel ab. 

Ebenso deutlich tritt der Lichtabfall 

wenn dieselhen, slall vor iler großen 
weißen Kugel, vcir eintm weißen Schirm 
aulEeslelii werden. Es ist demnach 
lediglich der helle Untergrund, ivelcher 
den Lichtabfall wahrnehmbar macht 
DieObäflädte der großen weißen Kugd 
bewirkt vermöge ihrer vom Rande nach 
dem OberflSchcn mitte! punkte wachsen- 
den Helligkeit nur, daß dieser LidU- 
abfall an den kleinen Kugeln beim 
Vorü herführen derselben allmihlich 
mehr und mehr bervortrhl, bis er vor 
der Mitte der großen Kugd, ebenso 
wie vor dem weiten Schirm, in 
sdnem gaiuen Umfange wahntdunber 

Verden die tddnen Kngän aber 
bd derselben B^tcbtting vor dnem 



schwarzen sbtt vor tinem weißen 
Sdiirm KifgeaUOt, so ist von dem Lichf- 
abMI ebenso wenig wahnunebmen, 
wie In der Stellung neben der großen 
Kugel. 

Das von den kleinen Kugeln bezüg- 
[icli des Lichmbfalles Gesagte gilt unter 
gleichen Umständen auch Cur die große 
Kugel; nur ist in diesem Falle wegen 
des größeren Durchmesseis der leCteren 
der lichtabbU sucli schon bd dunident 
Uniergrande In geringem Qnde wahr- 
nehmbar. 

Wenn der Lichtablall an derselben 
Kugel und bei derselben Beleuctitung 
ahcr bei hdlcm UnkTgrundt deullicli 



ntcbt mehr wehi^ommen werden 
können. 

Dieselben Erscheinungen, welche wir 
bei denVorObergingen derjupitermonde 
vor der scheinlraren Jupifet^eibe wahr- 
nehmen, treten demnach auch an den 
Versuchskugeln auL Es Ist desbaD) In 
hohem Grade wahrscheinlich, daß den 
gleichen Erscheinungen auch dieselbe 
Ursache zugrunde liegt 

Die Obertlidie Jtt|:MterE und sein» 
Monde ist zwar von anderer B<sdiaffea- 
heit als die da- Venndnln^n, aber 
wir haben es immerhin mit einer slari: 
relleklierenden Kii.ycluhcrflÜdie /ii tun. 



Unterij 



^ licr- 



vor, daß derselbe in 
Unlergniiide w.ihruehinb.iren Umfange 
wirklich viirli:itukii ist, iiiul dalt seine 
geringe Wahmehmbarkcif bei dunklem 
Untergrunde eine optische Täuschung 
Ist, welche anscheinend dadurch hervor- 
gerufen wird, daB das Aage, eineneils 
durch die Hell igkeH der zentralen Kugd- 
oberfliclie, und anderseits durch den 
dunklen Untergrund beeinf lullt, den 
allmihlichen Liclilabfall an der beleiieli- 
teEen Halbkugel nicht wahrzunehmen 
vermag. 

Aul den scheinbaren Lfchlwechsel, 
welchen man an den kleinen Kugeln 
beim VorQberfübren vor der großen 
wahrnimmt, bat diese optisciicTäu schling 
jedoch keinen störenden Einfluß. Di 
kleinen Kugdn erscheinen in ihre 
Randstellung vor der großen Kugel stets 
hell, ^eldiviel, ob leidere vor weiGem 
oder schwarzem Untergnude aufgesieiit 
ist, und der Lichfabbll an dereelben 
wall rnebm bar ist oder nidiL 

ZwisclR'ii dem scheinbaren Rande 
und übe rf belle lu nittelpunkte der groBen 
Kugel ist beim VorOberfflhrendä'kIdnen 
Kugeln auch leicht diejenige Stellung 
iu eimittehi, in der die letztäen gleidie 
mittlere HeBigbeK mit dem verdeckten 
OberflKdienleile der großen KunI haben, 
und aus einige Entfonung befrachtet 
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h^ht lältt und die UngleiclimäUigkciten 
der Oberfläche im Verhältnis zur GrüBe 
und Entfernung Jupiters als verschwin- 
dend klein ansieht. 

Die weilte Wolkendecke Jupiters ist 
jedoch noch von einer durctisicfatlgen 
Almosphire umgeben, welche das auf- 
fallende und das reflektierte Sonnenlicht 
' nach dem Rande der sdieini)aren Scheibe 
", als in der 



Milfi 



iiilichrr Weise 



Auf- uml UnkT!,'aii 
Mond iiervorlritl, wumi man die l iellig. 
keit heider Himmelsköiper in diesen 

I Stellungen mil ihrer Helligkeit bei hohen 
Meridian du rebgangen vergleicht Ganz 
ist dieser Vergleicii jedoch insofern nidit 

I zutreIfcnd,alsdieAbsorptiondesSonnen- 
und Mondliehtes liauptsäclilich in der 
untersten unmiltetbar nher der Erdober- 
fläche befindlichen, mit Wasserdampt, 
Raudi und Staub erfilllten dichteren 
Luftschicht staltfindet, während für den 
Lichtabfall an der beleuchiden Jupiter- 
hemi^hii« nur die oberhalb der 
reflektieRnden Volkendecke des Planeten 
befindlidie dOnne almosphirisdieKfllle 
In Betracht kommt 

Wenn sich nun auch Ober dleDtdi%> 
kdt und Beschaffenheit dieser Atmo- 
spbire nidils be sUm i nl e a sagen läB^ so 
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kann deshalb auch in dem Vnr- 
haiiiicn^ein dieser Almosphärc kein 
weseiilliclier Hinderangsgrund dafür 
erbückt werden. duK für die bei 
den Vorübcrgüngen der Jupitermonde 
wahmehmbaren Erscheinungen die- 
selbe Erklärung angenommen wird, 
welche fQr die an den Versuchsiotgeln 
auftretenden gleichen Erscheinungen 
lutntft. 

Bei .der vorstellenden Erklärung des 
scheinbaren Lichlwecliscls der Monde 
ist für den regulären Verlauf dieser 
Erscheinung die Annalime gemaclil, dalt 
sowohl die refleklicrende Oberfläche 
Jnplters, soweil dieselbe beim Vorüber- 
guige in Betracht koninit, als auch die- 
jenige des vorübergehenden Mondes 
nur solche Ungleich mäfligkeiten enthäll, 
welche im Verhältnis zur Größe und 
Entfernung dieser Himmelskörper ver- 
sdtwindend klein sind. Entspricht aher 
nur die Jupiteroberfläche dieser Be- 
dingung, während diejenige des Mondes 
mit verhällnismältig gröiicren Uneben- 
heiten heselil ist, so muli Iclzterer so- 
wohl vor dem Rande, als auch vor der 
MHle der scheinbaren Jupiterscheibe 
heller als sonst erscheinen; auch muß 
dl« SIdle, an der das Undchtbarwerden 
des Mondes eintritt mehr nach der Milte 
der scheinbaren Scheibe zu liegen; und 
bd ganz erlieblicttcn Unebenheiten kann 
dersdbe vor der Mitte der letzteren 
dberbaupl nicht mehr als dunkles 
Scheibchen wahrgcnoninien werden. Ist 
dagegen die Mondoberfläche regelmäßig 
gekrümmt, und diejenige Jupiters mit 
grölleren Unebenheiten besetzt, so muli 
der Mond vor dem Rande der schein- 
baren Ju|)itersclieibe weniger hell er- 
scheinen, und das Unsichlbarwerden 
desselben muB im Laufe des Vorüber- 
ganges frDher einlicten, als unter ge- 
wChnlidien Verbillnlssen. Bei ganz er- 
heblichen Unebenheiten aber kann der 



Mond X 



reaä des ganzen Vorilber- 
ganges nur als dunkles Schetbchcn auf 
hellem Untergrunde gesehen werden. 
Enthalten aber die Oberflächen beider 
Himmelskörper gröflere Unebenheiten, 
so kann der Mond sowohl in der Mitte, 
als auch am Rande der scheinbaren 
Jupiterscheibc nur schwach sichtbar sein; 
und sind diese Unebenlieitcn vcrbällnis- 
miOig sehr grofi, so kann derselbe 
weder als helles noch als dunkles 
Scheibchen vor derschdiUiaren Jupita'- 
Scheibe wahrgenommen werden. Ahn- 
liche Modifikationen des schein, 
baren Lichlw^chsük mns^^en :iuch 

fähig'kciVdeViVK'lr':'.idu',/hd.ic^^ 



schieden ist, und wenn die Monde, 
wie bereits mehrfach beobachtet, vor- 
übergehend eiförmige O estall an- 
nehmen. 

Wie die Beobachtung zeigt, stimmen 
die hiri den Vonlherufuttren der Monde 
auftretenden Erscheinungen in der Regel 



mden Wolken 



le Jup 



Häufiger müssen dagegen anormale 
Erscheinungen im l.ichtwechsel der 
Monde dadurch hcrbeic;efulirt werden, 
dafi leUlere des oflern vor dunklen 
Absorplionsstreifen und Flecken der 
Jupiteroberfläche vorüberliehen, und 
dann besondere im zentralen Teile der 
scheinbaren lupiterscheibe, wegen der 
Nichtwahrnehinbarkeil des UchllbfallEB 
an ihnen, heller erscheinen, als wenn 
der Vorubergang vor hellem Unter- 
grunue siaininuei. 

Dieselben Erscheinungen, wdche bei 
direkter Beobachbing ki den Verauchs- 
kugeln vnhi^ommen werden, kommen 
auch auE photcigiai^ neben A ' ' 



werden kann, dürflc vielleicht auf pboto- 
graphischem Wege in derselben Weiee 
featzustelien sein, wie dies vontdKnd 
Strahlen ' für den durch direkte Beobachtung wrIÜ- 
. .1. ji. I — . angegeben ÜL 



Die grosse Feuerkugel Tom 3. Oktober 190L 



führt 



Uim 



Infolge eines in mi^hrercn Wiener 
Tagesblättem veröffenliJchleii Aiifriifi 
des Dlrcktorsder Wienet SIcnmatw, Huf- 
ml Prof. Dr. Edmund Weiß, sowie iiucli 
von andern Seiten her, kamen über 200, 
allefdings nicht durchaus brauchbare 
Naciniditen über das Meteor Euaammen. 
Dasselbe ist In besondererOraBeund Aul- 
sehen erregender LIcMsürke am 3. Okt 
1901, Th 27.5« mlttl. Wiener Zdl oder 
6» 22m mittL Oreenwicher Zeil auf 
dner FIftche von bedeutender Aus- 
ddinung (etwa 800 km und 630M nucli 
den luBoBten Etstreckungen) sowohl 
auf dem Adrialischen Meere unweit 
Abbezla, als in der Gegend von Magde- 
burg, von Bayern bisGalizien und Ungarn 
beobachtet worden. 

Dje geographische L^ge des liem- 
mungspunktes, welciier sicii 42.4 km 
iioch Uber der Gegend von 32» 7.6' 
östl. V. F. und 49" 36.5' nördl. Br, d. 
i, südlich von Prag nahe über dem 
Dorfe Jessenitz zwischen Sdtschan und 
Sedletz befand, konnte aus 58 Angaben 
ermittdt waden. 

") Vgl andi Slrfoi, 1902, S. IS. 



Der Radiant, zu dessen BcsÜmmung 
12 scheinbare Bahn bogen benulzt werden 
konnten, lag in 32T.6'>Reklascensionund 
33.8" nördl. Dekl. im Pegasus, nahean 
ilifr Grenze gegen den Schwan. Die 
Bnhn war gejjen die Erde, Insbesondere 
:;euen den Horizont des Endpunktes, 
au5 300.4" Azimut, also ungeKhr aus 
Oslsüdosl her gerichlel und 653 * gtg/a 
den Horizont geneigt 

Das eiste Auileuchten wurde wie 
gewöhnlich an venchiedenen Orten sdir 
ungleich wahrgenommen, durchsdinltt- 
lich, als das Mdeor sich in 164 tia oder 
nind 22 g-. M. Höhe befand. Dabei 
erschien die Feuerkugel noch sehr klein. 
In 120 bis 130 tia Höhe wurde sie 
hiiisiclnlidi ihrer scheinbaren OröBe 
sclinn viclfacli mit dem Vollmonde 
glichen, woraus im Mitlei weit aus- 
einandergeticnderSchätzungeneinwahrer 
DurchmesserderLichlsphärevon 1250« 
folgen würde. An einigen Orten er- 
schien das Meleor f^cliijii ui 300 An 

schnuppe oder wie ein Stern zwciier 
GröHe. 

Dem Beobachtungsmaferial konnten 
64 Schätzungen der Dauer (von i > bis 
10') entnommen werden. Die relative 
oder geoi»ntrisclie Oeschwiodl^cat er- 
gab sich EU 36 km, die heliozentrisdie 
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zuSI.TJbn. Unter Voniiuseteung dieser I Nsch diesen Frgebnisseii wäre das 
Oesdrarindlgkeit erhäH mnn folgende Meteor aus dem Welträume in einer 
Elemente da- hypeAoltedien Bahn; ! Iieliozenlrisdiei: Beweguncsriihtung ge- 
kommen, welche liurdiilie Koordinaten: 

'„ j 288' Lange und 30" nördl. Breite bc- 

„ " EtiRimt isL 

q _ o£SO Alle Nadiriditen Ober FundstQcke 

a - Ito^' 1 BUS diesem Falle erwiesen sich als irr- 

i — 30JS^; rediMufiE. ' tümlich. 



Bto VerilndeFlichei) des Sternhaufens » Im Centauren. 



(Hier 



IV.) 



nSjer Sternhaufen m im Centauren gleiehung zweier Photograpllien dieses 
steht am südlichi^ Himmel in i Stemliaufens, welche zur Entdeckung; 
AR \3>i 20.8'" und Dehl. —46'» 57' von noch b Veränderlichen in dem- 
(I(lOO) und ist das practilvollsle Objekt I selbeti [Ghrte.') In dem nämlichen Jafire 
Feiner Art, welches uns überhaupt an der I untersuchte Prof. Bailey zu Arequipa 
llmiineläsphiire siclitbar ist Dem un- eine Anzahl photograpbischer Auftiah- 
ii. A.itfnelen Adge eischeinl er als nebe- ! men von <u Centauri und fand etwa 
Stern 4, Oröfie, im Femrohre da- 20 Veränderliche darin, von denen rirei 
yuj^en bietet er den i^oBartigen Anblick , identisch waren mit solchen, die hercils 
eines aus zahlreichen Sternen gebildeten ' in Cambridge entdeckt wurili-ti, üli- 
kngdirinnigen HRufens mit Verdich- j gleich diese Zahl von Veränderlichen 
tung gegen das Zentrum hin, Sir John unter den vielen den in Rede ilchenclen 
Hcrsdicl hat früher eine Abbildung j Haufen bildenden Sternen nicht gerade 
dieses Sternhaufens g^eben, wie sich ' groS ist (da unter den dem bloßen 
derseltie ihm im 20fLiBigeu Spiegel- 1 Auge sichtbaren Sternen des ganzen 
teleskop zeigte. Mit den neueren photo- Himmels etwa \% zu den Vcränder- 



graphlschen Aufnahmen des Objektes 
verglichen, zeigt jctu.' Abbikliuii; 
eine sehr geringe Ahnlichlieil iirn 



liehen gehört), so führte die Entdeckung 
doch In Arequipa zu einer systematischen 
Untersuchung der gröHeren Sternhaufen 
auf Veränderliche. Die ersten Objekte, 
welche daraufhin geprüft wurden, waren 
die beiden Sternhaufen Melier 5 in 
AR ISf I3.5in 0+2" 2T und 
Messier3lnAR 13ii37.6ni D4-28''53' 
diese lieferten dne Me>^ ver- 



nungcn rt 
Die früheste phoi 
des Siemhautens oj ir 
1893 zu Arequipa uj _ _ 

Umstbiden ertitlten. In August JöiGs i 
Jahres entdeckte Madame Fleming auf j 
dem Harvard ■Observatorium zu Cam- Haufen ergaben dagegen nur wenige 
bridge (N.-A.) beim Vergleich dieser i odcritarteineVeränilerlichcn. Imi^nzen 
Photograpliicri einen vcranilerlieiienSlem wli[J'l'II Jir uifik'rhnll^n |.li(,l,..7aphi- 

Prof. PickerinK einen zweiten. Ungefähr Sl. rnlrLLilui L;ini.-i--;i( lit u[iJ iwar in 
:i30 SIerne auf ihre 



J. Oalley zu Arcqiiiira in dem 
häufen 47 Tiicanac 2 verämlerlich: 
und Madame Flemini; später no< 
dem nämlichen Haufen. IniFebru^ 
Prof. Pickering dii 
a 190J. Hell 2. 



•Iliükeit 
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Quadral-Minuten oder 5^ Qtta<tnt£rad. 

Dk riachc, auf welcher VeiänderiidK 
iiulL>ssen wirklich gefunden wurden, um- 
falil nur 4367 Quadrat-Minuten oder 
1.4 Quadrat-Grad. Auf dieser Fläclie, 

wdchedwwmdirals — ? — des ganzen 
30000 

HlmmdsgewUbes bedeckt, sind zusam- 
men 509 veränderliche Sltrnc enldeclff 
worden, darunter 504 imabtiängit' i'urch 
Prof. Bailey, obschnn einige davon aiieli 
von anderen f<eobacl:tern gefunden 

dessen solche Stemluufen nicht berQck- 
ädtOgt, In äeata nureln voinderlicher 
Stern erkannt wurde. ZiuUziich zu 
ol^^ UntenuchtaiK wurden noch vier 
jibutoeraphisclie Aufnahmen des Slem- 
haufem Mcssier 3 untersucht, welche 
Prot James E, Keeler mit Jem Crüliley- 
Refleklor der ütk-Sleriiwarte erlialteti 
bat Diese Photographien waren mit 
60 Minuten Exponierung der Platten 
aufgenommen worden und zeigten 
mandie Sterne, die auf den Arequipa- 
Ptatfen ihrer Lichtschwäche halber nicht 
zu erkennen waren. Die Untersuchung 
von 2600 dieser sehr scliwacheii Sterne 
ereab Indessen mit Bestimmt Ii eil keinen 
dnj^en Veränderlichen, obgleich einige 
davon möglicherweise ihre Hcllis,'kcii 
doch um einen geringen Ik-Irag ditdeni 
detften. 

Prof. Solrai J. B-iik-y lial nun eine 
dttgeliende Pnlfuitg und Untersuchung 
dersämilichcn Photographien des grollen 
Sternhaufens im Ceniauren ausge- 
führt'), um diesämilicli Verändi^rlichen 
dieses iiaulciissur'iirinilen utu! vor allem 
die Art und Weise ihres Lichtwcchsels 
milQenauiglidllestzuslellen. Die Pliutu- 
graphlen, um deren Prüfunj; es sidi 
handelle, wurden fast samtlicli mit dem 
13zolligen Buyiien - Refraktor erlialten, 
dessen pholographisdie Brennweite 
191.5 Zoll beträgt. Auf den Original- 
platten ist daher die Länge von 0.1 cm 
entsprechend 42.4* in BogenmaQ. E>er 

'J Annils of the Harvard Colleg Ob- 
Krvalory, VoL XXXVIII, Cambridge im 



Sterne behtet etws3- doch vaiHrt der- 
selbe beiridillich auf den vecKUedemi 

Platten. Einige Platten wurden auch 
mit dem 2i2.b\]Sgeo Bruce- oder dem 
1 1 zolligen [)raper-Tdeskop eriialten, da 
atier deren Brennweilai kdizer nnd als 
die des 13zolligen Boyden-Rirfraktors, 
so sind dte Bilder des Sternhaufens, die 
in lelzterm Insliliment erhalten wurden, 
etwas hcsscr. Die V:\ikt, wnhreTid deren 
die Plallett efiponitrt w<,Tdi,ii iiiuiUen. 
um die schwächsten Verändern dien im 
Mininmra ihres Lichtes zu zeigen, betrug 
bei Ol Centauri 30 Minuten {bei dem 
Sternhaufen Messier 5 50 Minuten, bd 
Messier 3 sogar 100 Minulen). Nur 
sehr wenige der dichten Sternhaufen- 
hönnen gut photographiert werden mit 
Exponierungen von weniger alB einer 
Stunde, manche erfordern, unidie besten 
Resultate zu erhalten, zwei Stunden Ex- 
ponierung. Da es unmöglich Ist, bei 
so langen Expositionen das Fernrohr 
durch Uhrwerh so genau der Ch-ehung 
des Himmels folgen zu lassen, dafi 
die Bilder unverrfickt auf der Platte 
bleiben, so mulidie Bewegung desselben 
überwacht und sogleich korrigiert werden. 
Der Beobachter stellt zu diesem Zwecke 
diircli ein an einer Seite des Qesichts- 
feldcs des Refraktors angcbraclites Okular 
einen nahebei steliendeo Stera hmter 
die Milte des Fadenfcretoes i 



zu den KreuzSden wihrend der Ex- 
positionsdauer unverändert bleibt Von 
der Sorgfalt, iiiil der diese Stellung er- 
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Licht Wechsels wurden 
Iii Arei/uipa ni verseil icdenen Zeiten 
so viele Aufnahmen gemacht, dal) man 
mit Sicherheit darauf rechnen konnte, 
jede überhaupt merkbare Heillgkeite- 
änderung der Sterne des hiaufens zu ent- 
decken. Die Vergleichung der Auf- 
nahmen miteinander geschah, indem 
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der ganze Stern häufen in mehrere hundert 
Tfile fititeM wurde, von denen jeder 
7.eim Sterne enttiill und diese dann 
gcmäll ilircr Helligkeit vom hellsten bis 
£Uiii lieh (schwächsten in eiiK Reihen- 
fül^e geordnet wurden. DIete Sterne 
\Miriien dann auf jeder Pbotographie 
^0 r;fmtigverElldien,KidBS aar hedutens 
züiallig ÜM Verlndolidikeit detcdbea 
übersehen werden kmnte, wenn nämlidi 
«in Stern nnr um ein Geringes sein 
lieht wedmdt, oder die Marimalphase 
«ehrlnKitottOderdie Periode 24 Stunden 
oderdn Vidbches derselben sein würde. 
Die Auffindung verändert iclier Sterne in 
Slsniliauien ist gleiehwulil schwiiiriy, 
ilenn dit Stvinbilddien sind klein und 
sshr nahe beisammen, sodal! sie unter 
starker Vergrölierung belractitel und ver- 
glichen werden müssen, was eitie er- 
hebliche Anspanimnf; des Auges ver- 
ursacht, besonders bei den diclil ge- 
drängten Sternen nahe dem Zentrum 
eines tiaulene. in manchen der letzteren 
verscbwiimiKn dieStetne in den zentralen 
Teilen völlig hiehiuider, loäiM es abM 
möglich ist, auch dort Vertnderikhkeit 
einzelner Sterne festeustellen. Der Um- 
stand, dall die Phase de> hellsten Lichtes 
□It nur sehr kurz ist, im Vergleidi zur 
Periode des LieIitwechsds,madltdieAu{> 
findiing der VL'rindcrliclien auch nicht 
wenigiiiühevollundlältterkliirlichfinden, 
weshalb die Anzahl dieser Sterne in dem 
l laufen lo Centauri nur nach und nach 
bis zu ihrer gi^enwärtigen Ziffer wuchs. 

In der näheren Umgebung dieses 
Sternhaufens bdinden sich keine Stemi^ 
die heller änd als S. Grölte. Im Jahre 
1893 hat Prof. Boiley eine Zählung der 
Same des Huifens ansgefllhrt und fand 
auf den besten Platten, welche am 
13zolligen Telesliop exponiert waren, 
6im einzelne Sterne, doch i=t die nesanil- 
zahl der in diesen StiTii hänfen über- 
haupt vorhandenen zweite Mos beträcht- 
lich gröHer. EJerscheinbare Durchmesser 
desselben betiigt 35'. Nicht nur in 
diesen), tornkm auch in anderen Slera- 
haufen fanden sich vetinderUche Slenie 
von Imrzer Periode de£ Llchtweduds 



IngrCfleren Entfernungen, als man gemiS 
den Zählungen überhaupt fQrdleOrenzen 
dieserStemhaufen annehmen muH, Diese 
Sterne sind aber doch wohl als wirkliche 
Glieder der betreffenden Haufen lu be- 
trachten und erst lie beiefchtien daher 
die faiBeisten Grenun dieser tetzteicn. 
Unter diesem Gesichtspunlde hat der 
Sternhaufen tu Im Centiuren tine schein- 
bare Ausdehnung von 40' und die 
Durchmesser der Sternhaufen Messler 
3 und 5 erscheinen sogar verdoppefL 
Mit wenigen Ausnahmen sind die 
Sterne, welche den Haufen oi Centauri 
bilden, von ziemlich gleicher Helligkdl; 
mehr als 60DÜ derselben sind 12. bis 
H.'i Orölk, weniger als 100 zwischen 
8. und 12. Orblte. Eine beträchtliche 
Zahl der mitgezählten Sterne gehört 

auf demselben für den Anblick von der 
ütde aus. Unter gewissen Vorau3- 
setzungen wird diese 2^hl auf 1616 
berechnet') 

Die erste Platte, welche bei der 
spUem Fonchmig nadi Vainderilchen 
benutit wurd^ ist vom 15. Mal 18^ 
die lebte von 16. August 1696, die 
Zwlscheneett umlasst, also 2284 Tige. 
[He erüe Platte erwies sich Jedoch für 
' die LInleiBuchuog von getinger QualHäf 
und die allgemeine Prüfung begann erst 
an der am 11. April 1893 erhaltenen 
Aufnahme, Es wurde auf 124 Auf- 
nahmen der Lichtwcchsel von 1 28 Siemen 
verfolgt, durch etwa 30000 Verglei- 
ehungen ihrer Helligtieit mit Normal- 
slemen, die üi dem Kaufea au^ewihll. 
1 waren. Die meisten Messungen dieser 
I Art aind.von Frln. E. F. Leland «U^efObrl 

I Die mit gröHter Sorgfalt durchgc- 
I führten Untersuchungen lieferten das 
Material iur Ableitung der Perioden und 
der Art und Weise des Lichlwechsels 
für 95 Sterne. Manche dieser Ver- 
ändertichen besitzen eine so rasche 

^Annals Harv. Coli, Obi. VoL XXVI. 
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e der Helligkeit im Maximum, 
diB diese auf photograptilscliem We^e 
kaum genau feslzustellt^ii ist, da die 
ExposWonadalier der Platttii durcli- 
sdinitlllch 40 Minuten betragt. In diesen 
Fällen ist ofFenb»r die wirkliche gröfite 
Helligkeit, wetctie die Sterne errdchen, 
belräctiti icher als die photographisclie 
Aiifnnlime leigf. 

Unter den 95 Sternen, Ijei denen 
Dauer und OröSe des Lichtwectiscls 
Ktnauer besUmmt wurden, befinden sicEi 
nur 5, bd denen die Dauer dieses 
Wechsels linger ist als 24 Stunden. 
Unter diesen 5 Sternen hat einer eine 
Periodendauer von 484 Tagen. Er ist 
im Maximum 11,2 OröHe und einer der 
iicllsten Sterne des ganzen Hautens, sinkt 
dagegen im Minimum bis 14.8 Qräße. 



n der 



Helllg^idt zu tubeii und die Periodi 
M viellddit nicht gteichfärmig. Ein 
Veränderiicher mit dner Periode von 
297 Tagen steht nahe dem Zentrum des 
Haufen^ ist im Maximum 12.0 und im 
Minimum 144 OrOBe und auch 
ein setundiiea Mudmum seiner Helllg- 
heit. Der hellste VerSnderliche In dem 
ßanzen Sternhaufen hat eine Periode von 
29,3 Tr 



Ori 



II Mim 



Liclitkiii 

Minimuni 3 Wendepuiikte. Professor 
Bailey (eilt die 90 Steine, deren Lichl- 
Weehsel in kürzerer Zeit als 24 Stunden 
sich vollzieht, in 4 Gruppen oder Unter- 
klassen, nämlich: 

a) Veränderliche, deren Periode und 
Lkhtkurve gldcbmüig verläufL Die 
LidibunahmeeitolEtntBcli, ebenso auch 
die Abaahme, doch diese langsamer als 
jene Im Minimum bleibt die Helligkeit 
wrährend etwa der halben Dauer der 
Periode unverändert, oder wenigstens 
Ist keine Änderung derselben alsdann 
erkennbar. Der Lichtwechsel umlaßt 
etwa I OtQBenIdasK und die Perioden- 
dauer Ist 12 bis 15 Stunden. 

b) Periode und Lichtloirve sind wah^ 
scheinlldi gleicbfdnniK, dJeZunahme der 1 
Helligjtelt ist mSSIg nsdi, die Abnahme I 



dagegen langsam und wird langsamer bis 
2iiin Bejtinn der Uchtinnahme. Im Stern- 
häufen i'i Cenlauri schwankt der Lidtt- 
wechscl der SIcme dieser Oruppe um 
etwas weniger als I QrSBenktüse und 
die Dauer der Periode awiichen 15 und 
20 Stunden. 

c) Periode und Lichtkurve sind 
vldldcM gleldiförmlg; die Helligkeit 
wechsdt ununterbrodien und m it niäiTiger 
Oeachwindigkeit und die Lichlabnahmc 
ist im allgemeinen rascher als die Ab- 
nahme, In wenigen FUlen sind beide 
gleichschnell oder asta-e sogar etwas 
weniger rasch. Die H eil igkeilssch wan- 
kungen umfassen Im allgemeinen etwas 
mehr als '/t OrSllenklasse und die 
Perioden schwanken zwischen 8 und 
10 Shinden, biswellen sind sie auch 
etwas länger. 

Im Sternhaufen i» Centauri gehören 
von den bekannten Veränderlichen zu 
Gruppe a) 37, zu b) IQ und zu c) 34 
Sleme. Bei 13 Veränderlichen dieses 
Stemhaufem war es nicht mCg^idi, be- 
athnmle Perioden ihres Uchtwechids 
abzuleiten. Die Vertdlune der Ver^ 
inderllcfaen dieser drri UnleAlassen zeigt 
keine Abhängigkeil oder Beziehung zu 
dtr Veridlung der Slcme in diesem 
Siernhaulen ülierhaupL 

Die oben erwähnten drei typischen 
Unterklassen sind l>ci den Veränder- 
lichen im Sternhaufen lu Centauri zahl- 
reich vertreten, in anderen Stemhauten 
scheint dagegen die Unterklasse a) so 
zu überwi^n, dall sie als typiscli (Urin 
angesehen werden kann. Die anschd- 
nend vollkommene OleichlOrmIgkdt der 
Perioden dieser Staue sdidnt an- 
zuzeigen, dall ^e v<Ht dnem gewissen 
regdmäßig wiederkehrenden Umstände 
bedingt ist, möge es sich nun um 
Achsendrehung oder üalinumlauf )ian- 
ddn. Es dürfte nidil unw.ilirsdidiilich 
sein, daß die Umlaufsbcwegungtn aller 
mehrfachen Sterne in gewissen Stern- 
haufen in nahezu parallelen Ebenen vor 
Sidi gehen und daB die Rotatiunaachsen 
dieser Sterne anch tiiherungswdse ein- 
ander panlld gerichtet ^nd. Udit- 
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ändeningen ähnlich denen des Algol 
durch Verdeckung oöa infolge un- 
gleicher Licbbtralilung vettchiedener 
Seiten der Steme wüiden dann dnem 
Beobachter nur in bestimmto- Stellung 
dort benierk)>ar werden, in andern 
nicht, und dadurch kQnnle man viel- 
leicht die Tatsache erklären, daß einige 
Sternhaufen viele Veränderliche auf- 
wdsen, andere ebenso reiche Haufen 
dagegen' nur w^ige oder gar keine. 
Allein die Veränderlichen in den Stern- 
haufen zeigen keinen Liclilwechsel, 
der demjenigen der Algolsteme typisch 
gleichl, die Oestalt ihrer Lichtkurven 
verbietet diese Annidnne durchaus. Aber 
auch dne andere Erklärung ist niclil 
leicht zu begründen, und so muß die 
Deutung der wunderbaren Erscheinung 
ahlreichcr Veränderlichen in gewissen 
Sk'rri häufen der Zukunft ijberlassen 
likibeii. 

Um eine Vorstellung zu geben von 
dem Aussehen der veränderlichen Sterne 
je nach dem Stande Ihrer Helligkeit auf 
verschiedenen Ehalten, ist auf Tafel IV 
dne Reproduldlon einiger der von Prof. 
BaO^ mitgeteilten Abbildungen von [ 
Teilen soloier Plailen gegeben. Die . 



oberen drd Figuren zdgen Teile des 
Sternhaufens <o Cenfauri, die drei unleren 
beziehen sich auf den Sternhaufen 
Messier 3. Diese Wiedergabe besitzt im 
Durchmesser 21 fache VergröüeruuE der 
Originalnegative. Jede der sechs Fi- 
guren bedeckt am Himmel eine Fläche 
von 2 Bogenniinuten im Quadrat oder 
den SÖmillionten Teil des ganzen 
Himmels. Die Veränderlichen sind mit 
Ziffern bezeichnet; in dem vorgestellten 
Teile des Sternhaufen oi Centauri ist 
nur ein Veränderlicher enthalten und 
ihn ist die Ziffer 8 heigesetzt; in dem 
Teile des Sternhaufens Messier 3 linden 
sich nicht weniger als 8 Veränderliche 
mit Ziffern bezeichnet Die genauen 
Uhr^eiten, wann jede Aufnahme statt- 
fand, sind bcTgefügf und man erkennt, 
wie rasch die Helligkeit der Sterne 
innerhalb weniger Stunden sich ändert 
Ein Teil dieser Änderungen ist indessen 
nur scheinbar u[id bedingt durch den 
Luftzustand und die Dauer der Expo- 
nierung. Die VeiTgleiche behuts Fest- 
I sidlung der wirklichen Heilfgkeits- 
I inderungen wurden daher nur an Sternen 
der nämlichen Aufnahmen gemachL 



t Äurigae, ein spektroskoplsohei> Doppelstern. 



Eglrof. H. C Vogel machte hierüber 
KbS m der Preuß. Akademie der 
Wissenschaften '} nähere Mitteilungen, 
denen wir folgendes entnehmen. 

Bd den vor einigen Jahren an Stern- ; 
spddren angestellten Untersuchungen i 
Qber die Inechlnreren Teile des Spek- 1 
tmms fiel es Dr. Eberhard auf, dalt in ' 
demanderOrenzezwisehen derSpektral- 



II Varia 



der W.^scrstotllinien im Violett über 
die Linien H und K hinaus deutlicher 
hervorhut, als es bei den Sternen von 



ähnlichem Spcklrriltypiis ilct Fall IsL 
Er vermutete, dsll das Spektrum des 
Sterns als eine Übereinandertagerung 
zweier Spektra von verschiedenen Typen 
anzusehen sei. 

Große Veränderungen im Spektrum 
von rAurlgae, die alldn beider geringen 
Dispersion des von Dr. Eberhard be- 
nulzlen Spebtrographen (D) mit einem 
Pnsni;) hätten ericannt werden kOnnen, 
zL'ieteii zu verschiedenen Zeiten gemachte 
Aufnahmen des Spekhums nidit 

Von Prof. Harhnann ^nd mit dem 
großen Spddrographen {ill) In Ver- 
bindung mit dem SO cnt-RmIctor Ende 
AprU und Anfang Md 1900 drdSpddro- 
gramme angetertgt worden, wdche bd 



der Vcrgleichung untereinander in der 
Gegend der Linien mft den Wcllciil^naoti 
l 415 fti bis l 455 /(/. iiiclih .iiU"frLllii;r. 
leigtcn.' Dr. Eberhard lim d,.iiri ivtiiiT 
mit dem vor drei Jahren von Prof. Vogel 
für den p|iotoi;ra|)hi^clien Refrjklor von 
■/I Öffiuini; konstruierten Spektro- 



:r,iplie, 



(IV) . 



Spekttuni von i Aurigae am Q. Nov. lyOl 
und am 18., 19. und 22. Nov. l<>02 aiil- 
genominen. Schon eine oherflüchliclie 
VerEl<idiune *^°' Spektra aus diesem 
Mn« RiK dem vorjährigen Spektrum 
ifeS tflwinlen, daß das Stemspektrum 
dne VeifiiKlcfiing eriitlen hatte, und 
ebie von Prof. daraufhin sogleidi 
tn den Spektrogrsnimen begonnene ein- 
gehende Untmudiung und Messung 
hat bisher ergeben, daß die Vermutungen 
des Dr. Eberhard b^ündet waren und 
lalsSchlich das Spektrum von rAurigae 
durch Übereinander! agening zweier 
Spektra, und zwar eines Spektrums, 
älmlich dem von n O^gnt, und eines 
Spektrums, an der Grenze der 1. und 
H. SpeWralkLisse (o l'ersei, r Cyuni) ge- 
legen, gebildet ist 

Gegenwärtig ist das ersl^naiinte 
Spektrum, das intensivere, relativ i.nni 
andern rlttch Violelt um einen Betrau 
vendioben, der einer Bewegung von 
3DbiB40fan in der Sekunde enlspiidiL 
Dm Spektrum luitetBCheidct sich zur Zeit 
wesentifch dadurch von dem voijihr^n 
(1901), ätB nur einige wen^ Linien 
des Eisaispekhiima m eritennen 



SpeklrLims ähnlich dem von u Cygni, 
zu erkennen, die meist doppelt erschei- 
nen imd iladiirch charakterisiert sind, 
dali die ii.ieh Violett gelegene Kompo- 
nente mit wenigen Ausnahmen die 
stäriiere ist und die Begrenzung der 



i>ach Vlololl iueeni »eknf mdM. 
Bei den Linien dn VsmtOoSa bt i1k 
besondei« atifftUend, wie dne von Prof. 
Hartmann am 22. Nov. 1902 beqmleltt^ 
sehr gdungene Aufnahme mit den nur 
mit einem l'risma vasehenen Spektn- 
giaphen (I) In Verbindung mit de« 
BOon-Rdraklor zeigt 

Es unterliegt hiernach wohl keinem 
Zweifel, dalt r Aurigae ein speklrosko- 
pischer Doppeistem ist und wahrschein- 
lich dn solcher mit sehr langer Periode. 

Die Vei^eichui^[en und Ausmea* 
sungen der Spektn Uden (rbeWidae 
Schwierigkeiten, iiMktn bcsondcn in 
einigen Teilen des Spctctma» darcfi die 
U ngleichartigkettderbddenlUicrdiiatuler 
gelagerten Spektra Komtdikationen ent- 
stehen. Prof. Vogel behält sich vor, 
sp.iler eingehender über die recht inter- 
essanten Details des Spektrums dieses 
Sterns, der andauernd auf dem aatro- 
physilölischen OE>9ervalorlum zu Poti- 
dam beobaditel werden wird, tu he- 



iter oeuB Stern im Peraeus. 

jp^l ni gruKcn Refraktor der Verkes- : flecke lägt, so stand zu vennuten. da6 
Bffl* Sterimartczeigtsichdftsscliärf^te die-bcr Stern atich am schärfsten sich 
Bild eines gewöhn lietien Sterns nicht in diii-,h ltcii wtide, wenn da5 Okular um 
dem nämlichen Brennpiinlite wie d.i- ' , 7i>ll iilur die schlirfste Einslellung 
jenige eines planctarischen Nebels; viel- am einen Bcwohniidien Tinsiern iiiinuis- 
mehr muH das Okular um '/i Zoll(öfii/n) ; gezogen werde. Versuche, weiche ProL 
weiter herausgezogen werden, um einen i Bimard bis Ende Januar 1902 In dieser 
Mtcben Nebd am «chlifilen dnziwtdlen. Boidiung anatdlte und wobei Ver- 
De nun das Spdifaitni des neuen SteiBs iröauningen von 700- bis 1300 («ch 
Im Persem die ^Kktnlllnlen der Nebd- angewendet wurden, ergaben indenen, 
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daä die Nova im Perseus ia der gleichen 
Stellung des Okulars wie jeder andere 
Stern um sciuirfslL'ii erscliien. Nachdem 
die Nova aus d«Ti Stralilen der Sonne 
herausgekommen und seiljuli 14. wieder 
beobcelitet werden kannte, hal Prof. 
Barnard seine Versuche wieder aufge- 
nommen, konnte aber auch am 29. August 
mit Sicherheit keinen UnlersChied finden, 
obgleich ein solcher vielleicht angedeutet 
war. Die Farbe des Sterns war jetzt 
bbßwtiß, währeod sie Irülitr als grüii- 
lldi- oderbläulicliweHibezelcliTietwordifii 
war. Auch im September erscliien der 
Stern meist blaliwei/i, am b. Oktober 
aber bläuÜchweiH, War das Fernrohr 
au diescEii letztem Tage für einen ge- 
wöhnliclien Stern einResIdll, so war die 
Novadeullichnichtam schärfsten .sondern 
außerhalb des Brennpunktes, sie ersc^iea 
alt Sdieibchen mit einem hellen PunM 
In der Mitte, ähnlich wie dte Nova 
Aurigae in der letzten Hälfte des Jahres 
1892. Am Q.,T. und Q.Oktoberwurden 
sorgfältige Einstellungen gemaclit und 
es ergab »ch, daB der Bretinpuntd für 
die Nova durchschnittlich 0.22 Zoll 
(5.6 mm) entfernter lag als derjenige 
für die sonstigen Sterne. Es halte also 
eine Änderung dahin slattgefutiden, daß 
sieh das Licht der Nova jelzt wie dasr 
jenigeei nes planeiarjschen Nebels verbielL 
Walirscheinilch datiert dieseVeiiiideruiig 
aus eiiier Zeit um den 29. Aagusl dts 

PiDiCPidKring hmcM'} damf anf- 
makum, daß P. Zwack vom Qeorge- 



town-Coll^K-ObGenratorium bereits vor 
mehr als eiaem Jahre seine Aufmerksam- 
kdt auf einen licbtschwachen Stern ge- 
lenkt fntbe, deraufeinerderhüherenPha- 
logiaphien der Harvard -Sternwarte so 
nahe an dem Orte der heutigen Nova im 
PeraeuB erscheint, daü sorgfältige Mes- 
singen erforderlich sind, um zu ent- 
scheiden, ob er nicht völlig genau an 
diesem Orte stand. Prof. Pickering h^ 
nun Photographien aus den Jahren ISQO, 
ISSI, 1S93, 1894, 1897 und 1900 nach 
diesuin Stmichen untersucht und ge- 
funden, dait das dasselbe auf diesen In 
verschiedenen Helligkeiten von 13. bis 
zur 14. Or6Be vorkommt und daß sein 
Ort bis auf 1 oder 2 Bogensekunden 
genau mit dem Orte der heutigen Nova 
am Himmel Qberünstimmt. DiesesStem- 
chen ist überdies identisch mit einem 
solchen, welches M. Blajko auf einer 
am 30. januar 1897 erhaltenen Photo- 
graphie sehr nahe bei dem Orte der 
heiitigen Nova entdeckte, das aber in 
einem 15 lolligen Refraktor gegenwärtig 
unsichtbar ist Aus allem ergibt sich, 
dall während mehrerer Jahre ein Stern, 
dessen Licht zwischen 14. und IS.Orölte 
schwankte, so nahe am Orte der heutigen 
Nova Persei sich befand, daß es matt- 
schieden bleiben muß, ob seine Positton 
tberfaaiipt von derjenigen der letzian 
venehfeden war oder nichL 

Nubdoo-AngabeiMM Baman]') 
wir dls Nova zwiadicn dem 9. und 
16. September 1902 diu- nodi 9.6 OröBe 
und von blafjweifler Partie. 



Der Uclitweclisel einiger veränderliclieii Sterne 
des Algoltypus im Jalire 1903. 



Rnlie veränderlichen Sterne desAlgol- 
K3Eb ^pus, deren charakteristische 
EigenlQmlichkeil Ist,dafi ihr Lichtwechsel 
auf kurze Zei^ meist Bnichtdle eines 
Tages, bescfadnkt ist vrlhKnd sie ^ii^f* 
Zeit hindurch völlig unvoindeit In fürer 

') Hananl Ob«, arailir Na. OD. 



Hdltgkeit bleiben, gehören zu den inter- 
essantesten Objekten des Sternhimmels. 
Sdt Prof. Vogel im >hre 189Ö für den 
typischen Be|näsentanten dieserVeränder^ 
lldien, den Stern Algol (ß Im Pawem)/ 
die Vmuite tdner Veiänderiidilieit in 

>) Aa. N. N. 3B». 
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daer periodischen Verdedcang dcselben 
durch einen llchtsclitt^hem umlaufen- 
den Körper nachgewiesen hat, ist an- 
zunehmen, daB auch bei den DliriKen 
VerSnderilchen, welche ähnlichen Lidit- 
wechsd zdsen, dieser auf gleiche Weise 
bervorgcrufen wird. Die Anzahl da* 
hierhin gehörigen Veränderlichen Ist in 
den letzten Jahren besonders infolge der 
genauen Oberwachung der Stern tiellig- 
keiten durch Anwendung photographi- 
scher Mettioden, erhebUch gewachsen 
und es Ist wahrsdidniich, dait sidi be- 
sonders unter den lichtsdi wachen Sternen 
noch ztemitch viele Veiinderiiche des 
Algoltypua verbeißen. Auch merk- 
wQrdige Anomalien der Lichtindening 
zeigen sich hier bei manchen Sternen, 
SU bd den Vträndcrlichifn V Lyrae ' 



(AR 18h 34n. 12- D + 43° fflr 
1900) und UV Cygni (AR 20h 52" X6> 
0 + 30' 2.9% bei welchen die glddl- 
mäßige Helligkeit von Zeit zu Zeit dnrdi 
ein kurz dauerndes Aufleuchten unter- 
brochen wird, stall wie bei den Algol- 
sternen durch kurze Lichlabnahme. Man. 
kann sie daher als Sterne von AntHlgol- 
diarakter bezeichnen. 

Von den Sternen des Algols^slems 
sind nur wenige während ihres gleich- 
mäßigen Lichtes 6. OröDe oder darOber, 
d. h. so hell, daß der Freund der 
astronomischen Beobachtung sie ohne 
Schwierigkeit mittels einer gewfihnlichen 
Stemloite au^eheti und Id entltltl cren 
kann, Hierher gehören die folgenden 
Sterne: 



iTauri J ^ ^ S 1+12 I2J 3.4 

RCanil . . ; . 7 H 5ö -16 124 5.9 

tUbnt 14 55 3S - 8 TJ 5.0 

UOplilucIii. .|lT II 27 1+ I 193 { bJt 

Von diesen Verinderildien Ist dgeil- ; 
ir Alsol durch die jQngstett &ob- ; 
gen beeOgllch des qialdlen Vei^ ' 
lautes des Liditwechsels hinreichend 
unlersuchl, alle Obrigen bedürfen noch 
weiterer und möglichst lahlreichLT wie 
genauer Beobachtungen während der 
Epoche ihrer Lichtab- und Zunshme. 
Am einfachsten gesciiehen diese Beob- 
achtungen durch Vergleich der Hellig- 
keit des Veränderlichen mit benachbarten, 
helleren und minder hellen Siemen. Um 
denjenigen Himnielsbeobachtem, welche 
sich mit diesem Gegenstande beschäf- i 
tigen wollen, entoq[en zu kommen, 
sind in der nadtfdBEnden Tabelle die 
ZeEten8e8d)en,zuwdchenbigEndel903 i 
die beireffenden Sterne heliozertrisch 
im kleinsten Lichte erscheinen. Die 
Zeitangaben sind in mittlerer hfirger- 
licher Zeit von Oreenwieh gegeben, um , 
sie in mltteleuropäisclier Zeit auszu- 1 1 
drücken, muß man IS hinzuaddieren. I ; 



Übrigens sind nicht alle Mhilma an- 
g^^en, sondern, um Raum zu er- 
sparen, bd Algol l Tauii und i Ubrae 
nur jedes zweite Minimum; die Epoche 
des dazwisdienliegenden kann man 
leicht finden, indem man dem vorher- 
gehenden die Zeildauer derLiehlperiode 
(welche unter dem Namen des Sterns 
nochmals lieigesetzt ist) hinzufügt Bei 
R Caniä ist die Epoche jedes dritten 
und bei U Ophiuchi die Zeit jedes 
vierten Lichlminimums angegeben. Die 
Zeiten der zwischen Fallenden Minima 
lassen sich hiernach leicht berechnen. 
6 Librae 
{2.1 711 51-0. 
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Vermischte Naebrlehten. 

I>nI>iirohmesserdeBhell«DFleek§;Sten>w«te gemeum vRirden.') Dfe 
nmctenKraterUniiö auf dem Monde 

Ist 1898, 90 und 1902 tut der H«n«Kl- 1 ') Harwni OHL Oh». Zirkular No. 67. 
SMu im Heft 3. « 
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! Messungen OIrt. i: 
t 10». tls Linne nocl 
nKneine titr. eivntiti 



beträchtliche Zunahme am 10. UkL W02 
Ist aber nicht elwa ungünstigen Lirff- 
vctliältniäsen 2Li2iischielben, denn sokh? 
würden nach Prqf, Pickcring die um- 
geJiehrte Wirkung ausüben. Die rich- 
tige Erklärung der ungewöhnlichen 
Vergröllerung sucht derselbe in der 
Annahme, dafi der Krater Linne am 
15. Okt. letzleren Jahres tätiger war als 
früher imd ilalier niclir Feuchtigkeit in 
seiner Umgebung kondensiert wurde. 
Eine Reihe von Messungen, die l'rof. 
Pickcring am 20. OkL, 12,6 Tage nach 
Sonnenaulgaug über Llnn^ vornahm, 
ergaben als scheinbaren Oiuchmesser 
des weißen Flecks 4,61 '. VlerMessungen 
Im Jahre 189B zwischen 12.4 und 13.7 
Tagen nach SonnenaufguiK Cber Llnn£ 
ergaben fOr dessen Durehmesaer: 3.52', 



irjk'ik'U L<uoii.u'tiiiitii>i'ii bcKatint Lre- 
\vurii<.'n. euuuii eine nerccnnunir ucr 

erhall oiner letzt emeNummer und zwar 

(4B(n im Ol 

cnMcdct von Won nnd Cimen uo 
21. Mal 1901. 

Von den in der eisten tlUtlc Ott 
jahres iQ02 entdeckten Planeten hiben 
folgende mit Nnmmem versehen werfen 
können : 



_. T 1902; 

usu) iva HU, 
loa VoH am 4. Min IVO; 

(«S4) 1902 HX, 
an Wo» am ». Apiü 1903; 

(485) I9D2 HZ, 
on Camera am T, Mai 1902; 
(4S6) 1002 JI 



entdeckt 
entdeckt ' 



;4S7i 1 



2 JL' 



I, Mai lW2i 



entdeckt von Camer 
*) Der Planet hat vom Entdecker r 



Von den iiliriijcn Enldcckungi'ti ist ' 

^iqol (Wi.ll -1. n.v Idül) i< 

rettnikhn kkniisdi iiiillJäS) A]M>llc.nia. 
1902 HO (I'alisa 4. Febr. L<JU2) ist 
identisch mit (458). iqo^ HQ (Camera 
25. Febr. 1902) ist nach einer von Pivi. 
Bauschinger gerechiiclenKreisbaliii iilen- 
tisch mit (93) Minerva. 1902 HS (Wolf 
3. Müri 1902) ist nacli einer von Herrn 
P. V, Neugebauer gcrechnelen Kreisbalin 
identiscti mit (359) Georgia. 1902 HV 
(Vfolf 10, März 1902) ist iJe; 
(72) Feronia, 1902 JH (Wolf 36. Juni 
1902) ist idctilisdi mit JB .- IlWii. 
19Ü2 JJ (Camera 26. Juni 
idenlistii mit (451) Patiinlia. 19(12 IN 
(Wnlf 4. Sept. Iy02) ist iik-nlisch mit 
(311) Clauciia. 

Die Pbiielen 1901 HM, 1902 HR, 
H\V, HV.JA, igOOJC(Lais), 1902 JD, 
IB99 (l'ulfrich), 1902 JO,JK, JM 
sind so kurz und unvollständig beob- 
acbtel, doB ellipliKlie Bahnen nicht 
gerechnet werden konnten; JK ist vld- 
Iddit idcnlisdi mit (470) Killa. JE ist 
zu strddien. 

Die Bilder sehr enger Doppel- 
steme Im groBBen Refraktor der 
Uck-Sternwui«. Prof. W. J. Hussey 
macht int»cs9ante Mitteilungen über 
Größe und Aussehen derSternschei beben 
und die Messung sehr enger Doppcistemc 
im 36-Zoller von Mounl Hamilfon.') 
Der Winkeid urcliniesser der zentralen 
Scheibe des Bildes eines Sterns 5. 
oder 6. Größe ist hiernach in jenem 
grnfSen Refraktor nur 0.10" (theoretisch 
0,13"), und die Scheibchen schwächerer 
Sleme sind etwas kleiner als diejenigen 
hellerer. Die scheinbare Dicke der 
MikrometerSden ist sehr nahe 0.10'. 
Ein Doppdslero, dessea Komponenten 
nahezu gjelch liell sind, kann mit diesem 
Instrumente bei den oft auf Monnt 
Hamilton henschenden LuftveiUhnissen 
gemessen werden, wenn die Ustani: 

■) PubLof IheAifr.SoaoflhePldflc 
p. BS. 



nicht großer ist als die Dicke eines der 
F.idcn dö Mikrometers, lal ilie Distanz 

merklich, und liislani- wie l'ositions- 
winkd können noch gemessen werden, 
Ist die scheiiili.ire Dibtanz 0.05 ■', so 

einander, und das Uanze ersehe int natie- 
zu oder völlig rund, selbst mit den 
stärksten Vergrößerungen von 2400- 
un J 2eO0-facb. Bei Distanzen von 0,15' 
sinu unter guten atmosphärischen Ver- 
haiinissen die Komponenien eines 
DopiKlsterr? deutlich gdrennt. imd 

itiaciit werden. Bei einer Distanz von 

durcn einen uunkicn Aviscnenraum ge- 
trennt, der mehrfach größer ist ais ihre 
Durchmesser. 

Die Orientierung altchriatlicher 
Kirchen nach den Weltgregenden. 
Schon vor längerer Zeit hat Prof. Nissen 
aus Bonn auf Crund seiner Unter- 
such ungenverschiedener Märtyrerkirchen 
Roms aus der ersten christlichen Zell, 
das Ergebnis abgeleitet, diese Kirchen 
seien in Bezug auf die Wellgegenden 
so orientiert, daß zur Zeil der Eitauung 
die Sonne bd ihrem Auf- oder Unter- 
gang am Oediehtnistage des Schulz- 
heiligen der Kirche ihre Strahlen längs 
der Achse der Kirche geworfen habe. 
Die Untersuchung von Prot. Nissen er- 
schien 1885 im Ifheinischen Museum 
für Philologie. Sie hat neuerdings 
C V. i- Charlier auf den Gedanlien ge- 
bracht, nachzulorschen, ob auch Kirchen 
aus dem Mittelalter, die noch erhalten 
blieben, nach einem ähnlichen Prinzip 
orientiert sind, und falls solches der 
Fall, ob CS dann m^üch ist, das Alter 
dieser Kirchen astronomisch zu be- 
stimmen. Über dieses Problem bat sich 
Qwlia' in der VerstDimlung der astro- 
nomischen Oeaetlschaft zu Göltingen 
ausfQhilidi verindtet Die MOgUchkeit 
der erwihnten AHenbesfimmung ist da- 
durch gegeboi, daß tmn lieb Im Mittel- 
alter des tehlcriiafien Julienischen Ka- 



die Frage s 
der Juliani^i 
Stellung zun 



d deren Gedachtnislage 



Diese Frage ist icioiit zu beantworten, emigc alle Zitate auimcrksam gemacht, 
wenn man den Wlnliel. welchen die : welctie direkt aussagen. daB die h. Jung;- 
Adise der Kirche mit der Linie Osl-West 1 fr»u wirklich die urqirQngllche Schutz- 
nudiL ennittdt hat. Die ADwelcnungen patromn aer Kirdie wir. »Es kann 
der Kfrcnenacnsen aus aer Eticntuntr I onretttaena erschdnen.' $agt Dr. Oiar- 
Ost-West ist bei älteren Klrcneii tiis- ] Her. >t1al1 mun niclit setir frDh vorge- 
weiii'ii iiiciii ücrmL'. wurue nun iiiii /iimri im. nie Mit^uni mehr oder 

oh'--— ■iiiifi- wi ri'i lifiiiui [II 1 P;.i'\i'c;i zu legen, 

alti -m Oi^braucli 

dal 1 um, 



SommernaiDintir na. suaiicn na 
wenn er uem winicriuiioiaiir anecii 
Die ente Kirche, die Dr. Oiariie 
dieser HinalcM Im lahre 19D0 ui 



nuneguiubereinaiininii. i 



lergangs- 
iinniicn Tagen 
:rLeii vun der religiösen 
uesüen nervorgelioben 
1 ner tat ieichler ist, 
;r ncircrlendeti Art zu 
iMPiDC genau in Ost- 
t;s isi nämlich wahr- 
man uie Onindatehi- 

lat und dabd 

iciswi'ise durch das 
iiiiiD III sehr cinfaciier 

le Hypothese 
nneii wirklich zulässig 

: tieurteiJung. 

ch die Achsen 

■flnglich gegen 
IM ouur den Unter- 

tirae gerichtet 



däcninismE acs acnutzneui^en munie i neonacntun?. weicnc nie Anschaffung 
also eniweaer uiie MSix oaa Antan? i eines solchen Instrumentes beal>s[chtigen 
September fallen. Der Oberliefeung | una atcn dieteriialti an mich wenden, 
gnniD m aoer der hdiige Enx oder i Din ica zn teder gewünichtea Auskunft 
der neiiise Lanrenüus acnuttpatron > gern beren. Dr. Klein. 
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Sicrnbedcckungcn durch den Mond für Berlin 1903. 




April II. Oiolle Achäe der kin^elUpse: SiS%f'; kleine Achse: HST'. 

Erhöhungswinliel der Erde Aber der Hingebene^ 18' SS' nördL 

April 10. Mftdere StWefe der EkUptik U» iV a'73" 

Sdiciabue > > > «• »' ins" 
Hilbmeiaef der Sonac II' IT-ea" 

PandlaM > • 8-T8" 
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fi^^^^ Stellun^^^^^^^^^^^^^i April I! 



„. 1 







'1 'Z 




Ferner beiäfutel bei den nachfulgendtn Zcilangaben: 

Ec D das Vencbwindcn des Trabanten im Scnattea des Jnpller. 
Ec R den Austritt des Trabanten ans dem Schatten des Jopller. 



I der Junlle 
upiterscfieiij 



Tr E den Austritt des Trabanten ans der Jupilerscheibe. 
' '-" "'■ ■■ auf die jupitsrscht 



Eintritt d( 

den Auslrilt des Trabantenschattens ai 

aufgeführt, welche si 



len, wenn Jiipiltr w Ortenwicii über und die Sonne unter dem Horiionte steht 
die M<jmi:i]tL- dii^ser Ersehe [nun gen nach mitteleuropaischer Zell m Huden, hat 
1 nur nuiii;, ! <' zu den anpeneheaen ZeilpunWen zu addieren. 

Aptil I. II. Sil. E. n>'«'^ Aprils. 1. Tr. I. 1«» «•>. Aprfl 8. IL Sfa. L 
is-, April 10, II. Oe. K. IG» ApFll 21. 1, Sh. E. W. AmU 28. 

Fr. E. ISi- 11". AprU 28. 1. Sh. 1. 1«» 18". 



StellunB'en der Saturnmonde. (Erklärung 5. 24.) 
Zellen der Östlichen Elongiüon Im J^ril 1903. 
TatlQPl. Aprat-m^; Aprii 4. 191»; Apifl «. tl-lK; April 8. M»; AptO ID. 
»k; ApiÖ II. l-l^i Apiün.Mk; Apifl ». >!■»)•: AprD 17. IM^; April IB. 
April U. mk; Apifl n. 111k; April W. »l^; April ST. f7i>; April M. 1«^. 
Diane. April 1. I7fi>; April l. ll'l<>; April t. Aprfl ». m>>i April 11. 
irsk; April IS. l(M)i>; April 18. 1-Sii; April KL ll-Bk; AprQ U. tS'Sk; ApiO SS. 
t»^; April W. 3«>>. 

Bhea. April l.B'G»: April S. n«>>; April 11. April iE. Udk; 10. 

U'S*! April SS. O'Ol' . April 4». lä'4li, 

TIUUL April t. lli'4M.; April 6. lO-SI-W.; April n. le-l^ S.; April IB. 
ira»E.; April 20. I9 2fc I.; April S4. IS l" W.; April 2S, Is ;" S. 
UpetUS. April Ifl. Ii 21' I. 

Die teilweise MondflnsterDis 1903 April 11. 
Diese Finsternis wird Im größten Teile Asiens, im IndlKhcn Ozam, in 
Enropi, AfrilcB, im Atlanlischen Ozean und in Amerik« sichtbar idn. Das 
BerUner Astron. lahtbuch eibt loieende Daten: 

Anfaule der ilniMnilB . . . . April II II >• JftO» mWI. Beri. ZL 

Mite iter Finitenis ' . 13 &6 > > > 

Ende der nnalenil 14 413 • > > 

Der Mond stdit Dm diese Zdten Im ZentUi der Orte, deren geognphlsdie 
Lage beiOglkh Ist: 

21° 1' esH. Linge von Oreenwich ?• 31' sDdl Br. 
KT 10 . ■ . 7 47 . • 

333 19 . ■ . - 8 3.- 

Positionswinlfel des Eintritts d. Schatte IIS in die Mondscheibe vom Nordpiinkt oeiählt = 135* 
- Austritts • . ausdcr . , . ■ =3S8* 

OröRe der Veriinsteiuuü in Teilen des Mondduichmessen ^ 0.9T3. 
Hennigcbcr: Prof. Dr. Hermun J. Kldn In Kein. — Dnidi raa Oilar Lciger hi Ldpds. w* 
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Sirius 1«0 T.ild IV 

Aussäen vninderlicher SIerne In Stern häufen auf verErößerien [jlmtographistlien Plallen. 
Nadi PcofcMor Selon Balley 
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Baad XXXVI. p.m.) Hdl 3; 

S I R I U S. ~ 

Zeitschrift W populäre Astronomie. 

Centralorgan ttü alle Freande and Förderer der ffimmelBtainde. 

luiter Hltwlrfci»! htrwinpriir F*eluiXiiner und »troDOKlichtr SoftrlfMaltn- 

von Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln 




Jeden Monat I HdL — Jlhrilcb 12 Mit. 
Varia« von EDUARD HEINRICH MAYER In LAIpi!«. 



INHALT: I»> Vcrtdong der Fhdn. FmAOa und PnXnlKniiKa inl der ObcriBdia 
<kr Sanne ta da Jihno im bh im. S. W. — Bnc HvpolhcK Uber die Nttnr dir 
SanHaprotubenueiL Voa W. H. Jnllni. S. S3. — Du jlcrcoiliaplsdic Menvcrfuhroi In 
•Awr AnwmdniK ul du Mond. & H. — * Pcwi ili spekiroskopudicr DoppctitFm. 5. 41. 
— V. Hendl dl nsigiliiEHM* Mtar llcliUdiw«die KcbduuHtn. (Hlfm TM V.) S. M. — 
VndKhlc NadifiditD. S. ti. — LUcnlnr. S. 6». — ARroBomiiidisr Kilcwter. S. G«: — 
SttBaagta der JnpllerraDiide im Mal 1903. S. Tl. — SteUmaca der StlBmiinnde (Zdtcn 
der aulrdun ehmgiUon iiD Mil IM3). S. T2. 



Die Verteilung der Flecken, Fackeln und Protuberanzen 
auf der Oberfläobe der Sonne In den Jahren 1893 bis 1S95. 



KSKlie Beobaditung der Sonnenober- 
ESES flache ist seit Jahrzehnten eine 
Spezialiöl der Sternwarte in Zürich und 
nach dem Tode des Prof. Wolf hat sein 
Naciifolger Prof. A. Wolter diese Spe- 
zialität der seiner Leitung unterstelllai 
Sternwarte sorgsam gepflegt und den 
Fodscliritten der Beobaclitungkunsl ent- 
sprechend erweitert So werden gegen- 
wiirtig dort Recken, Fackeln und Pro- 
tulieranzen bezüglich ihres Auftretens 
und ihrer Verteilung über die Sonnen- 
oberiliche koiuequent veiiolgt und 
neben den r«gebnißigen jährlichen 
Publilnfionen 11^ lur Zdl drei Mnde 
vor, in welchen die Verteilung der 
Sonnennedf-PUnomene im den Jahren 
Slihitim Hell 3. 



1887 bis 1895 im einielnen dargestellt 
ist Der jüngste, soeben erschienene 
Band') behandeil die Jahre 1S93 bis 
1S95, welche das lelzte Täiigkcib- 
raaximum der Sonne dnschlielkn. Prof. 
Wolf er hat demselben eine Einleitiing 
voran fgeschickl, welche die Ergebnisse 
der Beobachtungen gemlD seinen Unter- 
suchungen darlegt und der wir das 
folgende entnehmen. 

Die Angaben beruhen größtenteils 
auf den Beobachtungen zu Zürich; zur 
Vervollständigung der durch bewölkten 
Himmel ausgefallenen Aufzeichnungen 

') Publikation derStcmwarte des Eidgen, 



wurden wiche aus Rom, Catenia [ind bi-sli^hcn bicilien, also neue Belege für 
Odema benutzt Im ganzen wurden die weit grölierc BistiiidiBkeit der 
1893 an 328, 1894 an 340, 1895 an Fackeln im Vtrgleidi iu den Flecken 
336 Tagen Benbachlungen eiiiallen, so- liefern. Fille, in denen die ununter- 
daß man wohl von erschöpfender Voll- brochene Existenz einer solchen Facliel- 
sländigkcit iterselben sprechen kann. . gruppe aict durch sechs, adif und mehr 
Die Ergebnisse dir ßeobaclilungen sind . Rotationen hlndurchmitSlGheriieitntd)-' 
in einem Verzeichnis der berechneten ' weisen liGt, gehfinn keirieswegs zu den 
Positionen der Flecken, Fackeln und ' SeHenhdfcn. 

Protubenuuen aut der SonnenoberfUche . Es Ist belcuuit, diB Fleekengnippen 
mftgdeill, dann in beliograirfilMhen ' von hlnreidieiid stariter Entwiekelune 
Kiften niedergelegt, von denen jede , OtA gnrShclk^ Ungs dne) Panülel- 

ra'ne Rotafionsperiode der Sonne umfaßt kreises auf der Sonne anordnen und 
•Wie gewöhnlich,« bemerkt Prot senkrecht zudiesem eineverhällnismäBIg 
Wolfer, -sind unicr den drei Taligkoits- KCringe Ausdcliniirj; haben. Ähnliches 
Symptomen die Fackeln das AiiflälliEStc; zeigt sich zwar auch bei den Fackel- 
keines der übrigen kommt ihnen an gnippen, aber die Entwickthnig in der 
Intensität, Beständigkeit und umfang- Riehttnij; der lieh oi^raplii sehen Ürcite 
reicher Ausbreitung gleich. In manchen ist hier im Vergleich zu derjenigen in 
Rotationsperioden bilden sie zu beiden Länge eine viel stärkere als dort und 
SeitendesAqualorsfastununterbrochene und errdcht in vielen Fällen 20, 30 
Zonen; immerhin ist ihre gruppenweise und mehr Grade. Vermutlich steht hier- 
Anordnung auch hier, im Afaximal- ' mit die häufig wahrzunehmende Eigen- 
stadium der Tltigkelt, überall unver- ! tflmlichkeil in Verbindung, daB bef 
kennbar und es macht In den mdsten , manchen Fackelgruppen die giöBte 
Fällen keine Schwierigkeiten, in den auf- Lingenau sdchn uns nicht, wie eben be- 
einanderiolgendenRotationsperiodendie- meikt, in die Richtung des Parallels 
jenlgen Faekelgruppen zu bezeichnen, fälll, sondern gegen diesen geneigt ist. 
diederWiederkehr desselben Täligkcits- und z\™r i(i der nördlichen Halbkugel 
gd>ietes zuzuschreiben sind. Im ailge- von Südwest |,^ccii Nordost, in iler 
meinen richtet sich diese Ornppieruny, sndliclien daKci^eii von Nordwest gesen 
wiebekamit,nBchderjenlgenüerFlcc)ien' Südost Es iiegl d.itin wohl nur eine 
gruppen, die von den Fackeln breitet einfache Konsequent des Rotations- 
werden; ein charakteristischer Unter- gesetzcs der SonnenoberflSche. Die 
schied liegt aber in der sehr viel gröHern Untersuchungen von Stratonof f ') über 
Ausdehnung, welche die Faekelgruppen die Bewegungen der einzelnen Fackeln 
durchwei; im Vergleicli zu den zuge- selbst, et>enao die von mir") gefundenen 
hörigen Fleekengnippen erreichen und Resultate hinsichtlich der Bewegung der 
in der glciclimäldncreti Entwickelung Faekelgruppen, und die Anschauungen, 
der einzelnen t ackeln innerhalb jeder zu denen P. Sidgreaves'f auf Qrund 
Oruppe. Manche von diesen erscheint der Sonnen beobacli tu ngen inStonyhurst 
als ein umfangreicher zusammenhingen- über die gleiche Frage gekingi ist, 
der Komplex von glddimlBIger Oidil^ 1 stimmen darin übereiti, dali das Rotalions- 
Bber den eine ganze Anzahl von unter gesetz sich mit Reringen Abwcichimiien 
sidi scharf getrennten Fleckengtuppen ebensowohl in Jen Bewegungen der 
ohncirgendwdctleVeilrindungzenlreut Fackeln, wie in denen der Flecken zu 
lind. DandKn trifft man auch hier erkennen gibt Alsdann ist die obige 
wieder zahirdcbe f^ckdgnippen, die' 

teilweise gar kdne Flecken enthalten ; i, a,^. ^adir. No. 32» und 3M4. 
und dentwcB duich nwhrm Rotationen | ^ jjiat PuMikadonen Bd. I und IL 
hindurch in nahe unveränderter SUiiie i •) Month^ NoL LV. & 
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Etschelnung leicht zu eritlaren. Die 
Objekte m den höheren Bretten haben 
einen kleineren fiatationswiokel als jene 
in der Nahe des Äquators: sie bleiben 
also nach nnd nach gegenüber den 
letiteren in heliographiwher Lange za- 
rmk. Eine Fackelgruppe, die im An- 
{an|rd ihrer Existtnz gewöhnlich einen 
mehr oder weniger abgerundeten Kom- 
plex von antiahcrnd gleicher Ausdeh- 
nung m allen Richtiitigen bildet, wird 

schiedenen, in höheren Breilen lilciriercn, 
m niederen Breiten urOlteren Rotations- 
gescnwinoigKeii inrtr ticslaiidleile in 
die Länge gciogcii und die ßichiunjj 
direr gröüten AiisdehniinE neigt sich 
hierbei mehr und mehr vom Meridian 
weg gegen den Pamitdkreis hin, — 
in der Nordhalbkugd ia nordöiflictieni, 
in der SOdhalbkugel bi sfldOitlictaem 
Sinne — desto sSrher, je Hnger die 
Fackelgruppe fotlbestehL Die Erschei- 
nung wird um so auflallender hervor- 
treten, je größer die Brdlcnausdehniiii); 
der Gruppe und |e höher die mitllcre 
helio graphische Breite der Gruppe als 

bestätigen die hctiographi^chcn Kaden 
aueli hier wieder, wenigstens BO wen es 
sich um die gewöhnlichen Wasserstoff- . 
protuberanzen handelt, deren gruppen- ' 
weises Auf treten, nämlich ihre Anhäufung \ 
Ml gewissCT Steilen in Oeslalt von mehr 
oder weniger langen Reihen, die sich ' 
meist dem Parallelkreise entlang ordnen. 
Dali letzteres 7um Teil auf die Art der ; 
Berechnung der hei iographischenUngen i 
iler Proliiheranicn und die dadurch \ 
bedingte Unhfslimmlheit dieser Längen 1 
i^urückzufüliren ist, wurde schon in der I 
EinleilungiLi Band 1 der »Puhilkalionen« ■ 
bemerfrt. Die Ortsbereelinung versdil 
eine Proluberanz jederzeit an den achein- 
blren Sonnenrand, obachon sie Je nach i 
ihio- Höhe auch vor und nadi dieser 
besonderen Sfetlung ddribsr sein kann, ' 
ohoe dtiB der Beobadiler zu erkennen j 
venntg, wo sie whitlich stdit Die 
EtechnungsmettKxle iber schreibt ihrl 



Tag für Tag die Lange des sclieinliaren 
aonnenrandes zu. die wegen der Kol.i- 
tion der aonne veränderlich ist. In den 
Karlen sldlt steh deshalb auch eine 
einzelne isolierle Protuberanz als eine 
Reihe von solchen dar. die annähernd 
gleiche Breiten, aber succcssive abneh- 
mende Langen haben. Indessen sldit 
die Langenausoehnung solcher Onippen 
in den meisten Fällen nicht im Ver- 
hältnis zu den. Hohen der betreffenden 
Protuberanzen, sondern sie ist großer 
als man nach diesen zu erwarten hitle 
und es ist also das Auftreten diesei; 
uruppen in der muptsacne aer Exinenz 
von wirklichen Proluberanzenzfigea 
zuzuschreiben, die sich vorwiegend den 
PualldkrEisenentiang anzuordnen Echei- 
neo, fflinlich me es bd den Fledien 
und Rickehi wahrgenommen wird. ' Es 
zdgt sldi onn, daß manche dieser 
Protubaan^rruppen von gröllerei Be- 
ständigkeit sind, als man nach dem 
sonstigen Vcrlialtcn dieser Oebilde, na- 
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mehrere Hotationen I 
bestehend nachweisen lassen. Der hier 
behandelte Zeitraum enthält zwei merk- 
würdige Bd9[dde dieser Ar^ nlmlicli 
zwei Gruppen von VassenM^Motu- 
beranzen, die in sehr hohen sfldlidien 
Breiten von ca. — 60 bis — 70 • in den 
Jahren 1893 und 1894 auEgclreicn sind 
nnd Jeren jede fast ein Jahr lang un- 
niiferbruclicn fortbestanden zu haben 
scheint. Die eiste von ihnen, in ca.— 60" 
Breite, fiel in das Jahr 1893 und Ihre 
Enislenz lälil sich in sämtlichen Rota- 
llonsperioden nachweisen. Die zweite 
lag noch etwas näher am Südpol, ihre 
mittlere Breite betrug ca. — 70° und 
sie wurde während zehn Rolaflonen 
beobachtcL Die beiden Oruppen stdlen 
eine ganz isolierte TiU^kdbiaBaitng 
dieser Art vor, wie sie in so potarer 
und zugleich solcher SÜrke und 
Dmu nur seilen aufzutreten idieinti 
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Von den Haiip»oneii, in üeiten die 1 deuflicb zutage; es M deahllb nur 
Pratubfranzen sich siinsl dichter anzu- ' diew hier nSher untenodit Die EUize 
sammeln pflegen, sind sie durchau« ' Onippe zeigt etoe «laHce iliddiufiffe 
scliari gesctiicdcn, denn es lieffl zwischen Bewegung, nämlich eine suceeidve Ab- 
ilincn imd dicken Hauptiorim ein elwa nähme der lieliu graphischen L&tgC, ihS' 
20''breitcrRaum,dervon ['rolubcran'.cn lirii uio !;ie (fir Flcclien- und Ftchd- 
lasl Eäniiieh frei ist. Man hat es vid- i,'ni|>n'" /ihlreichen Beispiden fn 
[eicht nicht als einen Zufall anzusehen, den BeobadKuiigen vun 1887 bi« 1S03 
daS sie sicti zeitlich gerade um das ; konstatiert worden ist' 
Tatigkdtsniaxinium von 1894 herum I Kese Gruppe war übrigens schon 
gruppieren: wenigstens finde! sicli unter ' 1892 aul der Sonne vorhanden. Prof. 
dem seil 1887 hier fKarbeitefen Material ' Wolfer Int genauer die ßezieliung der 
kein älinliclies Beispiel. Beide stellen Protubennzen zu den Flecken- und 
sieb als ungewöhnlich lange Rdheo von Fackelgruppen während des in Rede 
Pn^bcranzen dar, die zu Zelten fast ^ stehenden Zeitraumes von I8Q3 bis 1895 
den ganzen Umfang der zugdiCrigen , untersudiL Erfindet,dallvon zusammen 
Paialldkreiae bedeckten. In Whidichkdt : 315 mebülischen Proluberanzen, die in 
ist aber ihre Ausdehnung jedenhdis be- ' den vorliegenden 39 Rotationsperioden 
trächtlichgeringergcwescnidennw^n 'beobachtet waren, 274 d, h. fast 90% 
da hohen Breite kommt hier die beieita . in Fleckengruppen oder doch deren 
erwähnte ünbestimmthdt der hello- , nächster Nähe lagen, 27 oder 10% in 
graphlGdien Längen vid mdir zur | Fackdgruppen, die kdnc Flecken ent- 
Odtung, indem dne Protubennz in der i hidten, und nur H oder o. S % er- 
NUie der P<rie bei dnigerniaflen be- Iscfadnen gänzlich unabhisglg von 
deutender HUie — de betrug in den Flexen- und Fackdbildungen. »Ke 
vorliegenden mien im Maximum 2*/,' ' wohlbekannte Ersdidnung, daB mdal- 
— lanse vor und nach der Zell ihres i lische Proluberanzen fast Immer nur an 
Übagangea Uber den scheinbaren solchen Stellen des Sonnenrandea, wo 
Somiemand skhttiar bleiben und also gerade Fleckengruppen ein- oder aus- 
ihre wahre heliographische Läni;c vun treten, gesehen werden, erhält damit auf 
jener des Sonnenrandes, die cicni Ürte der Grundlage vollständiger hcliogia- 
In der Karte zugrunde liqjt, weit vcr- phischer Ortsbestimmung beider Arten 
schieden sein kann. Da die vorhüiukmrii vun Objekten ihre volle Bestätigung; 
Beobachtungen keine griiHei] Liickei: an der Rictiügki'it der längst besldien- 
aufweben und also in jeder Rotation den Aimahmc, daü diese besondere Art 
so dänlich die ganze Sichtharkeitsdauer von Protuberanzen ihre Entstdiung den 
der Protuberaruen beim Eintritt und bei der Fleckenbildung stattfindöiden 
Anslrilt am Ost- be;w. Westrand der; Prozessen verdanke, ist offenbar nicht 
Sonne umfassen, so wird als der wirk* i zu iweÜdn. 

lidie Ort des Miitelpunktcs jeder deT| iWas die gewöhnlichen, der Zahl 
bdden Gruppen dwa diejenige hello- 1 nach wdt öberwlcgenden Wasseisloft- 
giaphische Lange anzunehmen sein, die | proluberanzen betrifft, so ist bei diesen 
der Mitte der Protuberanzreihe in der . eine ansschliclilichi: ficscliräiikiinji auf 
Karte entspricht Beide Gruppen lassen ' gewisse Xiinf:n diT SiiniRiioIwrf lache, 
nun eine Veränderung ihres Ortes ' wiesiefijrdicübrij;i:nTätii;küiL«produkte 
in den aufdnanderfolgenden Rotations- gilt, nicht vorhandifii; man findet sie 
Perioden erkennen, die mit einer s^- wie immer gleichzeitig an allen mäg- 
wlssen Regdmäfflgkeit statlgefmirien iial lidien Stellen bis In die unmittelbare 
und auf eine Art dgencr BcwegunE Nähe der Pole, allerdings in sehr ver-, 
hindeutet Sit tritt besonders bei der schledener Dichtigkeit. Zu den beiden 
enten Orupp^ vom Jahre 18Q3, sehr anderen TätigkdtsCormen, Flecken und 
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Prickeln, stehen sie entschieden nicht in 
d i rekter Arll Icher Beziehung. Wenn auch 
in manchen Faekdgnippen zugleich 
WasserstoKprotuberanzen vorhanden 
sind, so liegen doch weitaus die meisten 
von diesen außerhalb jener, imd selbst 
da, wo Fackeln und Protubcranien ?u- 
Bammcn auftreten, erhält man aus den 
Karten den Eindruck, daS die letzteren 
mdst in der UingdiunB der enteret), 
•n dai Riadeni der FackdSriipiMii, 
itnd nidit In diesen selbst Btdien. Oende 
die umfangrdchsten und dichtesten 
Fackelgruppen sind meist ganz frei von 
Proluberanzen und umgekehrt findet 
man sehr starke Ansammlungen grofier 
Pro tuberanzen, in denen uiclit die 
geringsten Fackelspuren zu bemerken 
sind. Canz besonders entscheidend sind 
in dieser Hinsicht die ol>en schon er- 
wälmten Protubeianzgnippen In hohen 
Breiten, wo Fackelbildung nur in Spuren 
vorkommt, Fleckenirildung aber jeder- 
zdl ginzlidi fehlt Es kann also nur 
wiedöhott werden. daS eiae dirdle nahe 

zn den Fledcca und Iwkdn ntcbl 
existiert; noch viel weniger kinn an 
eine IdentHÜ von Fadidn ttnd Vaata- 



stoflprohiberaiizeo gedacht werden, ob- 
schon sie mehrfach bdiuiptet worden 
ist und auch jetd nodi nicht mi tg qid xi i 
zusein scheint Wasserstoff protulxniizen 
sind allem Anschein nach eine selb- 
ständige Klasse von SonnenpEiAnomenen, 
die nur dem allgemeinen periodischen 
Häufi^eitswechsd wie alle anderen 
unterliegen, im übrigen aber von diesen 
ganz unabhlngig «tftrelcn.< 

Die BeolöchttuiKeii von 1SS7 bb 
1893 haben hbidchffidt der VerlEtluns 
der Flecken und Fackeln nach helio- 
graphischer Länge zu ilcm Resultate 

dauernd um zwei Meridiane der Sonne 
herum anhäuften, die einander annähernd 
diametral g^oiQberlagen, jedodi im 
Laufe der Zeit gemdnaune Vcndiie- 
bungen in hdiogiaphtsdier Linge er- 
fuhren. 

Eine ähnliche vorläufige Untersuchung 
für die Zeit von 1893 bis iSQ5 ergab 
keine so deutliche Anhäufung wie ge- 
wisse Punkte, wenngleich doch eüiige 
Andeutung zn solchen. 



Eine Hypothese Aber die Natnr der Sonnenprotuberanzen.*) 



bnile Einführung des Prinzips der 
bSs anomalen Dispersion m die 
Sonnenphysik ermöglicht es, sich eine 
neue Vorstellung von der KanstitnÜDn 
der Sonne zu bilden, aus der u. a. eine 
groHe Zahl von Eigentümlichkeiten der 
Protuberanzen sich notwendig ergeben, 
die es bisher unmöglich gewesen ist, 
in befriedigender Weise aus anderen 
physikalisclien Gesetzen abzuleiten. Dies 
will ich im folgenden darl^en. 
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lidlten Arbeit über •Sonnenphln 

') Aus Physikalische Zeitschrift. 4. 
na 2, vom nenn Verl, eingesandt 
ebügcD AbküizuDKcn wiedergegeben. 
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als Folgen anomaler Dispersion des 
Lichtes befrochtcti, *) schlug ich folgende 
Hypothese mit BÖug auf den Tdl der 
SonnenafanosphauB vor, der auBeriulb 
der sogenannten Photwiphire liegt; 

•Die verschiedenen Elemente, auf 
deren Vorhandensein in dieser Atmo- 
sphäre nach den Spektral beobaditungen 
geschlossen wurde, sind in derseltien 
viel weiter verbreitet, als man, sich auf 
das Aussehen der chromosphärischen 
Gebilde stQlMnd,allgenidn angenommen 
hat; sie können ObaaJl vorhanden seii^ 
bis zu groSen Entfernungen anBerliatb 

•) Srhis WO, S. 28. 
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der Pholosphäre, und Irolidera ist es 
möglich, dai! sk nur an einzelnen 
Stdien sichtbar sind; ihre etgi^iie Strah- 
lung' irägt verhältnismäHig wenig zu 
ihrer Sichtbarkeit bei (vielleichl mll 
einigen wenigen Ansiuthmen); die Ent- 
fanuneen. In denen dus duuBUerittisdie 
Lfdit dieaer Sabetutzen suBerbalb der 
Sonnettsdieibe dem Auge a'sdKin^ sind 
Inuiirisiddididutdi ibre AräidMn Dicbte- 
venditedenhdten and Ihr Vatoagen, 
inomile DUpenüm herroizunifen, be- 
sb'mmLi 

Wie wir nns nun den Zustand der 
Materie innerhalb' der Pholosphäre vor- 
lustdlen haboi, wurde dort nicht in 
Erwägung gezc^en. Unsere Vorstellung 
von dem Ursprung des Lichtes der 
Oiromosphlre wunle von allen spe- 
ziellen Annahmen In Betreff der Natur 
der PhofaKphäre frei gehalten. Nur 
Insoweit als das Prinzip von der ano- 
malen Dlsperelon zur ErkUrung der bei 
Sonnenflecken beobachteten Spektral- 
erschebinngen benutzt wurde, muBlen : 
wir auf A. Schmidts Theorie zurück- 
greifen, nach der die Sonne eine un- 
besrenzte Oasnusse ist, sodaß die an- 
scndnenne Oberfltcne aer i'tiotosDnare 
nicht als wirkliche (lien/fläche eiii<.-s 
KOiper^ sonoem ais einer ^Knnscnen 
äonSre« emsorecheni 



kann in gewisser Hinsicht vid ehif scher 
sein, als es der Fall wär^ wenn wir 
in allen Punkten uns an die Scfamidt- 
sche Theorie anlehnten.' 

Schmidt erklärt nämlicli den Pand 
der Sonnenscheibe nach den Oesetzen 
der regelmiBIgen Refiaktion (oder 
StrahlenkrQmmung) in einem geschich- 
teten Medium, und auch die I^tu- 
tubennzen auf Grund von »Sdilieren- 
Refi9ktion> ; um jedoch dem UnutuKlc 
Redinang zu bragen, daB sowohl ibs 
Licht, das von den Protuberanzen aus- 
geht, als auch das Oiromosphlrenlicht 
nicht weiß Ist, sondern ein hellee Linten- 
Spektrum wechselnden Aussdiens zeM, 
nimmt er an, dafl der (untertwlb 
kritischen Sphäre liegende) slarii strah- 
lende Teil der Oasmasse in seinoi 
Süßeren Schichten so zusammengesetzt 
ist, daß dort die Materie fast ausschließ- 
lich \Cas9crstof f-, Calcium- und Helium- 
licht aussendet, während die Natrium-, 
Magne^m-, Titan- und Eisenslnüiiungen 
nach dieser Annahme in den tieferen 
Schichten erzeugt werden usw. Wir 
führen hingegen die anomale Dlq>ersion 
ein und sind so zu der Annahme be- 
recmf.i;i. aai) inneriiaiu aes ganzen Oi»- 
Körpers, suivoru im iiinert 
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esUaskOrpeis ätellen vorhanden sind, daselbat ober 
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unsichtbar bldben. Auf cUne Weise ÜGt 
sich eine rein optUctie Erklärung von 
dem Umsbnde geben, dafl die verschie- 
denen Gase der Sonne gesondert gesehen 
werden, wenn wir auch annetimen, dafi 
dieselhvii iiniij; <',-.-nih>iU iin.l. 

Und siclioilidi Iii Idiiere Annahme 
bei weitem die elnfaciicrc: sie iolgl 
sogar mit Notwendigkeit aus der Grund- 
vorsteliung, daß die Sonne als dne ro- 
IkRiide, ndraMstrahlende Oasaiasae be- 
tradttet werden kanti, denn In dnem 
solchen Körper muB eine fortwähroide 
Mischung der lionstituierenden Teile 
£lalltindcn. 

Vor einigen Monaten ist der allge- 
meine Charakter Jer in einer gaslörinig 
gedachten Sonne vor sich gehenden 
Bewegung von R. Emden diskutiert 
worden. Derselbe wende! auf die Sonne 
dieselben mathenuilischen Schlußfolge- 
rungen an, die von Hetmholtz zur Er- 
foi^ung der Bewegungsart erdacht 
worden änd, wdcbe In unsere Erd- 
■tmoephSi« BCh aus dem vereintet! 
EtnfluS der Wirmewiricung der Sonne 
und der täglichen Rotation ergeben 
muß. Wenn auch Emden die Ossaonne 
als von einer woill definierten Fläche 
begrenit annimmt und insowdt sich 
den hi; [rächenden Anschauungen ütier 
die Konstitution dieses Himmelskörpers 
anschließt, so sind doch seine mathe- 
matischen Formeln völlig unabhängig 
von dem Vorhandensein einer Grenz- 
fläche und lassen sich daher in vollem 
Maße auC eine Sonne, wie die hier be- 
trachtete, anwenden. 

Inlolge von Ausstrahlung kühlen 
^ch die äußeren Schichten am schnell- 
sten ab; sie sittken nach innen und 
werden durch aufsteigende heißere Gase 
ersetzt Die Rotation der Sonne ver- 
ändert jedoch diese Bewegiingsform 
vQllsländIg; die Winkdgeschwindigki:it 
der abst^irnden' Massen nimmt zu, 
während die der aulsfe^^den Hassen 
abnimmt: man kann so näwnelnander 
Oasachfchten von vetachiedetier Dichte 
anlreSen. die mit vendiiedener Oe- 
schwlndlt^cä roUeren. 



HelmboHz hat gezeigt, daß eine 
gewisse Zeil lang derartige Oasschichten 
nebeneinander strömen kSnnen und 
durch eine sogenannte Unstetigkeils- 
oberflöche (d. h. eine Oberfläche, bei 
deren I'assiereii die Werfe für Ge- 
schwind ißkcit und Dichte sprungweise 
Änderungen .erfahren) scharf getrennt 
bleiben; allmählich versetzt jedoch die 
Reibung diese Oberfläche in elneWdkn- 
bewegung; die Wdien sdmiten mit 
der schneller bew^ichen Sdiklif vor, 
werden steiler, hängen flber und brechen 
sich, wober sie Wirbel bilden. Auf diese 
Weise wird durch die Mischung der 
anliegenden Teile der beiden Schichten 
eine nene Scliiciil 7wisciien ihnen ge- 
bildet, deren Eigenschaften zwischen den 
entsprechenden Eigenschaften der ur- 
sprünglichen Schichten die Mitte halfen. 

Aus den Bedingungen der Aufgabe 
können wir die Lage der Unstetigkeils- 
flächen ableiten. Dies ist von Hefmholtz 
bezüglich der Luftströmungen unserer 
Atmosphäre und von Emden für die 
roderenden Schfditen der Scnme aus- 
geführt worden. Letzterer kommt zu 
dem Schlüsse, daß auf der Sonne die 
Unstetigkeitsflächen im großen und 
ganzen eine Form haben müssen, weiche 
an ßotalionshyperboloide erinnert 

Die in dc}i Trennungsflächen ge- 
bildeten Wellen rücken in der Rotations- 
riditung [ort und wenn dieselben, nach- 
dem sie sleiler und steiler geworden 
sind, sich schließlich brechen, so sind 
die Achsen der entstehenden WIrbd 
senkrecht zu der Beuregungsrkhtung 
der Wdlen, d. h. sie fallen mit den 
MeHdianltnlen der Unaletigkettsfifidien 
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Oer U Idu-, diB, weil 
jeder Witbü zur Misdiunc der an- 
einander ti^^den Tdte zweier Schichten 
und ZOT Bildung zweier neuer UnsteHg- 
kdtsfUchen fObrl, nionals drw voll- 
komnun uisKebildete Fliehe besteht 
Und trotz der foitwilireiiden Sclildtten- 
mengung, die zur Au^jefchung der ver- 
sdiiedenen RotetloiwnchwiiKUglceifen 
fOiirt, verbleibt die Bewq^nng doch 
undhemd staUonlr; denn fnnerlialb 
{ederSdilditdfevorabergebendzwischen 
zwei UnstetJgkdtsflichen eingesdilossen 
ist, tnigen dte Konvektionsslröme abge- 
kDhite Materie nidi innen und warme 
Materie nach außen, sodafl durch diesen , 
ProteS die Unterach iede der Rotations- 1 
gesdiwlndlgkelt stets aufs neue gebildet 
werden. | 
Dawirgezwungensind, anzunehmen, ' 
daß ein solcher ununterbrochener Misch- 
vorgang sich auf der Sonne vollzieht, 
muB der Vorteil einer Etklirung der 
Chromo^hire and der Protubennzen 
■of Orund vod anomtter EHapenion 
des wdBen Uchtes durduus einleuchten. 
Alle Munfigen mlrbdonnten Erltliru ngen 
mügsen von der kaum haltbaren An- 
nahme ausgdien, daS die venchiedenen : 
Oisc dn Chromosphire bi größeren 
Mengen voneinander getrennt vorhanden 

Emden ist es gelungen, manche 
Eigenschaften der Sonncnflcckc aus der 
Annahme abzuleiten, daß die Flecke uns 
die Stellen anzeigen, wo starke Wirbel 
die Sonnen Oberfläche erreichen. Mir 
sdieint es, dafi Emdetis AnKhauongen 
von den Sonnenflecken noch annehm- 
barer zu gesia H en vfiren, wenn der 
Begriff einer wirklichen Oberfläche der 
Sonne aufgegeben und den Folgen 
normaler und anomalerRefraklion (besser 
StTBhienkrümmiing) in jenen Wirbeln 
Rechnung gclragen würde. Doch denke 
ich bei anderer Gei^enheil au( diesen 
Gegenstand zurückzu kommen. 

Für den Augenblick wollen wir 
unsere Aufmerksamkeit auf diejenigen 
Teile der Wirbel beschränken, welche 
optisch über den Rand der Sonnen- , 



aofstdlen, daB die gesunte C 
spbire mit all Ihren Protuhennzea nicht* 
als dieses System von Wdlen tmd 
Wirbdn ist, Insowdidassdbe auf kürzere 
oder lingere Entfernungen vom Sonnai- 
lande, infolge von anomaler Dtspcnton 
des aus tieferen Schichten kommenden 
Uchtes, sichtbar wird. 

Wir schrdben also dieC3utimosphire 
den kleineren Wh'bdn, dem fortwahren- 
den Aufrollen der UnsteHgkettsflächen 
zu; in den Protuberanzen sehen wir die 
WirtKl, in die die weniger zahlreichen, 
sehr großen Wellen des Sonnenozeans 
sich auflösen. 

Das tiesondere Aussehen derChromo- 
sphäre. das den Vergleich mit einem 
Orasfeld nahe legt, folgt unmittelbar 
aus dieser tiypothese. Die »Gnshalmei 
zeigen unserer Anscluuiung gemSB die 
Lage der Wirbdachaen an. Prohi- 
beianzen zeigen ^ddifalU fast stets do 
Oewdie von Slreito],Bindeni und FSden.- 

In dem ganzen Bedrk, In dem die 
Vtitidbewegung stallflndd, vKchsdt 
natQrlich die Dichte in sehr unregd- 
mäßiger Weise; wir können dahw er- 
warten, im Spektrum dieses Bezirkes 
sowdIiI dsi l.ichl von der rulen als das 
von der violcltcii ScJte der Absorptions- 
linien vorzufinden, d. h. die Chromo- 
sphürenlinien müssen Doppel linien sdn. 

Wenn während einer totalen Sonnen- 
finsternis der Chromosphärenbogen als 
Spall funktioniert (bei Anwendung dner 
PrismenkameiB), kann man diese Er- 
scheinung an zahlrdchei Stellen der 
Stehdn antreffen. Vlde Bel^lde hler^ 
tOr sbid aof den Platten sichtbar, wddie 
in Sumatra von der holländnctien Ex- 
pedition zur Beobaditnng der totalen 
FmstemU am 18. Mai 1901 erzldt 
worden sind. 

Bei großen Protubeninzen tritt die 
Erscheinung manchmal sehr inlendv auL 
In Ffnyts bedeutendem Werke Qber die 
Proluberanzt>eotiachlungen am Haynald- 
Observatorium ') lesen wir z ß. in 

>) Siehe SlHns l«n, S. 121 
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der BeäclirdbiitiK einer sori^iltiK bcob- 
aclitolen Prciliiberaiiz^ fnlisttnk Stelle: 



siigc i 
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große SlüriiHK in iler H, -Linie. Bei 
engem (>an^rculiell geslüülcni) Spalte 
reichten zwei Spilzkcgcl iilicr denselben 
hinaus, der eine giöUere erstreckte sich 
gegen rot, der andere kleine gegen blau 
und stand dwas iQdlicber. Die OrQBe 
des erster«*] belnie 9- im aesichlsfetde; 
ftuF Orund einer neuen Bestimmung der 
talsachlichen Dispersion des Spektro- 
skops ergibt sich daraus für diese Slelle 
iler Protuberans eine Hcwegung von uns 
mit der Oe^chwincliffkeil von 2AÜA km 
in der Sekunde. DieVerscliieliim); gegen 
blau betrug nach dem Augeiimalie etwa 
die Hälfte der crslercn geReti rot. Die 
ecunefrengeselzteii BeiveRiiniieii neben - 

des veränderten Lichtes würden un- 
schwer die Deutung auf eine Wirbel- 
bewegung am Orunde der Protuberanz 
gtsfaÜHL Aas der Ungleichheif der 
Kegel würde ein VoiKbreiten des Wirbels 
von uns mit der Oesciiwliidlgkelt von 
180 ibR sich ergeben. Die Beobachtung 
»teht auch nidit allein da; eine äiinliche 
Erschdnnng wurde von Voung am 
3. Auguit 1872, eine andere von Thollon 
in Nlaa beotnditet; ihnlidies wurde 
audi von mir bei anderen Gdegenhdten 
beobaditet> 

F^yl Iromml also durdi Deutung 
des Liclites auf beiden Seiten derWasser- 
slofflinie nach [>opplers Prinzip ai der 
höchst venvun derlichenSchlußfulgerung, 
daß die wirbelnde Wasserstoffmasse sich 
mit einer Geschwindigkeit von ISO itn? 
pro Sekunde bewegte. Überdies ist noch 
dne weit gröliere Schwierigkeit vor- 
banden, deren Fcnyi nicht einmal Er' 
wihnung tut, dalS nämlich die zusammen- 
hangenden Auswüchse der Linie ihn 
mit Notwendigkdt zu der Annahme 
fähren; daß diese Oeschwindigkdt der 
FwIf^ininK für die veradiiedenen Teile 
des Vfiibä» iuBent vendiieden war, 
indem ja gewsse Teile der Prolubeianz 
KVnichi an der ungeheueren Bewegung 
Bugs der Oeslclilslinle tdlnahmen, 

Sfaiu 1M3. Heft 3. 



Die oben gegebene Erkllrung der 
Erscheinung auf Qrunil von anomaler 
Dispersion lost alles Oeheimnisvolle auf. 

Es kommt sehr seilen vor, daß Pro- 
tuberanzeneineschnelleSeilenbew^ung 
zeigen, d. h. eine Bewegung im Sunnen- 
meridian. F^nyi envähnt als Aiisnaltme- 
fall eine Scctenbewegung von 25 kiif 
pro Sekunde. DaandersdlsOeschwindig- 
kdten von 250 km und mdir in der 
Ridifung des Paralldkinses (nadi 
Doppler beredtneQ durchaus nldifs be- 
sonders ausnahmsweises sind, treffen 
wir auf Widersprüche — wie dies auch 
Kctiyi zugibt — , die anscheinend un- 
ntöclicb zu vermeiden sind, wenn wir 
rieht lias wirkliche Vorhandensein dieser 
GcFchwincligkeilen in Zweifel ziehen. 

Es ist überraschend und befriedigend 
III scheu, wie fast alle Besonderheiten 
im Verhalten der Protu betanzen, wie 
diese von Voung, Fenyi und manchen 
anderen beschrieben werden, ganx Idcht 
venHndlidi ersdwlnen, sobald wir diese 
Eischetnungen von unserem Oesidits- 



Beispiel 



ich Lemcrlit. dalt helle hervortretende 
Punkte III der Chromospliare. welche 
eine kleine Verschiebung gegen Ulan 
zeigen, der Ort sind, wo alsogleich der 
AufsÜeg einer Flamme oder einer kleinen 
ProlubaBnz erfolgt« 

Nun schreitet der Vorgang einer 
Wirbelbildung in einer UHsfeligkcits- 
fläclie im aligemcincn von den itmcrcn 
Teilen der Sonne nacii aulSen hin vor. 
In der Achse eines Wirbels ist die Dichte 
ein Minimum. Folglich wird man in 
dem Augenblick, wo der Wirbel den 
scheinbaren Sonnenrand crrdcht, ein 
Dichtemininium vorfinden, das gerade 
über die Kante hinausragt Hier haben 
wir eine Stella wo die Dldite von der 
PhotcuphSre oadi auBen hin zunimmt 
und wo diher die dent Violett zuge- 
kehrte Komponente der chromosph&I- 
schen Doppdlinle zeHweiae vorwi^: 
es sdidn^ als ob eine Verschiebui^ 



groüst Protubennzen, towte ai 
Kommeae Rune im ganzen Bezirii 
scniieOiicn aer Sonn«n(rfKTfUcne. 



wassersiona CTg 
nwd gegen Bau i 



ratereti sicnttmren roigen haben « 
wer froiuberanzen u» cniptit 



laufen, ilso w 
Ort uiaern n 



aucn den scheinbarer 



if WerU: : 



I versdiwinaeiaieserwider- i uro bekunde nindurcM. 
spmcn soian, wenn wir nur aiiiitiinicii, wenn hiüii iU!: i'rüui«iii von oeni 

daS in dem Teile der Protuberanz, der neuen Gesichtspunkte aus betrachtet, so 

die forlwihiende Veischiebung des sehen wir, dali die Schwierigkdten ver- 

Waseeistoffltebtes nach dem Biau hin schwinden inFoige der BcmerkuiiE, daB 

zeigte, die CNdile der Sonnen materie wir es eiKentlich a)>erhaupt nidil mit 

In der von der PholosphJre nach außen Oeschwindtgkeiten zu tun haben. Wir 
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tönncn vo^i di r ( iiM-lii'. [iulij^licil rcdtti, der Scliaum oder die Wirbelbewegung 
mit der M:\ltjiLj sich fui-ibi.\vcei odtr iängs der Küste sich forttwwegt. Ein 
mil der ein^ bturiiii;; vuii i:iiicni Mcdiiitn jeder weiß, daß der Schaum, dü sieht- 
fortgepflanzt wird; doch liier haben , bare Zeichen derWirbelbewegui^ nach- 
wir es mit kdiieni von liddeii Fällen 1 einander an verschiedenen Stellen ge- 
7.U tun. I bildet wird. Ungefihr ebenso ist es 

Wenn um Meeresstninde eine breite ' mit den Protuberanzeo, den ^chtturen 
Welle tieranliünimt und sich briclil, l>ald Stilen in der Brandung des Sonnen- 
liier, bald da, so wird niemand von der ozeans. 
■Ocschwindiglteit- spreciicn, mit der 



Das stereoskopische Messverfahren in seiner Anwendung 
auf den Mond. 



mS&" seinem Vortrage ülicr die bis 
mS ietzl mit dem Stereokomparatori) 
auf astronomischem Gebiete erhaltenen 
Versuch Ecrgebnisse hat Dr, C. Pulfrich 
auf der Göttinger Ash-onomen- Versamm- 
lung auch einige vorläufige Ergebnisse 
am Monde mitgcleill. Eine ausführliche 
Mitteilung über diese IfcsiiitMte soll 
bpäler erfolgen. Zunächst berichtete 
Herr Dr. Pulfrich, daS seine Uiiler- 
5iicliuiigen im groiten und ganzen eint 
Bestätigung der durch Herrn Prof. Franz 
erfolgten Ausmessung der Licli' sehen 
M(i II dpbotographien ergeben liabeci. iDas 
CliaralrteTistische des vorliegenden Meß- 
verfahrens,« sagt er, 'besteht, abgesehen 
von der dtirdi das Sdiea mit zwd 
Augen gewonnenen unmittelbaren Vor- 
slelliing des Köiperildien, die ohne 
weHeres die Berge auf dem Monde als 
Beige und die Täler als Täler erkennen 
läBt, darin, daß mau bei der Aii^iiic<*nny 
an bestimmte, scharf m.irkierte Stellen 
der Mondoberfläche f^ai nicht gebunden 
ist. Denn die Voistellung der an einer 
bestimmten Stelle Im Raum gelegenen 
Moiidobertläehe ist im stereoskopisehen 
Sellen für die glatten, von zerstreuten 
Lichtretlexen bedeckten Teile der Mond- 
oberfläche in gleicher Vollkommenheit 
vorhanden wie für lüc rauhen Teile. 
In der Tat vollzieht sicli dit EinsldUmg 



auf die gleiche sdicinbare Entfernung 
mit einem Punkt der Mondoberflache 
für irgend eine Stelle der Meere ebenso 
sicher, wie für einen scharf marlderlen 
Krater.' Auf diese Welse ist die Mög- 
lichkeit (Tegeben, die Mond Oberfläche 

und dadiirel-. ^ein vollständises Nivefk- 

Erde möglich ist, wenn man, wie Dr. 
Pulfrich in seinen früheren Veröffent- 
lichungen dargetan hat, die Erdober- 
fläche vom Luftballon aus mit einer 
Sfandlinie von mehreren Metern photo- 
graphlert und die aa erhaltenen Phofo- 
gmphien unter dem Stereo-Komparator 
betrachtet. 'Das NIveHIerverFahren ist 
hierbei enbweder so, daß man mil Hilfe 
der wandernden Marke die in dieVisions- 
nchtung fallende Komponente desTiefcn- 
untersehicdes der in Betracht kommen- 
den Objekte ausmißt, was In erster Linie 
für die Ermittelung der Höhen der uns 
zugewandten Berge und für die Be- 
stimmung des in die Blickrichtung 
fallenden Ringdurchmessers der am 
Rande gelegenen Krater von Wert ist, 
oder so. daß man die Marke auf eine 
bestimmte Entfernung einstellt, und dann 
auf der Mondoberflüche alle diejenigen 
Punkte aufsucht und vormerkt, welche 
mit der Marire in der gleichoi schein- 
baren Entfernung gesehen werden.' 



lange der Berge — direkt aiisiumessen 
(Tiefenuiiterscheidungsvermoe<^n 200 bis 
300 m), ferner eine Reihe von Niveau- 
kurven auf der Mondobeif lache festeu- 
It^en und die Niveauunterschiede der 
einzelnen Punkte g^en die Kugelober- 
fllcbe aus den MeSHingen re^oiKh 
abzuleiten. Wegen des aiortn hohen 
Betrages der Libralion der vorli«^;endeti 
Mondauf nahmen (rund 14°) zeigen die 
IUI Spi™dslcr™=tiuj> df= Sk-KokfMiirja- 

t b 1 f t \1 l| l t ^ pl 
den sdiun vidlacli eiOrterten und auch 
bei den allen Warren de la Rue'schen 
Mondphotographien beobachlclen Effekt. 
daH die uns zugewandte Mond obei (lache 
nicht wie eine Kugel, sondern wie ein 
El. dessen Spitze uns zugewandt isf. 
auasieht .Es verdient aber., sagl Dr. 
Pulfnch. •hervorgehoben zu werden, 
daß diese Erscheinung nichts über die 
tatsächliche Form der Mandobeiliäche 
besagt: dieselbe haii^ aufs innigste mit 



I Ig 



ist i 



Uder II 



deren Worten der Im Verhälhiis zur 
EntCemung (1:4) besonders großen 
Standllnie. In der Tut trUi diese Er- 
scheinung nicht bei allen Mondphoto- 

graphien auf: so zeigen z. B. einige der 
von Herrn Prof. Frani unletsuchlcn 



linie vei iladil iidi die UlxiriLichc hrnner 
menrunnerscheiriischJieiilichaläSdieibe. 
Oenau das gleiche Verhaken zagt jede 
Im stereoskopisdien Sehen betiachtde 
Ki^, sofern man die Bedingungen, 
unter denen dieselbe betmdrid wird, 
entsprechend einnchleL Auch hio- er- 



weniirer yeH'ulbte Flache oder als slark 
i'u^eipilzle Eiform. Mit Hilfe einer 
graplusclieii Darstellung, welche den 
Zusammenhang zwischen dem Kon- 
vergenz Winkel der Augeiudtsen (physio- 
logisch u/nhrgenommene Tiefe) und der 
wahren hntlemung eines Objdrtee zur 
.Anschauung: brin^. laßt sich zdgen, 
: dafi b<:i jeder iin Stereos kopischen SÄen 
betrachteten Kugel die dem Beobachter 
zugewandte seite sliirker gekrümmt er- 
schenien iniifl. als die dem Beobachter 
abgcuandte Seile 

Auch bei den votcenaiuiten Moiid- 

Bclrachfung als m liuheni Mabe geeignet 
für das Auffinden von Plaftenfehlern 
und sonstigen Störungen. Die beiden 
Pariset Photographien, auf die sich Dr. 
Pulfrich bezieht, liegen etwa vier Jahre 
seinander. 'Oa auf denselben alle 
Objekte in wunderbarer Schärfe abge- 
nildel sind, so wurde auf denselben 
mich Ausschau nach etwaigen Ver- 
niiderungen gehalten. Es sind auch auf 
innen einige kleine Abweichimgen auf- 
[unden worden, die Ihrem Aussehen 
nach als neue Kr^er bezw. EAöhungen 
deutet werden kennen. Um hierilber 
aber mit all« Sicherheit entscheiden zu 
können, milBfen laerstgteidizeitiKe Auf- 
nahmen tniteimuider, zur Feststeliui« 
des Tattiehlldieii auf jeder der bdden 
Platten, mit dem Slereokomparafor ver- 
uiichen werden. Soviel aber lältl sich 
Hin jiftzt sajjen, dall die so oft um- 
;,irilleiiL- hrage, ub walirtidimbare Ver- 
.U'riinj,'<^ii auf der Mundaberfläche 
iMiitrhalli bestimmter Zeiträume vor- 
kommen oder nicht, niil Hilfe desSlerea> 
Komparators verhält iiisinäflig leicht und 
her beantwortet werden kann.* 
Das ist eine neue wichtige Anwen- 
des tot wunderbar wirken- 



dara bdiragen, unseie Kennlnls der 
etwaigen Vorginge auf der Mondober- 
fliehe wesenUIch zu vervollkommnen. 
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0 Persel als spektroskopischer Ddppelstem. 



g Ajer Stern 4. Größe o Persei, dessen 
SmS Ort am Himmel (Cllr 1900.0) ist: 
oSh 38n, a + 31° 58', wurde 1877 von 
Bnrnliam «b Doppelstem eriaimt, mit 
dnem Begleiter 7. bis 8. OrSBe. Die 
scheinbare Distanz des lefzteren von 
seinem Hauptslern beträgt etwa 1" und 
geringe Bewegungen deshiflben im Pü- 
sitionswinkel sind aiigciltiitel. Im Friili- 
jalir 1902 wurde von u Persei auf der 
Verttcsstemwarte an fünf Abenden das 
Spelftrum photograpliiert und nach der 
Mitteilung von W. S. Adams*) zeigten 
sicti dabei Versdllebungen der dunklen 
Linien, welche auf Oesch windigkeiten 
iics Sterns in der Oeslchbllnle Tur Erde 
von melir als 100 Am pro Sdiunde 
führten und außerdem rasdieAndenitiEen 
derselben. Dies veianlaBte Oeti. Rat 
H. C Vogel aul dem astrophydkalischen 
Observatorium zu Potsdam, die spektral - 
photographische Aufnahme des Sterns 
näher ins Auge zu fassen. Die Ergeb- 
nisse, zu denen diese Arbeiten führten, 
hat Prof. Vogel der Kgl. Preuß. M^d. 
der Wl«Kii»£iRen unUngst vor^rifiejri < 
und enloetimen wir dieser Abliandlung 
das Nachfolgende: 

Einige Aufnahmen vom Spiklriini 
diesps Sterns, von Dr. Fherhnnl mil il^m 



bei geringerer Dispetsion 16 Linien, 
meist dem Wasserstoff und dem Qevdt- 
gise angehörlb messen konnte.'} Die 
Linien, besonders die des Wsssöslc^ 
waren auch bei sdiwacber Dispersion 
sehr matt und überdeckt Bei der stär- 
keren Zerstreuung des Speklrographen IV 
erschien in dem untersuclilen Teile des 
Spektrums die Wasserstoff! i nie Hf als 
eine schwache Aufhellung in dem kon- 
tinuierlichen Spektrum; die außerdem 
noch sichtbare und meObare, demQevelt- 
gasspektrum angehörende Linie ^1 4472 
war matt und breit, und die auf den 
mdsten Platten meßbare Cleveitlinie 
14388 virar ihr ähnlich. 

Die Messungen kannten sich nur auf 
die sehr breite, verwascliene Hj-Linie 
und auf die beiden malten, breiten 
aeva^sliiiien i 4388 und Jl 4472 be- 

Dr. Eberliard hat sich die größte 
Mühe gegeben, die Expositionsreit den 
atmosphärischen Verhältnissen anzu- 
p.issen, und hat besonders auch groBe 
Sorgfalt auf die Entwickelung der Platten 
verwendet DleExposHIonszell schwankte 
zwischen 30 und 60 Minuten; im Durch- 
sctmitt war sie 40 Minuten. Die Spall- 
breile betrug hd allen Aufnahmen 



Ob ■ 



Yerkts: 



T aucKimirnuin iv Ltim 



Dr. scnoi2 i8 apeKirogramme nerge- 



welfere Bearbeiiung Proi. vogt 
nommen haL Der Stern ist 4. OreSe: 
sein äpekirum ist ein schrccnt ausge- 
prägtes Spektrum der Klasse Ib, in dem 
Prof. Vügel nach frühtrci! Aufnahmen 

'( Asirophj-5. Joiima!, Vot. XV^No. 3, 



iiients der 



dingten kfirzereu Expusitiunszeit die 
Aufnahmen bei derselben Dispersion 
erheblich besser werden können, schien 
Prof. Vogel bei der Eigen tü ml ichkeil 
des Spektrums fraglich, sonst hätte er 
die Untersuchung nicht weitergetahrt 
und wQrde sich dunit b^ügt naben, 
aus der Messung an einigen Autnalimen 
zu konstatieren, daß bei diesem Stern 
innerhalb dner Perlode von 4.4 Tagen 
Änderungen der im Visionsradius ge- 
legen Oeschwindlgkdtskomponcnte 

d. XI], 
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von über 200 itm pro Sekunde vor- 
kommeii. 

Ober die Messungen tdlt Prof, Vogel 
noch mit, daS er die Verschiebungen 
der Linien im Stern Spektrum aus der 
Messung der Dislanz der drei oben er- 
wälmten Linien im Slemspektrum gc^en 
benachbarlfl Linien des Vergleichsspek- 
trunis (Fe) abgeleilel hat 

Die Messungen auf den Platten sind 
ganz besonders schwierig und Prof. 
Vogel bemerlit in dieser Beziehung bei- 
spielsweise, dalt unter schwacher (zcbn- 
facherj Verpößerung auf einer Plallc 
eine der Linien ganz scliiei ziii Liiiigi- 
rfchlung des Spektrums zu stellen Sellien, 
während unter Anwendung sürkerer I 
Vergrößerung, bei welcher die Struktur 
der Platte deuttich zu erkennen war, 
sich herausstellte, daß durch einen kld nen 
schrägen SIrich, der sich Innerhalb der 
Spektralllnie des Sterns durch Zusammen- 
flieSen einiger Sllberkömchen gdüldet 
hatte, der Eindruck des Schi^ehens 
der Unie bei schwicberar Vergrt^Bennig 
hervOTgdiracht wurd& 

Im ganzen wurden 18 Raiten unter- 
sucht, die in der Zeit vom 2. bis 27. No- 
vember 1902 aufgenommen uaren. Die 
erhaltenen Eigcbni^si: iür diu Oesdnviii- 
digkeiten und die Zeilen der Autnalinien, 
auf die sie sich beziehen, wurden durch 
eine Kurve vrrhnndcn. wodurch sich 
ergab, daß die Periode zu 4.3Q Ta 



dem Miilel vergleicht, so ergibt sich der 
wahrsclicinlictie Fehler der aus dner 
Linie auf einer Platte abgeleiteten Oe- 



e Feiile 



+ 5 km 



■e Ableitung 
derselben ist erst auf Grund weiterer 
Beobachtungen nach längerer Zeit mög- 
lich. Die Annahme 4.39Tagehal jedoch 
genugr, die Reduktion der verschiedenen 
ßeobachlungen für eine übersichtlichere 
graphische Darstellung auf üenZeilranm 



i;ciiaueu liclniclilung der 
aus den drei Linien au! einer Platte 
abgeleiteten Geschwindigkeiten fiel es 
Prof. Vogel jedoch auf, daß, mit Aus- 
schluß derjenigen Platten, auf denen die 
Linien nur eine geringe Verschiebung 
zeigen, mit wenigen Ausnahmen die 
iiiis der Verechiebung der Linie ab- 
geleiteten Geschwindigkeiten, absolut 
gi^nommen, kleiner sind als das Mittel 
der aus den Messungen an den Linien 
des Geveilgasspektrums erhaltenen Werte. 

Gibt man die Realität der Ab> 
weiciiungen zu, so gestattet, wie Pro!. 
Vogel idgt, diese einen weiteren Ein- 
bilde in das untosuchte Doppelstem- 

•Der Umstand,« sagt er, 'daß dne 
periodische Verdiqipelung der Linien 
nicht wahrnehmbar ist, könnte zu der 
Annahme führen, daß der eine Körper 

dieses Systems dunkel sei. Die große 
MaUigkeil der Linien des Cleveitgas- 
spektriims liilit jedoch darauf schließen, 
daß das Spektrum vun einem zweiten 
überdeckt ist, Dir tirr it< ri vcrwaseiiencn 
Wasserstofflinien iiassen ferner nicht zu 
dem typischen Spektrum der Klasse Ib 
und führen weiter zu der Aniialime. 
daß das Üherdechende Spektrum der 
Klasse laZanEchören müsse. Die ganz 
zarlen Metalllinien. welche neben den 
breiten verwaschenen Wasserstoff 1 in i«i 
' bei dieser Spektralk lasse auftreten, ver- 
lach winden gänzlich durch die Uber- 
dccKimsr dieses Spekfrums mn dem 
, apekiiinii Ib des sich stark bewegenden 



anbelangt, so ist dieselbe 
■, aber doch grüfter ausge- 
of. Vogel anfänglich erwartet 



den Geveitlinien. Die schmalere und 
weniger verwaschene Linie des Spek- 
trums Ib verbreitert und verstärkt bä 
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absoluter Dechung der Spekti 
Sterne das Absorptionsmaxin 
sehr breilen und verwaschenen Linie Hr 
des Spektrums Ia2. Bei einer Ver- 
sctlidiung beider Spektra gegeneinander 
bldlri d(e Linte des Spektrums Ib inner- 
halb der brdten Linie des anderen 
Spektrums, die Inteneitätskurven beider 
Linien setzen sich aber so aneinander, 
dal) ein breiteres, un symmetrisch zm 
Mitte des Gesamtbildes beider Linien 
liegendes Maximum entsteht Die 
Messung der Hj--Lmie mil dem perio- 
disch sich verschiebenden Spektrum Ib 
wird also beeinflußt durch die Hr- Linie 
des Spektrums Ia2, und zwar in der 
Weise, daß die Messungen der Ver- 
schiebung, absolut genommen, zu kidn 
ausfallen. In welchem MaBe dies ge- 
Khleht, Ist luUMidi guiz von der rdn- 
tlven IntensHit der AbsorpOonslftiien 
bdder Spektm und von der Güte des 
Spelttrogram ms abhängig. Trotz der 
Schwäche und der Breite diesir Ab- 

Maxima in der zusammengesetzten H?-- 
Linie zu Zeilen der grollten Verschie- 
bungen erkennbar sein wQrden. wenn 



beide Komponenten des Doppelslerns 
stärkere Verschieb im gen erleiden. Selbst 
bei einer geringen Bewegung des zweiten 
Sterns würde der EinfluQ auf die Auf- 
fassung der zusammengesetzten Hf-Llnle 
dn stärkerer sein müssen, als er bt- 
sächlich gewesen ist Nach den Beob- 
achtungen sclidnldemnacli dieAnnahme 
zulässig, dat) der Schwerpunkt beider 
Körper selir nahe an dem Stern mit 
dem Spektrum Ia2 oder selbst noch 
innerhalb desselben gelqjen ist« 

Mil dem Werte für die größte Oe- 
schwindigkeit von I [Okiii, der Annahme, 
daß der Schwerpunkt des Systems inner- 
halb des einen KOrpers und die Bahn- 
diene in der Oesichtslinie zur Erde 
liegt, und mit der Periode 439 Tage 
berecbnel Prof. Vogd den Abstand 
bdder KOcper zu 6640000 ha, und die 
Masse des Systems ergibt sich zu 0^ 
der Sonnenmasse. Legt man der Redi- 
nung als größte Oeschwindigkdt llSkm 
anstatt 110 km zu gründe, so ei^bt 
sich für den Absland beider Körper 
6940 000 im. für die Masse des Systems 
0.7 Sonnenmasse. 



W. Hersohels ausgebreitete sehr liehtschwaohe Nebelmassen. 



Oestallcn 



Ij kt 



dieser Klas.« ^miiiam 
die Enlwickelung der nelieligen Maicrie 
hnWdtraum aus demZuslande äußerster 
Verdönnung bis zu demjenigen, der 
immittdbar der Bildung eines fixslerns 
Voraufgenen Konnte, zieni. Liies ist aie 
berflhmte Abhandlung, in der der groBe 
Himmdsfoisdier giddi anfangs bekennt: 
»Kenntnis über den Bau des Himmels 

•] Pbilo>.Traiuact,Vo1.T4,p.2M-336. 



2linll'"[ial. Ich habe 52"'davon in einer 
nacli der Rektasccnsionsfolgc geordneten 
laDelle lusammengeslent. Als un ats 

Nebds am Himmel ist die SIdle ange- 
geben, die den Mittd pimkt dnes Panlldo- 
gramma bitde^ als wdcher der Nebd 
seiner Oealalt nach betrachtet wird. 
Das Oesicht^dd mdnes Tdeskops hat 



Ausdehnung uea Ncbeia iii der Richtung 
des Mendiatis ungewiß laiii: ebenso isi 
die Ausdehnung der Nebei senkreehi 
zu dieser Richtung ungewiß, denn das 
Vorhandensein der nebeligen Maiene 
kann er?t dann bemerkt werden, wenn 
die Ersdiemung schon eme genuc^^iiae 
Heiligheit hat. Der Endpunkt blieh 



Reklascension z' 



außer 



hdlew Nebd Odi in dt. Rf.i.iim- d^^ 
Pmltete enireckt' Den ( in^^ainMhcn 
und fOr die diadnen Nehci kurze Bc- 
meriiungen bdgefOet über das Aussehen 
dendben. wobd der Ausdruck •über- 
zogen! bedeute^ diB der Oniiid, ant 
welchem oder durdi wdcben Sterne 
von Herschd gesehen wurden, mil 
Nebciigkai uberzogen erschien, "in 
der Tafel,- fiilirt Horsthcl fort, .findi^n 

hnch N rt n 

gesagt ist, u:i\\ sie b\oii in spuren siciil- 
bar waren, ich weniger angsuich 

gewesen, so hätte Ich das Wort Spuren 
meisi forlgelassen, denn sowohl bei 
diesen Nebein ais bei der grollen Zahl 
solcher, die ich ajs bioil »vennullich- 
aufgeführt habe, ergab sich bei aber- 
maliger Besichbguna daß die Vermutung 
zar vollen OewiShat wurde, oder daS 
wledetiim dne Vennuhing von Nebdn 
sich darsteliie. ohne daß idi von der 
früheren noch etwas wuisic« Femer 
bemerkt Herschd. ilM nthcn flhoraii'; 
groller AHs.hrlijiiirii^ dir Siillt-rst? Z;irt- 
he ode L N b 

charaktertstiscti ist mm süib^i eciiic 



nii'gci'rciteien. feinen Nebei sind seil des 
altern Hersciiets Zeiten von niemand 
meiir beouachtet woraet). air John 
Herschd hat sie auch in seinem 18M 
erschienenen großen Generai kataiog der 
Nebelflecke und aiemhaufen nicht auf- 
geiuhrt. Olfenbar wen es ihm bei eigenen 
Nachior^cnungen nach denselben nicht 
gciiinBen war. die Angalwn seines Voiers 



Aussichten eroiinet und einer der er- 
fahiensten Himmd^hotogn^hen. Dr. 
Isaak Roberts, b^ann das groBe und 
wlditlge Untemdimen. die Hlmmels- 

r^onen. tn weicnen die 32 diffusen 
Nebel W. Hetschcls nacli dessen An- 



photograpiii^chcii i-iaticii >vaten 
erprobter moguciisi gieiciicr aetisiii 
die Exponierung erfolgte stete gi. 
zelllg an beiden Instrumenten und 
stets von gleicher Dauer. Letztere 
faßte 00 Minufen. eine Zeitdauer, die 



um Neb 



^-on Dr. 



een Re- 



sllgt c 



e Milc 



stehen 



sich die DQsterheil der heU- 
sten dieser NäKl in kdner VPeise ver- 
glddien laßt. Obetliaupt ist die Sicht- 
barkeit dieser nebd igen Materie auf sehr 
wenige :>tulen beschrinkt- Diese 52 



der 5zoii]gcn Linse auf den Platten zur 
Darstellung zu bringen, »eis wurden 
die Aufnahmen gemacht, wenn die be- 
treffende Region des Himmels sehr 
nahe im Meriuian stand, sonach durfte 
Dr. Roberts mit Recht erwarten. daS 
die iichisch wachsten Nebd und Stern- 
chen, die W. Hetschd zu sehen ver- 
mochte, auf sdnen Photographien klar 
und deutlich < 
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gibt eine K(q:de dea von Hetadid 
aufgesldlten Kataic^ der InRede stdiai- 
den 52 Objekte, doch hat er die Posi- 
tionen aufl 900 reduziert Auch fügt er die 
Bemerkungen W. Herscliels bei, sowie 
das iedesnwlige Datum seiner pliolo- 
graphisclien Aufnahmen und gibt end- 
licli mit kurzen Worten eine Beschreibung 
der Photographien. Um es gleich zn 



meisten RUlen ncgtllv; nur in vier Fallen 
zdgt die photognqdiiBcbe Autiultme m 
den bmeidineten Stdien des Himmels 
wirklietMNdxUleck^ die anderen PMten 
zeigen Iceine Spur denetben. Die vier 
NdKl, deren Voriumdondn Dr. Roberts 
a II f d iesemVege besöBgte, «Ind folgende, 
wobei die laufenden Nummern diejen Igen 
sind, welche sie in Herechcis Verzeichnis 

AR Ob 3Sm 0> D +41» 10'. 
>Überzcigen'(HertcheI).Dr.Roberts: 
iPhotognmhiidie Aufrahme 1895 Ok- 
tober 17. Lull Bdir Uu. Selir viele 
gediln^ Sterne auf der Platte mduere 
■dimale Flächen sieralecr. Verschiedene 
Aufnahmen dieser Region wurden ge- 
macht, in derselben siclit der große ! 
Androincdatiiibei. 

25. 

AR 5t 33"' M- D —2» 31'. 
■Verwaschene milchige Nebellgkcit- 
(Herschd). Dr. Roberts: .Photographi- 
scheAufnahme igaOJanuar25. Luflsehr 
klar. SIeme auf der voraufgehcnden Hälfte 
der Platte sehr zahlreich, aber wenige 
auf der anderen Häl Iis, wo weile Flächen 
atemlos sind. Eine Erolie nebelige Wülke 
Zögt sich nördlich folKCiid auf COrionis, 
mit breiter stemleerer Teilung, andere 
Teilungen zerl^n die >X'olke in ge- 
trennte Messen. SQdlich von C Orionis 
zeigt sidt dn Nebelstrdf von 54 Bogen- 
minulen Unge mit einer ndKlfräen 
Einbuchtung wodurch er in zwd Hälften 
getdtt wmL Eine andere freie Nebellg- 
kidt ddmt ddi von C auf 27 Bogen- 
minuten aus. Der Steni der Bonoer 
Durchmualenn^ Zone — l'No. 1001, 
«tdit in der Mitte der NdwügtKlt nnd 

SMn 1901. H«ft 3. 



iai eUdlidi vomsebend einen B^leiter. 
Der Stern 1005 der nOrdUdien Zone 
ist In dne groBe ndidige Volke ge- 
hüllt und hat vomufgehend einen Be- 
gleiter. Der Stern 1345 der Zone — 2° 
steht mitlen in einer grollen dichten 
Nebelwolke mit Kondensationen und 
nebdfreicn Stellen. Es ist der Netwl 
aus Oeneralkatalog No. 2023. Der Stern 
der Bonner Zone — 2" 1350 Steht In 
der Mitte dner Nebdwoll^ die ftine 
Stndduren idgt; nOrdlich an der folgen- 
den Seite hat er dnen sdiwachen Be- 
gleiter. Die hier besprochene R^ion, 
wdche am Himmel eine fläche von 
etwa vier Quadratgrad hcdeckt. hat 
so mancherlei [«merkenswerte Neliel- 
formen, daB eine Wiedergabe der photo- 
graphischen Aufnahme angezeigt scheint 
Sie ist auf Tafel V gegeben. 

AR 20h 54« ^ D +«» 7a: 

•Fdner milchiger Nebd Ober den 
Raum KiBdetit, an didgen Stdlen dero- 
Ildi lieU* Olmdid). Dr. Roberts: 
•Pholograpblscfie Aufnahme 1896 Ok- 
tober 10. Luft sehr klar, Sterne auf 
einigen Tdlen der Platten sehr gedrängt, 
auf anderen stemleerc flächen. Der Nebel 
N. Q. Katalog No. 7000 bildet einen Teil 
dieser Region und die Photographie 
zeigt ihn als prachtvolles Objekt Eine 
Wiedergabe der Photographie g^lit 
Tafel V. 

46. 

AR 2011 56ni S5< D +43' 16'. 
VtrmuteteNebdl^dt inVeriilndung: 
mit deutlich dchtiiarem verwaschenen 
Nebel (Herschd). Dr-Robcrta: >Photo- 
grapliische Aufnahme 1896 Oklbr. tO. 
Die Regionen 44 und 46 bdlnden sidi 
auf der nämlichen Platte.- 

Die Tatsache, dali von den 52 llchl- 
scbwachen, diffusen Nebeln W.Herschds 
nur vier photographisch wiedergefunden 
vrurden, ist höchst merkwürdig, da 
Herachel auf das bestimmteste erklärt, 
jene Ndid genügend sicher wahrge- 
nommen zu lialMn, um ihre Existenz 
verbürgen zu kennen. Bd der großen 
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JUizahl dlMtr Objekte ist es an und 
-fBr sich miBlteh, an dnen Irrtum 
Hmcbdi zu Rauben, auch Irrtümer in 
den OtteuiEabai sdieinen das Fehlen 
der NdMl nldit erirlicen zu k&nnen. 
Dum freilich blidie nichts anderes Qbri^ 
als anzunehmen, jene Nebd sden sot 
HersdKts Zeiten so llchfichwach ge- 



worden, daß sie auch Für die Photo- 
graphie heute nicht mehr auffindbar 
wurden, eine Annahme, za der ander- 
sdta das Verhalten der sonstigen, hellen 
Nebd durchaus keine Berecbt^pmg gibt 
Hier liegt tho eine Sehwierigfcdl^ die 
zu beheben isL 



Termlsolite Naolirioliten. 



Komet 1903«. Nid 

Orte am Himmel, vni lii-i Ki>im;l 

Tempel, -Swift slelii-n Süll 

auf der Nizzacr Stcriiwar 

einen neuen Kometen ciiliii;( hi. iiitm ii«' 

erschien als hIeine, fei 

olme Keni, einem Stern nj. umiii' iiii 

Helligkeit vergleiclibar. 

meten Tempel, -Swiff ist er vmau vii- 

schieden, da er eine gnui: aiitii'rr' im - 

w^ng ze^ Den votläungen Be- 

redinungen gemiB eneiclit der Komet i 

Ende Häa seine Sonnennähe. 

Sonnenfleoke und vuikanismvs. i 
Prof. Deichmiillcr macliK: ifaraul aul- I 
merksam und stellte fisi. 'i tinii tue i 
jüngsten gewaltigen V 
in Mittel -Amerika und die neue Krater- 1 
bildung im Vesuv sich zur Zeil und : 
ini unmittelbaren QefoliTe ues tieisien i 
Sonnenfleckenminimum; 
seh dem Jahre 1823 einecirek'ii isl. Die 1 
Epoche des jQngslen »onnenflecken- 1 
minlmums war nadi SNewcomDS Unter- 1 
suchungen auf Orund der VfoK'Bchen 1 
Festsfeliungen der Minima aus den | 
Jahren von 1610 bis IBQ9 bei einer | 
mittleren Dauer der FlecKeiineiioiie vim > 
11.13 ± 0.02 Jahren i 
1900.29 lu erwarten. DieueuuiieiiuuiiTi.'ii 
der Soimentätigkeit an lo »t:uioneii er- . 
geben dagegen fQr das miiimiiim cm 
apaleres Datum. A. Wolfer sagte darüber 
Im Frühjahr 1901: >Es ist mit Slcher- 

■) Sitibr. d. NiedHiliehi. Oeullicb. f. 
Natu>u.HalknndeiDBonn. l<Xa,Deibr.l. 



Mit ihm ;i 



is gegen- 
le Biioung 



von 4» m Höli 
Imitier 1900 Iiis /um Amil l'JDI. und 
in seinem Gefolge die am 8. Mai 1Q02 
mu dem verheerenden vuiwanausbruch 
tieü Mtint i'elti bei St. i'ier 



. ; D^nn 
nischen Erupüm: 



irehtbarei 



Ika- 



Der Pandlelismns der nniBelcdirteii 
sonnenfleckenperiode mft der Hiufig- 

Ken der vuikanausbrOche war schon iSä 
von L. wiiife iiareeieirt: er zcmic sich 
S40 

ili'ülliili. IV iMatclii land aut (Jrund 
von i-islen vulkanischer Ausbriichc von 
t'ucns und KuuiCii ük vuiKauausoruche 
von 1840 bis 1875 zur Zeil der Flecken- 
minima nahe doppelt so häufig, als zur 
Zeit der Fleckenmax ima. 

Das Zusammentreffen der erneuten 
VesuväUgkdl und vor allem die müch- 
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Ilgen Vulfauiumbrfldie auf den kluiiicn buranzcn /wisclicn den beiden korre- 
Anlillen In dksem Jahre mit dem Ende spondierenden Beobadiliingen, als such 
des jflngtten tiefsten Sonnenflecken- ein Verschwinden der Wickeln am Ost- 
minimums, sprich! von neuem für dc[i raiide fjder der Proluberanjeii am West- 
Synchronismus jener beiden heterogenen niniic cinlretcii kann, Triiijpifi plauht 
Erscheinungsformen. Es wäre daher durch seine auf dem Obscivaloriuin des 
eine verdienstliche Arbeil, die älteren Collefjio Romano aus);cfülirteii Beoh- 
Aufzeichnungen über Vulkanausbrüche : achtungcn die vetmutele Identität zwi- 
in Beziehung zu den Wendepunkten ' achenFackeln undProtuberanzen, welche 
der Sonnenfleckenperiode von neuem sich somit nur durch Ihre verschiedene 
kritisch, für engere Cremen, zusammen- ' Stellung unterscheiden, erwiesen zu 
zustellen und die Vergleiehung bis zur haben.') Dieser Zusammenhang ist 
Gegenwart zu vervollständigen. ', übrigens so naheli^nd, daß jeder, der 

sich mit Sonnenbeobaclitungen befalSl, 
Sonnenflecke, Fackeln und Pro- wohl von selbst darauF vertällL In der 
tnberanzen. im Mai 1901 beobachtete ■ Tat haben schon frühere Beobachter 
E. Tringali eine Gruppe von Sonnen- wiederholt darauf hingewiesen und die 
ftecken und Fackeln fast von ihrem ersten Identität der Fackeln und Proluberaiizen 
Auftreten am Oslrandc bis zu ihrem behauptet. Am nachdrücklichsten ist 
VersdiwIndenamWestrandederSonnen- ' dies bereits vor 30 Jahren von Prof. 
Khdbe. Die Rückkehr dieser Gruppe SpQrer geschehen, der direkt aussprach, 
wurde vom Beobachter um den 13. Juni | die flammigen Protuberanzen und die 
nwartet und äberwacht An diesem . Sonnentackeln seien identische Erechei- 
zeigten sich da, wo am Rande [ Hungen.*) Tringali lut aUo durch «eine 
der Sonnenscheibe die Fleckengmppe i oben erwihnle Untersuchung: nur dne 
auftauchen muBle, drei helle Protu- 1 BestitigungderSp&rer^henEutde^ung 
beranzen und am nächsten Tage die gelidert. 
jetzt etwas kleiner gewordene Flecken- \ 

griippe. Hierdurch wurde der Beoh- j FenerkugreL HerrPfwrerV.Hertd 
achter veranlaßt, nachzuforschen, ob die schrdbl um aus Mendhausen: Oestem, 



am 15. Januar, abends '^7 Uhr sah Ich 
dne seitOne Feuerkugd, die scheinbar 
aui dem großen Bären kam, pl5tdich 
mit Intensiver Lidifeischdntuig; explo- 
dierte und dann ziwldch fOr midi ver- 
schwand, da das Dach des Nachbar- 



Protuberanzen nicht vielleicht bloße s 
Fackdn sind, welche den Ostrand der ( 
Sonnenschdbe nodi nicht errdcht, oder e 
den Weafiand eben veriasseu biben. i 
Er untersuchte^ ob alle am 0«lrande < 
der Sonne sichtbaren Protuberanzen von s 

Fackeln gefolgt wurden und ob diese ' hattses den Ausblick verdeckte. Der 
ihrersdts allen am Westrande verschwin- Augenblick, wlbrend dessen ich die mir 
denden Fackeln folgten. Eine Reihe plCtzllch erscheinende Kugel waliinahm, 
von Beobachtungen aus der Zdt vom war nicht ausgeddint genug, um das 
30. Dezbr. !Q00 bis 27. August 1902, Meteor näher zu besehreiben ; ich glaube 
bestätigte im allgemeinen diese Hypo- aber, daß es sich für mich in iiördlicticr 
these; doch kamen hin und wieder Ricliluii^ bewegte, 
Ausnahmen vor, es erschienen und ver- , 

schwandenFackelnohnediecnteprechen- , Über die Nebelhülle um den 
denProluberanzen und umgekehrt. Diese ' neuen Stern Im Perseus macbl 

vezdnidten negativen B^nde wider- j 

legen aber die Hypothese von der ^ j „ - , ^ 

IdentftSt der bdden Phänomene nicht „w. iiiS^S lor» ™r vv^! ^ ^ii 
da »wohl ein Verlaschen oder dnS | P'^,'%"SSta™'d«''K^i,^rl?uB^'Z^: 
Neubildung der fackeln oder Protu- 1 IS7I, S. 666; Asb'. Nachr. No. 18Ta 
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J.B.MoidU didgcBemerkiingen.-) Die. 
nmcbmende Aiuddinung des Nebels. . 
MKt «r, liBt sich, was äie äuBeren 
Grenzen desselben anbelanj,'!, diircli die 
Annahme erklaren, daß es ucr Litnlsirahl 
ist, welcher, immer wciicr vorQriiiiri^iia. 
die entfemleren Teile ucs iii- un- 
sichtbaren Nebels erltticiiriri. soaati e^ i 
schein!, als bewege sich nie Maicne mii ■ 
Lichtgeschwindigkeit indenRaumhmaus. i 
Unter dieser Voraussebung lasse sich 
aber die zunehmende Ausaehnung der 
inneren Begrenzung des Nebel nnges 
nicht erkliren. denn diese mOsse, wenn 
kdne Eigenbewegung des Nebeti statt- 
finde nohvendig unvcrinderhch bleiben, 
solange die Nebel teilchen von dem neuen 
Stern erieuchld werden. Man hat sich, 
wie Mordli betont, haupfsaclilich des- 
halb für die scheinbare (sati wirkliche) 
VergrOBeniDg des Nebels erklärt. wi:ii 
die groBe Oeschwindigkcii der Aiis- 
brdtung nicht gut mit der Annahme 
einer so ntschen Bewegung der Matene 
vereinbar seL Indessen brauche man . 
indleserBaidiungfnurandieilrahlende i 
Materie in den Experimenten von Crookes 
zu denk«], deren Teilchen nach den 
Venuchen von Wiehert Oesdiwindig- 
kdten von 20000 bis 50000 Im In der 
Sdtunde besitzen, um einen tatsKdillchen 
Beweis für gcoBe malerläleOesdiwindlg- 
kdten zu finden. 

■I Bull. SoculT.de France 1903, No. 52. 



Der Brand in der 



detiisclier Zeitungen die 
der 4U7nhigc Yerkes- 
btl finem Uraridc. der die 



IIIUl V 



auf Ko5 



nung europaisciicr Reporter zu setzen 
ist. mag dahin gestellt bleiben, m Wahr- 
heil ist das groBte Fernrohr der Erde 
durchaus nicht durch Brana beschädigt 
worden, auch nicht einmal in Oelahr 
gewesen. Wie jetzt eingehoRaie zu- 
verlässige Naclirichlcn besagen, M in 
einer Werskstatle der ätemwarte jedodi 
ein eben vollenileter ^roRer äpdtro- 

sraph uiiu Her jüzniiipe Planspiegel 

ciiits ijiiitn&t.Koii euren den Brand 

Ein neuer veranderllcheFStem 
von ungrewohnllch kurzer Perlode 
des Llchtwechsels ist aut dem aslro- 
physikalischen Observatorium zu Pots- 
dam von Prof. G. Müller und P.Kemirf 
entdeckt worden. Es ist der Stau dei 
Kontier uurcumustenuig 7'5 UrOBenu. 
+ 56* um und sein Ort für 1<KKK): 
. = gh 36» M«, d = + 56' 24-6'. 
Der Llchfwechsd vollzieht sich In der 
Zeil von nur vier Stunden und schwankt 
zwischen 7-4 und 8-6 Größe. 



Dr.Siegm. Qünlher. CJ.Oöschen- 
EcbeVerlagabuchhandlung. Leipzig. 
Prd» geb. 80 i, 
Dtr nrUcsende Ldirii^Tlff ütt astit>- 
nontiduii Oeogr^ilile g^^^^ cnicr lüile 

■di ri dai , WB umdütcBUdi nuf der A atiu iHHiric 
ab nldicr zucehOrt Dtoe Fordtrui itl 



«lata Lthrp**ran dwuiMldM, anl die Dortii- 
niiniiig dnea i« tkb konHqatatai Pnmmat». 
Hier i>< diu TcnucU wDidm, liiem du 
OHaboUidniBiiKqi'oUeni ■Dcrf nii I« wiaer 
wtiteMe« ranmiK. d« Kern dtr DuMdinv 
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Planetenkonsldlalior 



Merkur Im aafti^nada l 
Merkur in Koojiuinioa In 
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Planeten - Ephemertden. 
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Mond In Erd^be. 



Sternbededtungen durch den Mond für Bo-lln 1903. 



Lage nnd OrOBe des Silurnrlngei (nicfa Bessd). 
IS. OfoB« Achte der RüiEclUpt«: tatV; Mdne Actaie: ll-M". 
Erhehuneiwinliel der Erde Dber der Slngebene: IT* 4»' al 
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Eneh«lin»uren der Japlt«rmondB. Die sämUichen Angaben Aber die e> 
•didnnnsen der lupitermonde beiielien sich auf mittlere Zdt von OKenwidu Die 
Trabanten sind der Rdhenfoln ihres Abstandcs vom Jupiter null mit 1 Ui IV be- 

Idchnet Die vier gröBeren Figuren jeigen die Stellung jedei MondM m" " ' 

den Jupiter fflr den Augenblick der Verfinstemna (d) oder der 

til I nkht Kngegeben, so kuin der Austritt aus dem Schatten i 
Ferner bedeutet bei den nachfolgen den Zeitangaben: 



Tr" E den Aushitt de> Trabanten aus der Jirpitersdif iht. 
Sh I den Eintritt des Trabanten schatlens ^iiif die Jupilersclicibe, 
Sil E den Austritt des Trabanten sclialteiis aus der Jii pilers eitel be. 
El Btnd nur diejenigen Erscheinungen der Jupilcnnondc aulgcführt, welche sich 
denen, wenn Jupiter lu Oreenwich über und die Sontic unter dem Horizonte stc 
IJm die Momente dieser Erscheinungen nach mitteicumpä lädier Zeit zu finden, : 
man nur nötig, 1 >■ zu den angegebenen Zeitpunliten zu addieren. 

Hais. 11. Tr. i. lei'iO'x. Hais. I. Ec D. it^ ej>. KU 7. 1. Sh. 
IHbO«. I. Tr. E. la» II». Hai 14. I. Sh. I. WM", 1. Tt. 1. is» sa-. Hai 
I. Oca ItblS». Hall». Ii. Ec D. lll>lli-3T-. Mai 22. III. Sh. £. igk i; 
Kaisa. I. Tr. E. uk HS. ■a|2B. lt. Tr. L lak m>. II. Sb. E. ii> 47i>. lal ! 
I. Ec D. l»k 311. lg.. IU180. I. Tr. I. Ukii>. L Sb. E IE» Hai 81. 
Ot R. III M» 



SteUoDgren der Satonunonds. (Erklärung S. 24.) 
Zelten der Olflichea Hongition ba Mal 1909. 
Tuthji. Atel 1. iN^: Mal 1. av7^: Mit t. iMh; Mal a. Mal 8. ai'-, 

Mai 10. IV»; Mal 13, 81^; Mal 11. S-l»; Mal lt. Mal 18. Ol"; lAtf O. 

U tk; Milll. mk; Mu M. lt'0*>; Mat H. I>'1>') Mu IT. urek; Mal n. 7'>l>j 
Mai 31. Bik. 

StDDa. Mal 1. a)-3>>> Mit *. U Oh; Mai 7. 7^>>- Mal lt. 11k; Mal 11. l«1>k; 
Main. ll'Tk; Mai IS.' «'4^1 Mai». O-l^; Main. tT^k; Mal lt. U-4k; 
Mal ». t l»! Mai 3i. issk. 

Bbea. Mai *. Ott-, Mai 8. IJ-S»; f/iä is. i-?!"; Mai 17. U-S»; Mai M. !■«>! 
Mal as. is-ok; Mai 11. g-i><. 

Uta«. Mali. IS-ttE.; Malt. ISOM.; Mai 10. IMkW.; Mai 14. iVTkS.J 
MdlB.l4-(kE; Mal 9t. 17'tkl.; Mai le. mkw.i M^ tO. lOlkg. 

lapelni. Mal«. i-okV.; Mal m. ri^s. 



Bphemerlde des Kometen 1908«, Iflr 12K m. Zt. v. Parte. 



n 28. Fcbnur 19D3. 
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SIRIUS. 



ZffitschrKt für populäre Astronomie. 

Gentnlorgan für alle Framde and Förderer der Himmelskunde. 



von Prof. I)r. Heriunnn t. Klein in Köln. 

April 1908. ■*£;:Z^'^^drM^''^hlM.'™* 'ko 

Jeden Monat 1 HefL — Jährlich 12 Mk. 
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DU mecbanisehe Ursache der KtHiietensehwei&tellUDg 
und ihre Bedeutung für die Zentralbewegong. 



(Hier™ 

ffleniKe Erscheinungen der kos- 
misdien Physih dOrflen m so 
»Med und so wesentHdi vondnimler 
■bwddienckn Mypoflicsen gef Ohrt haben, 
*fe die Eifoncnung der Ursache fQr 
<fi:Ste1hitig der Kometenschweife gegen- 
flber der Kometenbahn. Sie sind his- 
gcsmrt für den jeweiligen Stand der 
pbytlhalischen Kenntnisse und der üb- 
lichen Behandlungsmethoden geradezu 
chaiakterisliscli. Solange die beoliadi- 
lelen Erscheinungen mit keinem der 
ertannten Naliirgesctze im Widerspruche 
siehcn, läßt sich gegen deren Airfsid- 

lung nidils einwenden. Aber mdi 

Siilu IM». Kifl t. 



der Onmdsatc verdient Dcaditung, daS 
mm kdne neuen aaä besonders hdne 
■ttderwddg; nldtt nadiwehbiren Wh^ 
Inmgen hsantlehen soll, atilKige die 
uns wohlbekannten toltlEDnimen an»- 
reichen. Du allgemeinste und dn> 
hKhste Onmdprinzip im Eifilaning der 
kosinrsctioi Bewegungsformen Ist und 
bidbt gewIB äis OrsvitstlonqinetiL 
Wir wollen hier mit anssdili^Scher 
Renutziing des«cltKn die mechanisdtc 
Ursache der Komctenschwdfsldlungnnd 
Ihre Bedeutung für die Zenlralbewegnng 
im allgemeinen wenigstois insoweit er- 
örtern, Hia es zur qnaMlven Lönrng 
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da änsdiligreen Fngeii wOnsdioi»- 
weit enchdnt 

Kqiler ^iricht ildi hlerdba' In idncr 

Schrifl aus: lAusfrihrlicher Berichl von 
dem ncwlich im Monal Novfinbri tind 
Odühri di56 1607. Jahrs trichifiuTi Ha:,r- 
5km oder Comeltn iiiui 'ei[icii Itc- 
dcutiirigcti etc.- und sag! da^dlJSl iir.li'r 
anderem: •Ingleichcn es viimüglich Isl, 
dass der Sonnenschein sicli ii: der 
Freyen himlischen Luift krümmen solle, 
wie ellieher Cometen Schwäntze krunip 
erscheinen, denn des Liechls Fahl vnd 
SbaalenKhÜsse gehen in einer rechten 
Ltnj, DaavMfsen tativ: vennuUich, dass 
lolche ImiDipe Cometen-Schwintze be- 
ugter Maasen thre »ms dem Gameten 
fliessende Maleri haben, welcher male- 
rifllische Fluss sich von mehrericy Vr- 
sachen wegen von der rechten ausge- 
Sfreckfen Oppositione Solls krümmen 
kan, als zum Exempel, wenn ein Wind 
drein bliese (welches ich nur Exempels- 
weiss rede), oder wenn des Comelens 
KopH so schnelles Lauffs, dass er von 
den Sonnenstraalen aussgetriebene Materi 
hinter seiner Hesse. Welctier Oeslall 
auch Brabeus von dem Cometen des 
1577. Jahres schreibet vnd zugibt, vnan- 
gesehai derNlbige «ehren - Sdnvantz 
nidit eben tchnurschledif von der 
Sonnen, sondern viel mehr Vcnere hindan 
gewortfen, dassdoch nichts destowenlger 
derselbige von der Sotiiieii liLTkommc 
vnd verborgener Weise figurirel werde, I 

wanniib ctliclicr Cumelcn Scbwänlze, 
die an ihnen selber eine gerade Strecke 
haben, mit derselben ganzen Strecke ein 
klein wenig von der oppositione Solls 
abweichen, nemlich weil die Conieten- 
kugel durchsiditlger Art, vnd aber be- 
lODtUch, dut der gerade Liechtstraalen 
SchÜMe sich In dergleichen superficiebus 
bredien vnd auss einer Lini zwo 
werden, nachdem solche superiicics 
äusserlich gcformieret dem einfallenden 
Liechf entgegengestellet scynd. In- ; 
massen denn elliche Comcicn gclheiltc i 
Schwäntze haben, so auch iiicrlier refc- , 
riren vnd jeder solcher Schwäntze aussj 



I seines Theili unierfidc (die etwa to- 
c^dch gd»g«n) vnd den drinnen ge- 
brochenen SoitHGnttmalen venmacht 
wird vnd berflläst< 

Dsmtl ist festgeatellt, daß schon 

" Ki'pli-i die Krümmung der Komelen- 
tiliiM.ife üls eine wlriliche Eigenschalt 
dfr.^ellien erkannte Und nicht etwa als 
Folge einer Reftaklioiiserscheiniuig be- 
tmelitete, welche durch die Almosphlre 
herbeigeführt wird. Ei: bezeugt audl, 
d3li die Richtung der KüDieteiischwdfe 
nur im allgemeinen mit der Wdttung' 

fällt, aber dodi von dendben abweicht 
und erinnert äeh dabd der Brechung 
der LichftlnhVEn in der Qrenze.dneE 
optisch dichteren Mediums. Das Bei- 
spiel vom d reinblasen den Wind führt 
er ausdrücklich nur deshalb an, um 
uns an ähnliche Erscheinungsformen 
bei einer auf.'ilcigcnden Rauchsäule zu 
erinnern und gibt von einer beob- 
achteten Kometenschwei [Stellung auch 
eine einfache, aber aehr instruktive 
Zeichnung, 

Bestimmtere Formen nehmen sowohl 
die Aufzeichnungen wie audi die Er- 
klaningsversudK bd Newton in seinen 
•Prinzipien' an. Dort lesen wir^ch 
der deutschen Oberbsgung von Wol- 
tern): »Dass die Schweife aber aus den 
KSl)fcn entspringen und nach den der 
Sonne ahgewendelen Gegenden auf- 
;leigen, wird durch die Oesetze, welche 
sie beobachten, bestäiigt Wenn sie 
nämlich In de:! nach der Sonne gehen- 
den Bahnen der Kometen li^n, so 
weichen sie immer von dem in der 
Opposition mit der Sonne befindlichen 
Punkte nach den Teilen hin ab, welche 
die in jenen Bahnen fortschreitenden 
Köpie verlassen. Ferner erKhelnen sie 
einem in dieser Etioie bdindllcben Be- 
obachter direkt der Sonne entgegen- 
gesetzt, und je nachdem der Beobachter 
sich aus dieser Ebene entfernt, kann 

und von Tage zu Tage gröller wahr- 
nehmen. Ebenso ist diese Abweichung 
unter übrigens gleichen Umständen 



klciiiet, wenn der Scliweif gegen die 
Kometen bahn geneigt isl. wie auch, 
wenn der Kopf des Kometen sich der 
Sonne iilherf, besonders wenn man den 
Ahweichiingswinkel nahe am Kopfe des 
Kometen belrachleL Ferner erscheinen 
diejenigen Schweife, welche keine Ab- 
weichung haben, geiade und die mit 
einer Abweichung tiehafteten kmmin, 
und die KrOmmung um so größer, |e 
türfcer die Abweichung m, Kwle 
«rstere aidi mdi meiUicfaer tdgt wenn 
unter übrigens gietchen UmsUnden der 
ScfiwelT länger ist Bei sehr kurzen 
Schweifen ist nämlich die Krümmung 
]aum bemerkbar. Femer Ist der Ab- 
welchiingswlnliel kleiner am Kopfe des I 
Kometen und gröBer am enlg^n- 
gcsctzlcn Ende des Sciiweifes und die 
lonvexe Seite des letzteren nach den 
Teilen gerichtet, von denen er sich 
durch seine Abweichung cntferat, welche 
Teile auf der unbegrenzten geraden 
Linie liegen, die von der Sonne durch 
den Konietenkopf gezogen ist. Endlich 
sind die längeren und breiteren Schweife, 
welche lebhafteres Licht haben, glln- 
icnder und schärfer begrenzt an ihrer 
l:onvexen, als an ihrer konkaven Seite. 
Die Erscheinungen des Kometenschwei- 
fes liängen daher von der Bewegung 
des Kopfes und nicht von der Himmels- 
gegend ab, in welcher man diesen 
wahmimmi Sie werden also richl 
durch die Brechung im Hiinmelsraume 
hervorgebracht, sondern durch die aus 
dein Kopfe des Kometen ausdQnstende 
M.-iterie gebildet« 

Diese Darstellung enthält bereits die 
meislen Punkte, welche für die geselz- 
raäliige Feslstdiung der Lage der Ko- 
metenschweife maBgä>end sind. Die 
Frille und Klufieit der in dieser Dar- 
stellung enthaltenen Beobachtungen 
machen dem SchuMane Newtons alle 
Ehre. 

Von dsi ipffltten dlesboOglichen 
Forschungen sd w^en threr beson- 
deren Wichtig eine AibeH Bessds 
hervorgehoben und zwtr sowohl wegen 
der vom QlOcke b^nstfglen und ge> 



naucn Beobachtung, als auch wegen 
der daran geknüpften BcrcctinunKen. 
Sie findet sich in den = Astronomischen 
Nachrichtoi- vom Februar 183G. Aua 
derselben heben wir folgende wichtige 
Stellen hervor. iDas merkwürdigste, 
was der Komet gezeigt hat, ist ohne 
Zweifel die drehende oder schwingende 
Bew^ung des aussMiroenden Ucht- 
kegdg, welche sidi sowohl zwbchen 
den anamnienhliq^dett Beobsditun- 
gen in der Ntchl des 12. Cybers, «Is 
anch zwischen den verdnzdten der 
übrigen Tage RndeL Ähnliches hat 
man früher nie wahrgenommen; was 
aber weniger beweist, daH es bei 
anderen Kometen nicht sichtbar ge- 
wesen sei, als daft man es nicht be- 
achtet hat Um diese Erscheinungen 
unter eine Übersicht zu bringen, werde 
ich zuerst die beobachteten Posih'ons- 
winkel der Achse der Ausströmung 
zusammenstellen und jedem derselben 
den Positionswinkel des von dem 
Kometen nach der Sonne gezogenen 
größten Kreises, sowie auch den 
Unterschied beider, oder den Winkel 
zwischen den Richtungen nach der 
Sonne und der Ausströmung be- 
schreiben.- Folgt die Tabelle. Daran 
knQpfl Bessel die Bemerkungen: >Es 
gehl hieraus hervor, daß der aus- 
strötnende Uchlktsei sich von der 
Richtung nach der Sonne, sowohl 
rechts als links beträchllich entfernt 
hat immer aber wieder zu dieser Rich- 
tung zurückgekehrt ist, um auf die 
andere Seite derselben überzugehen. Es 
war ein glücklicher Umstand, daB der 
Komet am 12. Oktober anhaltend be- 
obachtet und dadurch die Art der Se- 
wing deutlich erkannt werden konnte. 
Am Anfange dieser Nacht hnd sich die 
Ausshfimung schon merklich links von 
der Riditung nadi der Sonne und im 
VeHaufe deradben bewegte sie sich 
noch betrlchtllch mdir nach Ifnks; am 
13. zdgle sie ikh noch wcHer auf dleM 
Seite gingen; am 14. war^ beinalie 
zu der Richtung nach der Sonne zuräek. 
gekdirt tmd am 15. hatte sie sich.be. 
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deutend attb der rechten Seile bew^ 
Es tritt BiiD die Aufi^abe hervor, die 
AcbM, um wddte der ausströniende 
Xichlkcgel sich i^ehte, aus den Beob- 
■dttuBgeit zu erkennen.« 

An einer späteren Steile (§ 5) mKbt 
Besad. faierCber folgende Bemerkungen: 
•Eine schwingende Bewegung der Aus- 
strömung um die Richtung des Radius- 
vektor fordert, daß die Sonne, außer 
der anziehenden Kraft, welche äm 
Schviierpunkl des Kometen tiach den 
Kepleischen Gesetzen liew^ noch eine 
dreh^de Kraft auf ihn äußere, deren 
ResuUante entweder, wenn sie nach der 
Sonne gerichtet ist, durch einen auf der 
Sonnenseite des Schw^punlites des 
Kometen li^^nden Punkt gehl oder, 
wenn tie von der Sonne abwärts ge- 
riditat bt, durdi dnen {cnselts des 
Schwerpunktes liegenden Punkt, oder 
endUdi, wenn >ie nicht eine Resultante, 
■onikai zwei Resultanten hat, daß die 
ete In dem aetca, dk indoc In dem 
zwdtca FaUe iiL Wlre dies uniEe. 
bdirt so würde Jede vorhandene Ki>- 
weichung der Achse äa Amettimans 
von der Rlchtur^ nach der Sonnet, 
vermehrt und am Ende In die der- 
selben entgegengeaetA vefwmcfelt 
haben. Ferner erfordert (Ve schwin- 
gende Bewegung der Ausströmung, 
daß der Körper des Kometen selbst 
diese Bewegung besitze. Da die Teil- 
chen der auäshömenileii Malcrie nichl 
in einem festen Zusammenliaiige sind, 
■o nimmt jedei derseltjen diejenige 
Dewegmv ns, wddie eine Folge da 
Mtf äimabt wbkenden KrlAe und dei 
anptflngticten ZUBtondei «einer Be- 
wegung tel« 

Nodi später fügt Bessel bei: >lch 
sehe weder, wie man ^ich der Annahme 
einer Polarkraft wird entziehen können, 
welche einen HalbtUL-^Sfr des Komettn 

gegengesetzten von ihr atrauivenden 
strdit, noch welcher □rund vorhanden 
sdn könnte, die Annahme einer solchen : 
Kraft a priori zurückzuweisen.' 

AuBer den hier angefiUiilen Behsod- l 



lungen käme noch die Tlieorie von 
Arrlienius in Betracht, derzufolge die 
AbstoSung eine Wirkung der von der 
Senne au^henden Strahlungen sein 
»oll, wdche auf den bestrahlten Körper 
einen Druck ou^ben. Abgesehen dar 
von, daa diM Kraftwirkung von an- 
derer Seite als imzureidiend hingeilelll 
wurde; um auffallende kosmische Ver* 
schiebnngen hettdaufOfiren, besitzt die- 
selbe audi nkht die nach Bessel er- 
Eorderliche Eigenschaft der PolariU^ 
atso die EigenBcfraft, aul entgegengesetzt 
gelegene Punkte des Komelenkopfes 
im entgegengesetzten Sinne elniuwitken. 

Oehen wir nun dar:in, aut ürund 
der oben angelührien Beobaclitungen 
die besprochenen Erscheinungen vom 
Standpunkte des Gravilationsbegtifles 
zu erörtern. Wir bedienen uns dabi;i 
nur der graphischen Behandlungsform, 
da dieselbe viel Qbersichll icher ist und 
für qualitative Läsungsfotmen hinreicht 

Stellen wir uns vor, alle PlaneKn 
beHnden sich In dnen bcsttimnkn 
Augeidilkke an toIdMn Stellen ihrer 
in^esimt in dieselbe Ebene fallenden 
Bahnen, daß man durch sie eine gerade 
Linie l^n kann uiul d^im sollen sie, 
ohne eine Störung erlittt^n zu haben, 
ihre Bewegungen im Sinne der Kepler- 
ädien fortsetzen. Warten wir ciaua die 
Zeit ab, bis der innerste Planet gerade 
zwei Umläufe vollendet hat, so gibt die 
Vcrhinduni^litiie aller Planeten eine 
Spirale von der Form, wie sie auf 
Tafel VI Fig. 1 zeigt welche der •Na- 
lurldire< des Verfassers entnoowicn isf) 
Wlrenwli statt von den in ehiecOenukn 

selben Stellung befindlidien Nebel- 
streifen ausgegangen, der aus vielen 

kleinen Korptrti besteht, die sich alle 

Sonne bewegen, su würde derselbe bald 
so deformiert werden, daß er auf den 
ersten Blick eine den kosmischen Spiral- 
nebeln ähnliche Gestalt erkennen ließe 



'I •Natudehre- von Dr. AI. Lanner, 
Wien, RotbscfacVeriaKsbudiliandbiDg IWä 
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IiorartiR gefonnle Nebelflecken 
,iiio schon durch ihre Gestalt e 
SIC aus Massen 
aic sich nach dem dntlen 
Gesetze um einen MBs a enniHWpunld 
hemmbmcEen. Wir werdeß spUer 
sehen, wie ein toklMS E)fltem tw 
ZentratbewtsunKen msbuide kommen 
kann, wenn auch die dnzdnen Masten 
ursprünglich nur gegen Ihicn Mbbsqi- 
mittelpunkt graviheren und dm ganze 
avsti^iii sich In geradliniger Bewegung 
hiriii.li'l. 

Nchintn wir niln an. ein Sfhwarm 



Anordnung m der Richtung ihrer Bahn. 
Darm werden die der Sonne näher 
liq^den Manen Ihre UmtSoFe mit 
grOSererOescIiwIndlgkell ausfahren und 
die Massenimie wird dadurch eme ähn- 
liche Delntmatifin erleiden wie früher 



? !>ir 



rwähntif 
hiten Fall 



nihem, die Im Perlhd ant dem {Xullns- 
vektor «enkrEcht ttehL 

Die Linie, deren B<%(nel«iMite 
fflr dte veFBchicdenen Entfernungen 'nn 
der Sonne dte Uge des KomcMn- 
sdrwefltas m^Hi fnnB offenbar aus den 
OnoKMtMn der Mechanik abgdeflet 
werdetL Wfr thid aber bd der Er- 
Merang dkier Fnge von der oben 
erwähnten Splr^ Busg^angen, wdl die 
Dlakmrion dtiBcHien und flire Ver- 
l^eldiung mff den verschiedenen Ko- 
metenschweff Stellungen talsSchlich zu 
den folgenden Darleffuncen K^flhrt hal. 
Diese Spirale erffdit nämlich die Be- 
dingung, dali die mit ihr lusammen- 
lallende Schweifriditung, wie Newton 
ich ausdrückt -von dem in der Oppo- 
sition mit der Sonne beHndlldien Pankt 
nach den Teilen Mn Awiehi, wddie 
die m lenen Bahnen fottechfeltenden 
Küpte verlassen.' 

Die Behandlung der Frage vom 



jetzt sclion uesliaib nicht mehr anwen- 
nen, wen sich die aus grßßeren Ent- 
fifmunKcn kommenden Massen weder 
in Kreisen noch auch m kreisahnlichen 
Ellipsen, soniletii entweder in sehr lang- 
te k t c P r 
icicht sogar in Hyperbeln bewegen. 
Ihre Bahnen können aber für sdir ariiße 
fintteniongen in allen diesen Füllen ak 
EeradllniE hctrachtet werUeii. Ander- 
Äifs entsprichi mc in Ftg, I aufge- 
leiehnete bpirale auch nicht den Beob- 
achtungen Newraiis. denen zufolge die 
Abweichung der schweifnchtung vom 
Radiusvektor auf der von der Sonne ab- 
gewendeten seile kiemer ist, wenn sich 
ucr Komet der sonne nShert. während 
sich nie Bogenleile der oben drftnierlen 
opirale bei geniigeren Sminendlstinzen 
immer mehr der Tangente an die Bahn 



1 M 

von der Veklorriclilimg in der Nähe 
des Penheiä im allgemeinen kleiner wer- 
den muB. Es wird sich daraus sogar 
ergdKH, diS ancti die tiodi kompi» 
zierteien Ersel>einuiq;en. von denen 
Bend aprldit, ata mrtnrgemtBe FUlgen 
reiner Oravitalfonswirkungen angesehen 
werden können. 

Gehen wLr wieder von einem Schwärm 
kleiner Him 1 k | I Ji einen 

niassenreicliifren Zeniral korper geschart 
sind und in der Hauptsache eme lineare 
Verteilung besitzen. r)as ganze Syslan 
nähere sich der Sonne auf einer para- 
bolischen Bahn und die Schwarmllttle 
falle mit der Tangente an die Bahn za- 
Kämmen, Greifen wir von allen diesen 
Körpern nur den MassenmltMpnnkt A) 
einen ihm nachfolgenden KOrpcrB und 
einen ihm vorauseilenden 'KOtper C 
heraus (Fig. 2). S sei die Sonne und 
O der auf dem RadfisvätM' Upende 
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Oppodttonspunlct Newton und Bessel ] gleich groBe Massen hätten und äi& 
stdlen nun fest, daß sich die der ' sie sich beide auf derselben Bahn be- 
nnfnüno^tdien Komelenschwellstellung finden. Der Mittelpunkt M ihrer Ver- 
entaprechende Richtung AB aus der blndungslmie Ist dann ihr Schwerpunkt. 
Tangential Stellung allmählich der Stel- ' Jeder von beiden Körpern befindet sich 
hinE AO nähert und Idrlcrer bchauplel, nicht nur im üravilatjonsfeki der Somie, 
dali dieser scheinbaren AbstoHuns durch sondern audi in dem seines Nadihar- 
die Sonne, auf der enlgegcngeselzlen ; kurpurs. Der eine erfahrt so eine Be- 
stelle eine Anziehung öibprcche, und ] schleunigting in der Richtung seiner 
daher die Massen zwischen A und C | Bewegung, der andere aber Im ent- 
sich im gleichen Sinne um A drehen. : gi^ngesetrtcn Sinne. Hinsichtlich ihrer 
Wenn die letztere Bemerkung zutreffend , relativen Bewqjung suchen sich beide 
isi, so sciiileät sie überhaupt eine von 1 Körper auf geradhnigei Bahn dem in 
der Sonne ausgehende AbsloHung aus, ' der Mitte ll^enden Massenmittelpuiikt 
wie ste eventud] die Lichtwirkung aus- 1 M zu nähern. Der Kötper A wird aldi 
Oben mOBle. i also etwas langsamer bew^en.ils der 

Gegen die Ableitung dieser Eischel- ! Schweipunid M und der KOrper 6 
nung aus dem Gravitationsproblem j etwas rascher. Wahrend also der Schwer- 
wendet man ein, daß sich eine solche I punkt M den Bogen MP der Kometen- 
Drdiung aus folgenden Gründen nicht bahn 7urLHl,liL'i. ii.il der Ivurptr H m- 
er*lären lasse toi;, i r i i I n Ii k 1 

Befindet slcli nämlich ein Körper in diese baliii ii^icli iW.i kniucven ii;ire lim 
der Winkellläche OAB, so bleibt er j verlassen, weil die Fllehkrafl nur längs 
den Keplerschen Gesetzen zufolge wegen i der Bahn PM der AniidiungskiafI der 
seiner grßßeren Entfernung von S im 1 Sonne das ( ileichgewicht hall und des- 
Vcfgleich zu A zurück und beschreibt halb hei lunchmendcr üeschwmdigkeit 
eine Balin, auf welcher er sich von A j die Bahn des Körpers B von der Tangen- 
immer mehr entfernt. Wenn sich da- j tialnchlung PT weniger abweichen muß 
gegen der Körpo- B genau in der Bahn als die des Schwerpunktes M. Der 
von A befinda, so muß er wie A in Punkt A erleidet aber durch seine rela~ 
dieser Dahn verbleiben. Wenn also ge- tive Bewegung gegen M hin eine Ver- 
zeigt werden soll, daß gerade die Gra- ' zögerung und daher überwiegt für ihn 
vilation eine Drehung des Kometen. ' die Anziehungskraft der Sonne gegen- 
scliweifes lierbeifnhrl, so muli sich dies: Qher der Fiieiikrail und deslialh verlälit 
Wirkung vor allem im letrieren f-alle er die Halm von .M nach der konkaven 
ergeben — und dies trifft auch zu, Seite Die Verbindungslinie der beiden 
natürlich nur dann, wenn die Gravi- Körper AB zeigt also eine Drehung 
tations Wirkung nicht nur ein Privilegium um den Schwetpunkt M. ist die Massen- 
der Sonne, sondern eine allen Massen Verteilung eine solche, daß M zwar wie 
zukomniende Eigenschaft Ist Mit der früher den Massenmittelpunkt, bezw, 
Erörterung der Frage in diesem Sinne denKopf des Kometen daistell!, während 
beh-eten wir allerdings das Gebiet des B einen Kömer in der Anhse des 
Urdköiperproblems, Um den vorliegen- Schweifes darstellt, so er^bt sich hieraus, 
der Fall, so weil es hier wünschens- daß sich das Ende desselben so be- 
wert ist, klarzulegen, brauchen wir uns wegen muß. als würde es von der 
aber nicht aul die Schwicrigkeilen ein- Sonne abgestoßen und die auf der 
zulassen.welchedassdbedcr.inalydichen eniiiei'eniresctzten Seite des Kopfes 
Behandlung l>ieid. lü xn.l.n .Massen erfahren scheinbar 

Fassen wir iu .lit-cJii /wtc!,-e den eine An/iiliiinir, Die Ursache dieser 
ciieinung liegt also nicht so sehr in 
Sonne, sondern In der wechjd- 
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aonne sinni Kontraiiicrcii iinu uufilt 
Massen gegen den Massenmitlelp 



uqieiiden Körpers a geraten, so gehi 
aie relative gegen aea MasHamitfel- 
pankt gencntde >wnlncTte BewegiuiK< 
in eine •^entralbew^une um oicGcn 



das Drimare OiEvitatlonszentnims [i 
wir niBUChen zu aioem z,wecke 
den OeEchwindigkeitsveMor von M 




kSrper wihrnid der Bewegung um die | höherer Ordnung. (SdilnB toigt.) 



Die flehelnbann Beztefaungen zwischen den heliozentrlsehen 
Perthelbrrften und den Perlheldlstanzen der Kometen. 



|r. 1. Hi^ebchek hat an den bis i 



in igäten iiie,wel che ni ilgrö Beroi 



ji Brdlcn dta- Perihel- 
purikle und die Perlheldistanzm dieser 
Kometett boDslicb Ihrer OröBe zu- 
dninder verhtJten.') Dabd zdgt skh, 
das tehr Uelae Perihddlstuizen (Udno- 
ris- etwa 03) Utt - -•^"-—-■^ 



tlche, beziehungsweise nördliche Perihel- 
punkte dasselbe zu erwarten. 

Es lind also die zwei ersten Bc- 
ztdnmgen etne folge de» Sbuidpnnktci 



geographischen Breiten, wihretid die 
dritte von der Erdhemiiphbe untb- 
hängig ist und auch bei Kometenenl- 
deckungen in Aquatorgegenden zu er- 
warten wäre. 

Die zweite und drifte dieser Be- 
ziehungen können als eine Folge des 
Satzes erklärt werden, daB die Kamelen 
Irijien, | desto leichter sichtbar werden, je größer 
■n Perihel- | die Helligkeit 



—30 "bis —90"), efwasRrtßeie Perihel- 
dislanzen (ungefähr von 0,3 bis 0,8] 
hauptsächlich mit nördlichen Perihel- 
breiten (und zwar nicht nur von 0° bis 
+ 30", sondern insbesondere auch vor 
-+-30" bis +90°) und noch größert 
Periheldistanzen (gegen 1.0 und grölkii 
als 1.0) am hlufigslen mV ' ' ' 
sei es nördlichen oder sOdlli 

breiten (0°bls+30> und 0" bis —30°) j langen, und daß diese Helligkeit d 



verbanden vorkommen. 

Die zwei eisten 8e^ 
akhinfolgender Weisem 



erüer whd, je mdn- die Zelt der Eid- 
meen [anen nUie mit der PetfltdzeH zunrntnentriff^ 
I illgenielner i während die erste, " - 



-k nördlichen Periln 
sächlich diejenigen, welche mit grolicren 
Periheldistanzen, und am wenigsten die, 
welche mit ganz kleinen Periheldistnii^en 
verbunden sind, von den Kometen mit 
stark sOdllcben Penhdbreiben hauptsäch- 
lich dl^enfgen, welche mit ganz kleinen, ' 



it kleinen Perihel- 
kciiic AnwtnJiing hat, Indem 
nuttn nicht im Perihel, sondern 
vom Perihel in die Erdnähe 
und daher auch meistens nur 
I Perihd beobachtet werden 



Untersuchungen 
über den spektroskopischen Doppelsteri 



'I Orionls. 



gWler Stern 3.4 GröBe v im Orion, 
tSBS dessen OrtamHünniel(farl900.3) 
ist: ,a = 51i igu 2» 29' 

bentzl, wie W. Herschd 1781 fand, einen 
Bq^eiler laS OrtBe in etwa 110- Ab- 
ttand. Im lidire 1848 entdedde Dawes, 
daS der Hauptstem adbtt wiederum 

ie 1910, 



^ ^Anzeiger der ffiem 



doppelt iat und aus iwei Siemen 4. und 
6. OröBe besteht, die etwa 1" voneinander 
entfernt sind. Im Dezember 1901 fand 
man auf der Yerkes- Stern warte, daß dtr 
hellere Stern (4. Größe) eine ver- 
änderliche Eigenbewegung in der Ge- 
sichtslinie zur Erde besitzt, indem er sich 
bald der Erde mit einer Geschwindig- 
keit bis zu 60 int nähnt, bald mit eben- 
solcher Schnelligkeit entfernt Nach den 
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bisherigen Erfahrungen war daraus zu 
EchlieSen, daß dieser Stern mit einem 
anderen, unsichtbaren, eine Bahn mit 
wenigen Tagen Umlaufsdauer um den 
geffldtiMunen Schwerpunkt betctirdbt 
und der Beobachter Walter S. Aduns 
tiegann eine Reihe regdmlBiger iriwto- 
graphlscher SpektnMInahmen des 
Siemes, um die Bahn desselben genauer 
zu ermitteln. Die EigdHiirae dieser 
Arbeit li^en nun vor,') 

Der Stern geliQrt zur Klasse der- 
jenigen Doppelsteme, bei welchen die 
eÜK Componcnfc dunliel ist, denn keine 
der Aufnahmen zeigt eine Spur davon, 
daB etwa zwei Spclilra iiherclnander ge- 
kgert seien. Das SpeMrum gehört dem 
T]Fpna der Orionsteme an, aber es ent- 
hlh anDer den regelmiBig voritommen- 
den Uidcn desHdhinu und des Wasser^ 
ttoffea 3 Linien des Stllzlums und eine 
Anzahl von Linien des Sauerstoffes und 
Sticicstoffes, welche steh von groHer 
Werte für die Geschwindiglieilsbcsltm- 
mung des Siemes erwiesen. Zu ge. 
wissen Zeilen Ist die Änderung dieser 
Geschwindigkeit so rasch, daß sie sich 
um melirere Kilometer während der 
Dauer der pfaotognpblBchen Aufnahme 



indert, wodurch das Aussehen der Linien 
auf den Platten merklich beeinflußt wird. 
Untersuchung der Aufnahmen 
■ fällen die Posi- 
1 6 bU 10 Unlen 
ge ii ie M e t i und die dnadnoi Verie 
■Ummen Im ganzen voRÜBÄidi mit* 
einander Obertin. DiegrOBtenOeschwin- 
digiceiten des Siemes waren -|- 1 TQ.O km ■ 
in der Sekunde am 9. Januar 1902 und 
— 106.5 km am 3. April, wobei das. 
Zeichen + bedeutet, daß sich der Stern 
entfernt,' — daß er sich nähert Im ■ 
ganzen wurden 28 Auhtabmen aus der 
Zeil vom 27. November 1901 Us znm 
1 9, November 1902 zur Bahnberedinung . 
t)enulzt. Das Ergebnis doselben i^ 
folgendes: 

Dauer des Umlaufes um den gemein-, 
samen Schwerpunkt (V) = 7.9896 Tage. 
Oeschwindigkdt des Massensdiwer- 
\ Punktes des Systems (V) =^ 35.5 km 
' pro Sekunde. Durchgang durch das 
Periastrum (T) = 1901 Dezember 1.821, 
ExientrlzitSt der Bahn (e) = a016, 
Position des PerlaEtnimB(<u) — 42* 16', 
Halbe groSe Axe der Bahn (osinl) 
<» 1&901000 km. 



? veränderlicher Stem von aussergewÖhnllcb 
kurzer Periode. 



gAlie Astronomen Prof. O. Muller 
IdEfl und P, Kempf vom Astrophysi- 
kalischen Obsennforium . in Potadiint, 
haben, .wie schon im letzten Hefte des 
Sirius erwihnt wurde, die Entdediung 
eine* meifcwOrdigen Verlnderlichen ge- 
■nacht Ober dieadben hat Oeh. Rat 
Vogel der Pr. Akademie der Wisaen- 
schaffen eine Abhandlung der Entdecker 
vorgel^^ der wir das nachfolgmde 
entnehmen; 

•Bei Oel^enheit derZonenbeobach- 
|Ungen für den III. Teil der Potsdamer 



Photometrischen Durchmustming stellte 
sich heraus, daß die beiden programm- 
mißigen Hell igkdtsmessungen des Stents 
73Or.aD.+5ä*14D0(a-=Qli36n44(, 
3 = -i-i6» 24.-6 [19000 im Jahn 189» 
und 1901 um mehr als den bei der 
Durchmuttening fQr zuUssIg geltenden 
Bebag voudnander süiwldien. Die 
ReriHonabcobaditongen bn Jahre 1902: 
in der Zdt vom April 19 bis Jan! 4 
ließen zwar keinen Zweifel übrig, daß 
der Stern ein Veränderlicher sei, gaben 
jedoch über die Art des Lichtwechsets 
keinen Aufschluß. Die Messungen wur- 
den 1902 bis Ende Juli fortgesetzt und 
spiter nach dem Aufstieg des Sterns 
II 
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«n Oslfiimmel wieder autgenoramen, i 
ohne daB es gelang, den Clürakter derl 
Veiinderllchlidt aufzudecken. Erst am , 
13. Januar dieses .Jibres, nachdem der 
Stern int Laufe da Abends während 
eines Zdtruinu von drei Stunden meht- 
malt beobachtet wurde, konnte ein Ab- 
tiebmen und Viedeianwachsen des 
Udites konstatiert und daraus angenähert 
«if ein Minimum für etwa Qli 20m m. 
Zeit Potsdam geschlossen werden. Hier- 
duicti war nachgewiesen, daß die Lichl- ' 
Indeiungen in verhäitnismäSig Iturzer 
Zeit vor sich gehen mußten, und es 
wurde daher der Stern noch in der- 
selben Nachl bis kurz vor Sonnenauf- 
gang in intervailenvonlüzu lOMinulen 
beobachtet Endgültige Eiitsdieidung 
über die noch immer nicht ganz klar 
2U erltennende Art der Lichtänderung 
brachten iber erst die Beobachtungen ; 
vom 14. Januar, welche von 4ii 481" bis ] 
9l< IQm m. Z. Potsdam ohne Unter- 
en voUstandtoes BUd der gesamten Lidit- 
kum mi fahrten so zu der.Entdeckung 
dhesVetändetllchen mitderauBerordent' 
lieh kunen Periode von nur 4 Stunden, 
der Itürzesten bisher belcannlen. Die 
Entdecker geben ein vollständiges Ver- 
zeichnis ihrer Beobachtungen des Ver- 
änderlichen. 

Diegi^ihlsdieDatstellunEderBeob- 
aditungen von Janttar 14, 17, und IS 1 
die folgenden vier Mjriimueiten, ! 
deren Un^cheHiett auf höchstens zehn | 
Minuten geschätzt werden kann. 

34» m. Z. Or. 



muß also zwischen 3ti 59f und 4)i In 
li^n. 

Zur Verbesserung des ersten Nlhe- 
rungs-Wertes der Periode konnten die 
Beobachtungen aus dem Jahre 1902 
heranuezogcn werden, und ersabetl als 
zweite Näherung die Elemente; Epodie 

des Minimums = 1903 Januar 14, 
32ra m. Z. Or. Dauer der Periode 



r Bildiu^ 



4b 0.2! m. 

Diese Daten sind nun zi 
einer Lichlliurve des Verindi 
den Messungen von Jan. 12 bis Jan. 18 
benutzt worden, indem niittels dmdbol 
die Minimaepochen berechnet und die 
Zeitunterschiede der einzelnen, Beob- 
achtungsdaten gegen das vorangehende 
Minimum gebildet wurden. Im ganzen 
waren 143 Messungen dafOr verwend- 
bar. Aus diesen winde folgende Tabdle 
abgeleitet, die von 5 zu 5 Mbiuten die 
Helligkeit des Veränderlichen inOrMen- 
klassen angibt 



2 40 

I I 4S 

2 50 

2 55 



17. 



I 40 



Die VerbiiiduHK 



c Elen 



lieferte ■ 
Ic5 Ver- 



änderlichen; 
= 1903 Januar 14, 41' 34in m. Z. Or. 
Dauer der Periode des Lichtwecliseis 
4i> OOn. 

- Man wird die Oenauigkeit kdnes- 
faits größer als 1 Minute annehmen 
dOifen; die wahre Dauer der Periode > 



3 30 

3 35 

3 40 

3 45 

3 50 
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•W[e man aus dci KelligkeitEtabello 
sagen die Enldecker. 'Unci noch besser 
aus einer Zeichnung ersieht, erfüll^ ilie 
Lichtänderung um das Minimum hemm 
suSerordenthch schnell die kurve lauft 
im Miniinimi fast s^iltz zu. Der Abfall 
zum kleinsten Licht ist noch etwas steiler 
als der Aufslieg nach demselben: die 
beiden Zweige sind nicht vollkommen 
qrmmetrlscli. Das Maxinium ist bei 
wtiten nicht so schari ausgepiägl wie 
du Minimum, dodi Echeint es durch 
die Beobachtungen au^eschlossen, daS 
der Stern in der größten Helltgteit eine 
Zeitlang unvei^ot verhanwi soUle; 
man darf ihn daJier tdnesfalle xma 
Algoltypus rechnen. Etvnu aufTaHend 
ist, daß etwa eine Stunde vor dem 
Maximum und ebenso einige Zeit nach 
demselben die Normal werte im all- 
gemeinen unterlialb der gezeichnefen 
Kurve liegat Es macht den Eindruck, 
bU ob zu dteeea Zeiten ein kleiner Stlll- 
itiiid in der Llchteunalime bezw. Lichl- 
ibathme dnllite, und als ob die Kurve 
mit xwd Elnbi^ungen gezeichnet wer- 
den sollte. Ob derartige UnregelmäKig- 
keiten wirklich reell sind oder nur auf 
it oder Vorcingeni 



ei den B 



^1 grölten 



ie Rück- 



läHt sich 

Hcobaclitungsmateriai 
haben zunächst auf diesel)>en kci 
sieht genommen. Zu bemerken 
ilaB aus den bisherigen Beobaciniinger 
sich keine Andeutung für eine ver- 
schiedene Helligkeit in den geraden und 
tuigendenMinlmis ergibt Ebensowenig 



S «kh irgend dne Ung^i 
hl den ZetUntervallea zwiadien je iwd 
aufeinander folgenden Minlmis erkenneii. 

Die definitive Helligkdtsbbelle [st 
nuch dazu benutzt worden, den in 
zweiter Nälierung gdundenen Wert tflr 
die Dauer der Periode des Llchtwechsels 
in etwas engere Grenzen eiozuschlicBen. 
iis konnten hierbei audi die beiden ersten 
Beobachtungen ans den Jahren ISOSimd 
1901 verwertet werden, von denen die 
eine zur Zdtdne(Maxbniims,die*ndae 
nidvt weit von eüiem Minimnnt Utgtn 



muH. Bei verschiedenen Versuchen zeigte 
sich, dalt der wahrscheinlichste Wert 
Jer Periode zwischen A'' 0.310™ und 
4h U.Jiüm enthalten isL Wir nehmen 
als die zur Zeit wahrschemlidisten Ele- 
mente de? neuen Veränderlichen an; 
Epoche des Minimums = l«B>n. 14, 
4« 32m m. Z. Gr. Dauer der Periode: 
m Om 12.8». 

Der Fehler de» Perioden werte wind 
kaum mehr ab Oj> betragen, und a'ne 
VerlKssening dürfte erat nach däff 
längeren Reilie von Monden in er- 

tUnter den bisher bekamdoi Vcr- 
Inderildten zeigen die sdmellsten Hdlig- 
kdtstchwwikungen zwd Slone In dem 
an Variabein reichen Sternhaufen mCen- 
tauri; die Perioden dersdben sind 
7h 11.41" und 7h 42,ai", Dann folgt 
SAntliae mit einer Periode von 7li46.8n'. 
Perioden zwischen 8h und 9h finden 
sich bei mehreren Veränderlichen in dem 
I obengenannten Sternhaufen. Endlich isl 
noch UPegasi zu erwähnen, dessen 
Periode in Chandler's drittem Katalog 
zu 5^ 32.2°' ang^eben ist, der aber 
nach Pickcring's Uu I ersuch im gen ') se- 
kundäre Minima zeigt und dne Periode 
von Sil 59.7ni besitzt. 

D[e Auffindung des neuen Veränder- 
lichen regt die Frage nach der Ursache 
des ülieraus schnellen Lichtwcclisels an. 
Man hörinte ziiniiclist mit Züllner an 

Oberfläche infolge starker Abkühlung 
eine sehr ungleiche Helligkeitsvertdlung 
besäße. Dagegen spricht aber die Farbe 
des Stenn, die weiSIich ist, während 
man bei allen Sternen, die in starker 
AbkOhlung begriffen sind, eine gelbliche 
oder rötliäie Farbe voraussetzen kann. 
Eine andere naheliegende Annahme wäre 
es, sich eine von der KugelgeslaK stark 
abweichende Form vorzustellen, etwa 
dn tanggestredctes Elllpsoid oder einen 
' " ■ ' Qldchgewiditifiguren 



IdenDarwi 



■) Harvard Gmilar, Uo. 23. 
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würde aber auf Schwierigkeiten stofteti, 
weil CS kaum möglicli sein dürfte, die 
besondere Form der gefundenen Liclit- 
kurve daraustellen, besonders die sehr 
schnellen Helligkeilsiinderungen zur Zeit 
des Mlnimun» und die sehr langsamen 
AndeningeB um das Mudmum herum. 

El ist endlidi nodi an dfe Hypo- 
these XU denken, daB der Ltchtwechsel 
erzeugt werde durch zwei umeinander 
rotierende Himmelskörper von nahe 
gleicher QröBe und nahe gleicher Leucht- 
-kiBft, deren Oberflichen geringen Ab- 
sland vondnaniler hoben, und die sich 
lettwdUg Eui zential bedecken. Die 
beobactoteLidifliurve liBttidi in diesem 



DleTatiadi^ dafi die Hdligkdl 



zwischen Maximum und Minimum etwas 
KcriiiBcr ist als Gröitenklassen, würde 
darauf hindeufen. daB der eine Körper 
ein wenig kleiner ist als der andere oder 
daB die Bedeckung nichl ganz zentral ver- 
läuft Eine nicht unerheblidwSchwierig- 
kdt bd dieser Hypothese bietet ntu- dfe 
Frage, ob dn solches System medtanisch 
möglich sei und auf längere Zeit stabil 
bleiben könne. Aber wir habm ja in 
den spektroskopischen Doppelslemen 
bereits Wdlsysteme kennen gelernt, an 
deren Existenz früher aus ähnlichen 
OcAnden gezwdfdt werden muBte, und 
es wird vfetlddit. gdlneen, duiäi dn- 
gchcodere thcorctiadic Üntcnudiui^cn 
«udi die ZuHsslB^cdt der Annahme nödi 
engerer Doppeläeme naduuwelsen.« 



D as Auftreten von Funkenlinien In Bogenspektren, 
B&flierQber haben ProfJ. Hartmann und j funden;dasAuftrctenderfürdas Funken- 
EBI O- Eberhard vom Aslrophysika- ! Spektrum charakteristischen Linien im 
tischen Ot>servalarium in Potsdam Unter- 1 Bogen unter Wasser ist Indessen bisher 
suditingen angealdlt, die für die Astro- '. noch nicht bekannt gewesen. Bdm 
physIk von Bedeutung sind.') I Silizium treten die Funkenllnien .1 4128 

Diese Versuche beziehen sich zu- undi 4131, wenn man den Bogen unter 
nKdist auf ein eingehendes Shidium der Wasser zwischen zwei EleMroden von 
für die Astrophy^ besonders wichtigen metallischem Silizium brennt, mit fast 
Spddra von Magnesium und Silizium, detselben Intensität auf, wie die Haupt- 
Indern sie die Bedingungen des Leuchtens bogenllnle .t 3905. Magnesium gibt bei 
diescrElemenlenachMöglichkeitvariier- d^selben Versuchsannrdnung die für 
ten, benutzten sie u. a. auch den elek- das Funken spektnim bl;1ii:r als charak- 
trischen Lichtbogen unter Wasser. Hier- tertsllsch angesehene Linie /' 44^1 und 
liei ergab sich die Dberraschende Er- zwar alsnaheiu stürk^le Linie des ganzen 
scheinung, daS im Spektrum dieses Spektrums; sie übertrifft an [ntensität 
Bogens Linien aufholen, die man bis- jedenfalls erheblich die Bogenlinie 
her als geradezu charakteristisch fijr das A 4352 des Magnesiums. BddeElemente 
Fimhens]!ektniin angesehen hat. DaB zeigen noch die beachtenswerte Etschei- 
hel dem Spektrum des unter Wasser nung, daß die genannten Linien, welche 
.brennenden Mctallbogens nicht wie bei bei Funken enlladung bi Luft nur als 
-dem unter derselben Bedingung erzeug- : sehr breil und verwüdtea bdouuii dnd, 
ten Funkenspekirum die Metalllinien auf . beim Bogen in Wbskt trotz Ihrer In- 
elnem Intensiven, kontinuierlichen Spek- ; lensität bedeutend schmaler sind luid 
trum stehen, sondern nur helle, meist | schärfer begrenzt werden. Um zu er- 
scharfe Linien erscheinen, hat schon < mittdn, ob der erwähnte Vorgang Ober- 
Konen für eine Reihe von Metallen ge- 1 haupt allgemein auftritt, wurden die Ver- 



r. d. KgL PreuB. t 



' suche auch auf andere Mdalle a _ 
; dehnt und die genannten Astrophyäker 
i konnten die ganz entsprediende Eisdid- 
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nung bd Zink und Kadmium konsla- 
tieren. Nur Kohle verhicitsich wesentlich 
abweichend, di^ wie auch Konen fand, 
im Bogen unter Wasser lieiu Linien-, 
sondern das Bandenspektrum ergab. 

Hartmann und Eberhard vermuteten 
nun zunächst im Anschluß an eine 
Beobachtung von Schenck,*) daß die 
im Wasser zwdCellos stark hetabgesetzte 
Temperatur der Elektroden und der 
Mdalldimpfe von Einfluß auf die Natur 
des enttlebeiiden Spekiruma sein kOnnlc 
Sie kohlten daher zunächst Zinkelektro- 
it flüssiger Luft stark ab, uhne 



Bujjenspektru 



e Ändcri 



lielien ; 



Sodar 



ckhtrode auf Zink üliersctilagen, welches 
5ieh in einem Schmelitiegel befand. 
Während das Zink bis zum Schmelzen 
und darüber erhitzt wurde, zeigte sich, 
daß die relative Intensität der Linien 
14660, 4722, 480Q, gegenüber dem 
Linienpaar i 401 1, 4924 stark zunahm, 
sobald das Zink erhitzt wurde. -Indem 
Gelingen dieses Experimentes,' sogen 
dfe genannten Astrophysiker, •könnte 
man eine Bestätigung des oben erwähn- 
ten Gedankens erblicken, dafl mit steigen- 
der Tempwatur der Elektroden sich das 
Spektrum des Funkens mehr dem des 
Bogens nähert Allan es ist nicht un- 
wahrscbdnlich, dafi die beobaditete Cr- 
schetniing tfdi nur aus der VermetiniDE 
der Metalldlmpfe bd ErbttninK de* 
Zinks erktlH, Indem durdi Vermehrung 
dieser Dämpfe der Widerstand in der 
Funken strecke i;erin];(.'r wurde und ilcs- 



>> Aitnlidtydcil Jonmil XIV, 13]. 



durch diese Verbuche ricmimtli nicht 

bemüht, in andcitr Riulilmiir i:ine Auf- 
klärung zu finden. Aus f rühcren Arbeilen 
(Crew, Basquin) ist bekannt, daü eine 
Atmosphäre von Wasserstoff das Bogen- 
spektnim des Magnesiums derartig be- 
dnfluSt, daB die Funkenlinie l 44BI 
kräftig hervortritt, und wir haben darauf- 
hin die Bogenspettra einer Reihe von 
Metallen in dnem Wosserstoffstrome 
aufgenommen. Es zdgle sich in der 
Tat, daß die so erhaltenen Spektra tot 
identisch mit den ßogatspddren unter 
Wasser sind, und wir sind daher der 
Ansidit, daß der an den Elektroden im 
Wasser durch Elddrolyse frü werdende 
Wasser^f f die Umwandlung des Bogen- 
Spektrums in die von uns beobachtete 
Form verursacht 

Es möge nicht unerwähnt bleiben, 
daß alle im obigen besprochenen Linien 
im Funkenspektrum unscharf und ver- 
waschen äiiul, und dal) es auch gerade 
diese Linien sind, die man durch An- 
wendiinK passi^ndcr Scibstinduktion im 
Funkenspeklrum zum Verschwinden 
bringen kann. 

Aus unseren Unteranchungen geht 
hervor, daß es unzulässig ist, dnzelne 
Linien der Spektra von Metallen als 
für das Funken- bsw. Bogenspekirum 
chanUeristiadi hinzutteOen, and aus 
Ihrem Auftreten Sehl Oase auf die Tem- 
pcnrtur der bdteKendni LendilvorglnKe 
ziehen zu wollen. Letzleres gilt Ins- 
besondere auch für die Deutung der 
Sterns peklra, bei denen man versucht 
hat, auf ürund des Vcrl^allens einiciner 
Magnesium- und Siiiziumlinien (Lockyer, 
Scheiner) positive Angaben über die 
Tempentur der StematmosphSran zu 



W. Berschels ausgebreitete sehr UchtsohwaoheNebelmasseii. 



pffi|lelHT Jii' niiiNilkiiilcii Enjebnisse E. Bamard ausgesprochen.') Erbemerkt 
bSSfl der Nadijor.-icliungcn von Dr. : zunächst, daß dievierRegioneii, in denen 
Roberts bezüglich der 52 lichtsch wachen, ! ''TÄbiroDhys. Journal XVll 1 lanuir 
diffusen Nebel Hnschels hat sich E. 1 1003, S. 72. 
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Dr. Roberte die Anwesenheit von Nebd 
konstatierte, aucli schon von anderen 
■ntt ([Idchem Erfolge pholographiscli 
au^nommen worden sind. Einer der- 
selben, der grofle Nebelfieclt nfirdllcll 
von nCvgni wurde schon *or I2jahren 
von Prof. M. Woif photogTWhiert und 
von derasKiben wegen der Ähnlichkeit 
seiner Umrisse mit denjenigen Nord- 
ameiiliat auf den geographiicfaeii 
K«rten •Amerika-NdieU genannt. Du 
merinvflrdli 
«ich sMlt 
scheint zuent am 1889 von Prof. W. 
H. Plckering, dann auch von anderen 
photographiot worden zu sein. 

Prof. Bamird betont, daB die Frage 
der großen, diffusen Nebelflecl<e flber- 
aos widilig iol, atier in itirer ganzen 
Bedeutung noch nicht vOliig erkannt 
ta Hein scheine; früher oder später 
werde sie fQr Untersuchungen Ober die 
phydicben VeriiUfnlHe des Universums 
von hfidütetn Intereate encbeinen. Die 
negativen EivAnlsK von Dr. Rtrfwrts 
■den an tmd nlr deh ntdit entsdieidend, 
man mOsse daher das Vorhandensein 
oder Fehlen von Nebei an den be- 
zdduielen Stellen' durch neue Auf- 
nahmen festzustellen suclicn. Prol. tiar- 
ittrd glanbt nicht, dal) eine Eipositron 
von 90 Minuten Dauer mit Dt. liobtrts 
Apparaten genügend sei, um end^QUIi; 

sclifideu; die Pholugraphicruii^ von 
Sternen 16. und 17. Größe sei nicht 
notwendig, ein Beweis dafür, daQ die- 
selbe Anfnahme auch ausreiche um 
oubringen, 
9IG Dbagel 
Denn sd es auch an und für sidi mlB- 
lich anzunehmen, daß ein Mann wie 
Herschd, der In seinen zahlcddien, 
wunderbaren und so Oberaus verschie- 
denen Arbelten so wenig Irrtümer be- 
gangen, 48mai unter 52 Beobachtungen 
dIeserArtgefehll haben sollte. Prof. Bar- 
nard hat sich seit langer Zeit selbst sehr 
fQr die diffusen Nebel interessiert und 
manche der Herschelschen Regionen, so- 
wie anderer durciimustert; er holt t dem- 



nächst Imstande zu sdn dieselben phofo- 
graphisch m unteisuchen. Mehrere der- 
selben hat er schon früher als merlt- 
wQrdig gellen nzeichnet, so die Nebel- 
r^onen bei 15 Monocerotls, tid 
^Ophluchi, in der Umgebung der Ple- 
piden und andere. SIewaren ihm schon 
bekannt ehe die pbotogiaphlscben Plat- 
ten und die Portritlinse die NdKlmaterie 
brtsichlich erwiesen. Er bemerH (UB 
sdne Hoffnung, mehrere der von 
Henchel mgegAtiuii Nebd wfirden 
sidi doch als vorhanden erweisen, sich 
darauf gründe, daB eines ditser Objekte, 
welches auf Dr, Rotwrts Platten sich 
nicht dargestellt hat, in Wirlilichkdl der 
hellste Tdl eines der auHerordenllicbsten 
Net>el am Himmel ist, und von zwei 
verschiedenen Beoluchiem mit drd ver- 
schiedenen Teleskopen bd mehreren 
Gelegenhelten photographlert worden 
Ist Es bandelt sich um den Nebd no27 
in der Herschelschen Liste, dessen Po- 
sition für 19<iaO ist: 

a_5k 43« 131 a~-i-l*e'. 

Dr. Roberis bemeild zu ülnen Auf- 
nahmen: >Luft klar, SIeme woiig zahl- 
reich, große Flächen sJemleer. Kdne 
Ncbcligkcil.' Schon 1894 hat Prot 
Barnard mehrere Experimente mHgeteilt, 
die er mit einer kleinen Linse aus dner 
Latcma magtca beim Photograph ieren 
iliffiiser Netiel angestdIL Dabd be- 
richtete er über einen großen Nebel, der 
sicli in (Icstall eines ungeheuren Bc^ns 
durch das gan?e Sternbild des OricM 
hinzieht und dessen hdlster Tdl nahe 
bd den Sternen 56 und 60 Orfonta er- 
■didpt Dies ist genau die Stile, wo 
Hendidi Nebd No. 27 stdien soUtc 
Die Aafnahmen waren von Samard ge- 
macht worden 1894 Oktober 3. 2 Stun- 
den lang und Oktober 24. I 
latuf, letztere ist die beste; ei 
dafischon bd halbstflndigem Exponieren 
Spuren des Nebels heiuuskommen wür- 
den. Damals war es Prof. Bamani 
Qbrigens nicht bekannt, daQ schon 18S9 
Prof. W. ti. Pickering auf Mount Wil- 
son (6250 m hoch) im südlichen Cali- 
forulen mit dner Voigdftnderschen 
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Porträtlmse von 2.6 Zoll Öffnung und 
8.6 Zoll Äquivalent- Brennweite in drei- 
stündiger Exponiening den Nebel pholo. 
graphiert hatte. Abgesehen von der 
Photographie mit der Laterna-Linse hat 
Prof. ßamard 1893 und 1394 zwei Auf- 
nahmen mit einer 6-zoUiKen Willard- 
Portritlinse gemach^ welÄe Tdle des 
Nebels zeigen. Eine weitere Atifnahme 
mit einer LinM von lA Zoll Durch- 
messer, 6.7 Zoll Brennwelte in der Nacht 
de> 17. Januv 1903 zeigt nadi 130 
Mnniten Exponierang den grÖBten TtH 
des bogenRlnnlgen Nebd* und als dessen 
bdltte R^4on die von Hendid «nge- 
gtbene Stdie. Du Negativ hat dn 
Fdd von etwa iS" Dordimesser. 



nach kann gar kein Zweifel darüber be- 
stehen, daS der Herachdidie Nebel 
No. 27 wirklidi vorhandoi ist Zu 
welcher Qröltenklasse die schwächsten 
Sterne auf der letztgenannten Platte ge- 
hören, kann Prof. Bamard nicht an- 
geben, er hält sie aber heslimmt um 
mehrere OröDenklassen iieller als 15, 
oder 16. GröBe. Auch die von Dr. 
Roberts mit seinem Instrumente nicht 
dargestelHoi Nebel fn den Plejaden 
sind von vier anderen Himmdsphoto- 
giBphen mit vier verschiedenen lnafau- 
menten pbotagia|dilerf wordoi und ge- 
hSren kaneswegs zu den schwlerlgai 
Objdden. 



Eine Eigenschaft der grossen NebeL 



ESjrof. Dr. Max Wolf (Heldelbei^) 
macht hierüber folgende Mit- 
teilungen:') 

•Die ausgedehnten Nebelmassen des 
Himmels bilden für die Aufnahme mit 
den kurzbrenn weitigen Portritlinsen 
itaturgemäß die lohnendsten Objekte. 
Nur mit Hülte dieser Instrumente lassen 
sie sich auffinden, in ihrer Ausddinung 
erkennen und in Ihrem Zusammen- 
hange mit den Siemen der nn^d>en- 
den Hlmmdadume atadlcRn. Daher 
hatte. Icfa auch, sovld ei die andera 
Arbeiten und dn gdzigc Wetter gc- 



soldier mfl Nebd er« 
gemachL Dabd bin Ich aol die merk- 
würdige Endidnung aufnerkaam ge- 
worden, daB diese Ndid atets zugleich 
mit solchen Stellen vorkommen, wo die 
Stemzahl plötzlich geringer wird und 
fast gar keine schwacheir Sterne vor- 
handen sind; stets linden sich solche 
Ndiel, oder wenigstens ihre wahrnehm- 
biren Teile zusammen mit ausgedehn- 



1 Attmm. Nadn, No. 3848, 



nebel hat Herr A. Kopff auf meine Ver- 
anlassung bin zahlenmSBIg untersucht') 
Herr Kopff hat durah AufzitaiGn der 
Sterne der Umgebung der getBtmtea 
Nebel gezeigt 'i*^ dne qF^nuUMtie 
Beziehung zwischen Nebel und Sttfn- 
wüste auch zahlenmiflig nachwdslnr 
ist und w hat graphische Darsldlungen 
der Stemdichte um die beiden Nebel 
gegd>en. Die Nebel sind von Slem- 
leeRn umschlossen, die sich besondera 
nach einer Sdte hin weithin ausdehnen, 
und in denen die BchwScheiea Stente 
fast vollstindfg fehlen, wihrend die 
wenigen vorhandenen Sterne , den 
hdlerai OröBenklassen angehCren. In 
den Nebdmatsen selbst ist die Stem- 
zahl so groß als sonstwo. Die Stau- 
leeren folgen dabei so genau den Nebd- 
rändern, daß man aus der graphischen 
Daistdiung der Stemzahlen die Umrisse 
der Nebe] zeichnen kann, ohne die 
Nebel zu sehen. Herr Koplf hat gleich- 
zeitig gefunden, dafi schon W. Heischel 
auf die slemarmen Gegenden in Ver- 
bindung mit den Nebelt lecken hin- 
gewiesen hat 



') Puhl, i 



Obs. Könlgstuhl- 



Digiiizedhy Google 



88 



Bts jetzt sind uns folgende Beispiele 
dieser OesetzmäBIgkeit näher bekannt. 
In Verbindung mil dem großen Orion- 
nebel stehen die lOrion-Nebel und der 
Nebel NOC 2064 — 206B und bieten 
dieselbe OcselzmiBigkeit Der Nebel 
Messier 8 und die von mir geiundene 
mehr als 10 QiutdraCgrad große Nebel- 
masse im Sflden desselben (a = IS.O<< 
3 — —26A'^*) gehören dKnhlls hier- 
her fem er der TrfBdadjd (Mewier 20), 
die Mtsgedehnten-Ndiet bd r Scuti, 
bei e Ophiuchi und nOrdlich von An- 
tares; die Nel>el bei v Scorpü, bei 
ffOphiuchi, bei r/ Qirinac und, schwächer 
ausgesproclien, bei den PItjaden. 

VoiisUndig verschieden hiervon sind 
die Verhältnisse bei anderen Nebeln, 
deren Haupirepräsentant der groBe An- 
dromedanebel ist. Hierher gehüren die 
vielen Spiralnebel, wie z. B. Messler 33, 
GC 3249 usw, dann aber auch wohl 
Herschel V 14 C^gnl und anderseits 
die zahlloMn kleinen NdieUlecken. Bd 
allen Ndidn dieser Oatbing «didiKtt 



ergibt sich mithbi aus der beschriebenen 
Eigenschaft dne Systemalik für die Ein- 
teilung der Nebet. 

In diesem Winter habe ich wieder 
zwei hervocragende Beispiele für die 
Erscheinung photographiert, die mich 
' ' r dne kurze Mitteilung 



Das eine Beispiel ist ein großer 
Nebel, der zwei hellere Nebelflecken 
verbindet und der sdn Zentrum etwa 
In a:Ki6>i26in d=+IO'' in Mono- 
1 hat. Die Iwiden Haupt- 
_istdten ll^;en in 
= eli32r ■ 



-10.0. 



t ist in Dreyers Katalog als 
Sttfnhaufen 15 Monocerotis, Herschel 
V 27 = NOC 22M bezeichnet und 
schon oben als Beispiel erwähnt, 
wihtend die iwelle, die ebenso hell 
und groB Ist, von Herrn P. OObL hier 
in diesem Winter am 6-iolligen Vo^- 



>) Alle Koordinaten gdten Inr ISSMI. <] Alndendtdie Rede IBSB, S. 54. 



linder zum erstenmal bemerid za sdn 
scheint. Die Nebel NOC 2245, 2248 
und 2261 bilden kleine Verdichtungs- 
stellen bei helleren Sternen, von denen 
aus sich die Netjelmaterle in der ge- 
wöhnlichen Fächerartigen Form In die 
allgemeine schwächere Net)dmai>e ver- 
liert 

Der ganze Nebel liegt am aOdOsl- 
lichen Ende dner au^eddinlen unregd- 
m£Big geformten Stemleere, die Ehren 
Mittelpunkt dwa in dem vertnderlldien 
Stern BD. + 11.1204» (a = fili 23.1iii 
li = +11" 21') besitzt 

Das andere Beispiel ist der von Bar- 
nard zueRt gesehene, von Archenhold zu- 
eist photographierte und von Scheiner be- 
schriebene ausgedehnte Nebd beif F'erad 
NOQ 1499 (a=: 311 Sin ^ = +35.8'). 
Dieser wundervolle Nebd liegt am sad- 
östlichen Ende einer großen StemwOste, 
dieih[enMiltdpunktetwalna-=3)i44<>i . 
d = -4-37.2'' 11^ hat Sie ist von 
SOdoit nach Nordwest lang gestiedd 
und van nm^mlUgen Utnriascn be- 
grenzt Eine zweite ibnitche StemleeiG'. 
ist von dieser durch dn stenirelches 
Band gelrennt und liegt mehr dstlidi. . 
Der Nebe! bildet das südöstliche Ende . 
seiner Sternleere und sie folgt aufs ge- 
naueste seinen Konturen. 

Alle die er wähnten Betspide haben 
nuneine auffallende Elgensdiafl gemdn- 
sam, die mir schon Vorjahren aufgefallen 
Ist, und die Ich an anderem Orte') be- . 
rührt habe. Ich möchte an dieser Stdie 
ausdrflddichundln besserer Form danuf . 
aufmericBtlD machen. 

Wleidmn ansotrigen BesdtreibtniBdi 
zu eraebon, ll^en diese NebdmasMn 
weder In der Mitte der tnlt Ihnen ver- 
knüpften großen Sternleeren, noch ringa . 
um dieselben, sondern sfds am einen 
Rande dersdben. Sie bilden das Ende 
der langgesttecklen Stemleeren. Um 
jeden Nebd befindet sich zwar rings 
herum, seinen Rfindem genau fo1g;end 
dne tdinule Zone oime Sterne; aber 
die graBen Höhlen finden sich immer 
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nnr auf einer Seile. Die Nebel selbst Nebel eine aiditbara Äufierungbei jenein 

Elriien dabei gewöhnlich in den dichte- Prozesse dantelicn, durch den die Stem- 

sten Slemgebieten, während ihr einer leeren entstehen, und daß sie uns durch 

Rand genau mit dem Ende der Stern- ihre Lage gegen die Höhlen die Be- 



mulicren, daß die Nebel unseres Milch- geschritten Ist. 

straUens^emes im allgemeinen den i So scheint der Amerikanebel nach 
-'' — Rand einer «utgcdehnten 1 Nordosten forfgesdiritteii zu sein; die 
e bilden. Oitoiraebd mcfa Nordwesten, die Ho- 

Mm kann deshilb schwer ebteandere nocerostKbel ntdi SQdostan oder SBden 
M&glldifceit zutasRn, ale äaS tau diese ( und da* (PatäDtbti nach SOdostoi,! 



Vermischte Nachrichten. 



Die grvsK FeiiBrlnvel vom 
le. November 1908 ist Oegenstuid' 
^ledelier Untersacbungen durdi Dr. F. 
KaafaCT geworden. I 
Hiemacl) war dieselbe sichtbar auf 
einem Areal, das dureh das Fünfeck 
Graningen — Naugard i. Pr, — Starken- 
bacli (Böhmen)— Frankfurt a. M,— Nim- 
Acgen begrenzt isi Wie die 



hellen iWeteore h 



vielen lico 



e Ersdiei- 



s Niel 



[ fliii' 



angspiHi 



e Ühcrrestc drs Me- 
teors wurden nicht nur aus Slcglil2 ein- ' 
gesandt wiliiend gldchzeit^ ein Beob- 
KMer in Karlahafai a. Weser die 
l^euerimsiel vor den Wipfeln dortiger I 
BÄiirae, imd ein anderer In Zellerfeld ' 
a. M. vor rinem Bergzuge gtsehen zu i 
iiaben mdule; Diese mK graßer Bc- 
slimmthett ausgesprochenen Ikhaiin- 
tungen worden nadi Eintragung ^-nni- 
Melier beobachteter Azimuthe des Hem- 
mungspunldes in dne i-and karte durch- 
weg als aaf TbiscliunK benUiend eriiannt 
Die Iticbtnngdbilen konveittialeu nacti 
der Oegend von Mutiurg a. L, und 
Dr. KoertKT iegte deshRib der wetteren 
Bahnbeltimnigng als Koordlnsten des 
Ha»niungipunkte» die Wertei»= 26 * 14' 
ML, V. Fmo, r » 50° 48' zu □ runde, 
die etwa dem Dorfe Oladenbach bei 



Znr Ennftlelung der Höh« des 
Hemmungspunktes lionnlen HUien- 

schützungen und Beziehungen auFeinige, 
bereits sichtbare Sterne (namentlich Ju- 
piter iinil Saturn) aus 16 verschiedenen 
Orten verwendet werden. Es ergab sieh 
tür die Höhe des Hemmungspunktes 
der Werl: = 60.1 + 7.9 Am. 

Zeigt sich schon hier dn ungewöhn- 
lich grofter. wahischelnl Icher Fehler, so 
konnte die Oenauigkeit bei der Ermitte- 
lung des Radlatlonspunktes ebenfalls 
miT eine sehr gaiagt seht. Es a^ßh 
sich ab definitives Resultat tOr den 
schdnbarai ItodiiUonqninlct: 
a = 39.3'-f5.6", 3-.-(-3i2» + 0.8» 

Dieser Punkt hatte zur Zeit des Me- 
leodalb vom Hemmnugsort 2 



h 247" 



E Höh 



24» 



in Übereinstimmung mit 
vielen, sonst nicht ?ur Ermittelung des 
Radiationspunktes benutzten Berichten 
der Flug der Feuerkugel etwa in der 
Linie Wittenberg — Marburg bei einer 
Neigung von 24" nach abwätls erfolgte. 

Der oben gefundene Radlationspualit 
liegt nur 15" von demjenigen der früher 
am 21. November mdinnab In groBer 
Zahl ersdiienenen Stennchnuppen cnV- 
fertrt, welche die Oberresle des Btda- 
sdten Kontden daittdlen. Deren Ra- 
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diant würde sofiar der Berliner B™b- 
achtun;; (senkreciilc scheinbare Bahn) 
noch besser geiiuyen, als der oben an- 
gegebene. Dr. Koerba liäU es ilaher bei 
der Unsicherheit aller übrigen Ein^cl- 
beobtuJltungen für sehr walirscheinlicli, 
daß die Feuerkugel vom ifi. November 
mildem Bietn'sehen Kometen zusammen- 
hingt 1^ Ziuammentrelfen der 
Biäiden mit der Ente lidi nach neueren 
Berechnunzea von Bertieridi, Abelmann 
u. a. infolge von StÖrtmgen «dtens des 
Jupiter auf den 1 7. November verschoben 
haben soll. 

Die Dauer der Sichtbarkeit der Feuer- 
kugel wird last in allen Berichten auf 
3 bi-s 4 Seliiimitii geschülzt; Kocrher 
nahm .ms 23 verschied L-nen Angaben 
den Millclwcrt von 3.3 Sekunden an. 
Die lintart Länge der Flugtiahn fand 
sich ini Mittel ?u 1B3 irr und dem 
nach die Oesehv/indigkdt zu 55.5 *ni. 

Für die Höhe, in welcher die Feuer- 
kugel vom 16. November sichtbar ge- 
worden it^ fand sich unter Zugrunde- 
legung der BahnUnge von 32S km der 
Weri von 200 Jbn. Eine Detonation 
Isi an den meisten, in der Nähe des 
hiemmungspunktes gelegenen Beobach- 
tungsorten nicht bemerkt worden, was 
bei der verhaifnlsmäflig groSen Höhe 
des Hemmungspiuiklea nfdit verwunder- 
lich isL Die einzigen. In dieser liln- 
sichl ernstlich in Bdjacfit m ziehenden 
Angaben sind: In Brilon »nach S bis 
10 Minuten* ein ferner Knall, In 
Höxter -nach ungefähr 5 Minuten- zwei 
kanonenschuflartige Geräusche. Da der 
Hemmungifspunkt rechnungsmäßig von 
BrUon 109 fon und von HöWer 157 km 
enlfemt war, so mQBte der Schall Brilon 
nach etwa S'/i Minuten, Höxter nach 
elwa 8 Minuten erreicht hoben, was mit 
den obigen Angaben hinreichend sÜmmL 

Was die iuBere Erscheinung der 
Feuerkugel behif fl, so ist zunächst deren 
außerordentliche Helligkeit bemerkens- 
wert. Dieselbe liel trotz der noch inten- 
siven Dämmerung Schatten Wirkungen 
hervor. — Die Farbe der Lichterschei- 
nung wird mdst als granlich-wdß, mit- 



unter auch als blau-weiß bezeichnet, 
j Die Oe^tall des Lichtkotpers war bim- 
fürriiig, sein Durchmesser wurde in 
Hamburg auf elwa 15 Minuten ge^ 
scliätzt. Femer wird von den meisten 
Beobachtern übe reinsli turnend und mit 
Nachdruck ein zweimaliges Aufleuchten, 
resp. zweimalige Esplosion konstatiert. 
Nach Zurücklegung von ihres ganzen 
Weges stand die Kugel scbeinb«' dncn 
Moment still und es lösten sidl nhl- 
reiche grüne Teile explosionsartig ab, 
der Hauptkörper flog nun noch weiler 
und zeigte schlleitlicb beim Verlöschen 
I eine nochmalige Auf lösung in viele kleine 
i Teile. Der Schweif wurde in der Regel 
I noch 3 bis 4 Sekunden lang gesehen. 

Zum Schluß erwähnt Dr. Koerber, 
daß an demselben Abend um 711 2'/,™ 
bd Hämerten in Hannover noch ein 
zweites, sehr helles Meteor beobachtet 
worden ist, über dessen Bewc^ng 
jedoch niclits ermittelt werden konnte.« 

Die Nelgiingren dep RotaUons- 
aohsen der Planeten gegen ihre Balm- 
ebenen spirfen in der Kosmogenie be- 
kanntlich eine große Rolle und ihre 
Erklärung bietet Sdiwieriskelten. Prof. 
W. H. Pickering gibt neaodings In 
letzterer Bcilehung dnige interessante 
Etflrterungen, welche dne Erldäiuns 
dw Endidnung bieten.') Man denke 
steh elneti alq^latteten Rotationskörper, 
dn SphSroii^ das eine Bahn um die 
Sonne beschreibt und stets einem Sterne 
die gleiche Seile zuwendeL Wenn dieses 
Sphäroid mit einer tiden flOssigkerlB* 
Schicht bedeckt Ist, so wird efaie jihr-- 
liehe Flut entstehen und diese mit der 
Zeil das Sphäroid zwingen ^cb ura 
seine Achse so zu drehen, daß ei stets 
der Sonne die nämliche Seite zuwendeL 
Ndimen wir jetzt an, dieses SphSroid 
habe uisprünglldi dne Rotah'on um 
sdne kldne Adise besoaen und diese 
11^ in der Ebene sdner Bahn, wie 
solches nahezu bdm Plindcn Unnas 
der Fall IsL In diesem Falle finden 

>} Aitronon. Jonmal im 



DIgiiized by Google 



91 



i«d .Rotallonen statt, unibhingig von- 
ciumder und um die befden senkrecht 
zndnaader stehenden Achsen. Daran» 
TCMltlerl, wie man am Oyroskop zeigen 
lomn, dne Tendenz der kleinen Adue 
aus der Bohnebene heiBuaziitreten und 
zwar der Art, daß die Ebene des Aqua- 
lois des Planeten, sich seiner Bahnebene 
nähert, sodaB Rotation und Umkiuf sich 
in derselben Richtung vollziehen. Als 
gemäS der Laplace'schen Wdtbitdungis- 
Iheorie sich von dem Umebel Ringe ab- 
lösten und die Planeten bildeten, muRten 
diese in retrogtadem Sinne rotieren, 
infolge der olKn erwätinten Flutwirkung 
tiiiiltte atier die Ebene, in der ihre Rola- 
lion staftfand, sich stufenweise drehen, 
der Art, daß sie ursprünglich der Ebene 
der Rince paiilld, spiter senkrecht dazu 
stand und KhlleBlich wiederum paralld 
zu deisdben wurde, at>er jetzt mit Rota- 
lion in rechtiiuflger Richtung. Man 
findet eine forlüch reiten de Änderung 
dieser Ebenen bei den Bahnen der 
Monde der vier LTodcn l'hnelen. So ' 
ist beim Ncpli 
Bahn ebenen n 
145", für Uranus betagt er QS", für 
Sahim <bei den inneren Satelüten) 27° 
und für Jupiter 2°. Auch bei den 
inneren Planelen findet dasselbe stall. 
FQr Mars ist der besagte Winkel 25°, 
ftr die Erde 23", für Venus ist er un- 
belmmif nnd bezüglicti des Merkur darf 
man nach den Zeichnungen seiner Ober- 
näche zu Mailand, Arequipa und Flag- 
slaff annehmen, daß er kleiner ist. 

Der Lichtwechsel des Verfinder- 
Uchen T Auri^ae ist von mir seil Ok- 
tober 1901 andauernd mit einem doppel- 
rohrigen Feldstecher beotiachtet worden. 
Die Beobachlungen bestanden in 
Schätzungen dea Helligkdlsunterechie- 
des gegen benachbarte Sterne. Aus der 
Uiifcisuchung, welche sich auf die Beob- 
. Dezember 1901 bis 



In Stufen, welche aus den i 
Schätzungen sich ergeben; 

1901 Deibr. 5 1.43 

1902 Febr. J4 1,37 

Mün 16 134 

April IS , , . 0.92 

Aug. II 0.75 

Septbr.25 . ... O.eo 

Oklbr 14 t,43 

Dcibr' n 3.tn 

1903 laiiiiar IS 3.60 

30 Sluien- 



Mitli 



llas 



1903 e 



der 



Lichlweclisel 
Folgende Zusammenstellung enthält die 
Decadenmittd für die Ndligkdt von c 



Zeil der Beobachlungen herrschenden 
schlechten Witterung. Umdenll.Aug. 
1902 errdchle der Veränderlidie sdd 
Minimum, wobd er nach mdnen Beob- 
adihmgen 4.68 StuEen sditAcba- als 
ijAurlgae; 0.63 Stufen sdiwächer als 
i'Perad und 0.7S Stufen hdler als 
CAurlgae war. Darauf erfolgt wieder 
ständige Zunahme des Lidiles: am 
18. Januar 1903 war e 1.63 SUifen 
schwächer als ij Aurigae, dagegen 2.22 
Stufen heller, als v Persd und 3.80 Stufen 
heller, als CAurigae. R^dmifiigkeit der 
Zu- und AbnahmederHdligkdt voraus- 
gesetzt, dürfte sidi aus meinen Beob- 
achtungen eine Perjode des Lfchtwedisds 
von etwa 310 Togen eigeben. 
StraBbms i. E, 1QQ3. Min 1. 

□.von Stempell. 

Die gegenwürüfse Erdn&he des 
Hars. B^Dgllch der diesmaligen Oppo- 
sition des Mars sind im Sirius 1902 
S. 269 bis 271 alle dem Beobachter 
nötigen oder wünschenswerten Daten 
zur Orientierung über die Stellung des 
Planelen, die täglich sichlbaren Regionen 
seiner Oberfläche usw. mitgeieilt wor- 
den. Es mag daher nur beigefQgt wer- 
den, dall die kleinste Entfernung des 
Mars dieses Mal nicht unter 94 Millionen 
Kilometer herabgeht, die Opposition 
also in dieser Beüdiung nicbt zu den 
günstigen gehört Etat 1907 wird wieder 
dne sdir große Annihetung des Plane- 
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ten an die Erde stKlttinden. Was die 
Jahreszeit auf dem Mars anbdangt, so 
fand dort für die nördlicKe uns zu- 
gewandte Hetnisptifire am 27. Februar 
SommersanfaDg statt und am 20. August 
wird das Hobsllquinocttum dasdbst 



\ werden sich also vorwiegend 
Phänomene, die während des 

ieiner nördlichen Haltiku^el 

erstrecken. 



Das Spektram des Hebels um die 
Sova Persel. Auf der Lick-Slern warte 
ist der CroHley-Refleklor in Verbindung 
mit einem Spektroskop, dessen Prisma 
und Linsen aus Quartz bestehen, benutzt 
worden zum Vetsucti einer photo- 
snphisdien Aufnahme des ^Kktrums 
des genannten Ndxk Es wunxn durch 
Aufnahnrar am 31. Oktober, 1„ 2. und 
4, November 1902, die zusammen einer 
ExminieruiiH von mehr als 34 Sliindeil 



stiiwadics kuniitiiiicrlichcs SiH'Unim, 
dessen Haupücll zwischen den Linien 
H/S und Hr Me^t. Dieses Band Ist am 
hellsten etwas olierhaJb und nimmt 
stufenweise ab, bis es in der Gegend 
der Caldumlinten H und K unsichtbar 
wird. Andeutungen von dn oder zwei 
hellen Lintoi än4 vorhanden aber dos 
ganze Spektrum ist so schwach, dall 
sich dartlber nur Vermutungen gewinnen 
lassen. Wie C D. Perrine bemerkt') 
ergibt sich wenigstens, daS die in Rede 
stehende Nebelmasse nicht das ge- 
wöhnliche Spektrum der Nebelflecken 
(aus helleren Linien bestehend) zeigt 

■) Bull. Aitr. Soc PadBc, No. S& 



Ein netter Vertnderifohw Hb 
grossen Bttren. Dr. K. Oraff hat vor 
einiger Zeil darauf hingewiesen, daS dn 
in der Bonner Durchmusterung vor- 
fctHuniender Stern 9. Or. gegen willig 
am Hlmmd nfcbt zu ßnden ist. Der 
Ort dessdben 189S) ist 

oBi'52"46« *+46»16.9'. 
Wie Prof. Dr. DeichmQller aus dem 
Bonner Material nachweisen konnte, ist 
der Stern sicher vorhanden gewesen und 
am 9. März gelang es ihm, denselben 
zu sehen und Orößenschsizungen zn 
erhalten. Hiernach ist da Stern g^Gn- 
würtlg 92 OtOBe tmd skber leribider- 
llch. Er erhilt dte provitortidK Be- 
zdchnung B. 1903 Unae majori. 

I Dsr Stam W AndFOiiiedae, den 
Thomas D. Anderson Ende I89S als 
I verinderlid) a'liannte und der Im Mini- 
mum unter 11. OrBSe beiritdnkt; tat, 
wie Dr. f. Hartwig anzeigt^ anhmgs 
,\i,ir/ lu ll geworden, dsB er fast mit 
tiinik'tii ALit;c erkannt werden kann. 
SUt/. 1 x\üul ihn Hartwig «.5 OifiBe. 
Si>l n e Hei I Igkeilssdiwankmigen umfassen 
. etwa 5 Gröbenklassen und sdn Licht 
I ist gegenn^g lOOmal heller ak Im 
I Minimum. SdnOrtam Hhnmel (ISSS.tQ 

ist; n21i8'n 25» 8 + 43»3T.8'. 

Fernrohre für Freunde der 
Hlmmelsbeobachtuji!,'-. Nu- iiem 

groliere und kldncru tciir gm crli^ltene 
Femrohre zum Verkaufe anscmcidel 
worden. Freunden der Himmels- 
tieobachtung, weklit die Anschaffimg 
eines soleben Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewQnschten Auskunft 
gern bereit Dr. KIdn. 
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Planeten - Epheneriden. 



Miltl frer Berliner Mittog. 
it, Rlktmaubm' DeUiutloa Meridii 



MitHeier Berliner MHtic. 



is.+iazi 3)'7| U (8 



3 I IT-B Entei Viertel 
16 1 1-« I VaUmoDd. 
18 iT-s Uhtea Viertel 



Juni S. Mittlere Scliiele der Ekliptik 33' 2T 8 86" 

Sclieinbare ... sj> Si-os" 

Halbmesser der Sonne iE' 

Parallaxe > ■ s-e?" 
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EnihelnannD der JoplUnnonlle. Die ilmtHdien Ansiben fibcr (He Er- 
scheinungen der lupinrmonde bciidien lieh anf mittlcic Zdt von areenwidu Dte 
Trabanten sind der Retlirafoln ihm Abitandcs vom Jupiter nach mil I b[( IV be- 
scichnet. Die vier eröBeren neuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bezug irf 
den Jupiter lür den Augmblick der Verfinsterung (d) oder des Wiederendieineni (ft 
Ist r nirht angegeben, so kann der Austritt aus dem Schatten nicht beabaditet werden. 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 
Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 



leitlich neben der Ji 



. . 1 den Einti 

Tr E den Ansbitt des TiBbuiten nu der Jumtenefaeibe 
Sb I den Eintritt du TiaboDtcmdiatleii* iaf die JuaitcTsdielbe. 
Sh E den Amlrill de« Tnbintenadiallen) lua der JupHerachdbe. 



Jieinungen der Jupiteimande aufgeführt, welche sieh ei>- 
elEUCn, wenn Jupiter zu Oreenwich aber und die Sonne unter dem Ht)rizonte steht 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitteleuropäifclier Zeit za Finden, hat 
man nur nötig, 1 zu den angegebenen Zeitpunkten zu addieren. 

Jon! 2. Oc. R, 14" (0-, Juni 4. 11, Sh. i. ist. JB». Junt fl. 11. Oc R, 
14^ 1. Sh, 1. Ii» 4Ei>. Juni 7. 1. Oc a isu S6~ Juni S. 1. Tr. £. lak mm. 
Joni e. III. Ec R. l)k 18- Hl. III. Oc D. 17-. Jnni la IV. Ec R. 11^ 
IDBUi. Jonlis. II. Ec. R. 11» n- !■>. II. Oc D. la» n». Jont tt. L Ec^ DL 
miO-U'. JntlilS. I.1V.L ll^tl-. LSkE ll»se> LTT.E. Mh«^ 
Jmt 16. III. Ec a It» 0" Bi. AiBi la IV. Tr. £. W »••. Juni SO. HL Tr. E 
13k n-. IL Ec D. llk ti» Ml. Juni 2t. 1. Ec D. «i- iT*. Juni 22. L Sh, 
I. o>^ II. Tr. E. tarn. I. Tr. L U» It-. I. Sb. E. m 19-. JddI 28. L Oc 
R.llk»-. Juni 27. UL Tr. I. ISk 14». Jud 23. IL Sh. E. l>k IL Tr. L 

i«k »<>. L Sh. I. t4k um, jnnl 80. 1. Ec a ii» t- s>. L Oc R. ii-. 



Stellliiigeii der Saturamonde. (Erklärung S. 24.) 
Zdten der 6stllehea Elongition im Juni 190a 
MlQS. Jnnl t. t^>>: Juni». S3-9I-. Junis. Ii-Ii>; Jnni 7. 18'4 
>>; Juni 11. IB-O»; Juni 13. lO'ah; Juni 15, T'fln, Juni n. «fl»; Jm 
M. sa'ili; Juni 29. 20'8i'-, Juni U. 180"; Juni 20. Ifi-S"; Juni 

DiODB. Jnni 3. icr,^; Jnni f.. lOii'; Juni n, ifli'; Juni 11, 51't 
f; JuniiT. s at; Juni 2U. Jnni 22. 2ü-i Jnni 2S. la-yi-i Ju. 

8hoa. Juni 4. mat; Juni B. 4-ih; Juni la. Iflsu; Juni IB. 481 



HenuutelKr: Prol.Ito. Herminu J. Kldn In Köln. — Drock mn Oskar L^~a !■ Ltlpilg.~'!tm 
AiiigeeilKii HU 31. MIrz 1003. 
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Die Beobaehtungen des Hars in den Jahren 1896 und 1897 
auf der Lowell- Sternwarte zu Flagstaff und zu Tacubaya. 

(Hitnu T.rd vir.) 

HS m Winter 1 893 faßle Herr Percivfll A. E. Douglaß bdelliglen, lieferten eine 
tSB Lowell den EntsdlluB, während j groBe Menge wiclifiger und interessanter 
der nächsten Oppositionen des Maie TatBachea,welclieHerrLoweI[iml. Bande 
diesen PlaiKtoi an diKin sehr micMigen der Annalen des Lowell -Observatoiy 
Femrohre unter mSglichst gDnatigen | mitlelHeandüberdieim Siriu3(|ahrgang 
atmosphärischen Verhältnissen ans- 1900, Seile 147 bis 155) näheres mitge- 
dauernd zit tieohadifcii. In AiE^ifülmiTii; k'ill M. Die Opposilion des Mars 1896 

(35" 1 r nönll. . 1 1 ■ " .Kl -1, I.. niriL[ijii der vorheiKchcndcn z\i vcrtiden 

richtet utid mit ciiieni Refraktor von i noch gro'llercs l^cmrohr beschafft, das 
ISZollObjektiidiirchmesserausgcstattet mil einem Objektiv von 24 Zoll Durcti- 
llicse Beubaclitiingen über den Mars [ messer und 32 Fuß Brennweile zu den 
wälirend der Opposition 1894 bis 1895, an ■ mächtigsten und gleichzeitig zu den vor- 
weichen sich Prof. W. H. Pickering und j zügiidisten Refraktoren der G^enwart 
Silliu 1M3. not S, 13 



zUilt Dazu icomDiL aao 
riO" 24' nSrdl. Br.. 90* 
V. Or.) 4 Meilen wesd. t 

Mexiko in finer Hfth« vnii 



iniee Zeichnungen auch | 
n iiiiil W. A. Gi<.'üli.ill I 



Sbndicne Dcoracbtuneen i 
nungen sina im ^ Banne c 
des Lowdl-Observabirv v< 



und beide Pole lagen vom Seplembe 
ois zum eisien Drittel aa Dezembe 
11106 ziemncn genau im Rinde de 
Maisscheibe Dann nelgle sich der SQd 
poi oa Planeten oa Enoe reoruai 
wieder g^en aietrde, ruckteaiso etwa; 
iti oie äcneiM Hinein, »vec im mw Mi 
Randi 



Tiges Binnen fatt, bei dem Irrtäi 
u nvermeldl Ich sind. Wenn der Laie glaubt, 
daß der Anblick des Mars an einem 
großen Fernrohre unmittelbar über die 
Bcschailenheit oder Or^nisation der 
Oberfläche dieses Planeten etwas wesent- 
liches lehren könne, so dürfte ihn die Be- 
trachtung der Lowellschen Zeichnungen 
sehr bald von seinem Irrtume heilen. 
Es isl nicht möglich, anders in dieser 
Baiehune welter zu kommen, als durch 
vergleichendes, gystemiillsches Studium 
einer sehr groflen Anzahl tolcher Zddi- 
nuii£en, wobd eine proviioruche Hypo- 
these lum Ausgangspunkte gewUiIt 
werden muS. Im vorlfe^nden FiSe wird 
diese Hypothese durdi die Annihme 
etbildet, daB das Aussehen der AUrs- 
fii^eke und die Veränderangen derselben 
in einer engen Beziehung zur Umbuls- 
zeit des Planeten um die Sonne, genauer; 
zu den VSrmeverhiltnissen der beiden 
Hemisphären Im Verlaufe [hret Jahres, 
stehen. Diese Hypothese ßndet krifllge 
Stftee für Ihre Berechügung im Ver- 
halten der beiden welBen Flecke in der 
Nähe der Rolatlonspole des Mars. Von 
diesem ausgehend hat schon Medier auf 
ik'n Ging der klimatischen Verhältnisse 
in den beiden Mai^iäUlen geschlossen, 
S[;h!aparelli isl ihm gefolgt und jetzt 
gibl Lowell einen systematischen Aus- 
bau derselben, der sich auf die von 
Schiaparelli betonte Ungleichheit der 
Verteilung des flOssigen Elementes auf 
der nördlichen und sfldlichen Mirs- 
hemisphliE und aul die näitiv geringe 
Menge desidben auf diesem Raneten 
flberhaupt, stQlzt. Die speziellen' Aus- 
Hihrungen Lnwelln iinch dieser Richlimg 



;Liidi j 



letztere Talfflchc vor allem bclorcn 
sicherlieh siebt C5 AslKiiuimcit, die c 
Ausfflhniiigeii iiiclit {.■eraili: svnip^il 
g^nDber siditii, weil sie .iu-i 
Novum auf dem Urbiete der Hini 
künde darstellen. Wir stehen auf dl 



letzteren Sland|)iinkte nicht, sondem tdien 
Inden spekulativen Toischungen, wdche 
Lowell an seine utimittdbüen Wahr- 
nehmungen, Messungen und Zeich- 
nungen knüpft, eine wichtigeErgänzung, 
ja die eigentliche Fraktifiiierung der- 
selben, glelchgslüg ob er im einzelnen 
öberal! das Richtige getroffen hat 

Die beiden weilten Flecke, welche 
zur Winterszeit jeder Marshemisphäre 
um deren Pol seit zweihundert Jahren 
beobachlel worden sind, und die schon 
W. Herschel für Schneezonen erkürte, 
häU auch Lowell fQr Gefrlerungspro- 
dukte des Wassers und andere, schneller 
veränderliche helle Flecke für Wolken, 
die aus Wasserdampf bestehen. 

Die sDdlEche Eiskappe fand Lowell 
bä dieser Opposition, als sie in der 
Mitte ihres Sommers stand, Idejn und 
unverinderlldi (n IhrerOrBBe, besonders 
In den Meridianen von 0" bis 60" und 
270* zwischen 70* und 90* sfidL Br., In 
O Egen den, wo von Ihm 1 3(I4 groBePokn-- 
buchten konsfatleH worden waren. Mit 
dem Ubtrsdireiien desFrÜhu ngalquinok- 
tiums der nOrdiichen Hemisphäre beginnt 
fQr den SQdiml die lani'e Naclif. Der 
siidlichsleruEiM.iii (lud iilit!;i-,'Ti/E'7e[j;tc 



unu aie Beobachiungen der nächsten 
Tage zagten, daß sie nidii Qltenii ^elch- 
wdl ib vom Pole rdchlb Was die 
wahrgenommenen Veindemi^ien an 

der nSrdiichen Poiarkalotte anbelangt, so 
Ribi Löwen davon eine ubcrsichniche 
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unter den Meridianen dnrdiSyrlis majt 
Aurora« Sinui und Ufan. DIeseK Ans- 
Echen schreibt Lowell Wolkai und viel- 
leicht einer Vegetation zu. Im Fäiruar 

dduite " 



■r 60" 1 



B Bewölkung gc- 



r Fürbuii 



, Vunhiaiitr 



Trivium Charontis bis Maigaritifer Sinus 
zeiete aich ein erauer oder dunkler 
Rann, im marz, nacnnem aas rruniincs- 
lauliiokliiiin vorlilicr und der Nordnol 
in (Ina sonnen II clil jrelreten war, 7,eii,tp 



zcnder Sduee, sie wurde von pcmu- 
oenlen Spalten duTdiaetit, langsam zog 
de sieb zuaaramen und ihr Rand 1^ 

etwa in 60" nSrdL Bt. Ihr brdtcsier 
Teil war in der RkUune der Syilis 
Major, eiiiraii Reservoir der Feuchtigkeit, 
und am BchinaUten war sie bd IsKtlon 
und Aiiiyslis, Eine merkwürdige Tat- 
sache isl, dali die großen dunklen Flecke 
unter dem Meridian dieses schmälsten 

diifse Zeit last völlij; verschwanden und 
sich vüthititcn wie ein Vegelatiün^ebiet, 
das aller Feuchtigkeit beraubt wird. Die 
VemiinderunEdcr AueddinuDeder Polar- 



Die meobaidsohe Ursache der KometenschweiraTeuniig 
una inre Bedeuionff Rlr die ^entraibewegung. 

von ur. AI. ijinnuF, 



'aberoieBescnieuniEu 
it auf der Obetfiactie 
' umeeDutiEF ues Am 





ges 








ueiueies bewegeiulen Massen trennen 
und zu emem Hinge vereinigen, wanrend 
Qie innem Massen ran genngerer Um- 


des Saturn In 


arenung^eschwinoiCKeii oen massiven 
i'ianetenkörper bflaen. es ^cni also 
für, 

er vcreillllileil 
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und seiner Zenlralfaewegung xim die 
Sonne hervorging. 

Nach der Ausscheidung des äuBersten 
Ringes konnten nocli mehrere Ringbil- 
dunf^ erfolgeii, wenn bei fortschreiten- 
der KonlnÜlon die Umdrehungs- 
geschwindlgkdt noch zunahm, niid jedes- 
mal muBten sicli nur diejenigen Massen 
als Ringe lostrennen, für deren Oe- 
schwindiglteil die Reschleunigiiiig der 
Fliehkraft der Beschleunigung der 
Sctiwerkiafl gleich war. Die ineinander- 
geschafleten Ringe müssen daher um so 
größere Um laußgeäch windigkeiten be- 
sitzen, je kleiner ihr Radius ist. 

Wenn sich solche Ringmassen über- 
haupt zu einem Monde vereinigen, so 
geben die innerhalb liegenden Massen 
vermöge ihrer größeren Oeschwindfg- 
bdt der konzentrierten Masse eine 
Drehung, weiche dem Drehungssinn 
des Planeten entgegengesetzt ist; ander- 
seits muti hei der Vereinigung der 
Massen nscti einem einzigen Punkt des I 
RingKebietcs wieder die Erscheinung 
aiifttelen, dal! die Zentral bewegung eine 
Drduin;; im Sinne des Mondumlaufes 
horhrifüliTt. Diese beiden einander ent- 
L'etpftiprr.tii'H'n iirenungen können sich 

I iiiiN i.jit'iciii^i'wich( halfen, hezw. es 

■nun Luci der ran gewesen 



gdienae MondkOiper im Vergleich zum 
Fluiden weder im einen noch im ent- 
Efegengesefztcn omne dreht, wie es beim 
Erdenmnnd der rail Ist 

/.ur /.erreiiumi' des Ringes genOgt 
rijif: sctioiL HCl Her Entstehung des 
Unregelmäßigkeit 
iiiT /nassen vcneiiu 11^. Die für absolute 
M:irrriiji[ snnrcnenne Beschaffenheit der 

edenfalls nicht sehr 
ifi.'iNiriii'i. iKW ninrifrel der Rotation da- 

1 die frOhcre, aller- 
tiiiiiis um i]vi)iiiiii~nsche Drehung durch 
<\\f (iiviNli' ilfinieben wurde. Die 

rge auf dem Monde , 

iii>[i nirin uiirain riin, dnil diese sogen. 
KrariT (iiiren niniiaufen tierausgeschleu- 
□erter Massen zustande kamen, sondern 



sie sind vielmehr genau so gestaltet, 
als ob die Oberfläche von außen durch 
feste Körper durch broclien worden wäre, 
die in den Mond eingedrungen sind. 
Durch dieselben hat er sicher an Masse 
wewitllch mgenommen, wenn er nicht 
ausachlieBIkh ans solchen ^bildet wtn^e. 

Rechnet man aber mit der Möglich- 
keit, daß die Masse des Mondes mit 
ic»cr d,.r Prde nie vcrdnfgt w^r, so 
d.irf man nus dem Mangel cinor drehen- 
den Bewcgunj; den Schluß ziehen, daiJ 
der Mond tieim Beginne seiner Zentral- 
tiewegung um die Erde keine Volum- 
verminderung mehr erfuhr, die zu einer 
dem Umlauf entsprechenden Drehung 
hätte führen können. Wir können dann 
noch folgern, daß sich der Mond damals 
bereits in einem viel weiter fortgeschrit- 
tenen Stadium kosnmgoniseher Eni Wicke- 
lung befunden hat, als die Erde bdm 
Beginne ihrer Zentralbewegung und wenn 
dies wenigstens Ungefähr gleichzeitig der 
daß er überhaupt bedcnCend 
früher seinen jetzigen Zustand erreicht 
hat, wofür auch der ganzliche Mangel 
einer Atmosphäre spricht. 

Die auf anderen Wegen festgestellte 
progressive Bewegung unseres ganzen 
Sonnensystemes legt den Gedanken nahe, 
dalt alle damit verbundenen Zcntral- 
bewegungen nur sekundärer Natur sind. 
Wenn wir also den Geschwind Igkeils- 
vektor desselben um die Sonne, als dessen 
Drehungspunkl, im Sinne der Planeten- 
bewegungen um etwa dnen rechten 
Winkel drehen, so weist der Vektor 
nach einem Oravitationszentrum höheren 
Grades als es die Sonne ist. 

Kehren wir zur Behandlung der 
Kometenschweif Stellung zurück. 

Wir haben bisher nur festgestellt 
daß zwei Körper, welche ureprfinglldi 
hintereinander auf dasdben Bahn Ihre 
Zenlralbewegungum dieSonnebegjnnen, 
sieh so bewegen, daB die durch ^e ge- 
legte Gerade eine Drehung im Sinne des 
Radiusvektors ausführt Konstruieren 
ir uns eine Linfe, deren B<^|:ene]emente 
jedem Punkte mit dnem ßidfuavdrior 
in gleicher Linge denselben Vinkel 
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dttscblicBen, wie die VeililndungElliilc 
der beiden Körper des Etemeten, so er- 
hallen wir ibermals eine Spirale, weiche 
gegen das Oravifationszentruni kon- 
vergicrl, und diese hat bereits die Eigoi- 
schaft, daß der Winkel zwlsdien Ihrer 
Tangente und der Verlängerung des 
Radiusvektors immer kleiner wird, je 
mehr der Berührungspunkt, in unserem 
Faile der Komelenkopi. sich dem Perihel 
nlhert, wie Newton es beobaclilrt hat 
Nehmen wir dann an, A sei der Massen- 
mittelpunkt jenes Körpersctiwarmes, der 
uns als Komet crsclielnl und B sei irgond 
ein dem Schweif angi^hörigiT Körper 
(Fig. 4). Während dieser ohne den 
ElntluB der Sann? geradtf auf A lus- 
stünen würde, beschreibt er nun um A 
eine Zentral bewegung. Wenn sich da- 
bei B aus der Bahn von A nur wenig 
entfeml, so wird die in die üahnrich- 
tung fidlendc Komponente nur wenig 
veijndert Dies ist aber nidit mehr der 
Fall, sobald B in die Verttngerung des 
Radiinvditors SA dnlritt und die Sach- 
Itßt wird eine ganz uidere, wenn B 
diese Orenie sogar überschreitet — B 
gravitiere noch immer in der Richtung 
BB, gegen A. Die In die Bahnridl- 
tung enifaliendc Komponente BB, IM 
dann aber nacii der entgegen gesellten 
Seite gerichtet im Vei^ieich zum Oe- 
schwindigkeitsvektor BB, der gemein- 
samen Bewegung. Die Geschwindigkeit 
in der Bahn wird dalier vermindert und 
deshalb wird der Körper B sich schon 
aus diesem Grund von seiner früheren 
Bahn entfernen und sich zugleich aucli 
der Bahn des Körpw A nähern, wdl 
er ja ohnehin um diesen eine Zentral- 
bewegung ausführt. Er wird sich da- 
her in der Richlung BB, bewegen, die 
Bahn von A durchsei meiden und HC- 
langt so in ein Crantalirin^Kchiet, in 
welchem seine relative Ik'wcgmij; rütk- 
läufig wird und bleibt, solange er sich 
von A wieder entferaf. Fig. 5 zeigt 
uns B in dieser Lage. In diesem Falle 
hat der Körper vermöge seiner relativen 
Bewegung um A eine Geschwindigkeit 
nach der entgegengesetzten Richtung als 



;nMassi 

kung im Sinne des Pfeiles ausführen, 
als ob sie von der Sonne angezogen 
würden, weil die Anziehung größer ist 
als die FliehkralL 

Es hann also recht wohl vorkommen. 



van der Sonne sSrker angezogen wer- 
den, wenn sie rieb dort von ihren 
sekuadlren OravltstlonszEntnim gerade 
entfernen. Wenn ferner ein Himmels- 
körper während seiner Bewegung um 
die Sonne an Volumen zunehmen würde, 
und sich daher seine Massen vom Mittel- 
punkt entfernen, so mültte er eine ent- 
gegengesetzte Rotationsrichtung an- 
nehmen, als die Planelen sie zeigen. 

Wird mithin der Sehweif eines Ko- 
meten aus Körperniassen gebildet, dk 
auf der einen Seite z. B. Mif der £u6eien 
sich gegen den Kopf des Kometen be- 
wegen, wUirend sie aut der innem Sehe 
«ich von demselben entfernen, so rnnS 
da* SnBere Rand scheinbar von der 
Sonne ll^estoilcn. der innere aber an- 



ander 



linlen würden s 
derversdiledeii g:eri 
keiten nach Art eine 
gefaltet Mehrere Ivc 
auf. die auf diesem Wege entstanden sau 
dürften. 

Diese Auffassung läßt auch die Er- 
scheinungen, welche Bessel am tialiey- 
schen Kometen beobachtete, in einem 
ganz anderen Lichte erscheinen, als die 
Theorien jener Zeit lehren. Er beobach- 
tete Dreliungen. die bald im Mune einer 
Abstobung von der äonne, bald im 
Sinne einer Anziehung erfolgten und 
versuchte daher dieselben durch Schwin- 
gungen um eine Mittellage zu erklären, 
deren Richtung er zu berechnen ver- 
suchte. Wenn wir aber annehmen, daß 
die kosmischen Massen, welche den 
Kqmelenkopf begleiten um diesen eine 
sekundäre Zentralbewegung ausführen, 
SD erlialten wir jedesmal eme Schwin- 
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die bonne hin. wenn sich die Massen um Qcn ceru tierum uei iier rucm. 
vom Kerne entfernen. Diese Schwan- 1 Bew^ng auf der hohlen Sei 
kungen betrugen zweimal ungefäfir elf Parabclbahn vom Kern für imi 
Tage und in dieser Zeit dürften also trennen und im Weltraum scui 
die Sctiweifmassen einen Umlaut um verlieren, 
den kern vollendet haben. Da solche i Mu diesen Erwlgungen wou 
M.is!«ii vermutlich oit sehr unregel- die Uskussion über den Oegi 
natus um den Kern gruppiert sind, so sdiileBen und nnr noch dne. Ireffendc 
Be- 1 Bemerinmgf beifOgen. mH der Besse! 



1 Anblicl' 



sich auf I i 
;ichl ent- I 



le UnteiEUchung e) 



Jan 



natlid 



n Kon 



n Jah 



der einen fast geradlinigen una j DeoDaciiiuiiiT vornanacii mwcscn wäre, 
eiuHi zwenen stark gekrummien achweif i an weicne sicn iier w mcrsnructi ouer 
bKaÜ. Beide Formen lassen sich auf em- die liCsiüiu'iiiiE' iiaiTC iiiiiien Können, 
sprechenae Geschwindigkeiten zurück- : Was micii scmsi Düiriiit. so miiu icn 
funren. weiche die Schwellmassen auf : |;csteiien. iiai) meine waiimenmungen 
ihrem Weg iura Kern und von dit^sem Übor die iieschaffenheit des Mallevschen 
hinw% angoiommen hatten. Der von KümcienL'ruuerevojistanaieKciternaiten 
Messler im Jahre IT6Q beobacuiifie haben wurden, wenn (ch einen Verbuch. 
Komet zeigte zwei scfialen förmig in- i wie aen gegenwanigen . zur truiung 
emandergestecktcDunsikegei. auf weicne i vor mir gehabt hatte.- 
ii^Lcn der damaligen Anschauung die In dieser Intention übergeben auch 
Rennisivkran uer sonne mn verschie- wir die obigen Erörterungen den Fach- 
(iciicr MarKe einwirkte, währrno nach krdsen. Anderseits würde eine aus 
unserer Anschauung diese VeRchieden- solchen Beobachtungen sich ergebende 
iitii auf uie größere oder geringere Bestätigung dieser Annahme auch dazu 
tjfschwindigken der Massen zuröck- beifragen, die hier aufgestellte Behaup- 
ziiiuhren isi. Oitjers konsiaiiert ferner. lung zu beweisen, wie ein »gegen das 
iMi> auch der von ihm am 9. Oktober i Zentrum« gravitierendes Massensystem 
i'i:ijli,iciitete Komei iieutiiche apuren in eine -dasselbe umkreisende Zentral- 
riiii".i /w.'iii'ii rii-iiiviMUv. i'c/i'ii'i uane. ; newegimg- übergehen kann. 



Die ffleteontensamiiilung der Königlichen Universität In Berlin. 



Meteoriten gehört, konme uurch reich- 
liebe Mittel der Preußischen ätantsregic- 
■ung ertidilich erweitert werüen. Oeh. 
Beirret Prof. C Klein (Beriin) hat un< 
^ttSi In den äfntngstienchten der 



WisBeii^chatten ") 
gesicl litte Datk-yuug über 
Material — von 380 
Fundorten stammend — gegeben. 

Die Anzahl der jetzt In BerUn vor- 
handenen Me t eori ten erlaubt die Auf- 
stellung dnes neuen Systems mt Zelt 

') 1903, & 130 o. t 
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noch nicht, daher umrde für die Meteor- 
stebie, Mesoslderile und Pallasile, sowie 
f flr die okta£dri3dien und hexsedrischen 
Eisen zuMchst die Rose-Tschermakschc 
Anordnung beibehalten, für die di eilten 
Eisen aber die von Cohen ') aufgestellte 
gewählt. 

Die Übersicht über den Bestand l3Bt 
erkennen, daB der Sammlung vieles 
fehlt; namentlich sind von einzelnen, 
wldtilgen Gruppen keine Repräsentanten 
vorhanden. Man wirdaber hoffen können, 
daB in dieser Hinsicht in der Zukunft 
noch Abhülfe geschaffen werden kann, 
trotzdem vldei^ wu in den sdther ver- 
kuiftenSammlungaiVon: v.Baumhauer, 
Haailem, Siemaachko, St Peteisbuig, 
V. Braun, Wien, Pohl, Wien, zu haben 
war, in feste Hände gelangt ist. 

Nach Prof. H. A. VCatd i[i Oilcsj;.) 
waren im November H)02 überhaupt 
659 Fall- und Fundorli; von Meteoriten 
bekannt. Prof. C Klein gibt genaue 
Tat>cllen über die in Berlin vorhandenen 
Meteoriten. Hiernach sind dort vertreten; 

1. Eisenarme Meteorsteine ohne 
runde Chondren. Achondtite; 18 Loka- 
lltitea. 

Z Elsenhllllge Meteareleine mit 
Chondren. Chondrite: 186 Lokalitäten. 

3. Elsenfahrende Meteorsteine mit 
Chondren und Kolilcgchalt. Kohlige 
Chondrite: 7 Lokali tüten (n.iinhcli: 15. 
Mäiz 1806, Alais, (iard, rr.inkrcich, 
13. Oktober 1838, Gold Hokkcve kl, Ca Is- 
land, Südafrika, 15. April I8i7, Kaba, 
Debreezin, Ungarn, 14. Mai 1864, Or- 
gucil, Tarn et Garonne, Frankreich, 
I.Juli 1879, Nogoyä, Enire Rios, Ai^ien. 
tina, 18. Juni 1839, MightT, Miltel.RuÜ- 
land. 7. April IS'II. Indardi, Schuscba, 



IV. Meteoreisen: 

a) oktaedrische Eisen : 1 1 ö Lokalitäten. 

b) hexaedrische Eisen; 1 6 Lokalitäten. 

c) dichte Meteoreisen. 10 Lokalitäten. 
[>ann gibt Geh. Bergrai C Klein 

folgende Zusammenstellung der Arte» 
der in Berlin vorhandenen Meteoriten, 
wobei die Namen der Fall- oder Fund- 
orte und die Zeit der Auffindung bei- 
gefügt sind: 

1. Eukrit (En). Augil und AnorthiL 
5tannernl80S.Jonzacl819.Juvinasl821. 

2. Howardit (Ho). Bronzit, Olivin, 
Augif, AnorthiL Sanct Nicolas 1801 
Luotolaks 1813. Nobleborough 1823. 
Bialystock 1827. U Vimonnire 1845. 
Petersburg 1855. 

3. Busiit (Bu). Bronztt und AapL 

4. Amphoterit (AroV Brondf and 
Olivm. Manbhoom 1861 Jelica 1B8Q. 

5. Shergottit (She). Angit und Mas- 

keljnil. 

b. Rodil (Ro). Bronzit und OUvln. 

7. Odadnil (Chi). Bronzit. Manegaon 
1843. Shalka 1850. Ibbenbühren 1870. 

8. Oiladnit. geädert (Chla). Bishop- 
ville 1843. 

9. Angrit (A). Augit, untergeordnet 
Olivin und Magnetkies. Angia dos 



luii^iKiul !C.\a). Ülivi 



Cha; 



I. .\lc^o; 



'1 Sitiungsber. d. Kgl. Ptei 



Urej 1886. 

12 HowarditisdierCliondril(CHo). 
Siena 1794. Borgo San Donino 1B08.. 
Harrison Co 1859. Krähenbergr 1669. 

Ottawa 1869. 

13, Howarditischer Chondrit, ge- 
ädert iCHoa). 

I 14 Weißer Chondrit (Cw). Mauer- 
I kirchen 1768, Higli Powil 1 804. Hacienda 
; de Bocas 1804, Mourad.ihad 1S08. 
Alcjejewka, Badiiiiiit 1814 Zaborzika 
1818, Pusinsko Selo 1842. Linum 1854. 
I Kaande 1855. Tourinnfs la Große 1863. 
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DolgowoU 1864. La Bfcasee 1379. ' slead 1ST5. StäUdtlenlSTO. MidtViagc 
Pricelowti 1893. 1884. 

15. WeiMet Chondrit, geädert (Cwa). 23. Cliondrit-Orrfnit fCO). Oivinio 
Luce 1768. Jigalowka 1787. Wold i 1872. 

Cottage 1705. Asco 1805. Kuleschowka 24. Chondtil- Tadjerit (CT). 

1811. Polib 1819. Allaliabad 1822.. 

Honolulu 1825. Drake Creek 1827.1 25. ScliwanCTChondrit{Cs). Renazzo 
Foisylh 1829. Aumiferea 1842. Hart-' !824.Mlkenskol 1861. MacKinney 187a 
focd 1847. Castine 1846. Oii^ti | ftumington, Washington Co. 1890. 
1853. Schdlohr Staltan 1663. OroB- 26.KflSGlchenctKiiulrjt(Cc).AIlMret6 
Ud)enilua 188t. Miks 1662. Chtuid|Kir ] 1766. Wittmeu 17». Bjelab Zerkow 
188S. Mabne 1866. Lufon 1807. 1 1796. Benares 1T98. Tfmoschln 1S07. 

16. WeiBCTChondril,breccienähnlidi Slobodka 1818. U Baffe 1822. Pras- 
<Cwb). Ussa 1808. Bandong 187l.|koles 1824. Nanjemoy 1825. Krasnoj 
AlqjpOl873. Vaviltiwka 1876 Pacula Ugol 1825. Pine Bluff 1830, Le Pres- 
1881. süir lS-15, Yatoor 1852. Borkut 1852 

17. Inlemicdiärer Clioiidril (Ci). Avilc; 185fi, Quenggciuk 1857. Aussuii 
Mhow 1827. Deal 1829. Ciiarwallas 1858, Klieragur 180Ü, Hushville 1866. 
1834, Dhurmsala 1860, Biitsiiia ISül. Molta Ji Conli ISÜS. Kessle 1869. 
Canellas 186!, Rnk.iwhEi 1878. Alfia- SaibanovaclB77. TiescIiitelSTaOnaden. 
ndlo 1883. San Pffdro Springs? 1887. frei 1870. .Assisi 1886. Anüloni I6W. 
FlGher, Polk Co. 1894. MiUlio! 1890. Ambapur Utgft 1895. 

18. Intermediärer Qiondrit, geädert Andover 1901. 

<Cia). SdidliDl715. Salles 1789. Ber-I Kücelcbracbondnt, geädert (Cca). 
taaguilbs 181 1. Tanlmue 181Z Aaai \ Utrecht 1843. Tratntu 185«. Slkken- 
1814. Ehnata 1815. Vounu 1631. | Undlen Ombitt 1818. Putnam 
Macao 1836. Chiteau Renard 1841. | Co. 1839. Chupaderos 1852. LOwen- 
Mainz 1852. NewConcord 1860. Nerft fluS 1853. Jewdl Hlli 1854. Madoc 1854. 
1864. Dandapur 1878. Boti 1894, Lagiange 1860, Rüssel Oulch 1863. 
Zavid 1897, Qambat 1897, Smith's Mountain 1863, Bear Creek 

19. IntcrmediärerCiiondril, breccien- 1866. Walker Townsliip 1883, James- 
ähnlidl (Ob) Luponnas 1753. Laigle town 1885. Carlton 1887. Bella Roca 
1803. Chandakapoor 1838, Laborel 1888, Sf. Genevltve Co. 1888. Bridge- 
1871. Bjelokryn lisch ie 1887. water 1890. 

20. Grauer Cliondrit (Cg). Seres 45, Oktaedrisdic Eisen mit mittleren 
1818, Knyahinya 1866. Lesves 1896. Lamellen (Om), Elbogen nm 1400, La 

21. Orauer Chondrit, geädert (Q!a|. ' Caille etwa 1600, Hraschina 1751, 
Baibotan 179a Saurette 1803. Dann- 1 Descubridora 176a Xiquipilco 1734. 
Stadt 1804. CIiUBonville 1810. Las- 1 Mlsteca 1804. Charcas 1804, Durango 
duiy 1820. Znorow 1831. Kansko , 1804. Gross TimbmlSOS. Lenartoiei4, 
1833. Orüneberg 1841. Monroe 1849, ' Bm-lington vor 1819. OuiJford 182a 
Parnallee 1857. Verest^jyhäia 1857. , Baird's Farm 1839. Carthago IS^O. 
Kakowa 1858. AllcsüiHhia 1860, Udipi Jackson Co, 1846. Ruff's Mountain 
1866, Kcrilis 1874, Hungen 1877. !850. Schwell 1850. Seneca Falls 1850 
CrDiisladl IS77, Ncss Co, 1897. WerchneUdinsk 1854. Dentou Co. 1856. 

22. GrauerCboiidril,breceieiiähnlich Fort Pierre 1856. Orange River 1856, 
{Cgb). Sena 1773. Doroninsk 1805. Staunton 1858. Trenton 1858. Wooster 
Qünlonnay 1812. Limerik 1813. Okniny 1858. aeveland 1860. Coopertowti 
1634. Akburpoor 1838. MezQ Madardsz 1860. Marshall Co. 1860. Nejed 1863. 
1852. Molina 1858. Elgueras 1666. i Juncal 1866. Caperr 1869. Dalton 1877. 
Pultaisk 1863. Castalia 1874. Home- 1 Niagara 1679. Cosdlh Peak 1884. 

SUb 1903. HetI 5. 14 
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Glorida Mountain 1884. Joe Wright (CcOm). OrtMU 1663. Wurenton 1S77. 

1884. Merceditas 18S4. Puquios 1885. All^ 1899. 

Thunda. Windorsh 1886- Tonganoxie 30.Kaeeldiendionilrit-Ng>wit(Cd>(}. 

1S86. Tliurlow 1888. Wdland ISSa Ngawi 1883. 

Independence 188Q Apoala 18Q0. ' 31. Kristal liiiischerKügelchenchondnt 

Auguälinowka 1890. Franeeville 1890. (Cck). Riclimond 1828. Mtnow ISöi. 

Toubil 1891. Roeboume 1892. El BeaverCreeliia93.PrairieDogCfeeklsyi 

Capilan 1893. Oroville 1893. Pfy- 32. Krisiallinischw Chondrit (Ck; 
maulh 1893. Ariington 1894. Noco- , EnddKn 1812. Simblrsk 1838. Klein 
leche 1695. Luis Lopez 1696. Llpu \ Wendea 1643. Coeina IS44. ScKowiee 
1897, Rouiia 1807. Algona 1902 ' 1893. SUwropol I65T. Aulcoma 1863. 

(1887?). Kcniouvi 1869. T]aM 1869; 

46. Okbedrische Eisen mit groben uchl mura 18ea Ahutoewa 1884. 
Lamellen (Og). Bemdego 1784. Sierra Erglieo 1889. Long lalMct 1891. Ow- 
bUiica 1TS4. Bohumilitz 1S29. Black reÄa 1892. Oaldw l805.1ndiRRIcol90a 

MllMIlt^in 1835, Wlch^** laiA Vt V^at^iUntm^mr r^hnnArSt wwmm/Umt 

Cusbv's Crcck IS4a 
Smiltivill« lS-10. Cranboiime 1854. 

Sarqila 185-1. Saint Frar^ols O.. ISriS. 34. Kristall ml scher Ctiondrit, brec- 

t.litis fsib. LCTington Co. I8E0. Okl Bhiff 1878. 

Fork of Jeniiy's Cfeek 1683, Peiikarriiig ib. KuMigsi Chondrit (Kl. Alais 

Rockl884. SilvcrOowniaST. Waldron 1806. Cold Bokkcfeld 1 838, Kaba 1857. 

Ridge 1887. Buchtübe 1686. Cifion Oieueii 1664. Nogojii 1879. Migtiä 

DiiUo 1891. Mount Sfirilng 1802 1880. 

(z. T. Oss). Canlon 1894. Omiro 36.Kohl(gerKflEdchaid)ondrtt(Kc). 

Mountains 1895. Sacmmenfo Mounts, Indareh 1891. 

Badger Co. 1896. Rhine Valley (Villa?) 37. Mesosidcrif ^,M1 Barea 1842. 

47. Oktai-dri^che l"i«n mit Krt>h,qic'n Uivür 1857, V.ica Mircm I S()l , ll^thcr- 
Lamelten, zum Teil von wcdis^hidcr ville i87y, Vcramin 1880 Grab ürchard 
Lamdlenbreil« (Oga). Sifläs^vn 1847. IS87, Morri^lowii 1887. Dofia Inez 
Sao Juliäo 1883, Beaconslicld 139ri ISSS. I.lnin) dtl Inca 1888, 
Mooranoppin vor 1897 (1893?) i8 l.odranil (Lo). 

48. Oktaedrisclie Meteoreiseii. Ntl- 

scliaEvogruppe(OniN), Nelschaevo 184G. 39, Olivin Pallasil (PO), Krasnojarek 

49. Orobkömige Aggregate oktae- 1749. Imilac 1800. CampodelPucim 
drischet Mäeoteisen, Zacatccasgruppe 1879, Rokicky 1810. Port Orford 1850. 
(OK). ZtcatecaE 1792, Santa Rosa Adinire 1870. Eagle Station 188a 
Marktplatl 1810. Union Co, 1853. Pavlodar 1885, 

Nelson Co. 1856, Moimt Joy 1887, 40, Olivin ■ Pallasil, brecdenSliniidi 

saare 1872, Nnmmlanthal 1886. Bjur- (POb). Alijacher Mflhle 1802. BrenhMi 

[i.lle ISW 1886. 

2S, Kii'jLkhcLiLhondrit. breccienälin- 41. Broniit-Pallaril, Slden>plnr(PB). 

lidi(Cdi). Kravin 1753. Wesinn 1807. Steinbach 1751. Rittel^nl833. Brdleii- 

Möoresf ort 18)0, Ceresdol840. Kescn bach 1861. 

1350. Gütersloli 1851. Gnarrenburg 42. Oktacdrischc Eisen mit M mta i 

1855. Heredla 1857. Waconda 1874. Lamellen (OfR. Santa Rosa, T^m^ 1810. 

Osdiansk a, d. Kama 1887. Forest, Sallrlver 1850. Tazewdl 1853. Bacn- 

Winnebago Co. 1890. Bath 1S92. birito 1871. Ballinoo 1891 Mungindi 

29. Kügdchenchondrit - Omansit 1697 (manchmal Of). 
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44. Oldacdrische Eiäen mil feinen 
N'Qoureyma 1900. 

50. Grobkörnige Aggregat* oklafr 
driselier Meleoreisen. Q>piapognippe 
fObq. Copiapo 1863. 

51. Normalt licsafdrisciie Eisen (Hl. 
Lime Crecli 18:!J. Coahuila 1837. 
Braunau 1847, Pittsburg 1350. Daliola 
lSb3. Aubuni ISä7. Scotlsville 1BQ7. 
Nenntmannsdorf 1872. Tombigbee River 
1878. Lick Creelt 1879. Fori Duncan 
1S82. Hex RTwrMoinits 1882?. Murphy 

52. Breccienähnliche hexaedrische 
Elsen (Hb). Cenbal Missouri 1855, San 
Antonio laST. lloUaiids Store 1387, 

53. Körnige bis tlichtc Elsen mit 
orientierlen Schlieren {Da). 

a. oklaedrlsche Schlieren, 



fi. hcxagdrische SchUeren. 
Capiand 1793.Kükomol862.Shil^e 
Springs i8M. Ii|iiiqne 1871. Stena 
de 1.1 Tcrnm 1691, 

Kotni);ebisdii:litc Eisen, schlierai- 



e (Dl.), 



frei, 

Smitbland 1S40. Babbs MII1 1842. 
IDeep Springs Farm 1846. 
fi, mit accessorischem Forsterit, 

Miictiachos, Caileton Tucson 1851. 
Muchaehos, Ainsa Tncaon 1869. 
f. nickelarm, 

Siiatik 1763. Campo del Cielo 1783, 
RasgalB 1810, Chcsterville 1847. Locust 
Grove 1857. Primiliva 1888. Forsylh 
1895. 

Das Gesamtgew ictit der am 5, Fcbmar 
1903 in der Berliner Sammlung vor- 
handenen Mefeorile belriiu 232824 g- 
Sdldem konnten noch 2Ö weitere Loka- 
litäten für die Sammlung gesiclierl wer- 
den, soüaH diese aber 400 Lokalitäten 
umfallt. 



Neue spektroskopjscbe Doppelsterne. 

uf der Lick -Sternwarte sind mit 1 o Geminoruni. Das Spektrum ent- 
dem Mllls'schen Speldrographen hilt eine groBe Anzahl metallisclier 
ivitder mehrercStemcmil veränderlichen I Linien, doch sind die meisten nicht 
Eigetibevvegungen entdeckt worden, scharf, sodaB die Messungen weniger 
■welches, wie bekannt, darauf hindeutet. : genau ausfallen als sonst der Fall sein 
d.l[! es sich um Doppelslerue hau.ldl, würde. Es ersiibtsieli aus ihnen Für 1902 
die mit dem l-"crnrolir uiclit indir ije- Mar/ 10 eine radiale Geschwindigkeit 
Irciinl yc-seheii werden kftiniuii. Die von + 74 km, 1903 Januar 12 von 
folgenden sind von IL M. Reese nach- + 12 Am, Januar 13 von +9 km. 
gewiestn worden:') ^ Orionis ist intereraanf sdnet 

TAndromedae. GemäSdenVerschle- groScn radialen Oeschwindlgkelt Dle- 
bungen von Spektialhnien des Helium selbe bnd sich zu +96, +103 und 
und Magnöium betrug die Gcsehwin- ! .f 98 fcs, doch bleibl es haglich ob 
digkdt des Sterns in der Gesiciilslinie j diese Unterschiede reell sind, 
m Erde am 8. Ohtoher 1902 — 17 Ami _ ^^^^ Die vorläufigen 

m M JaiiTilu^eOS -+-^9^A~ Messungen der Aufnahmen lassen üe- 

n* Orionis. Das Speldrum ist ähn- 
Ikh dem des vorher genannten Sternes. 
Die radiale aescbwiHdigkeit war 1902 
Oktober 0 + 43 in, 1903 Januar 4 
0 km, Janoar 12 +0 km. 
'~tMstai. 8oc of the Padllc Ko. S3. 



6 km erkennen und auch in diesem 
Falle muS es unentschieden Ueiben ob 
dieselben wirldich sind oder nnr *irf 
Messungstehlem beruhen. 

Die folgenden Sterne sind auf der 
Yerkes-Stemworte von Edwin B. Froal 
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und Walter S. Adams als spektroskc^ische 
Doppelsterne erkannt worden ; ') 

d Ceti. Das Speklrum dieses Sternes 
4. Gt. gehört in Milt Maurys Klasse IVa 
und zeigt zahl reiche Sauerstoff linicn und 
einige gewöhnliche des Heliums, bdi- 
ciums, Wasserstoffs imd Magnesiums. 
Dieselben sind ziem lieh scharf und 
11 spektrographische Aufnahmen vom 
1. Nov. 1901 bis 20. Okt 1902 zeigen, : 
daB die Oeschwfndigkdt zwisdien +6' 
und +\6 im wecfäelt 

»Eridani. DflsSpelitrum dieses Sternes 
4. Gr. ähnelt demjenigen von A Cell. 



Lmie mil emer Sicherheit ciiisestclll 
werden, daß die lediglich hicrtici er- 
haltene Genauigkeit für die Radiallif.-. 
wemmg nicht geringer ist. jils die fic. 
iiamslicn der Messungen, die bei den 

[uht Die (14) Aufnahmen verteilen sich 
über den Zeitraum vom S. Nov. 1901 
bis zum le. Januar 1903 und trgäiat 
□ttcbwbidigteitai die zwfsdien + 2 
und -4-34 ibf in der Sekunde variimn. 
Die Periodesdieint ziemlich lang zu sein. 
>l Virgmis. Dieser Stern zeigt ein 



Ii Meii 



und Ada 



offenbar liurz. 

ETauri. Du Spektrum dieses Sternes 
isi eigentümlich und in dem aui den 
Platten dargraldHen Tefle desselben 
bemertoiswert durch die schärfe und 
IntensHK der WasserstoHlinte Hr. Bd 
den Messungen kann deshalb aut diese 



spektral photographisch s 



Untersuchungen über den Liehtwechsel Algols. 

S«|1er Veränderliche fl im Per'WLiü Periode unveränderter liclliskcil von der 
WSSä tA'gol) ist niclit nur dadiiicli . nädisten Liditabiialime gelrennl ist, ent- 
interessuit, daB er der eiste Stern ge- 1 deckte, sondern auch gleichzeitig der- 
wesen, an dem man einen auf wenige ienige Stent, bei dem gpiler zuerst die 
Stunden beschrankten liehtwechsel, der Ursachese&iesperiodlsctKnUditwechsd» 
durch eine mehrere Tage dauernde mit Sleherheft nadigewiesen werden 

konnte. Heide wissen wir, durdi die 

>) Asfropby», Journal VoL XVII, No.2 Ispektn^T^tedien Aufnahmen und 
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Unlersuchungen von Prof. H. C Vogel, , 
daii dieser Lichlwechsel lediglich die 
F-oige einer periodisclien Verdeckung 
des Algol durch einen B^leiter ist, der 
mit ihm um den gemdnsamen Schwer- 
punkt kreist; wir wissen femer. daß 
dieser relativ dunkle Begleiter im Durch- 
messer etwas kleiner sein muß als der 
helle Haiiplstern, daß beider Mittel- 
punkte nur etwa um das Vierfache ihres 
Durdinicsser? vonelnandtr entfernt sind 
und CS isl walirscheiiilich, dali heiJe 
Wellkörpcr von mächtigen Almospliarcn 
umhüllt werden. Die Perioden dauer, 
also die Zeit von einem Lichtminimum 
zum nächsten, beträgt im Durchschnitt 
nach Chandler 2 Tage 20h 48m 55», 
allein sie ist veiänderllch und schwank! 
innerhalbeinesZtitiaumesvonHIJiüiren { 
um etwa 3 Sfundm; 1773 war nahezu 
3 Stunden IcOner, 1843 tun ebensoviel | 
[Inger ak die mittlere Dauer und gegen- ; 
wärtig nimmt sie wieder ab, voraus- i 
sichtlich bis zum Jahre 1914. Zur Er- ■ 
Idäning dieser Erscheinung nahm Oiand- 
1er »n, daß Algol samt seinem Begleiter 
um einen dritten dunklen Körper in 
141 Jahren eine kreisförmige Bahn be- 
schreibt, wodurch er der Enle wihiend 
jedes Umlaufes bald näher bald enäeruter 
steht Der Durchmesser dieser Bahn 
würde der doppelten Schwankung der 
Perlodenclnncr entqnvdtai, d. h. so lang 
aela als die Strecke ist, welche der Licht- 
strahl in 5 Shuden 40 Min. durchUuft ' 
EHes gibt dne UnKe, welche etwa dem i 
Durchmemer der UiHnusbohn giddi ' 
kommt Der ftanz&^aehe Astronom und ! 
Mathematiker Tisserand fOhite digegm : 
die VetSnderllchkeH der Pcriodendauer 
des Algol auf dne Abpl^ng desselben 
zurflck, wodurch eine Drehu ngdergroßen 
Achse der Bahn des Begleiters hervor- 
gerufen werden muß. Je nachdem 
die Achse in der dnen Richtung oder 
In der anderen zur Oesichtelinie liegt, 
ist der Begleiter um einen gewissen Be- 
trag vorangerflckt oder zurflckgeblieben 
uad liommt die Verfinsterung ent- 
sprechend frQher oder spiter. Der Be- 
tcig dieser VerfrQhnng oder VetspUnng 



von 173 Minuten ffllirt m\ eine n»zcii- 
Irizitat dm Dahn von 0.132, in einer 
spateren Untersuch iine liat Chan dl er 
die Perlode der großen Ungleidiheit 
zu 118 Jahren berechnet und ihren Be- 
trag zu 14711, dieses führt auf eine 
ExzenbHzität von 0.112, 

Für alle diese Schlüsse ist eine mög- 
lichst genaue Kenntnis des Verlaufes 
des Lichtwechsels von Algol von ent- 
scheidender Wichtigkeit Eine dahin 
zielende neuellnlersuchung hat unlängst 
A. Pannekoek in Leiden ausgeführt und 
darüber berichte!.') Er verbreitet sich 
zunächst kurz über die Tisserandache 
Eriilärung. Die von diesem angenom- 
mene Drehung der Apsidenlinie als Folge 
der Abplattung des Hauptsterns wird 
als zultcffend vorausgesetzt Die Ab- 
plattung des Hauptstemes hängt aber von 
der Rotab'onsdauer, der Dichtigkdt etc. 
ab, und daneben wird die wdtere Defor- 
mation, besonders die Verlängerung der 

Verbindimssliiiie, wie sie durch ilie 
gegenseitige Anziehung bewirkt wini, 
auch eine Drehung der Apsirfenlinie 
verursachen. Pannelioek hat den Ver- 
such gemachi, die Oeslall der ticiilerr 
Steine, besonders die de^ tcuchteiidcrr 
HauplEtemes, und die daraus hervor- 
gehenden Störungen jder Bewegung 
genatier zu berechnen, wobd die Rech- 
nimgen mit verschiedenen Werten fOr 
die mUHere Entfenums und das Ver- 
hitbiti der Durdtmesser durdisefOhrt 
wurden. Bd denVerten, die derWahriieit 
demlidi nahe kommet) werden, nimllcb: 
mittlere Entfernung 43, Kalbmesser des 
dunkdn Trabanten 0.44, den Halbmesser 
des Hauptstems als Einhdt gesetzt, findd 
sich die Abplattung die Verlänge- 
rung '/j^; die drei Halbachsen, welche 
nach dem dunkdn Körper und senkrecht 
dazu gerichtet sind, und die RotaÜons- 
adise, verhalten sich wie 

1.0187;1.00l}5:a9808. 
Diese Zahlen gdtcn l&r bomogeneStoff- 
vertdlung; wenn (Qe (AerfUmnsdiichl 

>) Aslioni. Kadir., Na. 38S2. 
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eine geringere Dichtigkeit tial als die 
initiiere, so indem sie sicli um einen 
besUmniten Werl Die Dreliung der 
Apsidenlinie, welche sich aus diesem be- 
deutenden Betrage der Dcformalicin er- 



Orößenklasse befracen mQlilc, also für 
die jetzigen Messungen unil Seil ätz iin|>;en 
wohl merklich sti. Die berechnete 
Schwankung in der IJauer der Vcrfm- 
ig glaubie Tisaei 



lieii: 



llunj; 3 



zeigt 



indel 



DIflen 



1 für 



le Drehung 
in 140 Jahren; und nur wenn die Ober- 
flächendichte nkhl größer als '/> 
wird OberdnsUnmiuttg zwischen Theorie 
tind Beobachtung hetgtsldlt 

Tisserand untersuchte in demselben 
Aufsätze, welchen Änderiingen daliei die 
(jbri.L[ui V<.Ti;.\llrii;=c d>^= Liciil Wechsels 

llirdtLiLunf; w,ir =ari Köulül, dali eine 
mätligct:xzcnt[izitätvon ein paarZehnteln 
keine Asymmetrie der Lichlkurve vor 
und nach dem Minimum verursachen 
kann. Die Asymmetrie, die sich aus 
den Beobachtungen von SchSnfeld er- 
geben hatte, war vielfach als Wirkung 
äner Exzentrtzitlt der Bahn gedeuM 
worden, obg^dcfa schon die Reduiungen 
von Prof. Pkkeriog ergä>en hatten, diB 
nur eäne sdir groBe Exienlrizitäl (von 
05), welche aus anderen Gründen un- 
mO^ich war, imstande eine merk- 
liche Asymmetrie zu geben. Nani^^iit- 
Ifch waim es die von J. Hanin); in 
sdner DiBsertab'on und von J. Wllsing 
im 7. Bande der Potsd. Publik, ausire- 
lunrten Berecnnungen aer cxzeniriziiat 
ucT Asymuiefaie; ueren rviiLcriutiiii>- 

serandschen Aufsatz E:ezeigt wurde und 



Dauer bei Wtirin (b.5< 
Schonfeld (Ql^) bestätigt zu linden. Der 
Werl dieser Bestätigung ist aber zweifel- 
haft, da Wurm zweifelsohne nicht die 
ganze Dauer beobachtet hat tmd die 
luBersten Phasen, wo die Lichlstfite 
u'ch nur wenig indert, nicht be- 

Es war daher der erste Zweck von 
Panneboeks Arbeit über Algol, an dem 
: zugänglichen Beobachtungsmateriale zu 
untersuchen, ob Schwankungen in der 
Helligkeit des Minimums und in der 
£)auer der Verfinsterung, wie sie die 
ThforieTisserands fordert, nachzuweisen 
sind oder vielleicht durch die Beob- 
achtungen widert^ werden; daran 
' ' man die Richtigkeit der Tisaennd- 
Ecben Thewle piflfen können. Dandien 
war ea seine Absicht, den Betrag und 
den Verlauf der Aqmtmettfe zu ver- 
schiedenen Zeitpunkt^] an venchtedeneii 
Heobacblungsreihen zu un(eTfudien,wi>- 
diireli voraussichtlich ein Beitmgzu ihrer 
Erklärung zu leisten war. 

für diese Unteisuchung fiat Panne- 



nllc 



des Miniinniiis und in ilcr DaLicr der I Sehl ielilich kuinnil l'uiinciiuck zu der 
verfinsierune, vorKonimen muoien. i Anruinme. dan nie ad- una Zunahme 
crsiere acnwanKuuE uccrgent er als ' aes Licntes um das Minimum Herum 
•assez taiDte-: fanneKoeks Recnnune- voiiig gleicntarmig afoigt, nie Lldit- 
ergab ledoch. dan sie einige ^enniei : kurve also svmmeblscn ist. 
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Sehr schwierig gestaltet skli liie 
Feststellung der Helligkeit des AIk"! im 
Minimum. Die Resultate jedes elTRcIncn 
BeobacliterE, sagt Pannehoek. sind in 
einer IndivlJuellen Skala von Sltinlienii;- 
keilen ausgedrückt; um sie mit anderen 
vet|[leichen zu können, hal man die 
. Skalen aufeinander lu reduzieren, und 
dazu tnuB nun wissen, aus welciien 
Umdwa die gqgentei^git Hdl igkeit der 
Stöne vod ver«hieden«i Beotuielilerii 
vcncfaleikn geschätrt wird. Es ist be- 
kannt, daß die Farbe dabei einen tie- 
deutenden Einfluß hat; um Ihn genau 
festslclleii y.n kriniicn, ist aber eine ge- 
Kenntnis der Steniiarben nOtig; 
welche wir seif kurzem dem Farben- 
kataloge von H. Ostlioff entnehmen 
können. Da wir jetzt auch üb« be- 
deutende und genaue photomdrisctie 
Messungen der Fixsterne verfügen, er- 
sclieLntesmögllch,eineal Igemdngflltig^ 
genaue Vergldchstemskala am dloen 
Meaeungen und den StnfenacbUzungen 
geßbter Beobachter zu bilden, airf wdche 



Verzeichnisse giijt die erste Kolumne 
den Namen des Sternes, die jweite die 
Farbciiiütil nach ilerOsthoffsthen Skala, 
riic dritte die Helligkeh in Orr>Heiiklas5en. 
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e Weise 



auigcs 

keilen der Vergleichsteme gelangte. 
Diese NormalgröJien der bei den Be- 
oiiachtungen über Algol meist benutzten 
Vergleichsteme mQgen hier folgen, weil 
sie die t)esten jetzt anzunehmenden 
OröSoi dieser Sterne sind und vim 
anderen Beobachtern mit \'uriei! b:A 



«Cephel . . 
Panneknek hat r 

, obai;liltm(;srdlii.'iulii.' 

! Noiinalsl 



findet sich im Mittel dafür die Slem- 
gröRe 3,42, Nach der Ttsserandschen 
Theorie sollte das Minimum im Jahre 
1814 am schwächsten, 1873 am hellsten 
sein. Von einem solchen periodischen 
Wechsel zeigen die Zahlen aber keine 
Spin. (Sdihifl foI|t) 



(]rof.s- 



Neue oder Veränderliche Stei 



ifmtrksam, ibli ii 

LeyerinRe!ilas.l8h42i"425,Dekl.4-32'' nicht voi li:i]i<;tii i^l. Das Sternchen 
39,0' (für 1855) auf photograpliisciien :.ti;lil südlich viiii dem bekannten Ring- 
Aufnahmen, die am 2. und 3. Sept. an nebel der Leyer zwisclien zwei Sternchen 
der MOnchener Sternwarte gemacht 12.ar., von denen eins einen Doppetstern 
worden, ein Sternchen 12, bis 13. Gr. bildet Diese beiden Sterne sind auf 

Platten vom Juni und Dezember 1902 

•) AiticHi. Nadir. No. 3857. deutlich vorhanden, während der da- 
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zwischen «tdKiidefdilt;auchlmJuiun| binden; die NKMoncbunfen auf der 
dkaes Jibra konnte Prof. Sediger am CwnbfldgerSteniwaite maben, daB der 
lO-ZiU^igett RebaUor letzteren nidU Stern am 1. Min «diwicheral* IX Qr, 

sehen, woht aber die beiden anderen, am 2. Min schwächer als 9. Gr„ am 
Aul eine Anfrage bei Prof. Wolf in 6. Märe dagegen 5 Gr. war. Auf dem 
Hcidelbtrf; teilte dieser mit. ilali auf aslrophysikalischcii ü(i>i.'iv.itririiiiTi zu 
15 Plaltcn der bdrcff enden Hinimt'ls- Poisdaiii wurde di r Skrn iiiii und 
rcgion aus den Jahren ISys, IS99, ISyt), , Marz untcrsudii. IVül.j. Haimiaiin . 
1'JOI und 1902 die Slemebiszurl'J.äGr. sclireibl darübi^r in den Aslion. Nachr., 
und selbsl 14. Gr. zeigen, der fr^glidie No 385S: ■Die Turiiersche Entdedcung 
Stern nicht zu sehen ist, nur bei einer konnte ich in Gemeinschaft mit Dt. M. 
Platte vom 12. Nov. 1901 findet sich Ludendorff am Abend des 27. d. M. 
die Bemerkung >v[el[eicht Spur oder mit dem SO an Reiraktor bestätigen. 
Pieck« an dem Orte des Sternes. Zwei Bei stark verschleiertem Himmel er- 
AuhiahnienvonProf. Wolf 1903 Jan, 14 schien der SIern etwa & Gr. ElneSpek- 
imd Febr. 6, welche ersteren Stern 13. tralauFnahme war wegen der Wolken 
□r.unddenzweltennochweitschwächer nicht möglich; im Okularspektroskop 
aeigtiCrhaltenajch keine Spur des Sternes, zeigten sich die Wasseistofflinien H/f 
Dagegen hat Prof. flartwig in Bamberg und insbesondere hin äulieist hell, der 
am 8. Mirz frflh den Stern im 10- gelbe Teil des Spektrums war sehr 
lolligen Refraktor gesehen imd nahe : athwach, dagegen lagen im Blau zahl- 
14. Cb; geKbÜcL Er scheint daher jetzt reiche helle Linien, die fast den Ein- 
in Uditzunahmezu sein. Prof . Pickering druck eines kontinuierlichen Spektrums 
zdgtan,daBderSternacfionlmJuIi 1896 machten. Nach dem Spektrum dürfte 
ata 12. Ot. auf den Offibiidge-Photo- der Stcni entweder eine Nova oder ein 
naphien vorkommt Seine Beülchnung Veränderlicher vom Miralypus sein; so- 
ttt 10 1903 Lyrat; ■ bald eine Autnalime des Spektrums ge- 

Am 1«. MSrz hat Prof. H. H.Turner \ hngt, wird sich diese Frage entscheiden 
In Oxford ehie photographEsche Auf- , lassen.« 

nähme der Umgebung des Punktes] Am 31, März schreiht Prof, J. Harl- 
von 6ti 3$ni RektaizenBion und -|- 30» I mann; 

Deklination in den Zwillingen erhalten,' 'in Ei^nzung meiner Beobachtunc 
die dnen S»m 7J Or. z^ der auf vom 27. Märi kann ich jetzt das Er- 
fraherai Auhiahmen nicht enthalten ist ; gebnisdnerphotographisclien Aufnahme 
Den Ort diese» Stemeatfbl Prof. Turner I des Spektrums des von Turner ange- 
ftir 19000 wie folgt an' ! zeigten Sternes mitteilen. Die Aufnahme 

.R_..,7.4M. + 3,-. |;'r„ärD,"LSoTÄ" 
Am 24. Mäiz war der Stern nur 7.5 oder 80 m Refraktor angebrachten Stern- 
8. Gr. Aul die Benachrichlung an die spektrographen No. 1 gemadiL Bd 
Astronomische Zentralstelle in Kid hin mäitig guter Luit erschien der Stern 
ist das Objekt auch anderwärts beobachtet etwa 9. Gr. und die Belichtung konrde 
worden, nachdem Prof. Dr. Deichmüller nur auf drei Stunden au^edehnt wer- 
(n Bonn nachgewiesen, dali es in den den, da eine weitere Fortsetzung w^en 
Zonen der Bonner Durchmusterung (aus des zu tiefen Standes des Sternes nutzlos 
den J.ihren 1856 bis 1858) nicht vor- gewesen wäre. Das Spektrum ist z«-ar 
kommt In amiberfr fand Prüi. H:irlwij; ' auf der l'l.illit nur iiulSersl schwach, je- 

chva S5 ür, und stark oranad.nrbii;. Siclitiliui Lrka:iu'ii ' ^ 
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Ränder ehm bd X 4$57 und i 
Mtgen; die lAMt der Linie ist demnach ' 
um 8 AE in der Riclilutig ne 
Inn verschoben. 

Im blauen Teile des Spekfnii 
ein breites, jedenfalls aus mehrere 
sionslinien gebildetes Band, dessen In- 
tensilälsmaximum sich etwa von l 4604 
bis .1 4672 eräreckt 

Linie H]- wl nur noch mit grÖBler 
Mühe zu mcsBen, de ist ebenlilU stark 
verbrdterf und «dreckt sich von J 4343 
bis X i3i6; die Mitte der Linie Ist mittiin 
in genauer Obcreinstimmung mit Hß 
um 6 AE nacli Rot verschoben. I alil 
itutn diesen Betrag als Dopplerschc Vcr- 
Echidjung auf, so ent3|Wiclii er einer 
mutieren Geschwindiglieil von 520 im 
in der Richtune von der Erde weg. 

Das Spektrum stimmt hiernach sehr 
nahe mil detiijeiiigen der Nova Persei 
in der zwcilcii Hältle des Mänt 1Q01 
überein und man darf daraus wohl den 
Schluß ziehen, daB der Stcni eine in 
der Lichlabnahme ijegriffene Nova ist. 

Dem soeben erschienenen ausführ- 
lichen Bericht') Prof. Edw. C Pickerings 
über den neuen Stern in den Zwilliin;en 
vor der Entdeclaing desselben üiircli 
Prof. Turner, entnehmen wir folgendes: 

DiegenuMUnts'suchung despholu- 
graph isäen Plattenmateriats der harvard- 
stetnwarte ergab zunichst, daß auf eins 
ausKKdclineKn Aufnahme 1903Mirzl. 
m 3m o, M. Z„ welche Sterne 11.9 
Größe enthält, die Nova fehlt Das 
gleiche Resultat fand sich auf 67 Platten, 
die zwischen ISOO März 3. und 1903, 
Februar 28. aufjjrnommen wurden und ■ 
Stern« Iiis zur 12. Gr. endlallen. Eine: 
Platte vom 12. Marz 1903 ISh 10"" 1 
i^cigl Sterne 9. Gr., aber keine Spur ! 
der Nova. Die Abende des 3„ 4. und i 
5. März 1903 waten wolkig, aber auf 
einer Platte vom 6. März 14h 28 m ! 
zeigt sich der Stern als 5.08 Gr., auf 
allen folgenden Platten Ist er ebenfalls 
vorbanden wie nichstdiende Übersicht 



25. 1 



7.57 
7.94 



25. 13 39 
Verschiedene Aufnahmen am 29. unit 
31. März, sowie am 1. April Ergaben, 
als Helligkeit der Nova 8.24 Gr. Am. 
25. März 13h 39m wurde das Spektrum 
der Nova iiiil einem Objektivprisma 
plxiln^rnipliial und die Platte enthält 
also audidic plioiosraphi sehen Spektra 
der bciiathbarteu StctEie. Im Spektrum 
der Nova erschienen t helle Linien, 
nämlich die Wasserstotflinien H]-, HE, 
H>, HS, hß und die Linie mil der 
Wellenlänge i = 4613. Hieraus ergibt 
sich, da» das Spektrum demjenigen der 
Nova im Schützen vom 19, April 1898 
gleicht Keine dunkle Linie ist In dem- 
selben sichtbar, doch dies vielleicht nur 
infolfie der geringen Dispersion. Die 
nämlichen Linien und in den gleiclien 
Helligkeiten erscheinen auf Pliotogra- 
phieti des Spektrums vom 29. und 31. 
Marz, sowie vom I, April. Diese zeigen 
auch die NebelHniei=5003, aber heller 
als Hl, weiche auf der Photographie 
vom 25. Min fehlt und deren Auf- 
latKbenderenleScbriltzBrVednderuiqc 
des Spektrums in da^enige eine» 
Oasnebets anzeigt. AuSerdem wurden 
auf diesen letzten Photographien noch 
3 lidle Linien mit den Wellenlängen 
;. = 417(],4241) und 4462 «elunden. Bei 
friihertii neuen Stimmen folgte dem Auf- 
treten der Linie/. 5003 eine Abnahme der 
Helligkeit der Linie H/i und ein Auf- 
tauchen und rasches Hellerwerden der 
Nebellinie nahe bei Hi, welche dann zu- 
letzt die stärkste Linie Im Spektrum wurde. 

Eine wichtige Frage in Bezug auf 
neue Sterne ist die, ob solche Erechei- 
nunjjcn unbemeriti vorübergehen. Seit 
die Autiiahmen der Harvard -Sternwarte 
(Henry Draper Memorial) eingetlchlet 
. I wurden sind 9 Novae entdeckt worden. 
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Davon sind ö, niimlich: Nova Persei 
Na I, Nova Normac, Nova Carinae 
Nü. 2, Nova Ccnlauri, Nova Sagittarii 
und Nova Aquilae bei der Unlersuchung 
der Draper-Auf nahmen gefunden worden 
und wiren ohne diese unbemerkt ge- 
blieben. Zvä neue Sterne: Nova 
Aurigae und Noim Persei No, 2 



dccliung entgangen, obgleich M'e 7 
Wochen lang dem bloflen Auge sicht- 
bar am Himmel stand, ehesieAnderaon 
zufällig fand. Das Spekfnim des neuen 
Sternes in den Zwillingen, den Prof. 
Turner jetat gctunden, isl auf der natte 
vom 25. miz so augenffilllg, daß er 
bei der Unteraichung in Cambridge 



dieser beiden Novae wire bst der Eut- J Turner nicht entdeckt hätte; 



Vermischte Haohriclitfln. 



Penepkugreln.lierr M. Ebel i ach reibt 
uns aus Kiei; Meine Schwester sah am 
l3. Januar 1903 eine Feuerkugd. die | 
wohl mit der im Sirius 1903. 5. 67 1 



sondern die Feuerkugel 
piotznch am Himmei. wai 
hinter HSusem. 

Oenauera über die Bah 
leider nicht ermitteln können. Die Er- 
sdielnung war eo überraschend und 
so hell. daR sie im ersten Augenblick 
oachie. der .Mond karrte iieriintrr . iier 



1903. 7li 26m (M. E. Z.l 



iscncn i; unii i> i.iMiu^ 



Ein rnnkwArd^vs Fnenuot«»' 

: Mu im 15. MIR aboida 8 Uhr 23 Min. 
: I M. E Z. In der nCidRcheti Rheinprovfnx 

und in Westfalen gesehen worden. Es 
wfir sehr hdl imti ?ng einen leuchtenden 

iiWL'if iL;ich sidi: ^sdn« laiigssme Be- 

■ I iir.'üjl, liii' l\Lij;tl Bdi [;anz|;emädilich" 

MTt ihre Bewegung aiä »auffallend 
.1 langsam-, die Schätzungen der Sichl- 
I oiirkeit liegen ^-wischen fasi einer halben 
I Minute und wenigen Sekunden. Tat- 
I Sache ist, dafi die Kugd sich ungewöhn- 
I iicnlanraambewegleTfiralleB«d>achter, 
I iieren Oeächfslinle senkrecht zur Bahn 
'IC9 Meteors war. In Barmen war die 
Bahn von WSW nach ONO gerichtet 
lind der BeolMchler vernahm nach 

il(inLier5dilnt,T !i: Oslcralii sah man 

lieben Miinmet in 40" Höhe von Westen 
nach Osten ziehen. In Luthinghausen 
schien sich das Meteor nach Nordosten 
zu bew^^, in Elten unter starkem 
Winkel der Erde zu nähern. In Dülmen 
sjih man in nicht groBer Hfihe zwd 
. hmlereinander hetxiehende Feuerheme 
1 von tSnelicher Form In horliontaler 
I Kichtunevon Westen nach Osten ildien 
I wahrend dnes Zeibaumes von 12 bis 
i 15 Sekunden. Nuh 2 Minuten erfolgte 
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1 ent- 1 die Fadendistanz auf 3000 Miles dn- 
„ „ . : Am gesfdlt wird, ist der Durchmesser des 
I Angaben tSBt sidi mit einiBer 1 Trabanten nodi etwas geringer. Direkte 
" ' 1 die I Messungen bei guter Luft crgabai für 



«idWdit in der Hübe von Oodt her tn 
der HchtniK tat Detmold za St Rhdn- 
Unde und die Provlnx V«slf*Ien flber- 
Sog, Ihre Höhe scheini während dessen 
30 Im nicht wesenlllch überwiegen zu 

Nachtraglich sind uns aber dieses 
Meteor aus Münster von einem aui- 
meÄsamen Beobachter noch folgende 
Mitteilungen zugegangen: Ich sah das 
Meteor 8.20 atiends im Westen in unge- 
ffilT40*Höhe aulleuchten, es flog nörd- 
Hdi von Prokyon vorfad ludi SSdosten, 
Min VeradtwUiden konnte Ich wegen 



voHtcgender 
Ke Flagd«) 



Hin» 



. nt^dancr bebiig etwa Tbk 8 Sek 
Das Meteor war von bHulich- weißer 
Partie, hatte einen nur liurzen Schweif, 
eine Verlndening an ihm habt ich 
während seiner Flugdauer nicht wahr- 
genommen. Was die Helligkeit anbe- 
trifft, so konnte es keinen Vergleich mit 
der prächtigen Feuerkugel vora l6.Nov, 
vor. J. aiislialten. 



Die ente Mesanns wurde unter sdir 
guten VerlüDtntssen erttaHen; die Ver- 
gitSßening wir 2400 Eudi und Titan 
zdgtednetcharfcSchdbe. Esistsdten, 
sagt Hutaey, daS fOr derartige Beob' 
aclitungen dne so starke Vei^röBerungbe- 
nutzt werden kann. Die zweite Mev 
suRg wurde an laOOfacher Vergröße- 
rung erhalten, die geringste welche 

, vorteilhaft bei einem so kleinen Durch- 
messer benutzt werden bum. In den 
Jahren 1894 und 1899 hat 

] Barnard in 5 " 



r Müll 



inige 



Der DnnluneaBer de« Satnm- 
mmdM Tttan. In »trono mischen 
Sctnfften wird pnvöhnlich angegeben, 

der Durchmesser dieses Trabanten be- 
irage wahrscheinlich 3 bis 4000 Miles 
(i 1609.3 m). Dieser Wert ist jedoch 
wie W. J. Hussey bemerkt,') viel zu 
groß. Werft am 36Zoller der Lick- 
Stemwaiie die Mikrometeriäden so weit 
' voneinander entfernt werden als dem 
Winkd entspricht, der am Saturn 4000 
Miles umspannt urvd dann da Ti^ianl 
Tnan zwischen die Fiden gebracht wird, 
so iddit bei guter Luft und sehr starker 
VergriiBemne die Scheibe befakiseHi 
nicht bis zu den Fiden. Selbst wenn 

^ PnU. Ailr. 3oi^ of PaetSe, NO. EK 



36 Zoller gemessen. S^e 

■gebnisse schwanken zwischen 2100 
id 3200 Miles, sie ergeben als MHtel- 
crl 2720 Miles. Nimmt man den 
Lirchmcästr des Titan nmd ZU 2500 
iles an, sii wird man w.ihrsclidnlidi 
:nig von ricr Waiirheit aliwciclien. 

Ein Vsricichnls von 100 neu eat- 
lessenen Doppel- 
■ht W. J. Husssy.') 
Es ist der 6. Katalog der von ihm am 
12- und 36zoll(gen Refraktor der Uck- 
äemwarte entdeckten Ooppelsteme. I^e 
Instanzen der Begldler vom Haupstem 
sind sämtlich geringer als S", Beson- 
dere interessant ist der Stern No. 507 
als iingcwiihiilirhcr drcifjciicr Slcra. 
Sein Orl sin Hiinmel (für 1900.(1) ist: 

AR 0" 22i" 2h, D -H4S" 2S.2'; 
ilet Hauptäleni A ist 9.3, die Begleiter 
sind: B 9.5, C 9.8 Gr. Hussey gibt 
folgende Messungen (fUr 1002.75): 
= 130.3" 



BC 
AC 



243 6 



Einen ihnUdien dreibchen Stern 
hat Hussey noch nicht gesehen; die 
HdHgkeit der Komponenten ist nahem 

•i Utk Observatoiy Bulletin No. IT. 
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gleich und sie bilden fast ein gleich- 
seidgFS Dreieck, 

Der Stern No. 580 des Verzeichnisses 
(i Söpentiä) in 

AR 15h 37m 6«; D + 15« äP.ä' 
besteht aus 2 Sternen 5.U Gr. von nur 
021- Distanz, nur die alleremlilL-n Ke- 
Iraklore können die Diiplii'.iläl /cigi:!^. 
Das Paar ist ähnlicli t:qiiulci iiril 
■ Pegasi, den beiden Sysle 



Der Struvesche Doppflstmi Oi' 126 
(AR5I1 56m 33s, p -fäi" j:i.b) zcifiie 
dL'ii Rcgkirtr Mltel doppelt (D.O und 
laOür,). I902.7fi:ri^0.52' p = 339,5". 
Die H^iiplkompuiU'nte des Struveschen 
Doppdsleriis i' 6:8 i.i 

AR 4I1 50ni ßs; D + 51» 56.2' 
erwies sich cbeiiEails doppelt (8.5 und 
8.7 Of.). Die Messungen (1902.71) ' 
ergaben: d = ai6-, p = 309.6'*. , 
DerHer5chelscheDo|)pelstenili3196in 1 

AR 23» 24m 40s, 0 — 21" 7.6' | 
zdgle den Hauplstern doppelt (S.5 und 1 
ae Or), die Messungen (1901.44) er. 
gaben: d = 0.40" p -= 85.4°. Der Her- | 
schelsche Begleiter hat et«™ den Haupt- 
Stern folgende Po^ilirm n9no.77fi) ■ 
d = 20.74" p= I9,b", 

Das neue Obsevvatoriujn in 
Granada. Vom Smillisoni.in lii?liti]t 
wurde JuEl letzten Jahres (I9U2> ein Ver- 
zeichnis der astronomischen, meteoio- 
IogiK:hen,n»gnellschen und seismischen [ 
Observatorien der Erde heiausfieKcbcn, 
In der Vorbemerkung wird ausdrücklich 
gesagt daB auf Vollständigkeit keineswegs 1 
Anspruch erhoben wird. Was speziell 
Spanien angdit, so ist das Verzeichnis 
mehrfacti lückenliatt Unter den meteo- 
rologischen Stationen vemiilit man i. B, 
die durch ihre Publikationen gcnuKSäm 
bekannte Wetterwarte von Oüa. Von 
Sternwarten sind nur 7wti genannt, 
Madrid und San Fernando, die durch 1 
ihre fleiBigen Jiipileri>eobRclilungen be- . 
kannteSternwartevonComuSolSinBir- i 
celona Ist abeTgangen. Audi das jOngel 
eingerichtete ObeervBiorlum der Jesuiten \ 



zu Oianada sucht man vergebens. Arn 
Fu8e der Sierra Nevada in unmittel- 
tuter Nähe von Oianada erhebt sich 
der zierliehe Bau, der durch die ihn 

fiberrflgcnde Kuppel schon von wdteni 
licm Besucher seine Bestimmung verrät 
IJer reim;, durch sich lige, fast immer 
heilere Himmel dieser herrlichen Gegend, 
ihre mÜKige Erhcbin^ü: (800 m), die 
niclil allzu i^olle Nälie des Meeres, sind 
VurzÜKe, ilic in den Augen des Aslro- 
nomen schwerer wiegen als alle ge- 

darum haiiüelt, einen geeigneten Ort für 
Errichtung einer Sternwarte zu finden. 
Das Observatorium ist in allen seinen 
Teilen vorzüglich ausgerustd. Es 
besitzt ein Aquatoreal von 32 cm 

(= l2'/iZoll)Objeldivdun:hmesserund 
einer Brennwelte von 935 m, ebien 
Iragbaien Mertdlankreis mit Fernrohr 
von 6,5 an Öffnung, ein Alta^muth, 
mehrere vorzügliche Spektroskope, einen 
Theodolit, (I^ronograph, rtelioslat, 
kleinere tragbare Fernrohre, Uhren usw. 
Die in der Nähe befindlichen Gebirge, 
die in ftuhrrcn Jahren Au^ang^unkt 
viTheeietidti Erdbeben waren, recht- 
kt:i Uli ilie W.ihl üranadas auch für 
ilii- br[iL l:iiinj; einer seismischen Station. 
DerBeobaelilungdei ErderschOtterungen 
dienen gleichfalls die mödemsten In- 
strumente. Die dritte Abteilung befiBt 
sich mit dem Studhim der «tmosphä- 
rischen Verindmingen.') 

Pernrobre tür Freunde der 
Hlmmelsbaobechtung:. Aus dem 
Leserkreise des »Sirius« sindmir mehrere 
gröliere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre lam Verkaufe angemeldet 

beobatlilmiy, welche die Anschaffung 
eines sulclien liislru meines beabsiditigeci 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin idi zu jeder gewOnscMen Auskunft 
gern bereH. Dr. fäcin. 

>) Cenbalieihiiix fQtOpük 1903; 5.19, 
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Aatronomisoher Kalender für den Monat 
JuH 1903. 




Mcrimr dU der'soiiiic In öturcr XsajwliUaa. 

Mnkiir In frilSter nScdSdier hdlouatiMi«' Bni 
Silmn In OppoliÖiJn mit dn Sonne 
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Erschalanngen der Jnpltsrmonds. Die sämtlichen Angibni Ober die er- 
schein ungen derTupitermonde tKziehen sich auf mitUere ZeU TCO Oreenwidi. Die 
Tralunlen sind der Rnlicnfolge ihres AlnUndes vom Jupiter lucta mit I bis IV be- 
zeichnet. Die vier eröBeren »euren zeigen die Stellung jedet Mondet mit Bezag auf 
den Jupiter ibr den Augenblidi der VeifinsterunE (d) oder det Wiederendidnens (rX 
let t nidit anngriien, m kann der Austaltt aua dem Schallen nWrt beobaditet werden. 
'Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D du Veradiwfnden det TMiinten im Schatten det Iu[4ler. 

Ec R den Anibttt da Trabanten int dem Sdialten des Jupiter. 

Oc D dai Verachwinden des TralNuiten hinter der Jupitersoidbe. 

Oc R das Wiedere scheinen seitlich neben der Jupitwsdieibe. 

Tr I den EinlrlH des Trabanten vor die JupilersclTeibe. 

Tr E den Aiislrilt des Trabanten aus der upilerscheibe. 

Sil i den Eintritt des Trabantenschattens auf^ die Jupiterscheibe. 

Sil E den Auslrilt des Trabantenschatlens aus der Jupiferscheibe. 
'Ec lind nur diejenigen &Eclie[nungen der Ju^itennonde aufgeführt, weldie Bidi o 

'Um^e* , 

nun nur böUi^ 1 i> zu den angegebenen Zet^nkten zi 

Jüll. LSh.E lim-. 1. TV. E If 1-. JnU4. III. Sh. I. llfc S8-. 

III. Sh. E Jnue. Ii. Sh. I. Ii- il-. Juli 7. I. Ec D. t(k i.. 
-JuU a. I, Sh. 1. Iii- Ifl". 1. Tr. I. 12* S<~ 11. Oc R. IS» ao- I.Sh. E. ts" 35". 
l. Tl. E. 6ln. Juli 9. I. Ot R. 12» !». Juli IS. II. Sh, 1. IE» ES", Juli 14. 

IV. Oc, D. 11''48-. IV, Oc, R. n» W, I. Ec. D, 16» 65" 3f, Juli IB. II. Et D, 
lOH 6i»>» 16t, III. Oc, D, llts". I. Sh. 1. isu IQ", III, Oe. R. W 3'^. I. Tr. 1. 
Hl-sa". 1. Sh. E. leHS". 11. Oc. R lö" 66". Juli 16. I. Ec. D. lö^ai"!., 
1. Oc R. IS" San Juil 17. II. Tr. E. lOt SS". 1, Ti. F.. 11' 8". Juli 22. III. Ec. 
D. loi 1" 37^ IV. Sh, 1, lOk SS", III. Ec R, 13>' lö" II Ec D, 131. ?5>. 1,1., 
iV, Sh, E. u^aS". III. Oc D. »"«l». 1. Sh. I. W '2-. I. Tr. 1. 10t tr " 
Juli 28. I. Ec D. lsi^e"■aa^ l, Oc R, 16*41", Juli 24. II. Tr. i. lOh ia>". 
1, Tr. 1. lO"- 38-. II. Sh. E- 10' 4S». I. Sh. E. 1 1 1- 50 ". II, Tr. E. la >■ 63", I. Tr. 
£.13» ECB. Jnliafi. 1. Oc R. 10" S». JuU 2B. III. Ec D. U" El-. IL Ec O. 
»kg«- (Ol. Jult SO. I. Ec D. i(i>ia-M>. JuU 81. II. Sb.1. 10" I. Sh. 
I. 11 1> 3S». 1. Tr. I. w* it". IL Tr. 1. Ii» J«". IL Hi. E. H» H». 1. Sh. E, 
1«1>U'-. L Tr. E. 14» «■>. II. Tr. E. IC» 1T-. 



Stelltuiffeii der Satnmmonde. (Erklärung S. 24.) 
Zeiten der dslMchen Elongation im Juli igQ3. 
TsUtys. JuH 1. TI'; Juli 4. l-i«: Juli 3. I-S"; Juh 7. 231»; Juli 8. ao-t"; 
Juli 11, 17-7"; Juli 1». W«»; Juli 1 6. la-a»; Julin. 95i>; Juli 1 9. B-81>; Juli«. 
4-|i'; Juli M. l'l"; Juli 14, 33-7": Juli as, SO'»"; Juli as. 17'a"; JuM 30. U-i^!». 

Dlone. Juli 1. l O'-: Juli S. ia-7>'; Juli «. las'; Juli B. e-Oi'; Juli ii. ass»; 
Juli 14. 17'3>>; Juli 17. m"; Juli 10. l-e»; Juli 21. aa-a"; Juh W. ie-9"; JuU IS. 
BS»; Juli >1, »S». 

Sbe». Juli 1. 17'8>>i Juli «. fl^; JuU lO. IBG»! JuU U. B'S"; JuU 1«. IB-I^Kj 
Juli H. 7'4'i: JuU SB. WIK. 

Titan. Juli l. nl>S.; JuU S. M^E^i JuH >. 1)1»L; JuU 11. 10-1»W.; lull 17. 
JfOS.; JuU IL 6'0»E.; Juli ID. B-C»!.; JuU M. 7-7l'V. 
UpsttU. JuH a. ft-41'L; Juli 2B. UfW. 



Htnuig^i Itef.Dr. KEnnion J. Klein in KSln. — Druck (on diku- Lelocr In Ldpdg. ~h 
AUEigdni im 30. April 1M3. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift far populäre Astronomie. 



Gentnlonjtn lai alle Freonie nnd FOrdsnr dw ffinnaeUkimde. 

Brtar miwkrfcni Urmt nu t n rinWMiii twt utrtRMlMlM> SMfkMMr 
von Prof. Dr. Henau» 1. Klei» fn KSn. 

Juni i9oa ''SMiÄ «SJbwtl!™^ 

J«den Monat 1 Heft - Jlhrifcli 12 Mk. 

Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 




Die periodischen VeFändennigeii der Sonnenkorona. 

^Hinter allen Erscheinungen, welche 1 Prof. Upton 7 Minuten 15 Sekunden 
bSU <lis Sonne für die astronomische nach der Totalität noch Spuren der 
Beobachtung darbietet, ist die Korona Korona und Prof. Langley sah sie 
diebel weilemamseltensten wahrgenom- ' 4 Minuten nacli Ende der völligen 
HKne. Alle Fortschritte der Brabach- 1 Finsternis ahn eandereVorsichtsmaltrege], 
huigslnuist btiben bis jetzt nicht ver- ! als daB er das Auge vor dem direlden 
Riodlt, diese ErscEieinung zu anderen ' Sonnenlichte schützte. Während der 
Zeiten dem Auge sichtbar zu machen Finsternis vom 21. resp, 22. Januar 1898 
als während der weniEcn Minuten der h.it die vom Observatorium Poona lu 
lotilen VerEinsleriing der Soimen Scheibe, Jeur in Ostindien stationierte Eiipedilion 
Bei gewisser lolaleii So n n eil litis lemi Sic n ihre Aufmerksamkeit auch der Sichlhar- 
hal man auch kurze Zeil vor oder nacli keilsilaucr <ler Korona zugewandt Zwd 
ilcr Totalität Teile der Korona gesehen. Beobachter,diemitUhrenver3ehenwaren 
So sah M. F. Petit gelegentlich der dieAtretiervorrichtungenbesaSen,stellten 
Finsternis von 1860 schon 12 Minuten fesl, daB die Korona IT Min. 44 Sek. 
vor dem Moment der vOlligen Vw- resp. 48 Sekunden nach Vorüfaergang 
deckungderSonnedtienTeHderKorona; der TotantiU in Spuren sichtbar war. 
während der Finsternis von IS7S sah Was dis Auadien der Koioim an- 
Srini 19DX Ketl t. 16 
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sdiieden, doch bluif dleilteren Zdch- 
niuigen etwa tat der ersten Hüfte des 
19. Jahrhunderts nur wentg oder kein 
Oewicht zu legen, da man damals do- 
Korooa nicht diqcaiee Aufmerksamtiät 
sdienkte, welche sie beanspruchen darf. 
Ranyard hat zuerst darauf aufmerksam 
gemacht, dalt das Aussehen der Korona 
um die Epochen der gröltteii Mcckcn- 
tätigheildcrSonnetypischvondcmicnigen 
verschieden sei, welclies sie zei^, weim 
die Sonneitflecke nahe dem Minimum 
Ihrer Anzahl sind*) und begcüadeie 
diesen SchluD auf die Beobachtungen 
uild 2dchnangen der Korona wUirend 
der FinslemiEse von 1715 bis 1878. 
Zu ähnlichen Ergebnissen kam Hansl^ 
in sdneiii liericht über die Ei^rfmiwe 
der russischen Sonnenfinstemis- Expe- 
dition 1806 nach Nowaja Semlja. Un- 
län^'st hat K. D. Naegamvata, Direktor 
der Slcrnwarle zu Pooim in Indien, die 
Frage bctmndelt und kommt zu dem 
Ergebnis, daQ es verschiedene Typen 
der Sonnenkorona gibt, und daß deren 
Aussehen nicht lediglicli mit der Epoche 
4er Maxima und Miplnu der Sonnen- 
necke wedisele, sondern mehr noch 
den dazwiBcbeti liegenden Zeiten ent- 
spreche in denen die Fleckcnkurve ihre 
mittlere Höhe 



monatllcbai F 



n I'oi 



Der 



gerin ggten. Diese Talel Ist hier etwas 
verkleinert reproduziert (Tafel VIII). 
DIewelBen FIBdien stellen die Sonnen- 
scheibe dar und von den eingeschriebenen 
Zahlen bezeichnet itie obere iiiiti.T Fort- 
lassung der JahrhuiiJerlziffern das Jahr 
und Dezimalteile desselben, wann die 
Sonnenfinsternis slaltiaiid, die darunter 
stehende Zahl mit dein vorgesetzten 
liuchstahen F dagegen den absoluten 
Fleckenstand der Sonne wahrend des 
Monats, in welchem die Finsternis statt- 
fand. Man eitennt in dieser syste- 
maCscheti Nebmefnandendhungderae- 
stilten der Sonnenbortma UMdilidi 
typlsdie VersdiledenheHetL Vor allem 
änd die Koronen bd sehr niedrigem 
Fkckensiande, 1889.07, 1867.66,1839.00 
und 187857 untereinaiider sehr ihniidi 
aber durchaus verschieden von den 
übrigen mit Ausnahme der Korona von 
1880.03, bei der aber auch der Flecken- 
stand der Sonne gering war. Um die 
Zeil der geringsten Fleckoihäutigkeit 
zeigt die Korona hauptsächlich zwei 
breite Lichtstrahlen paiallel zur Ebene 
Ihres Äquator^ aber keine Stiahlen an 
den Polen, während um die Epodie der 
Fteckemwudma herum am gunen Um- 
kreise der aonnenschelbe Lichtstrahlen 
empoischielien. Die auffälligsten Formen 



iiiungen 



1800 bis 169S, ■ 
und i'hutograph 
saniment;tslelll. AliI mehreren Tafeln 
zeiul er ilic Kuruna [;eordnet nach der 
Häufigkeit der Sonnenflecke gemnlt den 
Tabellen von Wolf und den mittieten 
jihrlicbea und monatlidien Hluflgkdts- 
labtim. Die rcgdmlSigste EntwKklung 
des. Aussehens der Korona zeigt die 
Anetnandenelhutig der Zeichnungen 

'IMemoirsoHheRovii ivn.ui. Mnirn, 
VolXLI. 

•) Publlcationi of the Maharaia Tukh- 
tiringji OI>temto[j, .Poana Vai 1. p. ^7. 



Ten Fl« 
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Ildes. Frei- 
■1 OeMichl 



legen. 



früheren Photographie 
zum Teil mangelhaft inid erst mit Ein- 
führung uer Trocken platten ist ein wirk- 
licher Vorzug der photographiscben vor 
der zeicbnerischeu Reproduktion der 
Sonnenkorotn zuzugdxa Dazu kommt, 
daS in der tüht der Sonne Kometen 
zirkulieren kOnnot, deren Schwdfe sich 
mit den Koronastmhlen im Bilde ver- 
mischen, wie es wahrscheinlich bei der 
Sonncnfinsiernis am 21. Dczbr. 1889 
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ltjlliiigeiiFlecken^kluaoffenbart,auch I wenngleich die Ursache dlcMT Ver^ 
Im Ausseben der Korona zu Tage (ritt, | schiedenhdten noch vBDIg dunkd Ist 



Die el^abilge Periode der Soimentätlf^eit 

Von B. Klobt. 



iSi^eit der Entdeckung der Periodi- 
IM ^il^t im Aiiitrdcii .lor So,mtn- 
flecke durch H. Schwabe sind bereits 
mehr denn 50 Jalire verHosscn, ohne 
daß es bisher gelunijen ist, die Ursache 
dieser alilfatlenden Erscheinung zu er- 
gründen. Vennitlels der für die Flecken- 
bildung selbst in Betracht kommenden 
physisdien und chemischen Kräfte des 
Sonneninnem dürfte das r^mäBige 
Schwanken detSonneniati^Eeltauch kaum 
erklirt werden kOnnen. Die dgenälche 
Ursache dieses PhSnomens wird vid- 
mehr auBerhatb des Sonnenkörpen ge- 
sucht werden müssen. 

Am meisten WattrscheinlichkeH hat 
deshalb bei oberflactillchcr Bettachhnig 
die Hypothese ffir sich, welche dos 
periodische Auftreten der Fleckenbildung 
durdi die Einwirkung der Planeten zu 
erklären sucht und annimmt, daß durch 
die Anziehung derselben Störungen in 
der Sonnenmasse hervorgerufen werden, 
welche je nach der Stellung der Planeten 
£r06erai oder geringeren Umfang er- 

Demnach müßfe also, da Jupiter der 
Masse nach tiahezu */,mal grüiler Ist, 
als alle übrigen Planeten zusammen, 
das Maximum einer Sonnenflcckcn- 
periode im allgemeinen mit dem Perihel, 
und das Minimum derselben mit dem 
Aphel dieses Planeten zusammenfallen. 
Die annähernde Übereinstimmung der 
Dauer einer Periode mit einem Um- 
la\ifc Jupiters spricht anscheinend auch 
für die Richtigkeit dieser Annahme, 
aber bei näherer Untersuchung findet 
dieselbe, was die aiiJichendc Wirkung 
befrifft, doch keine ücsläiigui^g. Da- 
gegen ist, wie aus der nachstehenden 
Tabelle hervorgeht, hinsichtlich _ der 
Stellung Jupiters eine gewisse Ober- 
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d. h. das Maximum dner Perlode fällt 
sbrttmitdem Perihel annihemd mit dem 
Aphel, und das Minimum statt mit dem 
Aphel im allgemeinen mit dem Perihel 
Jupiters zusammen. 

In der erslen Abteilung der Tabelle, 
welche die Maxima und Minima der 
Jahre ItilO bis 176ö umbBt, ist diese 
Überelnsümmung zwar nur unvcdl* 
kommen, aber In der zweiten Abteilung 
über den Zdtraum von 1770 bis 
tritt dieselbe schon mehr fiervor, ob- 
wohl audi bkr, und zwar besonders 
für eiidge Maxhna, noch größere Ab- 
wdchtnigeR bestehen. Bei Beurteilung 
dersdben 1^ jedoch zu beachten, dafi 
die älteren Beobachtungen der Sonnen- 
ftecke lückenhaft und ungenau sind, 
und den aus denselben abgeleiteten 
Epochen der Maxima und Minima daher 
kein entscheidender Wert beigemessen 
werden kann: auch darf andererseits 
die Wirkung der Qbrlgen Planeten nicht 
auBcT Bdracht bldböi. In AnsebtinK 
der fOr dne grflSere AnsM Maxlnia 
und Minima besiehenden annähernden 
Übereinstimmung wird daher auch trotz 
der vereinzelten gröBeren Abweichungen 
das Vorhandensein eines parallelen 
Oanges zwischen den beiden Reihen 
nicht von der Hand gewiesen werden 
können. 

Aus der Tabdle geht demnach hervor, 
daB das periodische Aufholen der 
Sonnenflccke hauptsächlich von derStell- 
ungjupiters in seiner Bahn abhängig ist, 
aber nicht direkt durch seine Anziehungs- 
kraft, sondern anscheinend durch seinen 
überw legen denEinlluGaufdieBewegung 
der Sonne um den gemeinsanien Schwer- 
punkt des Sonnensystems bedingt wird. 



i dali die Slürungen in der Sonnen- 
sse bei den Perihel- und Aphelstel- 
diescs Planeten Im allgemeinen 
n resp. größten Umfang 
n sich also der Mittel- 
punkt der Sanne annätiernd in den 
gieldien Punkten seiner Balin befindet. 

Das Maximum einer Periode ist dem- 
nach lUgaDeln zu erwarten, wenn der 
kfirperildie Mittelpunkt der Sanne bei 
seinetn Umlante den größten Alistand 
vom Schweipuakte des Sonnensystems 
erreicht tut, wälirend das Minimum un- 
gefähr mit dergrößten Aiiiillicrunj;dieser 

Di eLänße einer Pen Dill' rcniK:.- wci.-ni 
der überwiegenden Mas: 
annähernd mit einem i 
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Verfrühungen und Ver- 
Jögerungen der Maximal- und Mlnimiil- 
Sonnentätigke)! herbeigeführt, wdche je 
nich der Stellung der Planelen einen 
größeren und geringeren Umfeng er- 
reichen, sodaB die wirliMche Linge der 
ei meinen Perioden doch melit oder 
weniger von einem Umlaufe Jupiters 
abweictit. Es ist indessen nicht zu liber- 
selien, daS die Einwirkung Jupiters auf 
die Sonnenläiigkeit nur indirekt zur 
Cdtung kommt, und daB audl aus 
diesem Qrunde UngleielunlSgkriten In 
der Unge der Perioden enMeben 
können. 
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Minima^ 
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1619.0 
1634.0 



1673.5 

1697.2 
1709.0 
1720.8 
17327 
1744.5 



16893 
I6QS.0 
I71Z0 



[eEooctaen derMulnu u 
n Tabelle entnomineiL 
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!■ bis 1667 sind 
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Die Hondänsternls am 11. und 12. ApriL 



aWjlese nahezu totale MontIf[ns(erais 
ESEg hat eine Reihe von Erscheinungen 
dargeboten, welche von dem normalen 
Verlauf der Beschattung bei Mond- 
finsternissen abweichen. Infolge der un- 
günstigen Witterung konntedie Finsternis 
In Deutschland nicht überall beobachlet 
werden. Hier in KQIn war der Kimmet 
bewölltt und nur bücliweise zdgie sich 
der partiell verfinsterte Mond, ohne daß 
über die größere Dunkelheit ein be- 
sUmmtes Urteil zu gewinnen war. Die 
ctsteNaduidif Gber die ungewOhnllcbe 
Dunkdbelt des Entadiattau eriildl Ich 
am zwdtfoIgBnden Tage. 

Ein aufmerksamer und In astronomi- 
schen Beobachtungen nicht unerfahrener 
Beobachter, Herr O. Heyelmann in Wies- 
baden, teilte mir (olgendes mit: >lcli 
habe die Verfinsterung des Mondes mit 
einem 4 zolligen Refraktor an 30-, 60- 
und 80-faclier Vergrößerung verfolgt 
und gefunden, dali der vom KernscKallen 
bedeckte Teil des Mondes für mich 
völlig versclnvand. Selbst bei 30facher 
VergröDernnifwiir dieser Teil ilesMomles 
auch mil Anslrcnunng gar nicht mehr 
zu sehen. Mil bluliem AugL- selh^lreJend 
auch iiiclil. Meine liedhachliuiyen 
dauerten bis 12 Ii -tS^ danntraten Wolken 
mü. Ich bemerke noch, daß ich etwa 
10 Minuten vor Beginn der Verfinste- 
riniif die Gegend, wo dieselbe auf der 
Mondsciicibe beginnen mußte, erheblich 
dunkler sah, sogar mit bloßem Auge 
fid tnirdasuif. Der Halbschatten wurde 
von einer anderen Person mit einem 
FddGtedier deutlich gesehen und etwneo 
von mir am 4-Zo1ler bei 60facher Ver- 
größerung. Die LiiFt war klar und voll- 
ständig heiter.' 

Auf eine bezügliche Anfrage teilt 
Herr Heyelmann &nn mil, daß er in 
der Erwartung die verfinsterten Teile 
des Mondes in rötlichem Lichte sclieinen 
zu sehen, höchst überrascht war tu 
finden, daß der Mond völlig unsichtbar 
wurde. Als der Mond etwa zur Hfilfte 
In den Schatten gdaudit war, machte 



der Beobachter eine Pause von etwa 
20 Minuten und verglich während der- 
selben die Abbildungen und Beschrei- 
bungen früherer totaler Mondiinslerni^sc 
und übermigle sidi, daß der diesmalige 
Vorgang sich amiers abBiiiclln Dann 
beobachtete er die Mondscheibe wiederum 
an 30-, 60. und SO-facher Vergrößerung 
des 4 zolligen Refraktors lediglich darauf 
hin, ob von den bescliatteten Teilen 
derselben elv/aszu sehen sei. Der Mond 
war nur zur Hälfte verfinstert, aber der 
verdunkelte Teil völlig unsichtbar. 
MdircteAa weseude, dlesl^ f OrHimmels- 
beobachtu ngen Inleres^eren, vermoditen 
weder mil bloßem Auge noch mit einem 
Hensol dächen Prismenglase (Binocie) 
von 9 facher Vergrölterung eine Spur 
ikTverinisterlen Teile des Mondes wahr- 
iunehmen. dagegen war der Halbschatten 
nuch mit diesem Glase gut zu sehen. 
Schließlich bemerkt Herr Heyelmann 
noch: 'Bei emerErschemmig.diestunden- 
lang währt, isi Intum ausgeschlossen.- 
Dann hat er in der Tat Recht, denn 
wie die spater einlaufenden Nachrichten 
besagen, ist die Erscheinung an vielen 
Orten, ja uberall. wo die Finsternis gut 
beobachtet werden konnte, wahrge- 
nommen worden. Auch die am j. August 
1887 von mir zuerst wahrgenommene 
Ausdehnung des Erdschattens Ober die 
Mondscheibe hinaus hat sicli wieder 
gezeigt und ist von Prof, Deichmuller 
auf der Bonner afern warte gesehen 
worden. In Frankreich war der Himmel 
bis nach Mitternacht meist wolkenlos, 
aber weniger heiter als gewöhnUch. 
Einige zu Paris auf dem Eifelturm 
stationierte Beobachter konnten wahrend 
der ersten Hälfte der Finsternis den im 
schatten der Erde befindlichen Teil des 
Mondesnicht wahrnehmen. In Bordeaux 
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Ober die Schwärze des ErdsclialteiiB. In 
Bayonne, wo der Himmel sehr lieitti 
war, verschwand gleichwolil der \(-r- 
finsterle Teil des Mondes voUsländi^. 
ebenio in Montpellier, [n Marseille 1 
konntm Dur dnzelne Punkte der Mond- 
sdidb^wahiEcnommen werden. Dcnning 
in Brisnl wu von der tiefen Schwirre 
des Etdsdiattens auf dem Monde über- ! 
rasdtL Auch die Beobactiter in Ruß- : 
land konnten diese Tatsache feslsteUen, 
und zu Od war der wfinsterte Mond 
im Fernrohr v&lllg unslchlbar. Dutcli ; 
diese und andere Beoltaciitungen ist 
Eestgesldlt, daß bei der Mondfinsternis 
in der Nacht vom II. bis IZ April 
der Erdschatten un£ewfihnlich dunkel 
war, sodaS nicht nur die sonst ba 
Mondfinsternissen auftretende liefrote 
nibung der Mondscheibe fast vQllig 
suiblieb, sondern sogar der verfinsterte 
Tdl des Mondes unsichtbar wurde. Etwas 
Ähnliches Ist Mher nur 1642, 1764 
und 1816 dngetreten, aber damals bei 
tobüen Mondfinsternissen, wahrend die 

nfcht total 
scheinung kann nur in unstrcr Erd- 
atmosphäre zu suchen sein, und zwar 
in einer sehr dichten liifweilkunK "ier- 
selhen oder in Staubmasken, die die 
höhem Regionen derselben aulSerge- 
wChniich undurctisiehtig machten. Der . 
Astronom Backhouse schreibt die Er- 
sdidnung dirdd der Anliiutung; vul-i 



kmischer Ran^h- oder Slaubmasscn ui 
iiürtior Aimnrph.ire zU und denkt dabei 
[in iliL- viilk.iiiischen Vorgänge des ver- 
gangenen Jahres. Daß letztere höchst 
fein verteilte Auswurfsprodukte bis in 
sehr hohe Luftr»[onai emporgeschleu- 
dert haben, bt chirch die starken roten 
FSrbungen des Abendhinnnds hin- 
reichend erwiesen. Auch IsIwerkwQrdig, 
daR die oben erwähnte Sichtbarkeif des 
Erdschattens aLißcrlialb der Motidscheibe 



n Jah 
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Auilreten van Lichte rsche iniin gen (leuch- 
tenden Nachtwolken} in den höchsten 
> Luftregionen, deren Ursache in dem 
Emporschleudem von Staub- und Oas- 
massen durch den Krakatau- Ausbruch 
gesucht wird. Sonach ist es in der Tat 
wahrschehillcb, daB die abnormen Er- 
schdnungen wihrend der letzten Mond- 
finsternis dadurch hervorgeruFn wurdoip 
daS in den hShem LuTtreglonen sehr 
fein verteilte Materie vorhanden war, 
die dort gcwühnl ich nicht anzutreffen isL 
Scliliiflicli u-i7l1 diLSi; Ansicht be- 
stiitißl diu. 



.Ildes hL'i der 

kanisclie Katastrophe vom 5. April 1815 
varlierging, bei welcher der Vulkas 
Tainlioin soviel Material auswarf daß in 
einer Entfernung von 50 MeÜen der 
Tag völlig zur Nacht wurde. 

Dr. Klein. 



Die BeDbaobtimgen des Mars In den Jahren 1896 und 1897 
auf der Lowell-Stemwarte zu Flagstaff und zu Tacnb^a. 

(ScblnB.) 

in Vergleich des Verhallens der | die nürdliche dageg;en zeigt sidi est 
beiden Polarregionen dts Mars um die Mitte des Winters und bldbt 
während des Jahreslaufes ist für das Ver- dann ziemlich permanent Dies deutet 
ständnis seiner Klimatologie von beson- darauf, dalt im Herbst des Mais an 
derem Interesse. Die südliche Schneezone seinem Nordpole die Wassermenge er- 
schmilzt in der zweiten Hälfte ihres Som- heblieh geringer ist, als in den südlichen 
m^ fast ganz zusammen und wird erst Polargegenden, was in dem Vorhandeu- 
mil dem Manmonate April, wenn sie in sein ausgedehnter, heller, kontinentaler 
ihren Winter rtidd, befrtchÜich gröBer; I R(j;ionen auf der nördlichen Marshemis- 
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phärc volle Bestätigung findet Wenn abfr 
der Nordpol des Mars mit den honti- 
nentalen Flächen in seiner Umgebung 
für uns sichtbar wird, lii^ der WSrme- 
öquator liefaufdersüdlichenHcmispliäre, 
und inlolgedesseii mufl ein mächtifier 
Strom feuchter Luft nordwärts gerichtet 
sein. Zunächst wird sich deren Feuch- 
ligteit auf den höher gdegenen Flächen 
vodlchten und erst luch und nach in 
dk Uderai Oegoiden gdanEm, die all 
ileservolr dienen. Dies wird durch die 
Beobadiüingen lalslchllch durchaus he- 
(tadgL Die Tatsache, daß <m Januar 
jriine oder blaue Flächen nahe der Polar- 
Uotte der nördlichen Marshemisphäre 
gesehen werden, £eigt nach Loweil an, 
daB die Temperatur dort in 40" bis 
70« nördl. Br. um diese Zeit nicht zu 
niedrig ist, um die Existenz von flüs- 
sigem Wasser und von Vegetation zu 
hindern; im Februar dagegen zeigte sich 
nur ein mal ein dunkler Fleck am südlichen 
Rande der Kalotte in etwa 4U-' nördl. br. 
Hieraus schließt der Beobachter, daß der 
Monat Februar der kälteste war. In 
diesen beiden Monaten erschien die Eis- 
kappe häufig besonders bteit zwischen 
Trivium Qiarontis und Aurorae Sinus 
und behielt diese größere Ausdehnung 
bis zum April. 

Eine groSe Rolle unter den Eigen- 
tümlichkeilen der Marsoberf läche welche 
seit Schiaparellis Untersuchungen be- 
bnnt wurden, spielen die sogenannten 
Kanäle. Mit ihnen beschäftigt sich 
Loweli eingehend und zwar vom Stand- 
punkte seiner meteorologischen Orund- 
hypothese aus. Die Kanäle zagten sich 
am deutlichsten in den hellen (kontinen- 
talen) Regionen der nördl ichen Marshälfla 
Auf der südlichen Hemisphäre sind sie 
ehva um die Hälfte weniger zahlrdch und 
dort In abgedunkelten Regionen am 
besten erkennbar. I^e Sichlbaikdt der 
Kanäle auf deraQdlichen IHarshälfte,etwa 
von 40 < BÜdL Br. an, nimmt von Januar 
bis April des Musjahres, also während 
der zweiten Hälfte ihres Sommers, ib. 
In den äquatorialen Oegenden zwischen . 
30*sDdlund lO^nOrdL Br. ist dagegen 



keine auffallende Vcrschiedeiihcit in 
dieser Hinsichi «ahrzu nehmen. In den 
Ölenden der nördlichen Marslieiiii- 
sphäre von 10 bis 40" nördl. Br. nimmt 
die Sichtbarkeit der Kanäle in den dunklen 
Regionen etwas, (iagq;cii in (teil neuen 
Flächen stark zu und zwischen 40 und 
60" nördl. Br, ist diese Zunahme der 
DeuUichkeit und Dunkelheit der Kanäle 
ObertierganMnBtellenzDne des Planeten 
zu erkennen. Mies dieses bestttigt die 
friUieren SdiluBtolgernngen, daB diese 
Kanäle ihre Sichtbarkeit fQr uns durch 
Feuchtigkeit und Vegetation erlangen. 
In dem Malk .ils für die dunklen Flecken 
der südlichen Marshemisphiire die Mitte 
. des Sommers naht (vom Oktober bis zum 
' Jamiarl. verändert sich ihre Farbe aus 
' grün in bräunlich unU zuletzt in gelb. 
I Die hellen Regionen dieser Hemisphäre 
I sind dunkelorange oder gelblich, wozu 
' sich im November, zur Zeit der Eis- 
' schmelze, oft etwas grün gesellt, im 
I uezemoer etwas oraun, im Februar 
röttich und im März wdB. Dieser 
Übergang von grün zu braun und gelb 
ähnelt demjenigen unserer Vegetation 
während trodmer Sommer und im 
Heihst. Die groBendtinklen Fliehen der 
helBen tildlidien Zone sind während 
des ganzen Sommera bläulichgrün und 
werden im April gelblich, die nördlichen 
dunklen Ffecke dnd grOn oder bläu- 
lichgrfin im Dezember und Januar. 

Eine große Rolle spielt die Ver- 
doppelung der Kanäle in allen Fngett 
Über die wahrscheintidie Beschaffenheit 
derMaisoberfläche. Prof. W.H. Pickering 
hat wichdgeOrDndeangegeben, wonadi 
diese thipllzität eine optische Täuschung 
ist und Lowell ist geneigt diesem Schlüsse 
beizustimmen. Jedesmal, wenn er einen 
Doppelkanal wahrzunehmen glaubte, hat 
er sich genötigt gesehen im Beotech- 
lungsbui^e beizufügen, daß ihm die 
Wahrnehmung nicht ganz sicher scheine, 
nur ein dn^es Mal sehten Ihm die 
DuplizKU positiv sicher Iber audi nicht 
wihicnd derganzoi Beobadihingsdaner, 
Auf eine nnsdurfe EEnatellung des Fsn- 
röhret möchte Lowell die vcnsetBuidite 



Diiplizilät der feinen Marskanäle indessen 
nicht zurückliiliren, sondern au! die 
falsche Auffassung des Beobachters, 
daß zwei sehr nahe ijeieinander bdind- 
lidie aber in ibren Verlauf dwas diver- 
gierende KanUe für einen Doppelkanal 
gehalten wcrdoL Erwägt man, um 
wdche Obenua Mne WaSrnehmungen 
auf tbum Ideiiien FUdienmune es sich 
tnutdcH, so wird man dieae Erklärung 
sehr aonehmtNU' finden und auch be- 
greifen, weshalb die D(q)pdlianile i mmer 
an der □retiu der Wahmehmbarkeit 
stehen, mag nun das Femrohr oder die 
Marsscficiiie grÖÜer oder kleiner sein. 
Diese letalere Talsache wird ilurch eine 
Zusaminensleilung der minieren Ent- 
ternung für beide Komponenten der 
Mfliskanile bei 'verschiedenen Durch- 
messern der Marssclieibe gut illustriert 
Dcugiaß gibt nämlich an, daÜ nach den 
Beoteichtungen im August I89ä. als die 
Marsscheibe 8.9' im Durchmesser er- 
sdiien, der Absland der Komponenten 
der Eioppelkanäle durchsclmidlich auf 
(O04' oder In Graden der Marskugel 
auf 4.11° geschätzt winde, im Oktober 
und lanuar 1897. als der Maistlurch- 

cntspretlieiid einem ifonen von 2.9". 
Mil dem Nachweise, dalt die Vci-doppe- 
lung der Marskaiialc lediglich optische 
Täuschung ist, verschwindet die größte 
Schwierigkeit für die [Jeutung dieser 
Gebilde. Em weiterer und wichtiger 
Schritt in Bezug auf lefcrtere ist die 
Wahrnehmung, daß die Kanäle sieh auch 
m die dunklen Regionen hinein fort- 
setzen und dort über lange Strecken 
hm verfolgt werden können. Dies war 
zu Flagsl^f m der Opposition des Mars 
1894 bis 1895 gelungen und die Be- 
obachtungen 1896 bis 1 897 haben weitere 
BesHtigungen dieser wichtigen Tafsache 
gdlefot Im Margarilifer und Aurorae 
Sfmu und Itn Slrenum Mare wann die 
Fortsetzungen der Kuiile in den dunklen 
R^^nen während der bdden Opposi- 
tiotten im ganzen imverindertdienäm- 
lldien. Doch wnrdoi im Sfrcnum Marc 
sowie in Atlantig und Clmmniuro Mare 



Doch einige bis dahin unbekannte Kanäle 
wahrgenommen. Von besonderem In- 
teresse sind die Beobachtungen über 
Syrtis Major, welche Lowell milteiltund 
diskutiert I>ieEe dunkle Fläche ist eine 
der gröDten und deutlichsten auf dem j 
Mars und sie hat schon 1659 Huyghem 
dazugedientdieRotationdieses Ranelen I 
zu erkennen. Man bat sie als wirkliche 
See betrachtet und In der Tat zdgt 
sie sich in großen Femgtisem utiter 
sonst günstigen Bedingungen von 
dunkel blaugrünticher Farbe. Der wahre 
Oiarakter dieser Fläche zeigte sich 
in den Beobachtungen ?u Flagstaff 
während der Opposition von 1894. 
Zunächst ergaben die Unlersiichungen 
von Prof. W. H. i'ickcriiig keine f'olari- 
sation des Lichtes ihrer Oberfläche, wäh- 
rend die südliche Polarsce des Mars 
solche zeigte, also hier das Vorhanden- 
sein von Wasser erkennen lief!, das man 
auch aus anderen Oründen annehmen 
möchte. Dann erschienen, als die Jahres- 
zeit auf dem Mars fortschritt, in der 
Fläche der Syrtis hellere und dunklere 
Flecke ohne Veränderung der Posilioii, 
und schliefilich heaann das ganic bbii- 

^iTie dal! dafür in der Nähe oder andei- 
wärli entspreclicudt dunkle Flächen 
, sichtbar wurden. Diese Umstände be- 
weisen in ihrer Gesamtheit, dal) die 
Syite kein Wasserozean sein kann, son- 
dern wahrscheinlich eine mit Vegetation 
bedeckte Fläche ist, deren Aussehen sidi 
derjahreszeitenfsprectiend ändert. Lowel! 
zeigt dies im einzelnen und behandelt 
dabei auch die IXahnichniungen von 
rhomboidalen. Iielleieii Flächen und 
langen, dam mahn liehen Verbindungen 
von denen er vier besonders bcncinii: 
Solis Pons, Lunae Poiis, l'uiii Chiiil'- 
tarum und Pons Sldlanim, l>iu Ai.f- 
hellungen dieser Flächen seh reibt Lowell 
der Auflrocknung derselben 2u und die 
regulire Farm der Umfassung durch 
Kanäle. In dendunhlenR^otien wurden 
letztere 1694 zuerst von DouglaS ge- 
sehen, und der deuUlchate denäben U 
der Dosuon, wdcher die groBe Syrfc 
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in gerader Linie durchsclineidel und sich 
wdfhiii zwischen hellss und Noachis 
fortsetzt Er ist absolut geradlinig und 
fitietalt gleichförmig breit, mit anderen 
Worten; sein Aussehen spricht durch- 
aus für kunstlichen Ursprung. In einer 
frßiieren Saison des Marsjahres sah man 
an dieser Stelle eine Art Band von 
dunklerer Farbe als seine Umgebung, 
welcbea die Syrte mit der südlichen 
Pobrsee verband. Es war nicht gerade, 
DOCh gleichfSrmig breit, zeigte vielmehr 
zufällige Krümmungen, kurz es bot 
keinerlei Ähnlichkeit mit einer künstlichen 
verblich es mehr und 



l'olar; 



Schwunde n w.i , 
liehen Teile unsichtbar, Ais es ziemlich 
abgebleicht war, zeigte sich in seiner 
Mitte, dieser folgend, der Strich des 
Dosaton, vom untersten Ende der Syrte 
beginnend und sich über das ganze 
Band als echiiui^;erade Linie forter- 
etreckend und 



Wöm man sich voratdl^ daB zur Zeit 
der Überschwemmung Wasser von der 
Polarsee durch die mittleren und daher 
wohl tieferen Teilt litr Sytte stri'imt 
und hier Vegetatiuren hervorruft, so 
läßt sich der feine Slricli des Dusaron 
erküren als künstlich angelegter Kanal, 
der diesem Gebiete noch Wasser aus 
den Folgenden zuführt wenn die 
natürliche Bewässerung vers:^ Eine 
zweite Linie, welche van dem nämlichen 
Punkte wie Dosaron ausgeht, aber 
sidi sudvrarts nach dem mittleren Hei Las 
hfn VKendei. ist tier Orosines. Wie lener 
ilt er voJikommen gerade, genau ebenso 
b e (eti ^ 



breiten Kanal Alpheus, der Hdlu fn 
südlicher Richtung ganz durchquert 
und direkt mit der sCdItchen Polar- 
region in Verbindung tritt. Noch andere 
Kanäle zeigen sich im Gebiete der Syrie. 
so der liippus, Erymanthus, in der 
Syrtis minor der Qalaesus, femer Hyüas, 
und Aeolus. Wo solche Kanäle zu- 
sammentrcflen, zeigen sich, wie Douglall 
gefunden, rundliche dunkle Flecke, ähn- 
lich denen von Lowel! als Oasen bezeich- 
neten in den hellen Regionen des Plane- 
ten. Es ist nach dem Beobachter sehr 
wahrscheinlich, daB es in der Tat Regio- 
nen sind, wo Vegetation vorzugsweise 

Sdeiht weil sich Wasser genug findet, 
lerhaupt spielt das Vorhandensein 
oder Fehlen des Wassers auf dem Mars 
eine augenfälligere Rolle in Bezug auf 
Vegetation als bei uns, einereeits weil 
es dort in geringerer Menge vorhanden 
ist als au( der Erde, dann auch weil 
wahrscheinlich die mittlere Lufttempe- 
ratur nahe der Manoberfliche hfihn ist 
ab bei uns. Der Iquatortale Tdl des 
Mars ist eine WDste, der aber wie Lowdl 
bdoni, zur Fruchtbarkdf nichts fehlt 
als Wasser. 

Sehr zahlreich sind audi die Be- 
ubachfiingenüherdas Ainseben der Licht- 
sten ze in den Rani^egEnden des Mars, 
lis wurden freischwebende Wolken 
wiederholt w 



m Mona 



s .Mart 



3(1" siull. 

Planeten ungeheure Wolkcniüge beob- 
achtet die sich von S nach N bewegten, 
in einer Höhe von 13 bis 24 Am über 
derObeifiiche und mit einer Oeschwin' 
dig^eit von 30 ibn hi der stunde. Was 
man auf der Erde die Kaimenregfon 



: Region der 



I Aut- 



Veriangerung nach auden uiiii der u 
Urosines übrigens aut den. groDen I : 
Siriu 1W3. Hl« «. 
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SoldiB ist jedodi niemals beobachtet 
worden. Die siBte Menge von Feucb- 
Ugkdt findet Üdi in den Polarr^onec, 
vor allem der südlichen: auch Ober der 
wiltnslen Zone des Mars muH, wie d[e 
Wollten ausweisen, die Luft sehr feucht 
sein; die gerincste Menjje derselben 
enÜMlten die gemä Ii igten Zonen. Der 
Kreistauf des tlüssigcii Elementes auf 
dem Mars wird durch die LuFtströmc 
in der Atmosphäre und die Kanäle an 
die Oberfläche unlerhallen, die (reibende 
Kraft ist natflrlich wie bei uns die Sonnen- 
wärme. Was die vertikale Oberflächen- 
gestaltung des Mars anbdangl, so ist 
dieser Planet weit weniger bergreich als 
die Erde; es finden sich auf ihm sehr 
ausgedehnte Ebenen, ohne welche das 
doi^ge weit venweigte Kanalnei? gar 
nicht mOglicb wäre; auch umfangreiclii:- 
HochfUchen kommen vor, tiesonders i[i , 
den PotarregitHien, daneben aber nicht 
minder Einsenknngen von behichtlicher 
Aiuddiming^ Lowäl hat auf Orund 
sdner Beobachtungen eine große Ktiit 
des Man In Mericalorp'i'^'^on ^* 
wotfen, wekhe die sitnlllcheti waw- i 



genommenen OberflächenteilcdesPlane- 
len unddlelbnen beiKelei^tai (:!35)Namen 
enthat sie ist auf Tale) VUrepiüduziert 
Man ersieht aus ihr, dali die groQen 
dunhien Flächen, die den Namen Meere 
führen, in einer langen Zone zwischen 10 
und 30 " südl. Br. aneinander gereihf sind; 
von ihnen laufen gegen N die berühmten 
Kanäle als schnurgerade Linien in den 
Festland hinein und durch lireuzen dieses 
nach allen Richtungen. Wer aus gege- 
benen Daien vorurteilsfreie Schlüsse 
zu ziehen vermag, Icann beim Anblick 
dieses geometrisch regelmäßigen Netzes 
keinen Augenblick daran zweiCeln, daß 
man es hier mit den Eizeugnissen dner 
hochentwickelten Technik zu ton hat, 
neben der alles, was menschliche Kunst 
und Kiait auszuführen imstande ist, 
uiibCLluutend bleibt. Die Ursache 
iiliur, v.'tikht: die Bewohner des Mars 
zu jtneEi groliartigai Anlagen zwang, 
kann, soweit wir urteilen können, nur 
das Bedürfnis gewesen säa, die dort 
vortiandene im ganzen veriiUbiismiffig 
geringe Wassennenge roOglidiat aoszu- 



Dle Farbe des Sterns » Im grossen Bären. 

er franzMschen aalronomiKhen i habe jedoch Widerepruch gefunden und 
Oesellschaft zu Paris hat H. E. u. a. Safarik bdiauptet, die Fubat- 
Lau eine Etelhe von Beobachtungen ein- biderung sei nicht vorhanden, audi 
gesandt über die Farbe von a Im groOen I sttnden die Beobachtungen WdKts sehr 
Bären.') Er bemerkt daB vor einem hlnllg in vaHIgem Widerqinich mit 
Viertd -Jabrtmndert Dr. KIdn diesen denjoiigen, «^che am Obaervatorium 
Fartwnwecbsd in idnen Beobachtungen , zu Odder Prof. Kodil erhalten habe; 
erküint und die Periode desselben auf I es hatidle sldi lediglich um eine p^o- 
30 Tage festgestellt habe. Diese Schlüsse logische Erscheinung. Um diese 
seien durch xahlrdche Beobachtungen zu entscheiden habe Dr. von Konkaly, 
von W. Weber (zu Peckeloh) an einem derinßezngauf den behaupteten Fartwi- 
Refrakhir von 70 mm Öffnung bestätig! Wechsel etwas skepHsch war, am Colo- 
worden. Nach diesem letzteren ße- rimeter der Sternwarte 0-OyalIa eine 
otiachter schwanke die Färbung van . Reihe von Messungen veranlaßt, weldie 
a Ursae regelmäßig zwischen gdblich- I deutlich einen r^lmäBigen Farfaen- 
wcili und Feuerrot. Dieses Ergebnis I Wechsel erkennen ließen und die Perlode 
' desselben zu 54,5 Tagen ergat>«n. Nach- 
') Duiieiin de la Socieiä astrciioniique ^- ^ Lau diese Beobachtungen 
de Franke, 1903 Mars p. 129. ' in den Annalen der Sternwarte O-0}alla 
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kennen gelernt hatte, unlersuctile er seine 
eigenen Farbenschälziingen des Siemes 
a Ursae. Diese sind an dem Fiaun- 
hofersdien Äquatorial von 3'/, Zoll 
ObjeküvSffnung der Sternwarte zu 
Kopenhagen bei 1 00 (adier Vergrößerung 
angestellt worden. Unter den 4000 Be- 
obachtungen aber die Farben der Fix- 
sterne, weiche Lau in seinen Beobach- 
tungsreglstern niedergelegt hat, fanden 
sich etwa 20 von □ Ursae, die sicli über 
zwei der angenommenen Perioden des- 
selben erstrecken. UmdicseSchSizungen 
auf Ziffern zu bringen, tiat Lau (olgende 
Skala angewandt: Weiß = 0, gelblieh- 
weiß= l,ge!i)lich = 2, gelb = 3, lopafi- 
gelb = 4, orange = 5, rötlichgelb = 6, 
gelbrot = 7, rolgelb = 6, gdblichrol , 
E^9, rot= 10. Unter den gleichzeitig; 
mH □ Ursae beobachteten Sternen bod : 
«■ einige die sdir geeignet erschienen, 
den EtnfiuB der jeweiligen persfinlicfien 
Auffassung in Bezug auf die Farben- 
Schätzung zu korrigieren. Es sitiil 
folgende: /( Ur^au minoris (Farbe im 
Mittel = 5.0) C Aurigac (Farbe = Ö.3), 
I Aurigae (Farbe = 5.2), a Tauri Farbe 
= 5.9), ß Oeminorum (Farbe = 3.8). 
Die auf diese Weise gewonnenen Kor- 
reküonea belaufen sich bis zu O.S 
Einheiten der Faibenskala. Folgendes 
sind diese von Lau ermittelten korrt- ' 
gierten Fariienahlen Hlr a Ursae: 

1902 



Mmi 



;n 20, Jan 



11. März, ein Maximum der Fari>e 
dagegen am 1 1. Februar und g^ien den 
2. April stattgefunden hab& Hiemacb 
Ecbätzt er die Dxaa der Perlode zu 
etwa 50T^;en und die Farbe wechselnd 
zwischen gelb (2.8) undgeibrötiich(5.4). 
Diese geringe Veränderung im Farben- 
fone, sagt Lau, zeigt, dafi Weber die 
Veränderung übertrieben hat, außerdem 
ist sie wegen ihres kleinen Betrages 
sehr schwer aufzufassen und würde 
den meisten Deobachteni entgehen, wes- 
halb auch die entgtgengetdzten An- 
siebten darüber vedautet sind. 

Es dürfte nicht unangetnachl sein, 
wenn ich dem Vorstehenden einige Be- 
merkungen flbtf das Thema des Farben- 
wechsels von« Ursae überhaupt bei füge. 

Um das Jahr 1862 tiegann ich den 
Farbenion rQllieher Sterne an einem 
Weinen achromatischen Hand lern röhre 
zu studieren. Um die in Worten nieder- 
gcseliriebenen Fatbenschätzungcn unter- 
einander besser vergleichbar zu machen, 
bezeichnete ich die Farbentöne zwischen 
gelb und tief feuerrot mit folgenden 
Ziffern; gelb = 0, Chromgelb = 1, rot- 
lichgelb ^ 2, gdblichrot ^ 3, schwach 
feuerrot = 4, tief feuerrot => 5. NatQr- 
iich sind diese Anffuningen und Be- 
zeichnungen der Ptrbenttne durchaus 
Ind IWduel 1, aber unter der Voraussetning, 
daß die Auffassung für dnen und den- 
selben Beobachter und das gidehe In- 
strument ziemlich konstant bleibt, er- 
hält man auf dem angegebenen Wege 
eine, der Argclanderschen Beobachtungs- 
methode für verlnderliche Sterne ähn- 
liche Skala für die Farben der Sterne. 
Diese von mir zuerst eingeführte Be- 
obaehlungsmethode für farbige Sterne 
ist später von J. Schmidt in Athen auch 
benutzt worden, doch ddinte er dos 
Intervall bis welB aus ttnd unterschied 
von wdB bis rdnrot II Shifen, wobei 
weiB mit 0 bezdchnet wurde. Als Ich 
spiter mdne ^ibaiscbifaungen fOr ver- 
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Ecliicdcnc SIcrtie /.iisammcnsfellle, fand 
ich, dal! dieselben bezüglich des Sterns 
ü Ursae niajoris weit größere Schwan- 
kungen zeigten wie bei den meisten 
anderen Sternen und aiiBerdetn alter- 
nierend bald tielleren bald tieferen 
Farfaenfon bezrachneten. Mondscliein 
schiea die Auffasssung des Farbenions 
nidit wesentlich zu beeinträchtigen. Die 
Bereehnwig der Beobachtungen während 
der Jahre 1S62 und 18ä3 führte auf 
dne Periode von 36.1 Tagen, doch be- 
merkte ich damals auch; es sclieinen bis- 
weilen Störungen im normalen Verlaufe 
der Farbenperiode einiutrelen, so be- 
sonders zwischen dem 24. September 
und 14. Oktober 1862. Auf meine 
Veranlassung hat dann zunächst der 
durch seine fleiSigen Sonnenbeobach- 
tungen bekannte Ldirer V. Vdxr in 
Pen^oh die Faibe des Sterns o ursae 
geraume Zeit hindurch beobachtet Er 
iizm zudem Ergebnisse, daßeine Periode 
des Farben wechseis von elwaSI Tagen 
exisliere und die Farbe zwischen weiß- 
lichgelb und tief feuerrot schwanke. 
Diese Angatien Webers über die starken 
Fubeninderungen des Sterns haben mir 
indessen stets Zwdfd an der Reilltit 
der Veränderung eiregt; wdt bewa'sen- 
der ersdiienen die Beobaciitungen von 
Torvald Koehl in Kopenhagen (später 
in Oddcr), der ohne zu einer festen 



it als ich si 



in Kölr 



Stimmungen & 
Überhaupt erhallen 1 
oben angegebenen Skala au^edrückt 
sind diese Ergebnisse für die Farben 
des Siems folgende: 
1877 NoiAr. 



langen 



,iall tl 



■ Steril 



'eißlich zu anderen Zeit 
rot erscheint Am 21. November 1880 
sah er o so nahe weiS, daß er anfangs 
glaubte, durch Versehen /( Ursae im 
Gesichtsfelde des Fernrohre zu haben. 
Die auf Mangel an praktischer Sach- 
kenntnis beruhenden Einwürfe von 
Safarik erschienen mir siets völlig be- 
langlos. Im Okiober 1877 habe ich 
dneneueBeobachhingsreihe übernUrsae 
begonnen und dieselbe bis zum 20. Febr. 
1878 fortgesetzt Die Beobachtuii(;eu 
im Oktober 1877 betrachte ich als nichl 
sehr ziiverläs^g, da ich mich erst wieder 
in die Beobachtungsweise eingewöhnen 
muBte. Von da ab aber sind die Be- 



in ag noch ) 
abenden der Mond über dem Horizont 
gewesen sein, ohne datt es mich be- 
sonders slörte Diese Beobachtungen 
deuten vielleicht ein durch den iVlond- 
schein veranlaßtes Minimum der roten 
Färbung in dem zweiten Drittd des 
November 1877 an, von einer festen 
Periode Ist jedenfalls nichts zu bemerken. 
I Später habe kh den Stern nicht a 
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Stern ii Ursae am Ziilltitrsclitn Colo- km mehr oder minder beslimmt aus- 
rinielcr der Sternwarte zu O-Oyalla in gesproditnen Farbenwcclisel einzelner 
der Zelt vom IQ. Juli bis zum 2Ü. SepL ■ Sterne. Er führt dann auch von ihm 
beobachteL Er konstatierte eine Farben- , angestellte f^rijenscfiitzungen Uber 
Schwankung mit einem Maximum um | a Ursae auf nnd zwar aus den Jahren 
den 1. Atigusi, einem Minimum am ' 1385 bis I88S und 1692 bis 1697. Aus 
13. Septemfier und laschem Ansti^ bis i diesen Beobactitungen ündel er, daS 
zum Schluß der Beobachtungen am die Unterschiede in der Farbenscliälzung 
20. September. Der Beobachter leitete bis zu zwei Stufen der ?ehnieiligen 
d.iraiiä eine Pcriodciid.iucr von 543 Skala bclragif» und diese Extreme nicht 
Tayen ab. Im Marz I8S2 nahm er die grülicr sind al? auch bei [Inderm Sternen, 
liedbacl Illingen wieder .inf nnd fnlirte ein Weclisel der Farbe alsii aus seinen 
sie bis luni 23. April fort. Die er- Beobachtungen nicht hervorgdiL Diese 
ha Ken en Resultate stimmen gnl mit den- 1 Beobachtungen, denen ich ein grofies 
jetiiuen des vorb erhellen den Jahres über- j Gewicht beilege, stehen also in vollem 
ein, doch ist es sehr zu bedauern, daß Widerspruch mit den oben erwähnten Er- 
dieBeobachlungen abgebrochen wurden, ! gctinissen und die Beobachtungen von 
ehe der Stern ein Maximum seiner | Lau mQflten meines Erachtens weitaus 
Firbune erreichte. Im Jahre 1900 ver- zahlreicher sein um die Frage zu einer 
OffenÜidit H. Oslhoff dne Abhandtung endgSItlgen EulscheidunK zu bringen, 
über den von verschiedenen Beobacb- ' Dr. Klein. 



Die Parallaxe des Doppelsterns a EquuleL 



BTÄlieser Stern 4. Gr., dessen Position 
gjSi am Himmel (für 1900.0) ist: 
AK 21 Ii lOni D +9° 36', wurde von 
W. Herschel im Jahre 1781 als doppelt 
erkannt, indem er einen Begleiter 1 0. Gr. 
in etwa 30' Distanz sah. Im Jahre 1852 
erkannte O. Struve am ISzolligen Re- 
fraktor zu Pulkowo, daß der Haupt- 
slem für sich doppell ist und aus zwei 
Sternen 43 und 5. Or. besteht die nur 
*/,' voneinander entfernt waren. In 
Jen Jahren 1854 und 1855 konnten 
l)eide Sterne nicht mehr gehennf werden 
und erst 1880 sah Bumham die Tren- 
nung deutlich, 1901 war sie auch am 
36 Zoller der Li ck-Stem warte zeitweise 
nicht zu sehen. Die Beobaclitungen 
lehnen, daß die Umlaufszelt des Be- 
gleiters sehr kurz ist und W. J. Hussey 
hat gezeigt, daß sie von 5.7 Jahren nicht 
sehr ver^cliieden sein kann. Dieanderen 
Bahneleinenlc, welche derselbe für den 
Bcgi eiler berechnete, sind folgende: 



White] zwudien 
Knotenlinie u. der 

großen Achse . 
Neigung der Bahn- 



Bahn 6-0.46 

Scheinbare haltw 

große Achse der 

Bahn a = 0.38- 

Diese Bahnelemente sind nicht sehr 
genau, mdessen werden sorgfältige Be- 
obachtungen wahrend der nacltsten drei 

selben wcscrillidi 7,11 criiobcr., .^nt der 
L •.]( M ni ^ irii. I 1 r lü i 1 iio..in 
des letzten Periastrons mit dem Mills- 
Spektrographen lieslimmungen der rela- 
tiven Oeschwmdiglieit der beiden Kom- 
ponenten des Hauptslerns in der Rich- 
tung der Gesichtslinie zur Erde erhalten 
worden und es ergaJi sich dafür der 
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Betrag von 204 km pro Sekunde. Dieser 
Wert zusammen tnh den Bahnelenienten 
des Doppdtienu genOgt^ um daraus zu- 
nidist die In BÖgetisekunden au^e- 
drückle balbe gtoBe Achse der Bahn in 
KUomdem auszudrücken und weiterhin 
die PfiralUxedesDo^^Klateni Systems, also 
seine Entfernung von der Erde, zu be- 
rechnen. Prof. WiUlam J. Husg» hat 
diese Rechnungen ansgefOhrt ') Et Hndd 
filr die Parallaxe den Wertn = 0J)71' 
und diesem entspricht eine wahre Ent- 
fernung von derErd^ wdche 2905000- 
mal größer ist als die EotfemiuiK der 
Sonne udcr 61 Billionen Meilen bäri|gL 
Prof. Hiissoy ze\^ des niberen, daB der 
gefundene Werl lürdie Parallaxe schwer- 
lich um 0.012" irrig sdn kann. Die 
Ocsaiiitiiiasse beider Sterne des Systems 
crgibl sich weitertiin lU 1.89 Sonnen- 
massen und wahrscheinlich ist der hellere 
an Masse unserer Sonne gleich. Der | 
mittlere Abstand, in welchem beideSlerne 



während ihres Umlauf* aUfavoneininder 

beünden, ist etwa AmA so groß als die 
mittlere Entfernung der Etde von der 
Sonne, beträgt also rund 80 Millionen 
Meilen; da die Bahn bdder Sterne in- 
dessen sehr exzentrisch Ist, so können 
sie sich bis auf 40 Millionen Mellen 
einander nahem,aber bis zu 120Millionen 
Meilen voneinander entfernen. Beide 
Sterne zdgen Spddren, welche mit dem 
Sonnenspeklnun tjrplsdi ttlKreliistiiiiroen 
und man kann annehmen, daS auch ihre 
mittleren IHchten derjenigen der Sonne 
näherungsweise gleich sind. Der Vor- 
hände Fall ist der erste, in welchem 
die Entfernung eines (Doppel-)Stems 
von der Erde unter Zuhilfenahme seiner 
speldragraphisch ermittelten Bewegung 
bestimmt wurde imd diese Bestimmung 
erscheint mindestens eben» zuverläs^ 
als die besten direkten Messungen von 
I Fixsteraparallaxai die zur Zeit vor- 
handen sind. 



Untersuchungen Uber den Lichtweehsel Algols. 

BjMindet sich hierin keine Bestätigung 
BiSS derTheiHie, so doch auch keine 
ortschiedene Widerlegung; dfeKelligkeit 
zeigt eich nldit konstant, soadem weist 
erlidilidie Variationen auf. Weil die 
auf gleiche Zeiten fallenden Resultate 
Unterschiede bis 0.14 aufweisen, 
während der .!;ri')llk' iUii-rlKiupl vorkom- 

in wirkliehen Schwan kunfiiiii der Aigol- 
helUgkeit, sondern liaiiiitsiichlidi in syste- 
matischen Fehlern der Beiibadiliiiigeii 
zu suchen haben. Die Holltinng, dali 
durch die Reduktion aller äeobachtitn^- 
resullate auf eine feste und genaue 
Normabkala ihre systematischen Dilfe- , 
FCnzen verechwinden wOrden, hat sich 
tbo nidit etffUlt Ein Versuch, die 

0 Lld:-Obietvalai7 Bnllelin No. 3Z j 



giemeinsam beobachteten Minimis zu be- 
stimmen, scheiterte an der gwingen An- 
zahl dieser Minima. Daher war es auch 
nicht mQglich, geringere kurzperiodisciie 
Schwankungen, wie sie z. B. durch die 
Schöne leid sehen Reihen 1853 bis 1875 
angcdeufel waren, unzweideutig zu be- 

Die Ursache dieser großen Ab- 
weicliiingen lieijt znm Teil in einer Be- 
fangenhtit der' Beobachter; irrtümliche 
Erwartnngcn über die Helligkeit l)eein- 
f lüsscn die Schätzungen. Daneben sind 
UnregelmäSigkeiten des Lichtwechsels 
und Verschiedenheiten in Zeit, Hellig- 
keit und Verlauf zwischen den verschie- 
denen Minimis m&gllch. Obf^eich 
solche Anomalien In der etnbdien 
Traliantentheorie keine Erldlnmg finden. 
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erheben 



wendig.also ei ne v lel regere Beschafligung 
mit diesern Sferne. wobei besonders photo- 
metrische Messungen wertvoll sind, da 
sie nicht oder viel weniger unter dem 
orgelaBlerMt 



: Daue 



■ Verfini 



Ziehen der Lichtkur\-e bei der langsamen 
Änderung zu Anlang und Ende grnl)e 
Differ^zcn geben kann. Da es sich 
hier, zur Prüfung der Tisserandschen 
Theorie, nur um relative Ergebnisse 
handelt, wurde aus allen Beobachtungs- 
iiiilieii Anfang und Ende bestimmt mittels 

fcrnl waren, und es wurde ein Liclit- 
hurvenstück aus einigen Reihen abge- 
leitet, wo 1>>, 2>i und 2.5I1 von dem 
Ende die OrOBe um OMZ, 0.229 und 
0361 OrfiBoiklassenunteriulb des vollen 
Uchtes lag. I^e Resultate sind. 



ErkUrunj il.ifür noch nichl zu geben 
151, Eine Bctrachlmig der Beobachtungen 
(joodnckes zeigt, dafi auch zu seiner 
Zeit die halbe Dauer nur wenig von 
5 Stunden verschieden war.' 

Die Gesfall der Lichtkitrve wurde 
aus verschiedenen Beobnchtiingsreihen 
abseleild und mit der Rüchnung ver- 
1,1 I hl nit der einfachslen 

näliig erleuchteten 
AlHiili^chcibi; die Rechnuii); auch durch- 
E f Irt 1 t i.r Melllgfceilsver- 
teiluiig gleich der auf der Sonnciischeibe 
stattiiiidendcii. 

Es zeigfen sich in den Beobaclitungs- 
reihen merklich« DKfctenzcn. Die Lichl- 
kurven aus Argdanders Beobachtimgen 
und den photo metrischen Messungen zu 
Potsdam und Cambridge stimmen mit 
der Rechnung gut iiberein unter der 
Annahme, da 11 der Durchmesser des 
Algol-Trabanlen 0.0 von dem des Algol 
beträgt und die Hellisfcdfsreridlung «nl 
der Algolschdbe In Bezug auf Sdiwi> 
chung seines Lichtes am Rande etwas 
weniger ausgesprochen ist als auf der 
Sonnenscheibc. Die grülle Haihachse 
der Bahn des Trabanicn erKibt sich 
= 4.0 wenn der I lalbmeastr Algols 
= gcsebl wird und die Neigung 
der Kahn zu 6,7". Die nachgewiesene 
Symnielrk der Lichtkiirve vor und nach 
dem Minimum spricht völlig zu üunslen 
der Tr^jantenlheorle, während die Tat- 
sache. daB weder in der Hellle'lieil des 
Minimums noch in der Dsuer der Ver- 
finslerimg eme periodische Sdiwanknng 
erkennbar ist, geeignet erschdnt Zweifel 
an der Richtigkeit der Tissetandscben 
t-|vpoll,cse 7.U erwecken. Ffir die Er- 
I Wr.riiii!:; .kr i:rolicii l 'ii-icicKli; it niiilite 



un regelnuBig v 
Qbertrefien. 
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zentrizitit der Bahn 0.1 1 oder bedeutend 
kleiner rät 

Das Hauptefgebnla dieser Unter- 
suchungen h'egt aber, wie Pannekoek 
betont, >ln dön NodiwdM des Vor- 
handenst unerwsrieter syslemaUsdier 
Fehler aller Ar^ sowohl In den t^oto- 
metr Eschen Messungen wie in den Sluf en- 



sdiBzungen. Nur dne viel Intenävere 
und TtgelmiBigete BeädiUtigaiig mit 
dem Liditwechsd Algols wird uns In 
den Stand setzen, diese künltiKfain zu be- 
stimmen, ihren EinfloS aufzuheben und 
daswIrklicheVeriiallendesStemeskennen 



Vermischte Nachrichten. 



Neuer Komet 1903 b. Nach einem i 
bd derastronomisctien Zentralstelle ein- { 
gelaufenen Tel^iramm wurde von GriEg 
zu Thames In Nen-Seeluid am lä. \pii\ 
einKomelinAR=46M5'.D = — H"6'' 
entdeckt Derselbe ist scitriem von i 
Tebbult zu \Clndsor IN. S, W^ik«t K- 
obachtet worden. Emc von M, i .mi 
una Prof. Kreutz ausudiuirnj liariiuiu- 
rechnung ergab, uaß dieser Koniel am 
25. Mära seine Sonnennähe eneichl hat 
und sich seitdem mit abnehmender 
Helligkeit südwärts bew^ Eine Sicht- 
barkeit desselben In unseren Breiten ist 
au^esctilossen. - 

Der Terttnderllehe Cyynt. 
Dieser 1606 von MiB Luise D. Well^ sui 
photographischen Platten des Harvaru- 
Observalory entdeckteVeranderlicliesieJn 
am Himmel In 

AR 2lh 38>" 46s. D -1-43^ 7,0 
[iürlQOOl und gehört nach E. HarWL' 
zu den merkwQrdigsien verandiTULiicK 
atemen. Er leuchtet nach LSngerer Kon- 
stanz der Helligkeit plötzlich auf. inner- 
halb 24 Stunden um 23 OrOBenklassen. 
und endcht in ^>wediselnd;j>> und Qh 
ein MaxtmumaOr,. in dem er nur wenige 
stunden vcrweiH. um in etwa 9" auf uas 



S3 Cygni insofern gegensätzlich eine 
gewisse RegelnuBigkei^ als sem Atd- 
leuditen innerhalb efnes ZeHIntervallet 
von mindestens 32 oder hOchttena 6S 

Tagen sich bestimmt wiederholt Dabei 
li:ii seil lovu mit nur zwei Ausnahmen 
,111!. i.iivj,:- I rsclieiiiung mit einer kuraen 
f^ine QesetzmiBigkeit hat 

^11.11 Mi<:i :»! nie Zwischenzeit noch 

Beiden Arten des Verlaufs war die 
aullerordentlich rasche Lichtzunahme 
gemeinsam, bei welcher der alem von 
der Helligkeit tag Or. bis zu der von 
8.9 Or. in weniger als IS stunden auf- 
sin'L'. Iii i-ion beiden letzten Erschei- 
nunüm iiyü3 Febr. 12 und April 3) 
hiii bicii aller eine höchst merfcwflrdige 
Abivticrunit' gezeigl, die schon einmal 
in a-.T bi-cnifmung Ende November 1899 
1 !-->lurlu>': vviir,ie. Aber neu ist die 
u ii iii i.iiiiLLiiL'' acr Abweichung bei 
/AU .mi^iiiaimer folgenden Erschei- 
iiuiii'cti, U'ii; Abweichung besteht dann, 
uaij uas vorn in genannte Helhgkeifs- 
intervall zwischen der üroite 10.9 bis 
s.O nicht mehr in weniger als 1 8 stunden, 
sunüern in langer als 6 Tagen durcti- 



1 



Male 



H \1 k 

.Während^, sagt er. >dti ihm uhnliche 
Veranuerhche U üemmorum alle drei 
Monate anzuleuchten pflegt, wobei aber 
Erscheinungen auch ganz ausfeilen, hat 

>) Astron. Nachr. No. 3666. 



suliie ilen Licliiivtchsel ein Meteor- 
ring vtrniiia55tti, in iiesstn Bahnebene 
die sonne guogen ist und der bei un- 
glei eil ma Inger Dichte iwofur die kleinen 
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Schwünlningen des Minimallidites I 
sprechen), an besonderer Stelle zwei 
Lücken besitzt, Lücken oder Auflocke- 
nmgen, die bei dem Umlurfe der Meteore 
Votdiiebnngen und vencbledcne Dldite 
vJdleldit nIcM b^xz ngdlM Im Luife 
der Zeit crliflltefli <bcfui ervdiefiif es nicbt 
«smdindidnUch, daB der LichtwecbaeJ 
einmal dai nnK[dcdnle Bfld, nlmlicfa 
enten mSBIgen uditaufaticK und dnen 
npidai AMitI ^gL Auf jeden Fall i 
venBeot der merkwQrdige Stem bestän- 
dige Überwachung;. > I 
Vcr- 



inmeii- hal Madame L. Ceraski eine: 
jcn verander hellen skTii anfgef iinder 
sen Orl am Himmel (für 1900.01 \: 



Gestalt der LiclKkurve ist ähiiMdi wie 
bei dem Vetänderlitlien .i Cephei. aber 
die Dauer des Liclilwechbels betragt nur 
ungefähr 9.5 h. 

Die Bahn des Doppelsternes 
f Hydrae. Dieser Stern 3.8 ür. Iiat 
wie F. W. Struve früher gefunden einen 
ß^Ieiter 7.8 OröBe in 3.5* Distanz 
(£1273). Sehiaparelli entdeckte 1868, 
daß der Hauptstern für sich doppelt ist 
und aus 2 Sternen 4.5 und S. Gr. be- 
steht, die nur 0.2" voneinander enlfemt 
biiKl. Die Messungen, die Bnrnham in 
den Jiihrcn 1388 bi5 I8y2 ausgeführt, 
zeigten, daH dieser Begleiter seinen Posi- 
tionswinkel in diesen 4 Jahren um 40" 
änderte und fernere Messungen auf der 
Li ck- Stern warte ergaben bis 1500 sogar 
eine Steil ungsänderung bis zu 150". Im 
Jahre 1901 konnte Aitken auch am 36- 
Zoller der Uck- Sternwarte den Stern 



Schwierigkeiten dar. Aul Omnd sämt- 
licher Messungen findet Aitken jetzt,') 
daß die Umlaufsdauer des Begleiters 
nar 15.7 Jahre betrSgt, als Zelt des 
Periartrunn 1001. 1» als halbe groAe 
Adue der (chdnbaren Biha 024* und 
ab EnatlrizHit a68S. IMck Oxdinim 
kOnnCD aber nur als provlsorisdie be- 
trachtet werden. Die beiden Kompo- 
nenten sind nach Aitken in Heiligkeit 
um 2 Größenklassen verschieden. Der 
SIravesche Begleiter hat seine Position 
seit 18J0 um 38° geändert, wäiirend sein 
Abstand vom Hauptstem unverändert 
blieb. Sonach ist er also mit diesem 
physisch verbunden und • Hydiae bildet 
0|>tisch ein dreifaches System. Die neuesten 
spektroskopischeii Untersuchungen des 
radiale 



ist, V 



nchtslin 



nutlich 



ide. Es 

ist von Interesse, dab die Platten, welche 
die giöfite Oeschwindigketf (+ 43 km 
in der Sekunde) anzeigen, erhalten wurden, 
als der mnersie optische Begleiter nahe 
der Linie der Knoten stand, während 



die PI 



litder 



digkdt(-t-28Am)i 



X geringsten Oescht 
I erhalten wnrtkn, n 



wnrtkn,raich- 
aem aenaoe enten oogen von 180° 
beschrieben hatte und wieder nahe der 
Knolenlinie stand. Dies macht wahr- 
scheinlich, dafi der Hauptstern und sein 
sichtbarer Begleiter identisch ist mit dem 
spektroskopischen Doppelstern, doch 
müssen weitere Beobaclitungcn abge- 
wartet werden ehe diese Talsache als 
sicher behBChtet werden kann. 

Die radialen Geschwindlg'keiteii 
von 20 Sternen mit Spektren des 
Oriontypus, Die Astronomen Prof. 
E, B. Frost und W. S. Adams vom Yerkes- 
Observatoriumhabenderjüngstenjahres- 
versammlung der amerikanischen astro- 
nomischen Gesellschalt eine Abtiand- 
lung über die Bew^ung In der Richtung 
der Oesichtslbilezur Erde von2aSfemen 
des obengenannten SpektndljrpiiB vor- 

>1 PnbL Aitr. Soc. of Ibe PadHc t«l3 



troßraphcn 



Ingen 



B-Rc- 



io\gcnde Verzeichnis entnall die 
wesenllichsien Angaben über diese l^ieriic. 
namlleh In der Kolonne a die Nntnen. 
b die gemessenen radialen Qescnwin- 
difikeitöi m Kilometer pro sekunue, 
wobei + Entfernung des Sterns von der 
Erde, — Annäherung desselben be- 
za ebnet, c die scheubarea jlhrlkhen 
Eigenbewegui^en in B^tasdauukD. 
il Rektezemion, e Dddmitloii und 
t HdliEkdt dec Sterne in Orössen- 



die nur vereinieif derjenigen unseres 

Messungenderätem bewegrangren 
In der Gesichtsllnle zu Cambridge 
(England) hat H. F. Newall an mehreren 
Fixsternen ausgeführt, gemäfi dnera mH 
Prof. Frost von der Verlies -Sternwarte 
venbiedetei Plane zu koopeiatlveti 
Messungen.') DievonNewill gemadtten 
Beobachtungen entrecken sich zunächsJ 
auf die folgenden 3 ateme imd haben 
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.Herculi» 

lD2Hercu]l3 

ItSphinl 

Mul craidit aus dli - „ 

daß die Sterne Innerhalb der Rdrta- 1 + Entfernung — AnnUierung a 

srension von 3^ bis 7° In ihren Oe- Sonne bedeutet 
schwindigkeitendasVorzeichen + haben I n Arietis. Drei AufnahOMn im 
d. h., dal! SIC sicli von uns tntfcriieii, ^ September und Novembtt 1902 ergaben 
während die Slifrnifmilili-rRtklsszcn^ion für die Ei.i;enbcwqping dieses Stentes 
Sonne — 14.26 im pro 



IdlebdgdQgtenR 



d. h. sich uns nähern. Die^e Erschei- 
nung erklärt sich durch die Eigenbe- 
wegung des Sonnensystems im Welt- 
räume, welche gegen einen Punkt in 
etwa 18'' Reklaszenslon gerichtet ist und 
etwa 20 im pro Sekunde beträgt Bringt 



Sekunde. 

a Persei. AuS U } 
September bis Noveinbff 1W3 folgt 

■) MonüilyNolice*l«13HinlieUCniS 
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als rarfiale Eigenbewegung — 2.61 km. ' 
niii einem wahRcheinlichen Fehler von 
T 0.28 km. 

u Boolis. Es ergaben t Aufnahmen i 
in der Zeit vom Mai bis Juli 1902 als ! 
Geschwindigkeit dieses Sternes pro . 
Sekunde — 5,60 km mit einem wahr- 
scheinlichen Fehler von + 0.28 km. Der 
Beobachter bemerkt, daB einige der 
^eUnüIinlen dieses Slenica entweder 
au bnotuleie ZusHnde bi der Atmo- 
tpUre desselben hindeutai, oder dfiB 
Äs Spektrum von einem zweiten äpek- 
biun überdetkl wird. Er ist im Begriff 
derch weitereUatersuch u n i^en d i l-si 
zu entEcbddea. 

Radiale Eigengeschwindl^kdltn vnn 
Fixsternen sind auch wälircnd des Jahres 
1902 auf der Sternwarte von Meudon 
durch H. Deslandres speldrographisch 
bfsiiinml worden. Der genannte Astro- 
aum macht darüber folgende Mittei- 
lungen. ') 

# Aquilae. Dieser weiUe Siern, 
«dcher der Gruppe Vlla von Picke- 
ilpgs Sfemtypen angehört, besitzt ein 
onteches Spektrum, welches nur die 
WosserstoEflinien . (ziemlich breit) und 
einige leine und ziem lieb schwache 
Melalllinien zeigt. Unter diesen letzeren 
ist nur die Linie X 44S.1, die dem 
Magnesium zugeschrieben wird, zu Mes- 
sungen geeiEtvet und benutrt worden. 
Zwei 1901 erhaltene Spekttalaufnahmen 
hatten ungleicbe Oeschwindigkeit des 
Siems ergäen und dieses wird durch 
die Aufh ahmen und Messungen 1902 
besüfigt Die Bewegungen schwanken 
iwbdien ■— 685 und + 24.9 km in der 
Sekunde und scheinen sich Innerhalb 
einet Periode von 17 Tagen zu wieder- 
holen, sodaS also der Stern & Aquitae 
ein apektroskopischer Doppebtein ist 
nnd der eraleb^annte dieser Art, welcher 
dem Typus VII der Stemspektia an- 
gdiört 

q! Persei. Dieser welRe Stern ist 
schon von Campbdl als Stern mit ver- 
änderlicher Geschwindigkeit erkannt 



worden. Die Aufnahmen von Deslandres 
bestätigen diese Entdeckung, indem sie 
Gescliwindigkeiten desselben ergeben 
die zwischen —20 und +1).0 km 
pro Sekunde variieren. Der Stern hat 
ein sonderbares Spektrum, welches die 
Wasseistofflinien hell zeigt, mit eincrUm- 
kehr (also einer dunklen) in der Mitte 
Jeder Linie. Dies deutet auf eine Atmo- 
sphäre welche eriieblich dichter ist als 
di^enfeeiuiienr Sonne. Die Messungen 
beziehen sich auf dte zentrale dn^e 
Lmie im Innern der hellen, also auf 
die Almosiihäre des Stcmpi. 

r [ c c zc^t 



gclagerl 



') BuUeHn isttonomlque 1903 p. 1 



Miiei sind auch die 
und na breil. mit 
Umkehrungen genau so wie die nenai 
Sterne, besonders die Nova im Perseos 
von 1900 zeigten. DieseAnalc^eEst be- 
merkenswert. 

PhotographlscheAunialunen kos- 
mlsctaer Nebelflecke. Dr, isac Roberts 
veröffentlicht einige Ergebnisse seiner 
neuen photographischen Aufnahmen 
von Nebeln.') 

N. Q. K. No. 7822 in der Cassio- 
peja. Es ist der Nebel h 2302 von 
John Hetschel und wird von diesem 
als äußerst schwach, rundlich und 10' 
im Durchmesser haltend beschrieben. 
Die photogiaph Ischen Aufnahmen ge- 
schahen mit dem 20zollleen Reflektor 
und 90"! Exponierung am 9. Oktober 

1901, am 25. Oktober und 2. Dezbr. 

1902. Sie zeigen das Objekt als oine 
feine Nebelwolke vmi iiiiri'gelmaliiKer 
Struktur und Helligkeit mit mclircren 
hellen Siemen, Diese Nebelwolke hat 
42' Ausdehnung von O nach W und 
38' von N na dt S, auch sind Spuren 
von noch wdter rdchendeni Nd»! vor- 
handen, der bei Iftngerer Exponierung 
der Platte wahrw:helnlich sichtbar würde. 

Die Gegend um den Nebel N.G, K, 
No. 1665 im Eridanus zeigt mehrere 
Nebel, darunter als hervorragendsten 

■) Monihly Noticea 1903 LXI1I S p, 301. 



Digilizedliy Google 



— 140 - 



dw NAd V, Hawhd n 457, der ildi 1 4en N*dirichl«i gelangten zumeist la- 
aufderPbotogtMltedstduielkeeiKle folge etiKBAutruEes an die k. k Wien? 
rectegedtehteSpWeraitKtemförraigera I Sternwwle und wurden dann durd 
Kern daisfellL wdtoe Anfragen und Messungen tun- 

Der Nebel N. G. K. No. 16S9 im i liclisl ei#nzL 
Eridanuä erscheint ebenfaiis als Spiral- j Der Radialionspunkt der geozentri- 
nebd mit hellem sternförraitjcni Kern. ' gehen scheinbaren Bahn befand sidi 
N. O. K. 16« wird von Henichel im SIernbilde des »Kleinen Löwen,. In 
al9 äulierst schwadi und sehr klein be- 157.2" +2.3° Reklasiension und 23,6" 
zeichnet sowie unregelmäßig nmd; die j + l.fi" nördl. Deklinafion, Die Bahn 
Pliotographie zeigt ihn hell und ziemlich war gegen den Horizont des Endpunkte: 
grofi. aus dem Aziniul 26S.3° aiso sehr nahe 

N. a. K. 1656. den Herschd als von O her gerichtet und 28.2* gendgl 
äußerst schwach bezeichne^ zeigt einen , Das Aufleuchten würde rrOhestens in 
groäm, stemlgen Kern mit feinen 1 einer Höhe von 110.7 ilm Qber dir 
ncbdlgoi AnsUufmi «n der nördlichen Gegend südlich von BirUdd in Stete- 
und ^dllcTien Seite. . ' mark nachgewiesen. Von hier ging die 

N. G. K. 1645 wird von d'Arresl Bahn 1 1 Än südlich an Bruck a. d. M. 
als selir lichlschwacti licgdirielicn; die vorbei, über MSdcriiruck im Pölstale, 

1'holoEr.ipliiL- yc-.iit oir.tn ni.iHifi hellen über ük Ober -Zeirinjfcr und Sölkcr 
Sleni von Liu^v Xd'i^llnidL' umgeben, Alpen bis zwm Hochcck, südwesilich 
N, U, K. l(n>7, von Slephan onl- vom HocbKDiliiig, wo lias Meicor in 
deckt, isl wahrscheinlich ein Spiralnebel 31.7 km Höhe erlosch. Detonationen 

mit unregelmäliigeni Kern. , wurden nicht gemeldet, die Lichtstärke 

N,G.K. 1681, ebenfalls von Stephan i war jedoch ziemlieh bedeutend, 
entdeckt, zeigt einen hellen stemlgen ! Aus 26 Dauerschälzungen konnte 

Kern mit Nebelhülle. 1 mit Siclierhdt festgestellt werden, daS 

N. O. K, 7492 im Wassermann von I die geozentrische Geschwindigkeit nldil 

W. Heradid als lichlschwacher Nebel unter 38 im betragen halle, woraus aucti 

bezddmd, ist dn Haufen überaus [einer [Qr diese Ersdidnung wieder eine hdio- 
-Steme. lentrlsche Bahn hervorgeht, wdche atis- 

Aulfer diesen zögen die Pialten von geprägt hyperbolischen Charakter zeigt 

Dr. Roberts noch eine grölte Zahl feiner ! Der nachgewiesene RadUtloitspanK 

Sterne mit unreiichnäliigen, vcrschwom- stimmt mit dem aus Stemtdinuppen- 

menen Rändern, die von aiidtTi'ii Aslrri- beobuMingen in nahe gd^encn 

nomen wohl als, feine Ncbtl bc/eiclincl | Epochen abgeldlelen ungcBhr überdn. 

würden, doch hüll Robens dies nicht 

fOi zulässig, da die erwähnten Unregel- 
mäßigkeiten der Ränder durch Störungen 

in der Erdatmosphäre oder instrumentale 

Einflüsse entstanden sein künnen. 
Baimbestimmung' des üeteora 

vom 27. FebFuar 1901. Die Bahn 

dieses um 7ii 18.3m niitUCTer Wiener 

Zelt besonders in den östlichen Alpen- 

ländcrn und benachbarten Gebieten bis 

nadi Ungarn tind Galidco wahrgcnom- 

nwoen Meleois htl Prof.Dr.a v.NieBl 

mit Benufzungder Angaben Bn922Beob- 

adiiungsotlen abgdeiteL Die bettcHen- 



HimineUbeobachtung. Aus dem 
Leseiireise des >Sirius' sind mir raehreie 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fem röhre zum Veritaule angeniddet 
worden. Freunden der Hitnmds- 
beobachtung, weldie die Anschaffung 
dnes solchen Instruroentes beabdchtigEn 
und sich (UeiarMb an mkh wendm 
bin idi zu jeder KewflitKhten Ausknidl 
gern berdt Dr. Kldn. 
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ABtronomisoher Kalender für den Monat 

August 1903. 
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StelluDgen der Jupltepmonde Im August 1903. 
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Tnbintai ilnd d 

tddinet. Ete vier (iioi^crctiri guten zeigen Die Mcmiiig jecicE Monttes nu[ acmg m 

llt I i&bl aneegebeii, so kann der Austrilt aus ^L-m Sdiattcn nicht beohadilet werden. 
Femer bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Juirfler. 
Ec R den Anstritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 
Oc n das Verscliwinden des Trabanten hinter der [upilerscheibe. 
Oc R das Wiedererscheinen seitlich neben der Jupiterscheibe. 
Tr i den Eintritt des Trabiiiilen vor die lupiterscdeibc. 
Tr E den Austritt des Trabanten am der 1 upilerscheibe. 
Sil I den Eintritt des Trabanlenschatten» auf die Jupiteisclieihe. 
Sh E den Austritt des Trabintensdiltteng aus der Jiipi 



diejenigen Enchdounsen der Jucitennonde auFgdührl, welche sieb e- 
eigneii, wenn Jupiter zu Oreenwldi ilber und die Sonne unter dem Horizonte Hebt. 
Um dte Mamenie dieKT Endefaningea nacta mltteleuiopllscker Z " 
nfilig, I <' zu den angegebennt Zdtpimlifen zu aodleren. 



b mltteleuioplbcker Zeit zu flDdoi, lat 



Aagtat L L Oc R. llk Ub. AiVbM 2. ILOcR Sb U«. Ol. TT. E. llk tm. 
iivnit e. I. Ec D. i«>> 18^ Angüt 7. IL Sh. I. 11^ Il>k I. Sh. I. M». 
L Tr. L Uk 11-. n. TV. i. II» U<K I. Sh. E. Uk 1B-. IL Si. E. II» n-. L Ti. 
E.ts>98>. Anmte. I. Ec 'D. 10i>«>l>. [V. Tr. I. 1)> 10". LObRuktt-, 
IV. Tr. E IB^H-. Antroit S. -I. Sb. E lOkSH I. IV. E. 10UEt>. m. Sb. E 
11» H>. III. Tr. L II» 17». IL Oc R. 11» a». III. Tr. E. tl». AoffOft H, 
I. Sb. L IL Sh. L igniB-. I. Tr. L iS» tB». Angmt IB. I. Ec n 

IIb 30" 10'. LOcR. 1G> 1T°. AiWDSt 13. L Sh. L Si> 41~. L Tr. L 10i> U-. 
It. Eq. D. 101. 2B» 33'. I. Sh. E 12'' III. Sh. l ist 3-. iV. Ec D. IS" W-Hl. 

I. Tr. E. la" 30».. II. Oc R Ul'24D.. III. Tr. 1. HbjO». III. Sh. E. IS» M". 
IV. Et R. lü'. 0" 20'. Auguat 17. 1. Oc R. S» fiS». August 18. II. Tr. E B» 
August22, I. Ec D. 11" a6» 36'. August 2S, 1. Sh. L 11'' S6". L Tr. L II" B". 

II. Ec. D. 131. f" 26'. I. Sh. E, I3bsi~. I. Tr. E. 141.23-. III. Sh, I, 16'' 4-. 
II. Oc R lei. se». AagastS*. I. Ec D. Si. 64» 4>. 1, Oc R. U » 3Bi>. Augtut 2»^ 
I. Sh. E, »"äs». 11. Tr. I. 8» 15-. I. Tr. E. 8''J9». II. Sh. E. 10" 3B-. IL Tr. 
E. 11" 23". Ai^t 27. IlL Oc R. lOi. fiE". August 2». I. Ec D. Ifli. J0- 16>. 
Äuguat SO. l. Sh. I. 13" SO-. L Tr. L 13" 60-. Ii. Ec D. Ifii. 38- iS-. L Sb. E. 
tB" 48". L Tr. E. 1BI> 7". August SL I. Ec D. 10" 49- fi7>. I. Oc R, ijk im. 



Steltangren der Satnrnmonda (Erklärung S. 24.) 

Zeiten der östlichen Elongation im August 1903. 
TMhys. August i, IX S''; August \ oi*.; August 6. C-4i.; August 7. 

August e. lÜ»; AUgllsi 10. •^•■-.ili; AlLgU^il !■>. 19-6h; August 14. IGB»; AugUSt IB. 

14-J"; Auguit IB. Uli', August i:U. «■7'-; August 'Ja. CO"; August 24. 3'3"; 
August SB. 0-8"; Au yu 6t 27, ■il fl'.; August SU, lü ai'; August si, ti!-6i.. 

Dione. Augusts. 208I1; Augusts. 1441.; Augusts. e-l>>; August 11. v-t; 
August 13, 1B'4'>; August IG. I3'1>; August 19. C'?"; August 22. O'S"; August 21. 
la-O^i August 27. ll'8»i August 30. I>'3>'. 

Bbea. August 2. so"; August G. 203^; August 11. August 16. ii-o'-, 

August 2». 0-3"; August 21. 3i e^; AugUlt SO, 100''. 

Titan. Augusts. ST^S.; Augusts, S'Si'E.; Aitgust 10. flli-l.; August 14. 
B-S»W.; Anglist tu. fltS,; August 2S, O-8'.E.; August 2S. S-ST; August 30 

Henutgeb«: Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln, Drudi von Oiliar Laner bi Ldpdg. 
Auttegeben tm 31. Mal IVO. 
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über Zusammenstellungeii f&rbi^F Gläser und Gelatine- 
follen, sowie deren Anwendung bei Untersuchungen des 
Mondes und der Planeten.') 

Von Prof. W. KPOger- Tilsit. 



farbiger Gläser hinsiditlicli ihrtr Ein- 
wirkung auf die Bilder der Gestirne 
im Femrohte beschäffigt, gelegentlich 
einmal bei Tage durcti ein blaiica Kotialt- 

■) Die hier V 

und Anwendumj von „ 

OHiem und detntinefplien 

ätt fmniosisc^en I 
bliues Kcballglas 
mft Erfols z.B. zur Unterscheid 
Edekteiiie von ihren Nldtal 
Sblit 190S. not T. 



glas die von der Sonne hell beschienene 
Landschaft betrachtete. Es war ein über- 
raschender Anblick: in dem sonst volt- 
kommen blau gerächten Bilde hob sich 



um mir etlleni mebien Antdl «n der Er- 
- 1 lindung deiarfiger Fuboudiintie and 
1 zweiten* die PiiorilU hinalditHch der An- 
' I uimilnnir derselben au) istronanilidie 
ehem. W. K. 



alles, wa^ vnti l.aiili unil giüncii Wiesen 
in der Lanilscliafl ciillialtcii war, in 
schönem l'urpurrol ab. Au};eiiblicklieh 
kam iTiiT der Uedaiike, es würde niil 
.Hülfe eines solehen KobaltglEi$e9 viel' 
leichl moelieh sein, wenigstens bis zu 
einem gewissen Grade von Wahrscliein- 
lichkeit zu entscheiden, ab die blUu- 
lieh- odi - ■ ' ■ ■ ■ 



Mai 



rende 



halle diiich eine gecigiielc ülaskombi- 
nafiun sieh in Rat umwandeln müHle. 
Es harn nun vor allem, wie ich bald 
sah, darauf an, Koinbinafionen iarbiger, 
durchsichliger Substanzen zu finden, 
welche die eben beschriebene Reaktion 
schärfer und deutlicher hervortrelcn 
liefien, insbesondere aber möglichst 
lichtstark waren. Denn selbst in einem 
4'/,zallieen Objektive verschwanden 
die feinen Zeichnungen RuFden Pluielen- 
uberflächen üclinn bd Anwendung des 
einfachen Kotialtglases. Um die Licht- 
absorption lierunierausebien, wandte Ich 
dünnere Platten desselben Qlases an: 
vergeblich. Mit abnehmender Dicke 
des Olases nahm zwar die LidilsOrke 
zu — gleichzeitig aber schwand die 
rote Färbung des BlattgrDns mehr und 
mehr und machte dernatürlichen grünen 
Farbe desselben Platz. Um auf anderem 
Wege zum Ziele zu gelangen, benutzte 
ich farbige Gelafinefolien, wdcbe mir 
in reicher Auswahl und schQner Qualität 
Kleichieilis; mit einem Glaskeil aus 
Kt'baltcUns wjlirend des Sommers 1901 
von der Finna Dr. Steeg & Reuter- 
Homburg V. d. Höhe geliefert wurden — 
auüerdem noch andere farbige Gläser. 
Die Gelalineblätter wurden meistens mit 
Kanadaba Isaiii zwischen zwei dünne 
Gläser (Deckgläschen für mikroskopische 
Zwecke) gekittet, zum Schutze der 
Oelalinefolien nach außen. Von den 
so hergestellten Farbenschirmen kommen 
insbesondere die folgenden in Betracht 
A. Mit nicht sehr großer Lichlslärke: 
t. Dickes Kobaltglas und Pikrin- 



säurefolie: zeigt das BlattgrQn schön 
bräunlichrol bis blutrot, Himmel und 
Wasser lebhaft blaugrfln, nackte Erde 
und giaue Mauern grünlichgrau oder 
! rötlic%Tau. 

2. Dickes Kobaltglas und Naph- 
, thylamlnfolie (ohne Kittung dm^ 
' Balsam). Chlorophyll btäunlichrot 
Himmel und Wasser lebhaft grün, Erde 
-.irid ■ijjuc Mauern weißlichgrau. 

!, .Mtlliylgrün-Eosin und Me- 

g r ü n t ol i c geben das Chlorophyll 
prachtvoll blutrot, das übrige befbläu. 

4. MethylvioletI, dazu dne Me- 
thylgrün- oder BriilantgrOnfolie; 
wie No. 3, aber viel mafier, wenn auch 
mit größerer Lichtstärke. 

5. Blaues Kobaltglas mit einem 
wohl durch Eisenoxyd gelbbräunlich 

, gefärbten Glase gibt das Gilorophyll 
I rot, das übrige blau und zwar voil- 
I kommener als das einlache KoballgUs. 
Gleichartig verhält sich 

6. Blaues Kobaltglas mit einem 
Dr. Steeg & Reuter geliefertai 



elbbra 



1 Turt 



7. Oelbliche Eobin- und Melhyl- 
grünfolic gibt ein scharfes, schwach 
gel hl ich purpurnes Bild, nimmt man 
dann den Kobaltglaskeil hinzu, m 
wird das Chlorophyll rot, das übrige 

Von irdischen Objekten erscheinen 
durch diese Schinne stets rot: Blattgrün 
führende Pflanzentetle; gewisse griin^ 
Chromoxyd enthaltende Farbstoffe, z. R 
an derartig gefärbten Wolken; femer die 
aus braunem Lehm gebrannten roten 
Ziegel und T^adipfatinen. 

Siels blau oder blau grün wurden 
gfsehen: der blane Himmel, das Wasser, 
Eisen- und Kupfervitriol, Malachit, die 
grüne Naturfarbe von Vogelfedem (am 
HaUbandsittich, Palaeomis torquatus). 

Durch die Schirme No. 3 bis No. 7 
wurden blau gesdien: das graue Erd- 
reich; gelblichrötlicbe Sandflädien und 
Dünen, graue Mauern. Bei Anwendung 
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von No. 1 und 2 erschienen diese Ob- 
jeklegrQnltchgrau,bcinii;dri!;cni Sonnen- 1 
Sünde mit rötlicher Sehatlieriin^, in- 
folge der Absorption des blauen Licliles 
in der Beleuchtung durch die Alrno- 

Bei der Anwendung dieser Schinne 
in den Untersucliungen astronomischer 
Objekte, es wurde hierbei ein sehr scharf 
definierendes, 12 cm-Objektiv von Rein- 
felder & IHertel benutzt, stellte sich bald 
heraus, daß die Nummern 1 bis 6 zu- 
viel Lichl absorbierten und eigentlich 
nur auf den Mond bei schwacher, 
30 bis SOmaliger Vergrölterung ange- 
wandt werden konnten. Bekanntlich 
l>eBitzen zeitweilig einzelne Ebenen und 
gewisse kleinere Flächen auf dem Monde 
einen ausgeqirochen grünlichen Farben- 
tm. Schaltet nun z. B. den Farben- 
» dllfll l No. 1 zwisdlen Auge und Okular 
des Femrohres ein, so tritt nun doch 
niemals, weder in dem Marc Crisiiim, 
noch in dem von der Herodot-Kille be- 
grenzten Terrain, noch an einer anderen 
Stelle der Mundoberlläche ein l^arben- 
umschlag in Rol ein; das ganze Bild 
ist grünlichgrau in verschiedener Schti- 
tierung. Atiegesdilossen wlre es frdllcb 
nicht, daß vminzdte Punkte, die wegen 
ihrer Kleinheit in dem hier benutzten 
Objektive unsichtbar blieben, in einem 

zeigen würden. Die niilschtidung hier- 
über bleibt der Anwendmiy blarker 
Objektive vorbehalten. Soviel scheint 
jedenfalls erwiesen, daB die indem 
kleinen Fernrofire wahrnehm- 
bare, schwach grünliche Farbe 
gewisser Oberflächenteile des 
Mondes nicht von einer BlattgrOn 
fahrenden Vegetation herrChren 
kann. 

FQr die Untersuchungen der Plane- 
ten Venus, Jupiter, Saturn waren 
die benutzten Schirme nicht lichtstark 
genug, da hier stärkere Vergrößerungen 
zur Verwendung kommen müssen. Die 
Schirme 5 und 7 zeigen diese Planeten 
in blauer Farbe. 



Der Planet Mars wurde in der dies- 
nraligcii Opposition insbesondere mit 
der Kombination No. 7 beobachtet, 
welche verhältnismäßig lichtstark ist. 
Die Eos in- und Methylgrünfolie lieB 
bei 180 maligerVergtöDerung noch eben 
die Magna Syrlis und zu anderer Zeit 
das Mare Acidalium hervortreten; das 
Bild war gleichmäßig gelblich purpurn 
gefärbt. Schob man nun, um diel^ifferen- 
zierung zu erhalten, auch nur das dünnste 
Ende des Kobaltglaskeiles vor, so war 
die Zeichnung vei^hwunden und die 
Planetenscheit)e gleichmäßig blau auch 
in ihren dem freien Auge rot erschei- 
nenden Teilen. 

Hieraus ei^ilbtsich erstens: Die rote 
Farbe des Mars, wie sie auch das 
Freie Auge zeigt, kann nicht ihn- 
li eher Natur sein wie die der roten 
Ziegel, da letztere — durch die 
Farbenschirme betrachtet -~ ihr 
Rot belbehallen: sondern die Pla- 
neten obcrfliiche verhält sich 
der Hauptsache nach hinsichtlich 
der Farbe ahn lieh, wie gelblichröl- 
liche Sandflächen und Dünen, 
welche bei Anwendung der 
Schirme 3 bis 7 blau erscheinen. 

Zweitens: Da bd Anwendung der 
Kombination No. 7 die grflnllch- oder 
bläulichgrauen Flecke auf dem Mars in 
ISOmaliger VergrÜlicrung des 12 m- 
Fernrobres eben verschwinden, so läßt 

Verhältnissen 12 bis 21);oüige'"Ob- 
jektivebei 180 bis 300maliger Ver- 
größerung auch mit der Kombi- 
nation 7 die Flecke klar zeigen 
und ein eventuelles Umschlagen 
der grünliehen Farbe derselben in 
Rot wahrnehmen lassen würden. 
Diese Entscheidung bleibt dem Glück- 
lieberen vorbehalten, welcher über ge- 
nügend starke optische Hülfsmittel ver- 
fflgt, wenn auch die Priorität der 
Idee, Farbenscliirme in dem bfer an- 
gedeuteten Sinne auf Beantwortung astro- 
nomischer Fragen anzuwenden, mir 
gewahrt bleiben muß. 



Erwiderung auf Bedenken, welche gegen die Anwendung 
der anomalen Dispersion zur Erklärung der Chromosphäre 
geäussert worden sind. 



die Theorie, nacli welch 
aiißcrlmlb des Sonnenrand 
n Flitkcn beobachlden vii 



klarungssysiem. wie jede Tlieorce. gewiis 
einmal stoBeti wird, jetzt von anderen 
noch ebensowenig all von mir selbst 
empfunden werden. 

Soviä ich wdS.baben nur die Herren 
J. Wilsing. |. Fen>i. S. J. und A. Schmidt 
Bedenken geaullert. die aber, wie es 
scheint, einer konsequenten Durcliiuti- 
runir der Theorie gegenüber verschwin- 

Die El n Wendungen desHermWilsing 
taseen sich der Hauptsache nadi f olgen- 
demiaBea ziiuninienfatsen: 

. t. Es tsi ihm nicht gelungen. fQr 
OddumdaniTiF imcl für Vt'a^^sei-sloff 

eine ine k 
dieser Ga 

sphäreilspektruni verlrclcti sinu. 

2. Die neue Theorie gibi zwar ci 
zwanglose iirlilärung lur die Verschi 
bungen und Verierrnngen oer Spekin 
1 Spetlriini der Pt 



b uem Doppi 
das Vornanden sein seiir Deiiifiiieiiuer 
Geschwind igkeilen in der Kicbtung des 
Visionsradiua zu schlielien; dieser Vor- 
zug MUe aber wen^ Ins Oewichl, weil 
nun durch die dlrelde Beobachtung des 



/xufsfeigeiis der Protuberanzen auf Qe- 
scIiwindigkeitengleicberGrö Benordnll ag 
geführt wird wie durch die Linienver- 
schiebungen. 

3. Wenn das Chrom ospliären licht 
iiuomal zerstreutes Photosphärenlicht 
wäre, so müßten bei normaler Schich- 
lung der Gastnassen in der Cbromo. 
>phäre, d. h. wenn die Dichtigkeit rnit 
/iictehmender Entfernung vom Mittel- 
Tiunkle abnimmt, merkliche einseitige 
Verschiebungen der hellen Chromo- 
sphärenlinien in unmittelbare' Nibe des 
lian des auftreten, und ingröSaenHQben 
müsse, streng genommen, eine feine 
Doppellinic erscheinen, deren Mitte nicht 
merklich gegen die normale Linie ver- 
schoben sd. Nun haben aber die Herren 
Haie, Möhler und Jewell sehr genaue 
Bestimmungen des Wellenlänge der 
gelben Doppdllnle der Heliums und 
der Linie D, sowohl in der Cbromo- 
sphire als m der MUk von Fledien 
audflhrt, und dne vollkommene Ober- 
einsummung gefunden, wihrend nach 
der Dispersionstheorie merklidic Unter- 
sciiji'uc ainircten muBten. 

HifTT wilsiiig meint, dait nach seinen 
rwriecutiKcii keine Veranlassung vor- 
iifL'i. uiL' ;iUeren Anschauungen über 
die Natur der Chromosphäre und der 
Protuberanzen zu Gunsten der neuen 
■ Theorie zu verlassen. 

Einwendung be- 
ncKalivc Rtsullal 



weisHraii zii entwehren, weil man sich 
nniiirlicn nicht aul die Vur^iiisäelzung 
simzciirtan.ualidteexpcnmentellen Ver- 
hältnisse dectVerhaltn isscn. welche aufder 
Sonne herrschen, annähernd gleich aam. 
Und wenn es gelmgen sollte, bei mehreren 
Gasen die anomale Dispersion mittds 
[.aboratonumsversuchen nachzuweisen, 
so wäre dies aus demselben Orunde 
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auch nur eine ungeiiügcntle Stütze für 
meine Erklärung der Sonnenphäno- 
mene. Die neue Theorie muß ihre Be- 
rocMi^rung hauptsächlich darin Finden, 
dall sie besser als die bisherigen An- 
sdi.iiiungen eine einheitliche Übersicht 
über möglichst viele Sonnenphänoraene 
2U gdien imstande ist. Sie kann nur 
bestritten werden durch die Beliauptung, 
riaB ein anderes Erklirungssystem mehr 
leiste, oder dalt sie mll feststehenden 
Beobachtungen In unlöslichem Wider- 
spruch stehe. 

Die zwdte Einwendung wird ge- 
nügend widerlegt Bdn durdi den I^ach- 
w^is, dxß man ganz ahne jegliche er- 
zwungene Nebenannahmen das -Auf- 
stcigcn= der Proluberanzen als optische 
Täuschuiii> auffassen k:inn. Ich habe 
nämlich geieifrt. wie ilie Kombination 
diir Orundansclia Uli Ilgen von A. Schmidt 
R. Emden unu iiik sciliäi es ßestattet, 
aus der dnen hfypofhese, daß dte Sonne 
dn ganger KAtper (s^ fOr wddim die 
DiqMTSionigesdze OGlHgkdt haben, aia 
notwendige Folge eine neue Anschauung 
aber die Natur der Proluberanzen her- 
luleilen. Dieselhen siiul danadi als iJie 
(durch anoniak l.idil/erslreiiniiK) hicht- 
baren Teile der Wirbel oder der ^Schaum- 
wellen« im gasigen Sonnen me«^ zu 
bclraclilen. Wenn also eine Profuberani 
wl/iisteigen scheint, bedeutet dies nur, 
dali die Brandung sich an verschiedenen 
Stellen nacheinander zeigt Die unteren 
(dem Rande näheren) Partien werden 
nach Ausgleichung der in den Wirbeln 
bestehenden Dichtigkeitsunterschiede 
wiederum unsichtbar; hQhere Partien, 
wo die Wirbelung im allgemeinen später 
eintritt, leiicliten auf; und weil es .^Isri 
nicht die nämliche Materie ist, welche 
man in den aufeinanderfolgenden Phasen 
einer Protuberanz erblickt, sondern wuil 
immer andere Teile der Gasmasse durch 
anomale Dispersion sichtbar werden, 
gibt es gar kdn >Aitfstelgen' mit riesen- 
hafter OeuhwindigkeiL 

Jetzt kommen wir zum dritten Ein- 
wand, welchen ich Hr den wichtigsten 
halh^ wdl darin behauptet wird, daB 



CliromosDiiärenlinien als unscharfe Ob- 

in ocr pusnerune zuruci^unn wurde. 
Selbstverstindllch hat man immer auf 
die Mitte dieser Objekte eingestellt, also 
fQr die WeHenlingen Werte gefunden, 
welche sich Im Durchschnitt denen der 
eirtap reeben den Prannhofeisdien oder 
Cmls^onsl Inlen eng anschtossea Stdien- 
weise muB nach der Theorie die rine 
oderdle andere Komponente des Doppel- 
bandes sich hervorheben und dadurch 
d ie viel fach beobaclifelen Versch iebungen 
und Verzerrungen der Ctiruniosphären- 
linien veranlassen; aber eine starke ein- 
seifige Verschiebung nahe am Sonnen- 
rande, wie dieselbe von fterr» Wiliini; 
wegen der »normalen- Schidiliins; di-r 
Gasmassen für eine notwcndisre Folge 
der Theorie gehalten wird, br.niichf man 
keineswegs zu erwarten. Ich werde das 
im Zusammenhange mit den von Herrn 
Schmidt erhobenen Bedenken sogleich 
näher ausführen. 

Ein Widerspruch zwischen der 

ohachluni; liegt liier also niclil vor. 
Herr !-™yi, in sdner scliüne.i Arbeit 

düngen, welche den oben sub 1. und 2. 
auigeFQhrten ähnlich sind. Auf Seite 114 
s^ er, mein Versuch, die Linicnver- 
sch iebungen durch Stratilenbreclumg 
^T>*nyi S. I, Protuberanien, beob- 
adnel In den Jahren 1888, 1889 und 1890 
am HaynsM-Observitortiim, Kalocsa 1902. 



at orKi.ircn, sei ncacntentwen: es seil 
aber sehr fraglich, ob dk anomsle Ois- 1 

Weise auftritt, aucli an de» Wasserstoff- 
lieuinKiiriKL-n, unter w.>l<-(ii'ii siii im 
der Sonne^m dem^M^''^gWeb^.'^i'n ; 


Oer äomie ueni mitiiisse iirr srranicji- 
brechun? eine ?anz tunoameniaie Be- 


vür>!eriil«i wmu iinii iiui /.iiiaiiigen, 


speKirum aaratis m erKLaren seLcn. 

Mit gleicher Bereditigung darf ich 
aber fragen, ob nicht gerade auf der j 


Erkläran^K Cbro JmpMreniichf^ aJ 

gemeine ais an aie zuiaiiige Reframon 
knüDfen sollen. Wenn er nun selbst 
versucht, aus der iene Refnicüon erster 


treten merklicher anomaler Dispersion 
weil günsfiger als in unserem Laliiira- 

versudie btben mr (ue Ash-onJiv=ii; 


uranunir begieiienoen anomale [Hsper- 

sion äk EiL'entümlichkciten desOiromo- 


nur ane sehr bcsdiiinioe.iieweibki.iii. 
Bei der rtnwenQunff Dnvsiiiaiiscrit^r 
Kenntnisse am utropbvsikalischc rroo- 1 
lerne bonoeii es sich Immer um eine i 
vendlgemdMTUng. deren leweliige 
ZweckmiHIgkett mui nur mittels Be- 1 
obacbhlngen an den betreffenden Him- 


1 una naii also an seiner eiE^enen Theorie 
lest, aemtroige das Licni oer Chromo- 
EDnare una oer froiubcnnzen us un- 
rcci'iinaiiitr inner tiicnt seietnivi bv- 


da die iiciitaditimi; sdbsl Geweihe 


Di.r i.riiiid niläcrer Meiiiuiicsvw- 


w^ng im Visionsradiiis verarsachfe 
verücniemiiiiroii »iiiiretcn müssen. Lr 
stQtzt sieb dabei wohl auf das rasche 


miilii; klein, liiilt, citic Auffassung, der 
1 iifsi:r?r, nie noi inen gase waren im: 




der allgemeinen Massenanziehung untcr- 
worteri; Rotation. Wärmeverluste und 


au^diHed^fails Mhrvicr'lariss^'iicrai 




uesctirAtiKt. 

Wichtige Bedenken, w,;khL- titicr In 




gehen, baf Mtrr A, Scliiiiidt geäußert')' 
Der genLile Uriieber dö (jedanitens, 


1 unuiuiiier uisiieRioii uei'jeuei. soiiaii 
1 man, uirene irenommen, wie neir ncjimiui 


dalt in Beii^iditiiity™ libcr das Wesen 

') A. btiniilrtl, Ul.ei üic Uuppdllnlm 
<<n Spektrum der Chroniospbäre. PhyailL 
Zeltsdir. 3, a» t>le »i, im 


■) A. SchmidL EiUininc der Sonnen- 
1 pnnutKninieD all winungen ucr KEtiatDun 
1 b einer hodiverdüiniten Atmosphäre de 
1 Sotme. Sirius 23, VI bis U». 
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bemerkt, die rein krelsIOmiige Sonnen- 
sdieibe violett umsäumt sehen nulßte; 
wätirend luBerlialb dieses Saumes sieh 
als anomal zerstreutes Lichl nur das- 
joilge mit den sehr groBen Brechungs- 
exponenten zdgen liönne, d. h. im Spek- 
Inim dieses iuBerslen Lichtes sollten 
nur die dem Rot zugewendeten Kom- 
ponenten derchromospharischen Doppel ■ 
linien vertreten sein. Im Widerspruch 
mit dieser Folgerung zeigte aber die 
Beobachtung beide Komponenten mit 
durchscIuiltUidi nahe Reicher Intensität 

DaB wir die Hiotospliare In Wirk- 
Udikdt nicht violett unuiumt sehen, 
schrdbt Herr Schmidt der im Gd>Iete 
da- kritischen Sphlre schon auBeror- 
dentiichen Kleinheit des Brechungsver- 
mögens, also dem Verschwinden der 
normalen Dispersion zu. Es schcinl 
mir nun sehr wohl möglich, daB auch 
die anomale Dispersion nicht stark genug 
ist, iim imter diesen Umständen merk- 
lich her vorzutreten — obwohl vielleicht 
ein Überwiegen der dem Rot zuge- 
wandien Koinponenlen der Doppell inien 
im Flash -Spektrum sich mit der Zeil 
noch wird nachweisen lassen.') 

Nunmehr wollen wir den Wärme- 
verlust und die Rotation der Sonne mit 
in ßelracht ziehen. Es bilden sich nun 
-tromuniren ans; an den Dir.knnlinuitafs- 
f lachen. längs welchen sich die mit 
verschiedener Geschwindigkeit strömen- 
den Oasinassen berühren, tritt Wellen- 
bewegung und nachher Wirbelung ein 

') Bemerkenswert ist, daB gerade beim 
AntangoderEndederTataiitäteinerSonnen- 

finsleiSis dk ■- -- -- 

kontinuierlieli 
Auiueuiiung 



1 Spettnims e 
ntlltravioleti 



leiEi als bei 
Lichtstärke im gewöhn lidien 
R beobachtet wird. (Man 
Bemerkungen Eversheds In 



idt« t'fi.' _ 

Memolrs al IheRciy, Astron. Soc. Appei 
to Vol. UV, p. 303.) Auch die sl 



ijiaessen mit der >allgememen- 
der 'unreEclmäBiKcn' Refraktion 
lUt Nch uu den vorhandenen E 



(v. Helmholtz, Emden); die verschiede- 
nen Bestandteile der Masse werden fort- 
während gemischt. Das atdlenwelse 
Vorkommen gröBeier Isoliert^' Qinn- 
titUen eines besttmniten Oases Ist bti 
diesem Siu:iiverhalt kaum denkbar. Die 
Wiitel veranhssen Srtlldie Kchl^kdb- 
unterachiede in der Mischung, wodurch 
dann die Bedingungen für di» Auftreten 
aullerordentlicher ShahlenkrÜmmung 
und entsprecliender normaler und ano- 
maler Dispersion nach jeder Rlchtamg 
hin g^ben ist 

In jedem Moment befindet eich natür- 
lich nur ein kleiner Bruchteil der Oe- 
suntmasse gerade in Wirbelung; von der 
Hauptmasse nimmt nach wie vor die 
Dichte langsam un<l gleichmaßig m der 



brecluing wird von den Wirbehl nur 
wenig KCStürt Dagegen kann das Ge- 
falle des Eärechungsindex längs einer 
bestimmten Strecke im Gebiete eines 
Wirbels erheblich größer sein als in 
der »normal gesell ichlctcni Masse an 
einemSonnenradiusenfbng.DieStrahlen- 
kriimmnng erhält in den wirbelnden 
Teilen der Sonne Werte, welche die der 
regelmäßigen Strahlen kriimmung weit 
übersteigen, besonders für die anomal 
zerstreuten Lichtgatt imgen. 

Demnach muß ich, der Auffassung 
des Herrn Schmidt en^i^n, die un- 
r^maBIgen Refraktlonswlrkungen so- 
gar für verhlltnlsmSSIg groB halten, 
warn sudi die Lichtstirke der sn6er- 
halb des Sonnenrandes erscheinenden 
Gebilde im Vergleich mm Photosphären- 
lichte aus zwei Gründen klein Ist: erstens 
weil stets nur ein Teil der Gesamt- 
masse wirbelt, zweitens weil nur wenige 
Lichtarten aus dem kontinuierlichen 
Spektrum stark abgelenkt werden. 

Ke vorliegende Meinungsverschie- 
denheit verhindert nicht, daß sich die 
Sch m Idlsche An^chtüberdieordentliche 
Strahlenbrechung und die melnige Ober 
die auBerordentliche in höchst erfreu- 
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licher Weise ergänzen. Die erste An- 
r^ung zu meinen Belrachlungen über 
die Sonne verdanke ich jedenfalls der 
bekannten Arbeit des Herrn Schmidt 
aus dem Jahre 1891. 

Bis holte steht also, soweit Ich sehe, 
der Behauptung «s sei alles Licht der 
Chromoaphäre und der Proluberanzen 
fast ausschließlich der anomalen Disper- 
sion in Schlieren (Wirbeln) und nur 
zum kleinen Teil der allEemeinen Re- 
fraktion zuzuschreiben, kein Hindernis 
im W^. 



Falls zu dem auSerhalb der Sonnen- 
scheibe sich zeigenden Lichte die Emis- 
sion der daselbst beflndlichen Oase in 
meridichem MaSe belti^ so wird 
dieses Eigenlicht doch nicht spezidl den 
chro mosphärischen Geb! Iden en l^ringai 
können; es muG vielmdir, der voll- 
ständigen Mischung der Oase entspre- 
chend, aus der ganzen Umgebung gldch- 
mäSig herousstrahlen, etwa wie es durdi 
die Liditvertdlui^ in den struktarannen 
Korona- Etingen angedeutet wird.') 



Sind die Linien ^ 4481 nnd i 4352 des Hagn^um- 
spektrums geeignet, Au&chlUsse 01)er die TemperatoF der 
Stepnatmosphären zu geben? 



(fJBBnter diesem Titel hat Qeh. Rat 
1^^^ Prof.^ H, C Voffcl in Pobdam 

«■,eiiei7;cKchai ist. Pro:! SdidneT'^"' 
vor einigen Jaliren aus dem Verhalten 
der beiden Linien des Magnesiumspek- 
h-ums i 4481 und / 4352 in Stern- 
spekfren sowohl wie bei Versuchen im 
Labotatorium Schlüsse auf die Tempe- 
ratur der umkehrenden Schichten der 
die Sterne umgetxndeii Atmosphären 
ziehen xa können gegiaubl. Für den 
Fall, daS weitere Beobachtungen, nameni- 
lid) im Laboratorium, eine Bestätigung 
der Schdnenchen Folgerungen gebracht 
hätten, währen dieselben ab ein i ' 
essuites Ergebnis der Forschung e 
sehen gewesen. ProF. Vogel hatte 



') Der Kon 



kunera ciiialtenen A 

scharfe, verwidieile Stnürtur aufweisen, 
deren Haupldiarolrter die Verdoppelung 
kt Das Licht des Korona-Ringes ericheinl 
demnach reiner einfarbig als dag Lichl einer 
ChromosphSrcnlinie, und ist wohl als Eniis- 
donsHdit zu deuten. 

3 Aatron. Nachr. No. 3861, Bd. tOI. 
April i9ia 



halb auch nicht Anstand genommen, 
eine Mittdlung Scheiners hierüber der 
Berliner KönigL Akademie der Wissen- 
schaften 'j vorzulegen, obgleich es etwas 
bedenklich erschien, daB es bei den 
damals in Potsdam ausgeführten Ver- 
suchen im Laboratorium nicht gelingen 
wollte, die Linie l 4481, die, wenn sie 
in den Stemspektrcn auftritt, meist ge- 
schnitten scharf erscheint, anders als von 
enormer Breite und Verwaschenheit zu 
erhalten. 

Leider ist übersehen worden, daB 
schon 1888 von Liveing und Dewar') 
Beobachtungen vorhanden waren, die 
eine strenge Scheidung von Bogen- und 
Funken Spektrum, auf die es hier an- 
kommt, in Frage stellen, und durch 
weitere Beobachtungen sind mehr und 
mehr die Stützen für die Scheinersche 
Hypothese genommen worden, sodaß 
Kayser in seinem verdienstvollen Hand- 
buch der Spektroskopie^ den Stab Über 
die Scheincrschc Hypothese, sowie auch 
über früher srlinn von anderer SeHe 

Proc."R"^Soc. Londonf''«!p-*M^S88^™' 
•) Bd. II, S. 181. 
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eemachte Versuche, aus dem Verhallen 
einzelner Spektrall ml en Schlüsse auF die 
Temperatur lier beireff enden Leucht- 
vorgänge zu ziehen, brechen konnte. 

Neuere, sehr eründllche Unter- 
sucliung^n von Prof. Hartmann und 
Dr. Eberhard über das Verhalten der 
Linien des Magnesium- und Silizium- 
spektrums') haben Belege dafür ge- 
bracht, daB durch eine leichte Modifi- 
kation derVersuchsanordnung die Eigen- 
tümlichkeiten von Funken- oder Bogen- 
Bpektrum ganz verwischt werden können. 

Bei der Wichtigkeit die der ganzen 
Frage dodi wobt bdzul^en Ii^ hielt 
Prof. Vogel es IDr angemessen, wenn 
nicht nur der experimentdIeTefl, sondern 
auch dnnul Her andere Tdl — die 
cölestischen Beobachtungen — ins Auge 
gefaBi und die Frage gotdlt wQrde, 
ob sich denn dte beiden fnglicben 
Linien des Magnetäum^Kldruma in den 
Slemspeklren wirklich so verhalten, wie 
Sdldner aus seinen früheren Beob- 
adrhingen zu entnehmen glaubte. 

•r»is Scheinersche Beobachtungs- 
material, tährt Prof. Vogel fort, llEgf 
nunmehr 12 Jahre 7unlck; es war im 
allgemeinen noch man gel halt und im 
besonderen dtirftij; in fieiiig auf die 
Anzahl di.'r Platten für jedes der zu 
untersuchenden Individuen, wenn gl eich 
Scheiner,!ürdie damalige Zeil mit vollem 
Recht, in der Einleitung zu seinen Unter- 
suchungen hervorhebt, dalt die von ihm 

solche Schärfe und einen solchen Reich- 
tum an Linien zeigten, wie sie bis da- 
hin auch nicht annShemd bei Spektral- 
aufnahmen oder spektroskopischen Be- 
obachtungen erzielt worden war. 

Wenn auch nicht ganz in dem Maße, 
aber doch ähnlich, verhalten sich unsere 
Spektralaufnahmen aus den Jahren 1E6S 
his leQl zu den neueren seit 1901, die, 
dank den BemOhungen von Prof. Hart- 
mano tmd Dr. Eberhird, durcli An- 
gehendste Unlersudinng und Justierung 



der SpektroRraphen, sowie auch durch 
besondere Sorgfalt bei den pliofogra- 
phischen Arbeilen die ßrüßle Vollkom- 
menheit anzustreben, tatsächlich auf der 
Höhe der Zeil stehen.. 

Die bisherigen Untersuchungen Prof. 
Vogels an dem neuen Bcobachlungs- 
material haben nun folgendes ergeben: 

>DieMngncsiumlinicx448[ tritt 
in den Spektren der Klasse [') mit ge- 
ringen Ausnahmen als kräftige, scharf 
begrenzte Linie auf; sie erreicht in den 
an der Grenze zwischen den Unterab- 
teilungen Ia2 und Ia3 der 1. Spekbil- 
klasse liebenden a Cygol ähnlichen 
Spddien ihre grOBle Entwididung und 
zählt hier mit zu den sUrksfen Linien 
im Spektrum, In Klasse Ia3 nimmt 



n Khii 



<lral- 



f Orionis) ist i 4481 etwas weniger 
scharf geschnillen als z. B. in a Cutis 
niajoris (Kl. Ia2). 

Als Ausnahmefälle, in denen diese 
Magnesium Ii nie breit und verviraschen 
erscheint, sind einige Sternspektra i 



■r Ore 
la^ stchci 



.lotllinien nur 
die Mai^nesliimllTiie /. 4481 und einige 
elienralls verwaschene Siliciumlinicn zu 
erkennen sind, femereinige Stemspektra, 
in denen wahrscheinlich infolge von 
starker Rotationsbewegung alle Linien 
verwaschen und verbreitert sind 

In der 11. Spcktralklasse, deren Re- 
präsentant das Spektrum unserer ScMUie 
ist. und in den übrigen Sternspdrtren 
dieser Klasse ist i 4481 nicht mit Be- 
stimmtheit nachzuweisen. Das Gleiche 
findet statt in den Spektren der Klasse III. 

Die Magnesiumlinie 4352 tritt 
in den Spektren der I. Klasse zuiiächsl 
als zarte Linie auf (Kl. Ia2, Kl. Ib). 

') l'rof, Vogel bezieht sieh hier auf die 
im J,ihre IMS von ihm fürdieKiasse 1 auf- 
geslelllen Unterabteilungen (Sitiungtber. d. 
Berliner Konigl. Akad. d. Wissenschaften 
1S9S S. 947 u. Publlkat. d. Astraphys. Obs. 
Bd. XII, I). 
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ninunlmltdeinLinicnreichtuin dcrSpcktra 
an [nlensiläl zu, erreicht im Spektrum 
von a Cygni und ähnlichen Spektren 
fast dieselbe Intensität wie i 4481 und 
behält, soweit das aus dem Vergleich 
mit andern Spektralilnien zu bestimmen 
ia^ diese Inlensitäl in den Speklren der 
II. und III. Spekttalkla^ bei. Es ist 
sogar wahrscheinlich, dall die Linie 
i 4352.083 durch das Hinzutreten der 
dicht dabeibefindlichen Linie des Chrom- 
spektrums k 4351.930 nur so krälllg 
erscheint, tatsächlich aber an Intensität 
abnimmt. 

Jedenfalls ist eine wesentliche Steige- 
rung der Intensität dieser Linie in den 
höheren Spektral klassen nicht zu kon- 
■latieren, und die Linie bietet in den 
Spektren der III Klasse keine auf- 
fallende Erschdnung. 

Allgiemein ist zu bemerken, daft die 
Linie 1 4352 nur in seltenen Fällen so 
scharl erscheint wie die Linie i 44S1.- 

Als Oesamlergebn 15 spricht Professor 
Vogel folgendes aus. 

1. 'Beide Linien des Magnesium- 
spekfiums l 4481 und X 4352 treten 
in den Spektren der I. Klasse meist 
gemeinsun auf. Ihr Verhallen in Bezug 
auf InlensitU, jenach dem Linienreich tum 
der Spektra, spielt sich innerhalb dieser 
Klasse ab. 

2. Da die Linie .1 4352 in den Spek- 
tren der EL und III. Spektralklasse keine 
erheblichen Inlensitillsänderungen zeigt, 
wire an eine Tempcralurtiestininiung 
ausdemVwhalten der bei den Magnesium- 
linien nur bei Sternen, deren Spektra 
innerhalb der I. Klasseliegen. zu 
denken, wenn es ^länge,ik[rdi Labiir.i- 
toriumsversuche einen InlciiüiiälBwcL ii'i'i 
beider Linien, wie er in dm 5pi.'ktri-ii ui^r 
1. Klasse zu beobachten iai, von üi^i 
TempetahirabhEns^gzu machen. liislRr 
sind dafärsbernocb keine Anhaltspunkte 
za finden; es ist aber nach den Be- 
obadidtngenimLabonton'umsehrvi'ahr- 
scheinlich, daB das Verhallen der Magne- 
siumlfnle 1 44BI mft der Mächtigkeit 
derWasseistoff atmoEphire in Zusunraen- 



hang steht, iitid dall mit der Vermin- 
derung derselben, die sich durch das 
Zurücktreten der anfänglich sehr domi- 
nierenden Spektrailinlen des Wasser^ 
Stoffes deutlich dokumentlet^ die Inten- 
sität der Linie .1 4481 abnimmt 

Das zur Zeit vollkommen neg*> 
tive Ergebnis f Gr die Verwendbailieit der 
beiden Magneslumtinien 1 44B1 und 
J, 4352 zu Temperaturbe^tnmungen ]n 
Atmosphären von Steinen verschiedener 
Spektral klassen, zu dem ich aus den 
Unter^chungen der neuereu Photo- 
graphien von Stemapektren gekommen 
bin, gab mir VenmlossunK das von 
Prof. Schdner benutzte Beobacjitune*- 
material einer Durchsicht zu unterwerfen. 
Im wesentlichen ist, namentlich in Bezug 
auf die Sterne der I. Spektral klasse, die 
Übereinstimmung, wie zu erwarten war, 
eine sehr gute zwisciien den früheren 
und den neuen Aufnahmen. Bei der 
geringeren Schärfeder fröheren Spekh-o- 
gtamnie und bei dem Umstände, daB 
die Spektral gi^end, in der sich die Linie 
i 44S1 befindet, aulterhalb des Gebietes 
der gröBlen Schärfe der Speklrogramme 
liegt, ist besonders bei den linienreichen 
Spektren der II, Klasse eine sichere Iden- 
liiizierung nicht wohl möglich, nnd 
Wahlschein lieh sind einige schwächere 
Linien bei der auch etwas größeren 
Spallweite, die bei den früheren Auf- 
nahmen gewählt wurde, zusammenge- 
flossen, als eine stärkere Linie aufgefaßt 
und als identisch mit >. 44SI aiigeselien 
worden'). Nur dann ist diese M.igne- 
siumlinie auch in liiucnrcichcn Spektren, 
die sich der IL Klasse nahem, richtig 
bcilininit worden, wenn sie ktäiüg auf- 
IriK, nie in den Spektren von a Persel 
,u;>! U^^,^e .ninoris (Kl la3), 

U.ii ZuMminenf ließen der Magne- 
^.iiiiiiliLL,^'/ 1332 mit den Inderin. Klasse 
kraftiger licrvorlrelenden Linien, die 
dicht liei dieser Magnesiumlinie nach 



') <ln Rowlands Sonne nspektmm sind 
ir der Nähe der MagneBiunillnfe X 4481350 
folgende Linien angegeben.' 1 4481.438 Ti (1), 
44ffl.782 l=e (!)•. 
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der weniger hrechh^n-ii ^i iv- de;. Srnk- 

anhssutig gewesen sein r.u da Annnlimi:. 
daS i 4352 in höheren äpektraikiassen 
an IntensiUK zunehme. Scheiner gibt 
jk selbst In MiiKtt Ausmessungen der 
dnzdnenSternepelrtn*) M>bretles6MKl<, 
•nach Violett verwaschen'. Ein Onind 
zu der Annahme einer einseitigen Ver- 
wascbenheit der Magnesium Ii nie wnr 
nicht vorhanikn: es konnte die Ver- 
waschenheit wohl nur fn der oben an- 
gedeuteten Weise erklart werden. Aus 
den von Scheiner mitgeteilten Unter- 
suchunKcn läßt steh übrigens nicht direkt 
eiilnelinien, daß X 4352 eine besonders 
hervorragende Rolle in den Spektren 
spidt, die den Obergang nach Klasse Ml i 



l^as. w.is iTiir. schemer dort zur 
Begrllndung semer Hypothese ausspricht. 
I t>eduTfte nach seinen dgenen Beobach- 
' fungen wohl dner Reduktion. In der 
I letzten ftesung, In der Prof. Scheiner 
seine Hypothese vorti^gt'). widerspricht 
. aber das. was über das Vcriialleli der 
' fraglichen Maffncsiiim Innen ui aleriisptl- 

fast allen Punkten den BeobachlNiineu, ■ 
Zum Schluß gibt Prof. Vogel einige 
Breiten messungen und Intensilatsschät- 
zungen über die besprochenen Magne- 
stumlinien die zur näheren BegrQndung 
der vorstehend ml^eteilten Ergebnisse 
, dienen können. 



Die Nova in den ZwUlingen. 

(Hierzu Tifd IX.) 

n Prot Turner am 16. März gidchungen liefern. Die auf Tafel IX 



ESS aufgenommene Photographi 
dnes Teiles des Sternbildes der Zwillinge 
zeigte in AR 61' 37.8m und Dekl. 
-rJO" 2' einen Stern 7. Gr., der in 
keinem bisherigen Sternkatalog enthalten 
und daher eine Nova ist Photogra- 
phische Aufn^men in Greeuwicli am 
2t, 27. und 29. März zeigen den Stern 
in abnehmendem Lichte und völlig 
ndMKieL Die spektroskopiscbcn Auf- 
nahmen in Cambridge (England) durch 
Ptot Newall erg^en ein Spektrum mit 
hellen und dunklen Linien, ähnlich 
deBiJenigai frttberer neuer Sterne. 

Prof. John O. H^en S. J., Direktor 
dcsOero^own Colle^Observatori ums, 
hal ähnlich wie frfiher für die Nova im 
Perseus so auch für die jetzige Nova 
In den Zwillingen, Karten und Kataloge 
der umgebenden Sterne entworfen, wel che 
die Mittel zu genauen Helligtccitsvcr- 

'("»Üowlaiid gibt an: M3il.O0OTi (1), 
4151.216 Cr (3), «SI.71I Fe (2), 4351,^ 
Cr (5), 4»ZiS Mg (5). (Die in Klammem 



reproduzierte Karle Pater Hagens : _ 
drei verschiedene Grenzen fürdieOröHen 
imd Diclitigkeilen der Sterne. Das 
auBcrsle, groHe Qiiiidi.il von I" Uektas- 
zension und Uckli ratio n eiillijlt samt- 
der Bon 



- o™ 



; 9.5. Das 



davon umschiosscuc kleinere Quadrat 
von je Ausdehnung enthält alle in 
einem 12 zolligen Refraktor bei schwacher 
Vergtüüciiing sichtbaren Sterne, imd 
das innerste Quadtiil von 10' Seite stellt 
alle in demselben Refraktor bei stnrker 
Vcr!;i-5[ii;tunt; w:üitnel im baren Sterne 



. Die Helligkeit 



M- Slerni 



;ind 



■gfältig von Pater Hagen be- 
stimmt worden. Oer Ort der Nova 
wird von Ihm (fOr IWao) wie folgt 
ang^eben: 
AR 611 37p 49.0", D + 30» 2.6'. 
Die tel^taphlsdie Nachricht von 
der Entdeckung des neuen Sterns in 
den Zwillingai eirdchle am 27. Matz 
die Yerkes-Stemwarie und noch an dem 
<) Abgedradd in dem Ai 
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nSmIichcn Abende wurde die Nova um 
40zolligen Refraklor dort beobachlct.') 
D«r Sl«ni erechten augenfällig rot und 
zwar, wie eine spektnwltopUciie ße- 
dcbb'gung BOf^dch ergab. Infolge der 
groSen IntensHSt der Ha^Linie. Da- 
neben waren verKhicdene hdle Unien 
in Odb und Blau sichtbar aul dem 
Hintergrunde eines sdiwachen konti- 
nulertidien Spektrums. Die Umgehung 
der Nova war am 21. Fdiruar mit dem 
2fQBigen Reflektor ptiotographiert wor- 
den, am einen nahe stehenden veränder- 
lichen Stern aufzunehmen, jetzt wurde 
die damals erhaltene Platte nachgesehen 
und am Orte der Nova ein Stern etwas 
heller als 15. Or. gefunden, der ent- 
weder mit der Nova identisch ist oder 
Ihr Innerhalb 3" nahe steht. Am 28. 
und 29. März wurde diese Slelle mit 
dem 2fiißigen Reflektor wieder aufge- 
nommen mit einer □esamtexposition 
von 8'/j Stunden. Die äußeren Ver- 
hältnisse waren gut, doch zeigt sich 
keine Spur von Net>e1 um oder bei dem 
neuen Slem. Prot. Barnard hat am 
27. und 30. MIrz den Ort der Nova 
bestimint durch mikroskopischen An- 
sdilnB an dnen Stein der Bonner Durch- 
musterung und findet (fQr IQOO.O) 
AR — 6b 37m 4a99«D = -f 30» 2' 39.3" 
Hdl^:l(eltesd]ilzungen ergaben die Nova 
am 4. April ab 9. Or. 

Die photographliche Aufnahme des 



Spektrums der Nova zeigt ein sehr lielles 
Band zwischen den Wellcii längen ?. 4598 
und 4696 (Mitte desselben bei .i 1647) 
und die starke Hß-Uaie von i 4839 
bis 4886 (Mitte bei 14862). AuBvdem 
zeigen sich zwei sdmtale belle Mndma 
nahe der weniger brechbaren Seile der 
ünie Hß bei l 4877 und 4882. Am 
weniger brechbaren Ende der Platten 
erscheinen zwei ziemlich sl.irlio Banden, 
eine von i 5647 bis 5685 (Mille bei 
i 5660), die andere von i 5729 bis 
5775 (Mitti bei 5752). Die minder 
brectibare dieser Linien ist an der violetten 
Seite scharf abgeschnitten, sodafi man 
dort eine dunkle Linie vermuten könntd 
Die Linie fir ist als sehr feines Band 
sichtbar, das mit einen hellem Bande 
von A 4347 bis 4371 (Mitte -i 4359) 
verschmilzt Das Spektrum der Nova 
entspricht denjenigen der neuen Sterne 
im Perseus und Fuhrmann in den 
späteren Stadien ihrer Entwickclung. . 
Prof. Edw. Pickering berichtet, ') daB 
nach photographischen Aufnahmen auf 
der Harvard-Sternwarte die Nova vom 
17. bis 21. April einen Helligkeitszu- 
wachsze^lt^ indem die pfiofognqihiMdie 
OröBe derselben von D.Oä bli S.80 zu- 
nahm, dann sink rie wieder bis zur 
9.8 Or&Be. Am Abende des 1. Mai 
schien die Nova fast Vi OrABenUisse 
' hdler da 24 Stunden vorfter, ntmlldi 
93 Or. 



Galilei und Simon Marios. 

HHor dnlgen Jahren hatte die Har- 1 hobene Beschuldigung des Plaebüs für 

lemer Gesellschaft der Wissen- \ gegrflndel zu betrachten IsLi Ms Preis- 
sclinften f(il!;ciule Prdsaufgabc gestellt: richter fungierten die l^fessoren J. A. 

I ^■v.irar.„u,,-;L;lL:cliendeiindkrili5cht C Ouilcmatis (Utrecht), E. F. van de 
l';ii..r.iniiiirT}: ik'i- vim G^ilik-i in seinem S^iiide Bakluiyien (Leiden) und J. C 
[hielte Nuncun mimiK und vun Siiiiun K.ptejn (Oroningen). Es Ist nur dne 
Marius in dessen Schrift Mundusjovialis einzige Arbeit eingelaufen, der indessen 
angeführten Beobachtungen der Jupiter- der Preis nicht zuerkannt wurde. Dies 



monde verlangt und gleichzeitig eine 
Klaricxung darüber gewflnscht, inwie- 
weit die von Qallld g^en Marius er- 

•) Yerices-Observatoir fiulL No. 19. 



hat den Redakteur der Natlonal-Ausgibe 
der Opere de Oaliteo Qalild, Herrn M. 
Favaro veranlaßt, MenÜlch den Wunsdi 

') Aabon. Nadir. No. 38«, 65. 
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auszusprechen, es möclitcn die obenge- 
nannten drei Preisrichter die Oriiiiili; 
mitteilen, welche sie zu dem Vtrtlikt 
führten, daß GaÜtei den Simon M:iriii£ 
mit Unrecht des wissenschaftlichen Dieb- 
sLihles beschuldigt habe. 

Wer mit der Sachlage genauer ver- 
traut ist, wird allerdings von vornherein 
lieinen Augenblick an der Richtigkeit 
der von den gensnnlen hollandischen 
A^lroiiiimen gezogenen Schlußfolgerung 
zweitehi, Galilei, dem als Begr&nder 
der wissenschaClIichen Mechanik selir 



e ßedeutun 



:n ist. 



wird doch In Bejug auf seine 
mischen Entdeckungen allgemein senr 
Qbeischätzt und anderseits zeigte der- 
selbe in seinen Ansprüchen, ja in seinem 
CbanktO', Zflge die durduus nicht sie 
edel zu bczdchnen dnd oder Ihn etwa 
einem Kcplv ils ebenbOrtic endKinen 
lassen. Es ist daher Im Interene der 
Geschidile der WiseenaduH säir er> 
frciilich, diill die gouuiDten Astronomen 
deiTi Wunsehe Favarof' entsprochen 
und motivierte Ouladrten vetAffentUcht 
haben.') Den hauptslchUdtsten Inhalt 
dieser Autf Dhrunsen auch weKerea astro- 
noDUBcfaen iOeoeii und tddien von 
Frennden der Oesdticntshmchuns m 
Deutscniana zugSngnch zu macnen. 



des, die Phasen der Venus, die Sonn en- 
flccke, die Trabanten des Jupiler, alles 
^ieä waren Erscheinungen, die sich fast 
von selbst der \X'ahrnehmung darboten 
und wozu es weder eines großen Geistes 
noch besonderen Beobachtungslalentes 
bedurfte. Galilei hatte das zufällige 
Glück, frühzeitig in den Besitz eines 
Fernrohres zu kommen und zögerte 
nicht, die Wahrnehmungen, die er damit 
am Himmel gemacht, in pomphafter 
Weise für sein Interesse zu verwerten, 
DaÜ man in Holland das neu erfundene 
Femrohr nicht bald auF den Himmel 
gerichtet haben sollte, ist durchaus nicht 
anzunehmen, aber freilich astronomische 
Wahrnehmungen mit dem Instrumente 
sind von dort aus der eisten Zeit nach 
der Erfintbing nidil bekannt geworden. 
Als dies gNchah (1«»^ war Qalild 
bereib durch adne STbitlichen Vor- 
ksnngen zu Pisa und Padua zu dnetn 
sewlüen Ansehen gelangt und besonders 
die FaUvertUche am schiefen Turm zu 
Pisa trugen dazu bd, seinen Namen be- 
rühmt zu machen. Freilich hatte schon 
*dn Vorgänger Moleto den Satz auf- 
stellt, daS Kfirper von versdiledenem 
Oewicht glddi sdindi fallen und umon 
ätevin sdnn i586 dasGielctie dentUdi 
ausgesorocnen und ein Experiment an- 
I gegeben, das die Richtigkeit sei nerbcli tu 11- 



U^i5rtÄ1SrH*'ToSSv^^^ Ii« R<^L,ltale Keplers 
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vortnie,")wSliraiderg^miher Kepler, 
der gern seineAnaicht vernommen haue, 
slumm wie ein Fisch blieb. Noch Im 
Jahre 1604 war Galilei in Be^.ug auf 
ash-onomischc Erscheinungen auf so 
naiven Standpunkte. daB er in einem 
Vortrage über den reuen Stern jenes 
Jahres aussprichi. man knniic Erlaiiheii. 
dieser Stern sei durch den Zusammen- 
itoB des Jupiter und Mar^ rriistninidi; 
Jedenfills tiefend sich Qalilu um inu' 
Zeit in tnifilfchen Vem.iiL'Hi^ii.luU- 
e die Erfi.idiiup des 



r Theo 



, das 



röhre! 



d seine 



inigst i 



mit groß 



sligkeit, um sich von der Republik 
Venedig eine starke Erhöhung seines 
Gehaltes und Anstellung auf Lebenszeit 
XU verschaffen. Selbst den Zdtgenossen 
Oalilds ist iimi SewuBtsdti nkotnmen. 
daß derselbe den Senat Venedigs düpiert 
habe, Indem er diesem ein Instrument 
als eigene Erfindung vorlegte, das schon 
einer Menge anderer Leute bekannt war. 
Es isl «rahrhalt betrübend, zu sehen, wie 
dieser berühmte Mann zu offenbaren 
Unwahrheilen greift, um seine Person 
In glinzaides Licht tu sidlen, indem 
er dem Dogen von Venedig schreibt, 
er sei dnrdi tiefe opHsdie Studien (1) 
auf die EcHndung dee Femrohres ge- 
kommen. Tn Wahrheit halte Oalilei ab- 
solut keine Ahnung von der demen- 
taren Theorie des Femrohres, ja im 
Nuncius sidereas (1610) steht er noch 
auf dem Standpunkte, das Sehen voll- 
ziehe sich dadurch, dal! die Lichtstrahlen 
vom Auge des Beobachters ausgingen. 
Auch was Galilei später über den Weg, 
auf welchem er durch Versuche mit 
konvexen und konkaven Linsengläsern 
zur Erfindung dea Fernrohres gelangt 
sei, sagt, laSt»kennen, wie wenig gründ- 
lioi er dabd verfuhr, und dal! es ihm 
nur darauf ankam, möglichst schnell aus 
dieser seiner angeblichen Erfindung 
pekuniären Nutzen zu ziehen. Hätte er 

^ Vcrei- das ausflezeiclincle Werk von 
Prot A. MOUer. Joliann Kepler, der Qe- 
tebgelMr der neuen Astronomie. Frdbu^ 
190i Herdersche Verlagshandlung. 



einfache ash-onomische Fernrohr gerade- 
7.U erfmden müssen: dieser Ruhm at>er 
blieb nun Kepler aufbehalten, der in 
seiner Diopbik auch die Theorie des 
Frmrohres gab. Endlich hat Galilei sich 
III cht gescheut, die Leistungen seines 
iioch;^ unvollkommenen Femglases zu 
liberlreibcn; er sprich! von 20 und 
^L^liisi 3afacher Vergroflerung, während 
cm j^ableisches Fernrohr mit den besten 
Linsen eine solche, die man bei wirk- 
lichen Bcobaclitiiiisjen anwenden könnte, 
lilei kaufte die 
Glaslinsen einlach bei den ü lasschleif em 

Femglasern gesellen werden konnte, hat 
Kepler mitgeteilt Im Mai lölO erhielt 
er vom Kurfürsten von Köln ein Fem- 
rohr, das diesem von Galilei geschickt 
worden war. d.is abLT die Sterne vier- 
eckig zeigte und sdilechler war als ein 
anderes, wel dies der Kurfürst schon 
besaß. Kepler berichtet, daß das Ge- 
sichtsfeld dieses ^em^ahres den halben 
Monddurchmesser umfaBte (16 Bogen- 
minufen) und diB es Man, Mericnr ond 
Sirius viereddg zdgle mit Uauen, roten 
und gelben Rändern. Die VergröBerung 
dieses insöTimentes war gleichwohl nur 
etwa 9 fach! Daraus geht zur Genüge 
hervor, was es mit der Voizügltchkdt 
des Galileischen Fernrohres auf ridi 
hat und auch was man von der angeb- 
lichen Zerlegung der Milchstraße durch 
dasselbe in unzählige Sterne zu halten hat 
Wenden wir uns jetzt zu Simon 
Marius, der im Besitzeines holländischen 
Fernrohres war. Er erzählt, daö im 
Jahre 160S zur Zelt der Frankfurter 
Messe der General Johann Phill|qi Fudis 
von einem Holländer vernahm, der du 
Instrument erfunden habe, mit dem man 
entfernte Gegenstände so deutlich sehoi 
könne, als seien sie In der Nähe. Fuchs 
lieB den Mann kommen, sah das In- 
strument und wollte es kaufen; der 
Holländer verlangte einen enormen Preis 
und wollte sich Oberhaupt nidit voa 
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dem Instrumente, welches er etFunden 
habe und das sein erstes sei, trennen. 
Nach Anspach zurückgekehrt, erzählte 
der General die Sache und nach mehr- 
fachen Unterhaltungen milSinion Marius 
kam er zu dem Ergebnis, das Instrument 
müsse aus zwei Qläsem, einem kon- 
kaven und einem konvexen bestehen 
und zeichnete eine bezügliche Figur 
mit Kreide auf den Tisch. Der Versuch 
mit einem konvexen und konkaven Olase 
bestätigte sogleich die Richtigkeit, da 
aber das Konvexgtas eine zu kurze 
Brennweite hatte, wurde M Nürnbeig 
nadi dnemModdi efate inderes bestellt 
Nb dieses ankam, verg i ngen mdiroe 
Monate und miülerweile kunen von 
Holland aus Fernrohre bereits in den 
Handel. Im Sommer IbOO traf ein 
solches in Anspach Ijei dem General 
Fuchs ein und Marius, der denselben 
abends besucht^ betrachtete tnit dem 
Rohre den Hiinmd und die Sterne. 
Von ZeU zu Zdt dorHe er das Fem- 
roliT mit nidi Hause ndimen und be- 
obachtete dannaufsdnemObservatorium. 
Bei dieser Oelegenheit sah er zum ersten 
Male durch dasselbe den gerade in 
Opposition stehenden Jupiter und be- 
merkte nahe bei demselben kleine in 
gerader Linie stehende Stemctien die 
bald vor bald hinter dem Jupiter stan- 
den. Anfangs glaubte Marius es seien 
Fixsterne, da at>«rdie Bewegung Jupiters 
retrograd warnnd die Sternchen während 
des Dezemlwr trotzdem immer in seiner 
unmittelbaren Nähe blieben, kam er nach 
und nach zu der Meinung, dieselben 
könnten den Jupiter umkreisen, so etwa 
wie die Planelen um die Sonne laufen. 
Deshalb begann Marius jetzt seine Be- 
obachtungen aufzuzeichnen, zuerst am 
20. Dezember läOQ, wobei er zunächst 
nur das Vorhandensein von 3 Monden 
des Jupiter annahm. Inzwischen trafen 
von J. Lenccius, der aus Venedig zu- 
rückkehrte und mit dem Femrohr be- 
reits vollkommen bekannt war, zwei 
vorzüglich polierte Olaslinsen, eine 
kmvexe und eine konkave ein. Sie 
waren io tiDem Holztubus befestigt 



und wurden dem General Fuchs über- 
geben, damit Marius feststelle, was sie 
an den f^ixsternen und den Stemdien 
beim Jupiter leisteten. Seitdem bis zum 
12. Januar lälO beobachtete Marius 
die letzteren mit großem Fleiß und kam 
zu dem Ergebnisse, daR Jupiter van vier 
Monden umkreist werde, »Vom 13, 
Januar bis zum 8, Februar, so erzählt 
Marius in seinem Buche Mundusjovialis, 
war ich in Schwäbisch- Hall, nahm nach 
der Rückkehr meine gewohnten Beob- 
achtungen wieder auf und der Oenetal 
trat mir den Oebnuch des Instrtunentes 
völlig at^ damit leb mit giMocr Oe> 
nauli^ieit und MnEiKer beobachlenkönne. 
Dies ist die wahre Oeschichte der Sache. 
Wenn ich alle Einzelheilen erwähne, 
so geschieht dies nicht um die Achtung 
vor Galilei zu vermindern oder ihm die 
Entdeckung der Jupitermonde tid seinen 
Italienern zu entreillen, sondern damit 
man wisse, da B niemand mir diese Monde 
bekannt gemacht hat, sondern sie von 
mir selbständig in Deutschland entdeckt 
und beobachtet worden sind etwa um 
die nämliche Zeit oder etwas früher als 
Galilei sie in Italien sah . . . Wenn also 
diese kleine Schrift Galilei in Rom zu 
Gesiclit kommt so bitte ich, daii er sie 
in dtni nämlichen Geiste aufnehme, in 
dem sie geschrieben ist Denn weit 
entfernt irgend etwas von seiner Autorität 
oder seinen Entdeckungen verkleinem 
zu wollen, danke idi ihm vielmehr sehr 
für die Veröffentlichung seiner Schrift 
Sidereus Nuncius, weil sie mich (in 
meinem Urteil) befestigt hat Besonders 
sind seine Beobachtungen mir nützlich 
gewesen, weil sie angestellt wurden, 
während ich mich in Hall befand und 
die meinigen unterbrochen hatte , . 

Die Schrift des Simon Marius er- 
schien im Februar oder März 1614, 
Schon der Titel mußte Oal Heia Mißfallen 
erregen, da Marius darin sagt, die 
JupHermonde seten ope E^öspidlll 
Belpd, abo mit HOlfe des Belgwdien 
Fernrohres entdeckt worden, vÄhrend 
Oalitd }m Nuncius Sidereus das Fem- 
rohr ite sdne dgene Erfindung be> 



zeichnet linlle. Da;ii kam, dali Siitioii 
Marius ihn In vielen Einzdleilcn beiiia- 
lich der Bewciruiigcn der Jupiltrmomle 
wesentlich übertraf. Denn der deutsche 
Astronom hatte vier Jahre hindurch be- 
obachtet und seine Arbeil erst veröffent- 
licht, nachdem er genügendes Material 
zu einer Theorie der Bewegungen der 
Jupltermondegesammeltzu haben glaubte 
und diese Theorie wiritlich, soweit als 
damals möglich war, zu entwickeln ver- 
mochte. Er gab ii. a. Tafeln der Be- 
wegung der Jupitermonde, uis welchen 
mtji die Stellunsen denelben zu Ihmn 
Hiuptplandcn «bIdtCn konnte und die 
null den Untersuchimgen von ProL 
Oudenum für die Zeit Ihrer Ver- 
AffenÜlchung BO genau waren, als man 
billiger Wdee verlangen kann. 

Oalilei wurde durch die Schrift des 
Simon Marius in h&chsten Zorn ver- 
setzt, bezeichnete Ihn als Usurpator des 
luDüer B VBt em B und veranlaßte durch den 
Fürsten Friedridi Cesi eine ErkUmng 
der Mitglieder oer iiorenfinischen Aka- 



hinzu, dalt man mit Wahrscheinlichkeit 
behaupten kann, er habe sie überhaupt 
mich nicht gesehen.- Fem er halie 
Marius gesagt, seine Beobachtungen 
datierten von Ende läOQ, aber kein 
Wort davon, dafl er sich nicht des 
Or^orianischen ICalenders bediene, nach 
welchem letiterem der 7. Januar 1610 
(an welchem Galilei die Jnpitcrmotide 
28. Dezembr ' ' - 



hen Jah 



- Härcliktr 



liarrihrr. 



\ngelegen 



sammenfalle. ' 
wurf anbelangt, so ist er ungerecht- 
fertigt, denn Simon Marius sagt aus- 
drücklich in der Anleitung zum Gebrauch 
der Tafan seines Werkes, daß er sich 
der alten römisch en Jahresrechnung t»- 
diene, gleich wie Reinholdus in seinen 
Tafeln, cHe 30 Jdire vor Einführung 
der Öi^oiianiKben Aere erschienen 
waren. Aach in dem Texte htiA Marius 
an mehreren Stellen liervor, daß er sidi 
des liillanfachen Kalenders bediene; Man 
kann deshalb hanm annehmen, daB 
Oaiiid in gutem Glauben handdfe. als 
er uen onen genannten Vorwurf gegen 
Marius erhob, fern er Sagt er: >IIHe 
Ikliiion iWr lunitermande sind Elets 
narallel zur Ebene der Eldiptik: da wir 
Ulis mm immer tn dieser ebene befino^. 



leMor 



sehen zu haben. -Da aber, fährt Oalilei sich nordwärts, die anderen südwärLs 

torl. es selten zutriilL dall die Wahrheit treneigl zeigen. Diese Abwcicnunaen 

aurcn eine LUEi:unicratucwwira,äo ist wcruen groucr oaer meiner sein, jc 

es Marius adbst, der in seinem Weile nachdem die Entfernung Jupiters von 

durch Mangel an Klughät midi In dai der Ebene der Ekliptik größer oder 

Stand seilt, tinzwdfeltuift nachzuweisen, gerinKerisL Nun schreibtSinion Marius, 

daß die Jupltennonde nicht früher als er habe beobachtet, daß die 4 Jupiter 

Ich, sondern sieherileh auch 2Jahre qiUer monde tich stets gegen Süden eaifemen 

noch nicht gesehen hatte, ja kh füge wenn fit In der entfernten Hillte Ihrer 
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Bahnen stehen; '<^iiit iieobachlungen 

Jupiter nördlich van der Ekliptik stand; 
nn'iiiL' ersten Beobachtungen dagegen 
stammen au3dnerZelt,BlaJupitersiuliich 
von der Ekliptik stand und noch l^n^ 
südlich von der deiselben blieb. Uie 
Breite der Monde konnte also nicht früliei 
so sein wie sie Marius beschreibt, als 
2 Jahre später, wenn er die Monde also 
ülwrhaupt jemals gesehen hat, so war 
difs 2 Jahre nach mir. Seine eigenen 
Angaben überführen ihn also der Lüge.< 
Diese ganze ScIiluBfolgerune Oalilds, 
wird durch Oudemaiu und Bosscba 
als vfilllg fatnfailig erwiesen. >^oa 
Abilust, so sagen si^ istellt folgenden 
Salz auf: Diejupilermonde bewegen sich 
In einer Linie parallel zur Ekliptik, in- 
dessen treten sie von Zeit zu Zeit aus 
dieser Parallele merklich bald nach 
Norden, bald nach Sfiden heraus, haupt- 
sSdllicl^ wenndeinKonJunktion kommen 
und der eine sich dem Jupiter nähert 
der andere aber von ihm sieh entfernt. 
Marius bemerkt in seiner Analyse dieser 
Erschdnung zunächst, dalt, wenn zwei 
Satelliten sieh in Konjunktion mitein- 
ander befinden, wlhrend sie sich in 
gleicher Richfung bewegen, sie alsdann 
einander so nahe sind, daß sie nicht 
mehr getrennt gesehen werden können. 
Dagegen erscheine der Unterschied in 
Breite deutlich bei der Konjunktion des 
4. und 3. Mondes, wenn letzterer sich 
in grSDter Elongation beünde und da- 
bei in der Ebene der Ekliptik stehe. 
Dem fügt Marius hinzu, er habe diese 
Tatsache erst sehr spät erkannt (Tardc 
admodum in cognitionein hujus phae- 
iinmeni vcni), also oltenbar nicht in 
der ersten Zeit seiner Beobachtungen, 
sundtrii mindestens erst in der zweiten. 
Die Basis der Argumentation Qalileis 
besteht atier in der Unvereinbarkeit 
dessen, was Marius gesehen lu hatxn 
bdtfluptd mit dem was er nach Oalilds 
Behauptui^habe sdten kQnnen. Dieser 
letztere erkennt selbst an, daB diese 
Uuvereinbaileil zwei Jahre nach Ent- 
deckung der Saldliten nicht mehr be- 

ariai 1903. HeH T. 



j stand, was völlig den Angaben von 
Marius entspricht Die Behauptung 
aber, Marius habe, bevor er die Atv 

I Weichlingen der Monde ans der Eiwne 
dor Ekliptik bemerkte, diese Monde über- 
haupt nicht sehen können, ist lächerlich, 
denn daraus würde folgen, daß Oalilei, 

' der darüber vor der F*ublikation des 

■ Marius nie eine Regel aufgeslelll hat, 
ebenfalls die Monde nicht gesehen hab«. 
So bleibt von den Einwürfen Galileis 
nichts übrig und wir glauben mit Recht 
b^upten zu können, daB alles, was 
Galilei anfGhrt um Simon Marius des 
Plagiats zu tIberfUven, absolut kebiea 
Onind haL< In anderen Punkten Ist 
Marius Oalilei g^enüber auch in vollem 
Recht So hatte dieser behauptet, der 
4.Jupitennond crEdicine n:ii diuitelsten, 

Jupiter stehe, und sdiridi dies einer 
Atmospltäre des Jupiter zu; Marius da- 
gegen widersprach dieser Behauptung 
und erklärte, der betreffende Mond Sd 
am lichtschwächsten wenn er schdnbar 
am weitesten vom Jupiter entfernt stehe 
und diese Lichtschwächung, sei keines- 
wegs Folge der Jupiteratmosphäre. Auch 
bestritt Marius bei dieser Oelegenheil 
die Behauptung Galileis, der Erdmond 
sei von einer Atmosphäre umhüllt, 
. vielmehr habe er (Marius) niemals irgend 
eine Veränderung auf der Mondscheibe 
wahr^nommen, die das Vorhandensein 
' einer Mondatmosphäre andeutete. Diese 
I Tatsaclie beweist nicht nur, dall Marius 
I ein guter Beobachter gewesen, sondern 
I macht auch wahrscheinlich, dalt sein 
Fem ro hr besser war al sdasjen ige Gali leia, 
was durch andere Umstände heslätlgt 
! wird. Wie sehr nalilei htslrelit war, 
unter Verschweiguni; dor Ansprüche 
i anderer lür sieb den Ruhm aslruno- 
inischer Entdeckungen in Ansprueli zu 
nehmen, beweist die Tatsache, daß er 
auch Ha der eiste Entdecker der Sonnen- 
flecke gdten wIlL Er geriet darfiber 
in eilten crblttntcn Strctf ntit Christof 
Schdner. Wirklich war aberlcdno' von 
beiden Entdecker der Sonnenllecke, 
sondern dl«se Ehre gebührt dem Johann 
11 



Fabtlcius und wie Dr. G. Betlhold 
überzeugend nachgewiesen hat, ist das 
Datum der ersten Sonnenfleckenbeob- 
aditung desselben der 9. Mäcz läll 
(Neuen StHs). Man bi^ieift aber, 
trie Fucon! an Keffer Aber OalUd 
sdirelben konnte: >Dieaa- Mensch tut, 
wie der Rabe bd Aesop, die Oewobnbdt 
sIch 'tnK den Fedcnt atideier,dle et hier 
und da «ufgenrfft ba^ zu sdiroadai.f 



I Oudemans und ßosscba schlieBen ilite 
Darlegung des StreitES zwischen Galilei 

' und Aerius, in welcher sie letzterem in 
allen wesentlichen Punkten recht geben, 
mit den Worten; •WasGalilei anbetrifft, 
30 lihrt er fort, als Erfinder des Fem- 
rohres verehrt zu werden«, dem man 
indessen beifügen muB > nicht jedodi 
bei den Kennern der Oescblcbte der 
PbyiUc« 



Vermischte Nachrichten. 



Der wahrscheinllobste Wert der 
SonnenpaiiallaxB. In absehbarer Zeit 
sind dleaoBden Beobachtungen des Plane- 
ten Eh» abgeleiteten Werte fOr die 

Sonnen parallaxe zu erwarien. Inzwischen 
hat B. Weinberg in Odessa eine Beatbci- 
limsaller bisliiir btk.iiinl gewordenen asl- 
rdiiümiscIicnÜestiJiiniimjjcndcrSoiuieii- 
parall.ixe au=!;i'fiiliH ') und nacli be- 
slimnitcn Prinzipien die ivalirsdidn- 
lichsten Werte der einzelnen Bestim- 
mmigen sowie einen deiinifiven Wert 
der SonnenparaMsie ab/uleilen «ersucht. 
Als letzteren findet er ;i = 8.8004" mit 
einem wahrscheinlichen Fehler von 
±0.00243". Dieser Wert der Sonnen- 
parallaxe entspricht genau dem zur Zeit 
allgeniein angenommenen. 

Der Verftnderllobe 4v 1903 Dra- 
eonlB der jüngst von M'i'" Ccra^ki ent- 
deckt wurde und zur K\sin: tler Algol- 
stenie gehört, ist nacli I'ruf. Edward 
C Pickering ein Objckl von imgewöhn- 
ilctiem Interesse') Eine UnlersucIumK 
der phota^'rapliischeii Aiiliialiinen in 
Cambridge zeictc, daH die Itaner der 
Periode diracs Sternes l<i 3!i 34,7"' bc- 
trigt und die Helligkeitsschwankung 
2.4 OrCeenklassen umhBt. Ungefihr 
eine halbe Stunde vor dem kldÄrten 
Lidite gescbieht die Helllg^eilaabaafame 



so rasch, daß sie auf die Stunde t>e- 
rechnet zwischen 2 und 3 OröBen- 
Idassen umbGt, also rascher ist als 
bd iijend einem anderen bis Jebt be- 
kannten veränderlichen Stern. Der Ort 
des Sternes (für 1900) ist: 

AR Uli 3gm At)i □ = + 72" 43.0', 
die Hewühnliche Helli^Iieit desselben 
9.5 Groüe, 

Bestimmungen der Parallaxen 
von 10 Sternen 1. Grösse. Dr Elkin 
hat in den Jahren 1885 bis 1894 nach 
einem mit Dr. Qill vereinbarten Plane 
mit dem Heliomeler der Sternwarte des 
Yale-College die l'arallaxen einer Aniahl 
von Sternen untersucht. Die nach- 
folgenden Zahlen erüeben die Resiillati' 



Btstimmi 
Angaben 



■n'] nach , 
1 Dr, Eilkill, 



1 definitiven 



. 0,8 -fa024 -F 0.034 

. Ö.6 +0334 t-0.015 

. 1.2 -fOOSe +0.02J 

. 1.4 +0024 ±OiB0 

. ao +0X06 +(UNT 

. Ol4 -f 0083 -fOOie 

, 15 -0012 ±0023 

na of the Yale Obsemtoir 
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EHese E rg e bn iat e sind In Bezug Hnf 
Oentuiektil der Beobachtung und Be- 
rücksichtigung aller möglichen Fehler- 
quellen &i Ableitung der Werte filr 
die Parallaxen den genauesten beizu- 
zählen, welche g^nwärtig vorhanden 
Bind. Indessen darf man nicht ver- 
gessen, daB bei dem Itberhaiipt zur Zeit 
erreichbaren Stande der Genauigheit 
solcher Messungen Parallaxen werte von 
weniger als O.l" so gut wie stets zweifel- 
haft bleiben. Als sicherlichcs Ergebnis 
aus diesen Messungen darf man wohl 
die Tatsache betrachten, daß die Mellig- 
kcitcn der Sterne I.Gr, keinerlei Schiuli 
auf die Entfernungen gestatten. 

Neues vom Bare. Auf dem Luwell- 
CHMervatorlum zu Flagstaff in Am-^m 
hatSlipber am 26. Mai 35tn imoum- 
tRh-Zeiq dne große Projekllon :iuf dem 
Mars gesehen im Positmnswuikcl vun 
200", sie war 35 Minuten lang siclitbiir. 
Ihre Position auf der Mrirskiisd war in 
22» nördl. Brciic ii. 37" wcsH. Läncc. 
Prüf. Lüwell erklärte dif Ersclieinung 
für eine ungeheure Volke, die sich 
nordwärts bewegte und dabei auflöste. 
Höchst wahrscheinlich damit in einem 
gewissen Zusammenhang steht eine von 
W. F. Dennmg za Bristol gemachte 
Wahrnehmung.') Derselbe fand am 
IQ. und 21. Mai die Syrtis major auf 
dem Mars abnorm dunkel, fast schwärz. 
In der letzfern Nadll erschien die Region 
unmitlelbar südlich davon aberaus hell 
und wie bedeckf mit kleinen lichten 
WSIkchen. Am 23. und 24. fvlai schien 
Syrtis major dne merkliche Veränderung 
erlitten zu haben, sie war ungewöhnlich 
schwach sichtbar, anscheinend Obei70gen 
mit dnem stark reflektierenden Material 
Ihre Unutee waren nidit leicht zu er- 
ketmen, ob^ddi indere Details wie 
Nilo^s, Euphrales usw. Iddit dcht- 
bu waren. 

Ober die Farbe tod q Dme 
schreibt ans Herr Torvald Köhl: 'Im 
•SiritMi (JuniheA) haben Sie mdne 

Atlnn. Na^r. Na 3S74. 



■Hcn Beobadifimgen illxr a Urne nii}orii 
erwUuri. An der Realltfi der Farben, 
änderung habe (dt nie gecwdfdt Nach, 
dem Herr H. Lau wiederum die Sache in 
den Vordergrund gestellt, beabsichtigte 
ich die Schätzungen zu wiederholen; 
allein das überaus schlechte Wetter hin- 
derte meine Bestrebungen und ich konnte 
nur konstatieren, daß <i Ursae majori^ 
am 24. Märzd. J. .beinahe weiH> o-- 
schien, wogegen derSlem am 22, Marz 
und 2. April die Bezeichnung >rein 
gelbi erliieit Hierdurch wird bestätigt, 
was ich vor 20 Jaliren vermutet habe: 
daß der Stern !!;ewöhnlich gelb 
Ist und nur eine kurze Zelt Im 
Minimum verwclll.« 

Ein selb stg-em achtes Fernrohr. 

Die Jesiiilcn iiaben von jeher eine groBe 
Hingabe an die HimmclsforschiniE be- 
wiese[i. Man denke iinr an die Slerri- 
warLe, die sie vor 200 Jahren unier dem 
liied liebenden Chiitesenkaiscr Kanghi 
in i'eclung emnchfeten. Ferner fallt 
uns namentlich der Pater Secchi ein, 
für den vor kurzem in Rom eine Ge- 
dächtnisfeier begangen wurde, einer der 
hervortagen dsten Beobachter und Kenner 
der Sonne. Aber auch heute noch gibt 
es eine ganze Anzahl von Mitgliedern 
dieses Ordens, die astronomisch tätig 
sind, und eist kürzlich wurde einer von 
ihnen als Leiter einer neuen Sternwarte 
in Südafrika berufen. Diese altüber- 
lieferte Liebhaberei für Himmdskunde 
teilt auch das JesuitenkoU^um der 
kanadischen GroSstadt Monbval, abc 
ihm lehlte das Wichtigste zu Ihrer Be- 
tätigung, ein groHes Fernrohr. Di ihnen 
die Summe zur Bezahlung dnes solchen 
nicht zur Veif Qgung stand, so beschlossen 
die dottigea JesuilNi, sich sdbst ein 
Fernrohr zu tnuen. Das schwierige 
Unternehmen Ist ndt&erweile unter Lei- 
tung des Paters Oervds berdts vollendet 
und siditdem Sdurf^ttn sdnesSdifipfcn, 
sowie der Oeduld nnd der Geschick- 
lichkeit sdner Heller dn direnvolles 
Zeugnis aus. Der schwierigste und 
fdnste Tdl des Wertes war die Her- 
II» 
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ttdliuig des großen Spl^di, die mf 
folgende Veiie giesdiab: Mui bcschaffle 

sich ein guSdsemes Rad von 10 cm 
Durchmesser, das durch eine Über- 
tragung in schnelle und uleichmäßiHe 

dem Rand wurde eine Kanne mil äind 
und Wasser angebtaeht, darunler ein 
slarker, fester Tisch gesetzt, dessen Platte 
ebenfalls gedreht werden konnte, Auf 
den Tisch wurde der schwere roheGlas- 
bloek gelegt, der in einen vallkommenen 
Spiegel verwandelt werden sollte, und 
mit Klammem sicher darauf befestigt. 
Etann wurde mittels einer genauen Vor- 
riditung das Rad soweit gesenkt, daii ein 
scharfer gulteiserner Rand gerade die 
Glasfläche lierührle. Gleichzeitig wurde 
dann das Rad in schnelle Dreh 



1 Sand 



Wasser darauf gelenkt. Das Rad schliff 
alsdann eine Furche in das Glas ein, 
und durch Drehung des Tisches mil 
Olasblock entstand in letzlerem zunächst 
dne lerdsTOrmlge Vertiefung um die 
weiterhin eine Folge konzentrischer 
Ringe ausgeschliffen wurde. So wurde 
die er^te Stufe in der Ausarbeitung des 
Spiegels zurückgelegt. Die zweite war 
dann das Polieren. Dazu wurde das 
Glas auf ein Fall gesetzt und mit einem 
Poliertad tiebandelt, wie es die Stein- 
schneider zum Polieren von Edelsteinen 
brauchen. Dieser Teil der Arbeit war 
der schwierigste, weil das Glätten mit 
äiiBcrsler Oednld und Gleich Tnnßigkeit 
Keschclien uiiU :uUlerdcm nocti Bedactit 



S 



mDbaames VafShm. 

Mit der Vollendung des Spiegels war 
das schwerste der Arbeit geleistet, aber 
nun war noch das eigenlliclie Röhl her- 
zuslcllcn, wobei gleiclizcilig aul Slärke 
und Leichtigkeit Rücksicht zu nehmen 
war. Man kam darauf, die Rohre aus 
Papier über einem festen Rahmen zu- 
verferligen, was auf einer hölzernen 
Form über einem eisernen Zylinder vor 
sich ging. Papierblätter im Gewicht 
von 3'/s Zentnern wurden allmählich 
über der Form aiifeiiianJcr geleimt imd 
bildeten dann f^ine sdir leichte und 
doch starke Röhre von VI Fuli Länge. 
Das Triebwerk wurde in einer GieSerei 
in Montreal nach genauer Anweisung 
heslellt und in der Ausführung durch 
Pater Gervais sorgsam üherwachL Das 
ganze nun vollendete Fernrohr hat ein 
Gewicht von 1200 Pfund, wovon 250 
auf das Rohr, 150 auf den Spiegel, der 
Rest aul das Triebwerk entfallen. Der 
Spi^ besitzt 50 m Durchmesser t>e! 
einer Brennwelte von fast 11 FuO.') 



Fernrohre fQr Freunde der 
Hlmmelsbeobactitun;. Aus dem 

Leserkreise des «Sirius» sind mir mehrere 
größere und kidnere sehr gut ertuütene 
Fem röhre zum Verkaufe ingemddet 
worden. Freunden der Hlramds- 
beobachtung, welche die Anschaffung 



u geben. Dann muliie die Ver- 
silberung des Spiegels vorgenommen 

werden, was auf chemischem Wege _ 

— ^. n--... u Meilenstein (salpe- 1 iQa3,'NÖ.Tl, S. laf 



und dch dlesettaalb an mtcb wenden, 
bin Ich m jeder gewünschten Auskunft 
gern berelL Dr. Klein. 




StonbedecbUDKen durch den Mond für Berlin 1903, 



S- Aqiurü 
r'Siglttadi 



Lage und Qr5&e de* 3«turariiige* (ludi Beuel). 

Sept. i. aroDe Achse der RingelllpKi U-U-; Iddne Adne: IIW. 

Erhöhiineswinkel dcrlnlc über der Itmgebene: II* iTt' nSidL 

Sept. J. MilUtm ScliiüFc der EUlphlt W B-*S' 

Scheinbare ... M* H' S7-J9' 

Halbmesser der Sonn« »' STW' 
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Ersehe! aunKeD der Jnpltermonde. Die sämllichen Angeben tiber (De Er* 
Folj^ Ihr 



ipftemionde beziehen i<ch auf miniere Zeit von OreenwldL Die 
RelhenFol« ihres Abstandes vom Jupiter nach mit I bi> IV be- 



leiclinel. Die vier Rrofleren Rguren leieen die Stclluni; jedes Mondes 
den liipiicc für ilen Augenblick der Verfinstenrng (.1) nüer des Wieden 
Ist r incl^l angegelicn, so kann der Auslrill ans dem Sctiatlen nicht beot 
Fcmet bcdeiitel hei den naclilolgcndcn Zeil 
Ec D das Vcrscliwinden dc9 Traboi 

Ec R den Auslrilt des Trabanten m _- 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinfet der Jupilerseheibe. 
Oc R das Wledeierscfaeinen teilMch neben der Jupftersc'--"-- 
" " * ~ ' ' in vor die ludieMcfielbe. 



Sb I den Eintritt des Trabinteiisdutta» infilie Jujnteradieibe. 

Sh E den Austritt des Trabantensdixttens >i» der Junlleredidbe. 
El sind nur diejenigen Erscheinungen der luplfeimonde au^Führt, welcbe tidi er* 
e^en, wenn Jupiter zu Creenwich über und die Sonne unter detn Hoiiionte stellt. 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitteleuropäischer Zeit zu finden, hat 

September 1, 1. Sh. I. riH". 1. Tr, I, si' ich. 1. Sh. E. 10<> IT«. II, Sb. 
1. 10» asn. 1. Tr. E lOh n. Tr. I, lo" II, Sh. E. il<- e-. 11. Tr. E, 

la'' Sit". September 2. I, Oc, U, T» IS". IV, Oc. R, la» S". September 3, II, 
Oc, R, Biio", III. D, I0iii2"ig', III, Oc. R, 11" 19". Septembers. 1, Sh. 
I, isb äj". 1. Tr. I, n« -M". September 7, I. Ec D, lä" 43" S7«. 1, Oc R. 
IS'' G". September 8. I, Sh, 1, 5t s:»". I, Tr, I, 9'' CO», I, Sh. E, ist ii>^ 

I. Tr. E, 13" in". 11, Sh, I. 13'' II", II, Tr. I, vjt H II. Sh, E, 16i' (8-. 

II. Tr, E. 15» 61». September 9. 1, Ec. D, 7t 12" 47». I. Oc. R. S» 33». 
September ID. 1. Sh, E. ei- iO-. I, Tr. E. fi>> la«. II. Ec O. 7''3eoio<. II. Oc 
R, 10» la-. Iii. Ec n. 11» 11- IV. Sh. I. U»16-. Iii, Oc R. IT»«-. 

SeptemiMF IS. I. Tr. I. IT» it». 1. Sh. L II» 19». Septmnbee 14. [tt. Tr. E. 
7ki>. ilLsn. E. I. Oc IX 11^91-. I. Ec R. ie»n>»i. Swtem- 

ber IS. I. Tr. I, 11» (S-. 1. Sh. I. 11" 4B-. I. Tr. E. IS» »B-. I. Sh. E. «» B». 
II. Tr. I. I»»i9". II. Sb. I. I6»ss-. September IB. I. Oc D. S» S9». I. Ec 
R, W 51» 31^ September 17. I. Sh. I. eh Ifi». I. Tr. E. 8» M». 1, Sh. E. fl»Si". 
II, Uc D. n» IC», II. Ec. K, 12» 42» Scptamber 19. II, Tr. E. 7» I8-. 



[. :sii, i„ 



tiepcember 2S. j, Oc 
r, I, r,SB.. I, Sh, i. 
X 11» SU", il. Et R, 
mber 26. Ii. Tr. I. S» 



Stellungen der SELturomonde, (ErkianiiiL' 5. 24.1 

/dt.'ii der lintürhen Eioni'nliiiii inj Seiileii]l>er l'Hll. 

Teth.vs. bepiember a, 13*8": September 4. II I'': September fl. Hl"; Sep- 
tember S. 6-7": September 10. 30=: September la. O-s»: September is. ai G': 
September le. 18-9»: September 17. I6'2>>: September 19. I3'5»: September 11. 
IM"": septemlwr ai. B-i»: September ss. si"; »eplember 17. 2-7»; septemlier M. 
DOk: September 30. 31-3». 

Dione. semembcr 1. a3 0i>^ Sentcmher 4. 16 G"; September J.^iO-J"; se^ 

icrnhfi''i.'^''"ii^'i''.' s'-'i',..Mbi"i" j'ii 'ii^-li';""!;q!i,-Mil.!'r ^»T'sentemtwr'so! o^u^. 

Tilan. ;i;].Hiiilhr -i-.'-S.; SeulL-riii.L-r t. ^.iii^E.; September 11. l'l»l.i 
Seplcnibcr lt. üü»W.: Seuteinber ifl. au GiiS.i September 2i. a(H»E.; Septemlwr afl. 
a3-3»l.; September ai>. 2a o"W. lapetus. September a. a O»E. September S». la-^t-i. 
KenusEtbcri Prof. Dr. Hentuim ], Kldn In XShi. — Dmk ton Odm- Ldiier In Ldpils. ■» 
Aui^etdlen im 30. ]ddI IMB. 
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I^e Nova in den Zwillingen und Ihre Umgebung. 
Nach Prof. Johti 0. Hagen S. J. 
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SIRIUS. 

Zutschrift fDr populäre Astronomie. 



GentRÜdifui fllr «Ile Fretinde und Förderer der Hinmetokmi^B. 

Heiausgeifeben 
der Ftubalutr m 
von Prot Dr. Xennaim J. Hain in KBln. 

August 1908. 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 Mk. 
Verlas; von EDUARD HEINRICH MAYER in Leipzig. 

S. 169. — Di* Be^ebmt ™i(diM SomiHiprolubeniiiisn unä Erdnfignelisrans. Von Lockyer. 
S. 172. — BcahvAlmgai itntmUlUr O. Stmctdicr DoppeMenc S. 17S. — Dtr Be- 
tfdhr da r u hn tw ni üi nrtedoUdMr Stm. S. tTS. — W. HtndNb uicArdlclc idir 
HcWidiwadie NAeljBUMO. HL (länB Tdal X.), S. 179: — IHi AnweadmE dB Croultj- 
KtlUcton dcrlidi-SlaimiteuiI ^ SIBd&im adv niinAer &idtiv. S. IW.—VaWlKU« 
NidutddOL S. IM. — AstnraabcbB KideHkr. S. IW. — Stdhmscd dtr JtviUnnowle 
Im Oktober tMS. S. Itl. — Eradiehtuvm der IMurmiiBdc 1« Oktober 1901. S. I«. 
— StdluiKai dar Sitmunmide Im OfctiAs 1903. % 192. 

.^tFononiIs(äie OFtsbestimmimg Im Lufttollon. 

(Mit Abblidimecn im Tcit.) 



Hn dem Bericht der [niemalirinnlL-ii tion (iiirdi die 



I Kommission lür Luftschiffahrt , Annahmen über die Temperaturabnahme 

haf Herr Dr. A. Marcuse (Berlin^ der I mit der Höhe in der Atmosphfire bta 
sich mit den Methoden der geographi- zu einem gewissen Grade auf aSronau- 
schenOrlsbcstimmungseil geraumer Zeit 'tische Forühungen augewtesen. 

' ' - " ' '■ ' Dr. Marcuse wHI fedoch nicht er- 

örtern, welche F&rdenittg die Astronomie 
■ -■ ■ LitHsdtiffalKt 



crlolgrcich beschäftigt,') die Frage der 
astronomischen Ortsbcstimm ung im Lnf t- 
ballon eingehend behandelt 

Zwisdien der AEronautik, >at;t er, 
nnd der attronomisdKn Wisseoschan 
bestdien wIehtlSe Bedeluti^etL Im 
allgemdneit Iii eine umfassende Er- 
foischnngderUifthalleunseKS Planeten fort, gibt 
»ücfifürdfeHimmelsIcünde von grÖBter , noniit, um den Schiftsort auf Slt zii 
Bedeutung. Im apezidlen bleibt sogar' bcstimmf;n;in wuniuf^ii Jiihrcti.mil Uiiler- 
das Oeseb der astronomlsdien Refrak- stOtzungderlnlernationaienKummission 
j vielleiclit schon früher, wird es auch 

*) VgieL Oaea 1903, S. 329 ff. I Eine sEronaiidsdie Astronomie getMU 

SblB 1909. HM». 31 



erfahren loim, sondern b. 

wie die Astronomie der ASromuÜk be- 
tinnidi 9» setn vermag. 

Seit vielen Jahrhunderten, ffifirt er 



wdche der LuFtschitfahri ebenso große ' 
Dienste Icislen kann, wie die a^trono- 1 
mische Nautik der Seeschifiahrt, 

•Eine Balionfahtl mit Anblick der 
Erdoberfläehe gleiclit der Schiffahrt in ' 
Sicht der Küste, wo einfache karto- ' 
graphische oder phologrammetrische 
Orientierungen alles leisten. Ist aber 
die Erdoberfläche für den Ballon durch 
Wolken verdeeltt,so muß der Luftschiffer, 
ähnljch wie der Seefahrer auf hohem 
Mi^äe, sich mit Hilfe der Qestirne orien- 
tieren. In dieser Beziehung lic^n die 
Verhältnisse in der Luft viel ungünstiger 
als auf See. da der Beoliachter im Ballon 
sich in relativer Ruhe befindet und nicht 
weiH, ohne Orientierung nach unten, 



dein. Herr Koruelten - Kapitän Lans 
konnte bei einer Hoehfohrl am 12. April 
d. J. die SonnenKQlie üt>er der Schlepp- 
leine mittels Prismen kreises auf etwa 
Vi° genau messen, und schon früher 
hatte Herr ßer^n Sonnenhöhen zur 
Breitenbestimmung bis auf 1° genau an 
einem mit dem KompaB verbundenen 
Apparate ermittelt, sowie auch Sonnen- 
Azimute zur t-ängenermittclung festge- 
stellt Femer hat der französische In- 
genieur Fav£, nach Mitteilung von Herrn 
Teisserene de Bort, an einem ebenfalls mit 
I Kompaß verbundenen vertikalen Pendel- 
I apparat Sonnenhöhen und -Azimute für 
Bestimmung des Ballonortes zu messen 
vorgeschlagen. Endlich hat Professor 




wohin und wie schnell er Oiegt Kam- 
paß und Log des Seeschiffes versagen 
auf dem Luftschiff zur direkten Bestim- 
mung der Versegelung, wichtige und 
schnell wechselnde Luftströmungen wer- 
den nicht erkannt und der Aeronaut 
wciB nicht vorher, wo er landen kann.« 

Hier vermag nun die Astronomie 
in einfacher Weise zu helfen. Schon 
Andre gedachte astfono mische Ortsbe- 
stimmungen im Luftballon auszuführen; 
Dr. Marcuse hat seinerseits bereits früher 
in der Oesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin die Orundzuge einer aeronau- 
tischen Astronomie ganz kurz erwähnt, 
v. Sigsfeld beabsichtigte kurz vor seinem 
Tode wegen aeronaulisch-astronomi scher 
Ortsbestimmungen mit ihm zu verlian- 



Eschenhagen ') Beobachtungen erdmag- 
netisclier Elemente an einem Instrument 
von Heydweiler, besonders Messungen 
der Horizontal Intensität, empfohlen, um 
aus dem bekannten Verlaufe der Iso- 
dynamen an der Erdoberfläche den 
Ballonort über derselben bis auf etwa 
genau fcsteulegen. 
Diese Vorschläge sind neuerdings 
von Piof. Eberl an einem verbesserten 
Instrument aufgenommen worden und 
verdienen als Ergänzung der rein astro- 
nomischen Orientierung volle Beach- 
tung, falls nicht nur die Luft nach unten, 
sondern auch nach oben hübe sein 
sollte 



') Zeil^dir. I. Luflsct 



i. Okt 16 
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Nach Eiledlgung diesa mehr oder 
weniger prlndplälen und hislorischen 
Vorfragen er&iieitDr. Mamise, wie nach 
seiner Ansicht aSronautisdi-aBtrono- 
mische Onenlierungen systematisch in- 
;iisteilen sind, um den Ballnnort ge- 
nähert bis auf 10 Minuten (18 Am) und 
genauer bis auf 
5 Minuten (9 km) 
zu linden, 

dazu bei günstiger 

Stellung von 
Sonne und Mond 
je dne Höben- 
messung dieser 



In der Nacht liegen 
die Verhältnisse 
viel günstiger, da 
die Höhen zweier 



Breite Höhen mes- 
sunge 

Nähe des Meridi- 
ans, für die Länge 
solche in der Nähe 
des erster "" 
kals. Hat m: 
Intervallen 
30 oder 

Minuten üreite Fifl 
und Ldnfie bülimmt, so ist damit nicht 
nur der jeweilige Balionorl, sondern 
auL-h Richtung und Geschwindigkeit 
gefunden. Die Hohen messungen er- 
folgen am tKsten an einem kleinen. 




als auch auf dem Lande zum Messen 
von Höhen winkeln t>enutzt werden. 
Dassdbe Isl mit einer Libelle ausgestattet, 
wird In der Hand gehalten und gewährt 
den Vorteil, daB Objekt und Libelle 
glddudtlg im Femrohr zu Gesicht ge- 
braclit werden kOnnen. In dem Fem- 
rohr ist nämlich 
n Win- 



kel \ 



. 60" 



ein durchlochfer 

Spiegel ange- 
brachl, in welchem 
die Blase der da- 
runteran der dreh- 
baren AI hidade be- 
festigten Libelle, 
wie Fig. 2 en- 
de II Ici, in aufrech- 
ter Siel hing sicht- 
barwird, während 
durch die Öff- 
nung desSpi^ele 
das Fadaikreuz 
und du Objdd 
gesehen weiden 
können. 

Bei der Be- 
nutzung des In- 

nächst das Fem- 
rohr auf das Ob- 
jekt (Gestirn oder 
dergl.) zu richten, 
Indem man das- 
Mlbe In die Mitte 
des durch die je 



(HamburgJ konstruierten und oeuerdlngs 
verbesserten Libellenquadranten. 

Das Instrument ist In Flg. 1 abge- 
bildet und es kann sowohl auf der See 



rechtwinkeligen 
3- Parallel laden ge- 

bildeten Quadrats bringt und diese Rich- 
tung festzuhalten. Alsdann ist die Libelle 
durch die Triebschraube so einzustellen, 
daS sie ungefähr wagerecht liegt. Bei 
nochmaligem Schauen durch dm Fem- 
rohr auf das Objekt kann man dstin 
die Libelle mit Ldchfl^ genau so 
einstellen, daß das f^enkreuz die Blase 
I derselben halbiert oder die Enden der 
I Blase auf beiden Säten der Fadenkreuz- 
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öff IUI ngglnch weil entfernt sind; sodann 
wird vermittels des Noniua die Größe 
des Winkds abgelesen. Um die Oe- 
nau^knt der Messungen zu erhöhen, 
igt es voiteiitwEt, zuerst die Blase der 
LiMle idKltdMr von oben nach unten 
bnfend and darauf dieselbe scheinbar 
■von nnten nach oben laufend einzustellen. 
Das ans diesen beiden Beobachtungen 
gebundene aritfamelische Mittel ist freier 
von pereÖDlichen Beobachlungsfehlem 
\ geringen loten Gang 



kn Femrobre wird direkt du Oe- 
tfirn dogealdK und eine las Femrotar 
geqw^cHe Ubelle erpbi den Horimni 
Das von der deuledien Seenwte ge- 
prüfte Instrument hat fQr Höhenmes- 
sungeii an Bord der Schiffe eine Oe- 
nauigkeil von ^Minuten ergeben, die sich 
bei fester Aufstellung (t-~ig.3J bis auf eine 
Minute erhöhen lällL Der sehr einfach 
iu beslintmetide Indexfehler, welcher 
aadi zum Vendiwlnden eäneht wer- 
den bann, bitibt sdir konttuit, da dat 



Femrohr fest mit dem Krei^ogen ver- 
bunden ist Ebenso einlach wie die 
Beobachtung ist auch die Berechnung 
der Höhen, da die Refraktion in höheren 
Luftreg^oiieit, falls man liei den Gestirn- 
messungen nldit iintB' 15* Höhe steht, 
im allgemdnen veniacbUsigt werden 
kann und eine Pamllaxenkoirelrtion nur 
für den Mond gdtiaucht wird. Wird 
der Libelleoquadranl noch mitBouesolc 
und Horizonlalkreis veriiunden, so lassen 
sich Höhen und Azimute zugleii^ ein- 
stellen, wobd nur noch «n brancfabares 
TaschenchrouoDieter, wddies bla ud 
dnlge Sekunden gtmu OrtKcUdet Auf- 
«äesoitei <an^b^ Sebrm^ wird. Vm 
endlich die rechnerische Verwertung der 
Beobachtungen betrifft, so genügen da- 
für ganz einfaclie Tafeln, deren Her- 
leilung Dr. Marcuse übernehmen wird. 
Dieselben dürften etwas veisciiicden cin- 
zuridtten sein, je nachdem man nur 
den geniherten oder etwi ' 
BallonoTt finden will 



me Sezlehung zwischen SonnenpFOtuberaozen und 

Erdmagnetismus. 

Vün Lockyer.') 



MMn einer früheren Abhandlung*) 
Sfi wurde konstatiert, dall bei einer 
vorläufigen Reduktion der Beobachtunsen 
der Sonnenprotuberanzen von Tacchini 
in Rom sich heiausstelll, daB außer den 
großen Epochen der Maxima und 
Minima der Protuberanzen, welche der 
Zeit nach mit den Maximis und Minimis 
der totaten von Sonnenflecken bedeckten 
Flache überelnsümmen, noch deutliche 
sekundäre Maxima und Mmima vor- 
handen sind, 

kurzem ci^i;hiiTci-('(^ Milteiliine: an die 



IT., Sepi 190% S. «3. i 2S. Ai^^Mffi. 



Academie des Sciences') darauf hinge- 
wiesen, daß ein Vergleich der Häufigkeft 
wahrnehmbarer Protuberanzen in jeder 
Sonnenbreite mit der Häuligkeif sehr 
heftiger magnetischer Stürme besagt: 
I. daß magnetische Stürme, welche nach 
Ellis als »grOÖ« bezeichnet werden, 
gleichzeitig mit der gröliten Pfolobc- 
lanzenlätigkeil an den Polen der Sonne, 
auttreten; 3. dafi die Kurve allgemeiner 
magnetischer Tätigkeit nahezu gleich iat 
jener der Protuberanzen, welche in der 
Nahe des Sonnenäquators beobachtet 

In der vorll^endenMlttetlung tollen 
die detafllletten Ai^aben der Unter- 

■ Rendut, voL 139, No. 8, 
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sucflung, soweit ile vofgegdultel Ist, 
wiedergegeben wertlen. 

Die Beobachtmigen der Protnbe- 
ranzen. Die guteBeotMchliing(r^ievon 
Taccbini,*) bezü^ich der Zahl und Breite 
4a Protaberanzen aul der Sonnensdidbe 
diente sU OrundUge far die UnteN 
sudiang der Kurven. Dioe Beobach- 
tungen begannea im Jahre 1872 und 
sind bis hörte todgellUirt worden, so 
daß wir werlvolle koirtlnuLerliche Aiit- 
zeichnungen haben. Sie wurden M>n 
Zeit m Zeit bi allen Details publiziert, 
wodurch es mfiglidi geworden ist, die- 
selben in jeder gewflnscliten Weise zu 
verwerten. Bei der Redaktion der Be- 
obachtungen wurde jede Zone 



Ir tidi di 



. Die 



n 3 Monaten geteilt nnd die Hluflg- 
fcrä der Protobennzen dadurch besthnm^ 
daß die beobachtete Anzahl denelben 
durch die Anzahl der Tage dividiert 
wurde, an welchen während dieser 
Perlode Beoachlangen gemacht worden 

Auf diese Welse wurde eine Serie 
von IS Kurven konstruiert, 9 fOr jede 
Heoitaphire, wdche Jahr fttr Jdv cHc 
VartaSoa der Hiufl^ der Protnbe- 
ranzentltietell In Jeder 10° umbssoiden 
Zone zeigen. 

Die Untersuchung dieser Kurve zciet. 
daß sie sich sehr bedeutend voneinander 
unlerscheiden , wenn man von den 
Äqualorial- zu den Poiarzonen übergeht. 
Im allgemeinen stimml die Variallon für 
jede Zone von 0 bis 20" nördl. und 
südl. Er. mit der Sonnen [leckenkurve 
Überein, d. h. die Maxlma und Minima 
treten ungelahr zu denselben Zeiten aul 
wie die Sonnenfleckentnaxima und 
-Minima. Jene f&r die zwei Zonen von 
20 bb 40« in bdden Hemijphirra 



sind aus Reihen bervorr^nender Maxima 

zusammengesetzt, welche ein besondem 

starkes Auftreten der Protuberanzen- 

titiekcil darstellen. 



1 00 bis 



iirdl. 



imd südl, Bt. 
hervorragende 
e Region der 



Ausbructisperiodcn 

Sonne ist also im allgemeinen nanezu 
frei von der Proiuberanzentäligkdt; in 
den übtigb leibenden Zonen von 80 bis 
90» nördl. und südL Br. ist die Variation 
gering und ein schwaches Abbild dca 
Zustandes in der benaiMaiten Zone 
von 60 bis 80°. 

Die magnetischen Kurven. Die Daten 
bezüglich der magnetischen rabwmeB^ 
welche bd diesem VergJdche heiange- 




VariaUon des täglichen Ganges der 
Deklination und Horizontal -Inlensiiät 

von Jahr zu Jahr und die magnetischen 
Störungen. 



trifft, I 



EUis 



ge- 



ll Im g 
b milder all 



iedocb seknndbe Itafnn oder Ande- 

<) Sodetl degll Speltroscoplstl ItaHsiI, 
vol. 1, 1872; VoCm, 1900. 



zeigt,') daß die Kurven, welche dies. 
Änderungen darstellen, sehr ähnlich sind 
der allgemeinen Kurve der Sonnen- 
flecken; in der Tat ergab sich, daß die 
Kurven in all ihren kleinen (Jnregd- 
mäBigkeiten nahezu identisch sind. 



') Phil. T 
RelUkm betv 



Pait 11, im -On dn 

the Diiiraal Range d 

MaEneHc Declination and HoriiontBlFoia, 
BI observed il the Royal Observaloiy, arceo- 

jrie^^nj^äe^rs 1841 to «77, md 

Uo.2. >On tbe Selation betwea Magnetic 
Diitmbuice and the Period ot Solar Spot 
FrequeDCTi. 

^ >F1ilL 1Yins.>, Part. II, 1«ea 
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Die 2. Klasse von Phänomenen, die 
magnetischen Störungen, welche in ihrem 
Aultreten unregelmäßiger sind, wurde 
von Ellis In fünf Gruppen geteilt und 
von ilim in fiint j^etrenute Abteilungen 
einger?ilit. In der vorliegenden Arbeil 
soll nur die eine dieser Klassen in Be- 
tracht gezogen werden, nämlich jene, ' 
welche mit igtoB* bezeichnet ist und ' 
die gritBteii Stüninsen enthllL Die 
Kurre, wdche die Variation in der Zaiil 
dieser Störungen angibt, zeigt kiuze^. 
Inttnnittiereade Zadcen, wirklMic Am- 
l>rüche, mit raschem Aiütl^ zum Mixl- 
mum und Abbül zum Minimiim und 
verhiltniMtaBig langen Intervdten von 
Ruhe. 

Vergleicti der Kurven der HIuHgke't 
der Protaberanzen und der Variation 
derfSglldien Sdiwanlcung des Erdmagne- 
tl»nus. Ellls hat, wie bereits bemerkt 
wurde,auf diegroße Ahnlichkeil zwischen 
derSonnenfleckenkurveund Jener, welche 



Pole ähnlich ist In der Tat treten Pro- 
tuberatizenausbrüclie an den Polen tut 
glcichzdüg mi\ großen magndisdien 
Störungen auf. 

Das gieichzeitige Auftreten der 
Maxima deutet darauf hin, daß eine Ein- 
wirkung auf die Erde darin besteht, 
daß sehr große magnetische Störungen 
auftreten, wenn das Auftreten der Pro- 
tuberanzen in den Polarregionen der 
Sonne stattfindet 

Femer sind nach Ellis') •ungewöhn- 
liche magnetisctie Störungen zur Zeit 
der Sonneiifieckeinnaiiina häufig, wäh- 
rend sie zur Zeit der Sünncnfleckc.i- 
minima nahezu ganz fehlen,' 

Wir finden, daß nicht nur diese 
•großen' Störungen zu derselben Zeit 
ui (treten virie die Protuberanzen am Pol, 
die gpeldrostopisciKn Beobachtungen 
der Sonnenflecken zdgen audi, daB sie 
nicht nur zur Zeil des Recken maxim ums 
aufirefen, wie Ellis festgestellt, sondern 
■■ ■ incnfkc' ' 



I, dait d 



Kurvi 



vclche 



■n Maxii 



mr/dt der 



die Häufigkeil der Protuberanzen in der 
Nähe des Sonnenäquatare wiedei^etxa, 
im allgemeinen nni der Sonnenfleclten- 
liurve übereinstimmen. 

Also besieht offenbar ein Zusammen- 
hang zwischen den PhSnomenen, welche 
In den Aquatorialreglanen der Sonne 
auftreten (welche durch die Prcdube- 
nuizenzonen In der Nihe des Äquators 
und durch die Sonnenflecken chartikte- ' 
risiert sind, welche im .illgemeinen auf 

gewohnlichen ticlii^h™ Sduvatikuii.!; 
der magnetisclicn Iii enteilte. 

Vergleich der Kurven für die Pro- 
tuberanzen mit jenen der magnetischen 
Störungen. Wenn man die Kurv^ 
wddie die Anzahl derTage mit igroBenc 
magnetischen Störungen darstellt, mit 
jenen für die Häufigkeif der Protube- 
ranzen vergleidit, so sieht m.iti, daß 
ersterc ebtnstj inuihnliuli ist (k-ii Kurven, 
welche die I lauf igktit der i'rotubcranzen ■ 
in der Nähe des Sonnenäquators dar- . 
stellen, wie sie jenen in der Nähe der I 



wenn die Kurve für die •unlitkannten- 
Linien im Ansteigen begriffen ist und 
die absteigende für die .bekannten'. 
Linien kreuzL Bei der anderen Epoctie 
der Kreuzung, d. L wenn die Kurve für 
die »bekannten' Linien ansteigt und 
jene fOr die ■unbdumnten« Kllt, sind 
nahezu keine magnelisdien Sf&rüngen 
vorlianden. Es wird die Aufmerksam- 
keit wieder auf diese Kreuzungen ge- 
richtet, um zu zeigen, daß diese Stö- 
rungen nur zu jenen Zeiten auftreten, 
wenn die Tempentur der Sonne In Zu- 
nahme b^riffen ist 

Die erwShmen Umstände geben eine 
Eridirung, warum mandimu magne- 
tische StDrme aufiräen, wenn keine oder 
nichl sdir grofieFledcen auf der Sonnen- 
oberfläche vortianden smd. Da das 
Auftreten von magnetischen Stürmen üi 
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ranzen und nognetische StQrme vor- 1 
handen sdn, wenn auch keine Sonnen- 1 
flecken verhänden tlnd. Protubcranzcn 
können Buch manchmal gleichzeiiig mit 
großen Sonnenfiecken auftreten und da 
die letzteren beobachtet werden können, 
n ätirend dies bei den ersleren nidit der 
Fall ist, wird der davon herrBhrende 
magnetische Shirm im allgemeinen den 
Flecken mgesduieben. 

Ferner echänt d(e Intens HU der 
magnetischen Stflnne mit der Btdte der 
Protuberanzen anf der Sonnen scbefbe 
sich zu ändern. Je niber dem Pol die 
Protuberanz auftritt nmso bdtiger ist 
der magnetische Slurm; dies sind jedoch 
die Regionen, in welchen Flechen nlclil 
vorhanden sind. 

Wir haben im voraiiBgeh enden ge- 
zeigt, da6 die Variationen der allge- 
memen magnetischen Erachdnungen, 



wie sie durch Ellis g^ben werden, 
mit dem Auftreten von Protuberanzen 
am Sonnenäquator zusammenfallen, 
während die > grollen < magnetischen 
Störungen der Zdt nach mit dem Auf- 
treten von Protuberanzen In den PoUr- 
regionen der Sonne zuaammenällea 

Prof. BIgelow hat vor kuizem>) die 
Variationen der magnetischen Horizon- 
tal- Intensilät untersucht und findet daß 
die Kurve, welche dloe Änderungen 
darstellt, sekundäre Maxima zeigt, wd che 
zusammenfallen mit jenen, wdche In der 
Kurve auftreten, welche die mitlleie 
Variation der rot übe ranzen für alle 
Breiten wiedergibt. So kaim, nach seinen 
Worten, .der auffallende Sjnclirünismus 
zwischen den Kurven nicht verborgen 
bleiben, auBer nach dem Jahre tS94, 
wo ein besondere kleines Maximum In 
der HorixontBlintensiät ausgetiildet ist«. 



Beobaehtungei 



isgewahiier 0. öiruvesoher Doppei 
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nelstemezusammeneestellLderenWiedEr- 


mit den^spcktroskopischen Ermittelungen 


worden ist, was bis Jetft der einzige 


Mhwierlgsten DoDoeisiemen Eciioren 
Bewegung inrer negieirer, amiere « i:'-<.-!i 


[-n!l hei einen, (.pti.clien Doppel- 
3tcrn ist. Die Früheren Berechnungen 
hatten .ih Umliiufs^dt di^ ^^^^^ 










giolkr Wichtiglidt werden und dem- 
zufolge wurde auf ihre Oenauigheil alle 
tunliche Sorgfalt verwendet; die Mes- 


opttsch^ Doppelstern bekannt ist. Das 
apemrum von o tquuici isi im allge- 




meinen vom lypus aes aonnenspek- 


(ür sich in Anspruch und zwar wegen 








gieiicrs, wen uer aierii ein vcruinuuiigs- 
^ied zwischen den optischen und den 


') Monlhly Weather Review, vol, 3U, 
Na 1, Juli 1902, p. 3». 
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Steme b^rilndct nnd die beobacfateten 



ttiK der tben angegebenen UmlauCszeit 
von 5.7 Jahren, nidil aber mil der 
längo^. Vom Okiober 1839 bis zum 
Juli IQOO halle ille scheinbare Distanz 
d»s Etegleilers viiiii Hauptslern rasch 
und so sehr ^jjeiioiiinieii, dali Mitle 
IQOO Prof. Ailken auch am 36-Zoller 
den B^leiter nicht mehr wahrnehmen 
konnte, sie betrug im Herbst jenes Jaiires 
bestimmt weniger als 0.1'. Im folgenden 
Jahre wurde der Stern vom Mai ab bis 
Mitte Dezember am 36-Zoller veriolgti 
die Distanz nabm während dieser Zdt 
bis 0.15' zu und dann wieder ob, so- 
daß der Stern znletzt auch unto' den 
günstigsten Verhältniäsen völlig rund 
erschien. Im Jahre 1902 war dagegen 
der Begleiter wieder meßbar und sein 
Abstand vom Haupfstem stieg auf 0.2'. 
Näheres über die Bahn tind Parallaxe 
dieses Ooppdstenu siehe Siriua 1903, 
S. 133. 



(OJJ Doppelsterne sind folgende, wobei 
die Positionen für 1900.0 gellen. Die 
Mittelwerte der von Prof. Hussey ge> 
messencn Positionswinkel (in Graden 
und Dezi mal teilen), sowie der Distanzen 
in Bc^nsekunden, gelten iür die bei- 
gefOgten Zeiten in Bruchteilen des Jahres 
1902. 

Ol 4. 

a Oh II" 30,2' * 56' 2". 

OrSfte: 1A u. 8.9. 1902,78 ; 85.4° 0.17 ". 
Die scheinbar«? Distanz scheint sich 
zu vermindern, die Bewegung im Posi- 
tionswinkcl ist jetzt rasch. Seit der 
Entdeckung hat der Begleiter fast die 
HSIRe der scheinbaren Bahn durchlaufen. 



d Ob 371" H.3« * -f 3° 37' 10". 
OrSBe: 7.5 u. •)& 190283 .'13U° L39". 
O J 20. 66 Pisctum. 

- Oh «n. 17.41 a +18« 38- 49". 
Oröfle: 5.9 u. 7.0. 1902.71 :3a.*» 0;«". 

0^21 

o Oh 57m 15^« il +46« 15' IB". 
OrnRe: M u. 8.2. 

Der Stern erschien Iq02am36-Zoller 
nur einfach, in zwei Nächten. MMla 
maß ihn 1845, Ifennann Struve gab 
ihn zu Pulkowa als neuentdecki an. 

OxSa X Andiomedae B.C 
a ll.ST-4M> #+4I»5r 5". 
OrSBe: 5;D tu &Z iwm:m2' 036". 
0S4A. 

- 2K34>>S2.1> J +»•!]' 32'. 
OrOBe: 7J u. && WOm: «a* US". 



02S 



1:202.7« 064". 



S IZ, X Cassiopej 



0.2 74. 

« 41' e™ *9.3' J + 9" 23' 33". 
OrSBe: 8.0 n. 85. 1902.77: 292.9" a40". 
Keine SIellungsändemng des Beglel- 



73 u. 7,5. 1902.77: 188J)' OJfi". 



OX 128 = 35 Camelopardali. 
,1 51' Se-" 33J8 =+51' 34' 35". 
Oröfle: 6.3 u. 8.3, 1902.71:339.4' 052", 
Am 12. SepL 1902 entdeckte Hussey, 
daß der Bereiter dieses Doppelstm» 
wiedmim doppelt ist. Die vorstehendoi 
Messungen beziehen sich Uli diesen. 
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OX US. 

m 7^53» !£• 1*32'M". 
OcaBe: (LS n. T.a 1902^7:345* 0»'. 
Oa 208=yUrsae majon's. 

■ 5t «o. 18.11 j+54'31'54". 
OröBet 5.0 u. 5.6. 190^47:287.6° 0.32". 

02 215. 

• lOb lOn 49Ji J +18° 14' 16". 
OröBe: IJO n. 7^ 19(a/te: 210.9* a.9!> ". 

02 285. 

• 1U »ai0.9m i + 6f36' 12". 
Größe: 6J) u. 7.3. 1902.47; 13SJ]° 047". 

Die Winkel bcwegung des Begleiters 
ist gegenwärtig rasch. 

0 z 209. 

o 131i 2Bm 4a4> 4+35°HM7". 
QröBe: 65 u. 7J3. IVOS! ■.22tiA'' 0J3". 
O X 271 — 614. 

■ 13h 4l]n ]^ . J + 10» 37' 50". 
Oröfle: B.Ou.115. 190233:259.9* 038". 

Ein schwieriges Paar, w^en dea 
großen Helligkeitsunlerscliledes. 

OS 285. 

> I4)> 4la 43.6i< J+U<>48' 9". 
ChöBe: 7.1 u. SA 190144 : 12^* 038". 
02 287. 

m Ub 4T"> SU« J +45* 20' 27". 
OrOBe: 7S n. 7A 1902* r 3215" 0^". 

01 288. I 
. Uk «Tb SM> t +45* 20' 27". 

OrtSe: M n. 7.1. 1902.44:191.4° 1.&2 '. 

02 2S8. 

■ ISb 32°> 29.9' 4+40° 7' 53". I 
(MBt! 7Jt IL 13. 1902.44 : 182.2° 1.13". 

OS Sil. 

. 23m 36.0' * +21° 7' 20", 
OifiBe: 7.3 u. im 

Husaey entdeckte, äaß dieser Stern 
toBer dem O. Strtivesdien (103 Or.) 
nodi doen nilKTen und sdiwlctieren 
BesteUer hat in folgender Poaitlon: 
11H)!M9!299.8'' 1.74*. 



OS S4i. 
> 181. In. 35.1' * +21« 26' 18". 
OröBe: 6.4 ti. 7.7. 1902.47: fKA' 035". 
Die Umlaufsdauer des Begleiters ist 
wahreeheinlieii kfiricr als 40 Jalire. 
OS 387. 
B 10h 4öm ' o.n- i +35- 3' 32". 
OröBe: 7.2 u. 8.2. 190258:335.4° O-bt". 
OS 400. 
. 20). 6». 54,41. { +43' 38' 47". 
GrÖKe: 7.2 II. 8.2. 1002.60: lU' 0J8". 
02413 = i Cygni. 

QiÖHe: 5,0 u. 6.3. 1W2.60 : 67,2 ° 0.70". 
OX 424. 
. 201> 54=. 35.3» * +15° II' 4". 
OiöBe: 75 U. &5. ]9(S,60i325J<> OO". 

024G9i-bI7I7. 

■ 21I-S6B 41.711 «+39* t'46". 
OrBBei7An.lO± 
Nur elnbch (1902) ffCMben. 

0248g = nCepfiel. 
•i331> 4ii>43J)> f +T'to 50' 40". 
OieBe: u. m IVOSO; 463* 0.92-'. 
Ox — 9 Andromedae. 

OceSe: 4.9 n. &5. 1902,78: 232.7' 02S-. 
02fi25 und a 596. 91 Lyra& 
a 18h 51». liS> J +33° 50' 27". 
Qrönc:A "51, H- 10,3, C - j 596 = 7,1. 
AB ^ÜJ 525:1W2.44 124.3' 1.74" 
AC:1902.,| ™,S" 45,4B' 

Oj 635 = '1 Eqiiiilci, 
s 211. Qm 36,6- 4 + y 3f.' Ii", 
Oraee: 4.5 u. 5.0, 190I.B0, 
An lOOOtadier Vergröl ieruiig ein- 
fach und rund, an 2400 facher VergröBc- 
rung etwas ISnglicli, dieDlstanz offenbar 
nicht größer als OJIS". 

1901.97. An 2400focher VergHiee- 
ning VerUngEnmg der nindec Slem- 
schdbe ungewiß, DisUnz also noch 
Ueiner als OJH'. 1902.98:34.0'' 021-- 
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Der Begleiter des Polarsterns als veränderlicher Stern. 



mer Polarsten] besitzi einen Be- 
gleiter, den W. Herechel am 
17. August 1779 zuerst sah; der Haupt- 
stmi ist 2. Gr., der Begleiter wird als 
Q. Ot. angegeben. Die Stellung des 
Begleiters sctieint sicti nur sehr langsam 
zu todern, die Distanz vom Hauptstern 
ist 18.5', der Pwitionswinkel 212.4» 
(nach Duoin Messungen 1870). Schon 
' SiniTe hat in den vierziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts darauf aufmerksam 
gemacht, daß der B^leiter des Polar- 
sterns im QzQlliger Dorpater Reftakior 
sogar am hellen Tage gesellen werden 
könne und Encke sowie Mädler halfen 
dies epater bestätigt Die Talsache ist 
merkwOrdig und zur ErUBrung der- 
selben bat man ai^enamiRen, die iuBerst 
langsame Ugjfcbe Sewing des Polar- 
stems sei die Ursache, doch Ist diese 
ErkUrung oiFenbar unzulänglich. Unier 
gQnäligen Umständen kann man Ji^n 
Begleiter an einem Fernrohr von 2 Pariser 
Zoll Öffnung in klaren Näclilen gut 
sehen, ausnahmsweise ist er von Barnard 
sogar an einem noch kleineren Femrohr i 
gfsehen worden. Die SlcMbarkeitaver. ! 
hälbiisse dieses Begleiten deaPoin^tems 
zeigen also etwas Auffallendel und E. Jost 
InOofliamadil nunmehr') Mitteilungen, 
«US denen hervorgeht, daB dieser Be- 
gleüer hOctut walmchelnlid) veränder- 
lich ist E Jost bemerict: >Ge1^ntlich 
meiner mdirplulgai Artxit am Heide)- 
berscT drefzOlligäi Meridiankreise iiel 
mir an einigen Tagen die betonden 
gute Slchtbaritdt des Polarisbegldlers 
auL Dendbe gftl als Stern ca. 9. Oi. 
nnd seine SIdrtbailieU In dem für die 
Polariibeobachtung sehr bdlen Felde war 
fQr das Udne Fernrohr etwas auBer- 
gewßhnHches. Olelchwoh] tnbe Ich 
der Sache kdne wdlere Beachtung ge- 
schenkt, Us fdi Im Herbst 1902 ehre 
Reihe von ExUnUtonsbecrfMcjiftmgen 
anstellt IkI welchen der Polstern allcN 
dings nur eine untetgeordnete Rolle 

') Aitnm. Nadir. No. 38T& 



spielte. Die gleichzeillgen Neuitduk- 
tionen der Mfillerschen Säntisbeotiacli- 
tungen durch Herrn Dr. Bempoiad, 
sowie besondeis eine Mittdlung seitens 
des Herrn Prof. Valentiner, welchem dien- 
falls die veränderliche Sichtbarkeit im 
früheren Karlsruher Meridiankreise auf- 
gefallen war, veratilaBten mich, die 
frilho' vietumstfittene Fr^ der Ver- 
änderlichkeit des Polarstems in anderer 
Form wieder aufzugreifen. 

Die Beobachtungen wurden am achf- 
zSlligen Meizschen Refraktor In Vet^ 
bindung mit einem Zöllnerschen Photo- 
meler angestellt Der Hauplstem ist 
nicht abgeblendet worden, weil einmal 
der Begleiter bei der schwachen Ver- 
gröüerung des Pholomelerokulars dem 
Hauplstem sehr nahe stand und dann 
die ganzen Beobachtungen nur als ge- 
legentliche an^u^elien waren, insofern 
ak das Imiriiinent seiner Zeit in der 
Mauptsaclie der Beobachtung lang- 
lieriodiacher Verandirltcher gewidmet 
war. Bei den Messungen wurde der 
künstliche Slem des Photometen mög- 
lichst nahe dem PobnM>egleitergd>racht 
und zwar in tadltle Entfernung vom 
Hauplstem wie dieser, schiieBl ich wurden 
in beiden Stellungen zu demselben die 
Messungen ausgeführt. 

Als Vergleichsterne für die Hellig- 
keit dienten 4 Sterne 9.3 bis 10.8 Or., 
do'en photomeln'sche GrOBe Jost im 
Anschlua an Plejadenstemc^ die MOOer 
und Kanpf fai Potsdam vor einiger Zdt 
photomelilsch bestünnden, ermittelt hatte. 
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zwischen 8,52 und 9.64 Orv ausgedrflckt 
>Übcr eine etwaige Periodizität, sagt 
Jost, liGI sictt noch nicht entscheiden, 
vielleicht ist eine sfebentBgnge Periode 
angedeutet; ein ige Versuche Ende Fdiruar 
den Slem eine ganze Nidit zu ver- 
folgen, scheiterten an den ungOmügea 
Witferungsverhältnlssen. Da mir jetzt 
{In Qofhal die weifere Verfolgung des 
Stcnis uniiiÖRlich ht, möclite ich meine 
BcobaclitunRcn rnil allem Vorbehalt, 
welchen anjjesichls der Scliwieflgkeit 
j der Messungen der Zweifel an der 
I Realität der Itesultate fordert, bekannt 
: geben und den Stern zur BeobBCfatuns 
ScinnnbiliK der Hdl^lKit des Sterns an geeigneten [nslnnnenlen emptdikn.« 



W. Berschels aasgebreitete, sehr Ilohtschwaobe 
Nebelmassen. 



hK|HU den merliwürdigen, negativen 
Sßl Eigebnisscn, welche Dr. Roberts 
bei seinen photographischen Autnahinen 
der Gegenden des Himmels erhalten 
hat, In welchen die 52 licbtschwacben 
dilfusen Nebel W. Heischels stehen 
sollen,') hat nun auch, bezüglich dreier 
Ndielregionen im Orion Prof. W. Wolf 
In Heidelberg Stellung genonimcTi.') 
Et sind die folgoidcn: 
HoKlieb atkUa. Dehl. Hcnchdi 
NC (19M) BesdirdhimB 

2S 5 30 10 - 2 43 ÜUcw. 
3t 5 31 56 — 1 IB sidukus Did 

Voa diesen drei Nebdn bat Dr. 
Robetb bei Kinen pliotogiaph Ischen 
Aufmbmei initdem20fQQIgen Reflektor 
und titur Sztdligen Porträtlitue keine 
Spur crbaHen. Prof. M. Wolf teilt nun 
mit, daS er raU der a-Unse des lözol- 
l^en pbotograpMscfien Bruce-Teleskops 

Tvgl. SirtH» 1503, S. 63 V. 8S. 

•} MoiättiljrNottccainS, Mud),S.303. 



am 16. Januar 1501 nach b'i,>' Expo- 
nieiting eine Darstellung der obigen 
Nebelregion erhielt, welche die Nebel 
deutlich und im Detail zeigt Er gibt 
auch dne Kopie dieser Aufnahme, sowie 
eine Schlüssel karte zur Orientierung, 
welche beide hier in verkleinertem Licht- 
[liuck auf Tafel X wiedergeed)en ilnd. 
\X'aB zunächst die SchlQssdkute uibe- 
langl, so neigt sie neben dem alera 
0 Orioiiis den Ort des Herschelschen 
Nebels 23 d 
die Orle dei 
mit X bczei 

Orionncbels iiiui iiwi uri ms iMiiii'is 
h IISO. Zi 

Aufnahme iiicser rNei)cii/i'iri.'iiii iiintru 
Prof. Wolf 

■ Her^chets No. 2i. Vom Erolk'ii 
Orionnebel in suawrsincncr KU'iuiniir 
ist alles angnuiii um einer wcihiicnen 
Nd)eliKkeit, die den groBen Orionnebel 
mit Nacken una Koni nes großen 
idilMtge ut fl n ingen Nebeis vcrbmoci. ner 
sieh rund um aen Onon schnngt mit 
[ Oiionts als iBcl]dnf>areDii Zentrum. 
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Dkses ndNiiee Band Ist zuerat 
von Banurd und PlckerinE, dmn un- 
abbingig von Wotf mit ktdnea Poittit- 
llnsen dargEstellt worden. 

Herschels No. 23 liegt S«Uich v<ki 
n Orionis und erscheint Ulf der Pbüe 
als lielle Ncbligkeit Zwischen [ und 
i.Orionii undUcnigroBenNdiddOrionIt 
zeigt sich ein pradilvollea OewdK neb- 
liger Massen von Spalten und Kanilen 
durchzogen und In dieser ungeheuren 
Ndtligkeit bilden die bdden groflen 
Orionnebd nur die hellsten Wolken. 

Herschds No, 24 gehört denselben 
Nebelmasscn an und bestellt aus feinen 
nebeligen Strukturen.^ 

In diesen drei Regionen titiden wir 
also relativ helle Nebe!, die durchaus , 



nicht diffuse aCnd, sondern phologia- 
phlKh leicht datstellbar und beatehend 
aus einem fciniididlsen Netewsli wie 
der groBe CMonndiä selbst In der 
n&rdlichen Ecke der Platte zeigt siel) 
dn bemerkenEwerler Nebelslrom, der 
fut in gerader Linie aDdllch vom lOrionis 
fiidi erstreckt Ed a (auf der SchlQssel- 
katte) ist dne merkwUidige Einbuchtung, 
welc^ die Originalplatte denllidi zdgt, 
in b eine zweite, wdche drei ndxUreie 
Sterne enOiteh. Ue dritte Nebdkonxen* 
traUon c zdgt veraduedene heUe Wolken 
und dunkle Kai^ und ihndf dnlger- 
maSeu derNebdwoll^ die auf COrionia 
folgt Die ach wieheren Tdle dersdben 
umschlieBen den Stern 5. Or. d Orionis. 



Die Anwendung des Crossley-Beflektors der Lick-Stera- 
warte auf das Studium sehr schwacher Spektren. 



^^linc einpchwide Studie tiicruber 1 
W hat H K. Paimcr soeben ver- : 
öffentiiclil'l und entnehmen wir der- 1 
adben das Nach lotsende. 

Nachdem l-rof. Kedcr. der ver- 
^rijene Direktor der Li ck- Sternwarte, : 
dlepbotographische Aufnahme der hellen ■ 
MebdtleckemHdemCroßleysclienReflek. | 
tor begonnen hatte, war er erstaunt über i 
die pboto^aphiache Hdligkeit, welche j 
der Zentealstön Im Ringnebel der Leyer , 
besitzt, eine Talsache, die übri^'cn^ voti 
anderen Beobachtern bereits bemerkt 
worden war. Dieser Sfcm, der uur in 
den aileii^Sten Teleskopen sichtbar ist, 
fand Bid] nimllch photographisch heller 
als der RngndMl sdbst, welch letzterer 
bekanntlich sdbst für kleinere Femrohre 
ein Idchtes Objekt ist Alterdings iat 
diie grfiBere schwachleucblende Flache 
wie dn Nd>elfledc leiclUO' wahmelini- 
bar als ein scharfer Stempunkt, allein 
im vorliq;enden Falle IstdochunzuTücl- 
haR, daB der Stern ObemiEBig metir 

>) UdcCKnov. VuStäa No. Si. 



akliiuschc blrahlen aussendet als der 

Professor Keeler fand, daB der Nebel 
im Schwan (H IV 13) ^ch in ähnlicher 
Weise verhalt Er versuchte nun ihre 
Spektra za untersuchen, doch gdang 
es ihm nicht, diese direkt wahrzunehmen 
und er beschloß daher die Konahuktion 
cj n csSpe kirographen bdiub desSlndiums 
dieser Objekte. Zu diesem Zwecke bot 
das Teleskop mit versübertem Olas- 
^piegcl den ungeheuren Vorteil, die 

werten zu können, aber gerade zu den 
iii^ Au^e gefaßten Aubiahmeii tnnlile 
der Spektrograph dne sehr von der ge- 
wöhnlichen abwdchende Einrichtung er- 
hallen. Die Sdiwierl^idten dner solchen 
Konstaiikbon waren bdtn Tode Kedcrs 
noch nicht Obnwunden und eist seit 
April 1900 konnte die Angdegenheit 
weiter betrieben werden. Palmer gibt 
eine ixenaue Besch reibiiiig der Einrich- 
tung des Apparates bei der man zuletzt 
stehen blieb und die sich vollständig 
bewährt bat l>aa acbwächste kondnnler- 
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liehe Spektrum, wdcfaet auf dicM Wdse 
plii>to(^q)hlert werden kann, ist das- 
jenige von Sternen 15. Or. mit dner 
ExponierunpdiiKr vtmi Stunden. lUdne 
MebdflCEk^ dte hdkr als 11. Gr., 
können sevrölinlldi als salcbe in dem 
Instrumente an Ihrer grflnllchen Fariie : 
«ricannt werden, ediwScIiere nur an <hram 
Spektram. Fast alle sichtbaren Strahlen 
konzentrieren sicli dabei aiiF die beiden 
grünen Nebelllecklinien. wciclic in dem 
Instrument niciit melir getrennt werden 
können, ilire Spektren zeigen sieh dalier 
eintacli als Punkte, wliirend ein Stern 
mit kontinuierlichem Spektrum letzteres 
alsLinie erscheinen läßt. Da der Apparat 
keinen Spall besitil, so übt die Beleuch- 
tung des Himmclsgrundes und das Mond- 
iicht vollen Einfluß auf die Platte, so- 
daS esnidit mißlich ist, einllchtscliwaehes 
Objekt in einer mondhellen Nacht auf- 
zunehmen. Verschiedene Aufnahmen 
von mSBIg hellen Objekten gelangen 
dagegen gut in Nächten, die vom Voll- 
mond 3 oder 4 Tage entfernt waren. 
Ferner können, da ein Spalt nicht vor- 
handen Ist, nur solche Objekte au^ 
nommen werden, die nicht so au^ 
dehnt sind, daß dievetscbiedenen mono- 
diromadsdiett Bilder Otxrdiuuider iaütn, 
dieser Umstand beschränkt die Anwend- 
barkeil des Apparales auf Objekte, die 
nicht grölkr erscheinen als die plane- 
tanschen Nebel. Auf diese, auf clwaiEi; 
neue Slerae, auf den Zeniralslerii im 
Ringnebel der Leyer und einig'e ähnliche 
C^jekte sowie auf einige Sterne des 
Wolf-Rayetschen Typus beschrankt sich 
deshalb die Anwendung des Apparates. 
Einige ähn Ii ehe Untersuchungen hat I8Q2 
von Gotthard mit einem kleinen RcMcktor 
au^;eführl'). doch erschienen einige 
der von ihm untersuchten Nebel für 
den Croßley- Reflektor zu ausgedehnt. 
Nachdem die Beobachtungen Palmers 
fast abgeschlossen waren, wurde diesem 
der Vorsdilag Prof. Ptclcetlngs bekannt, 
auch die veiinderiicben Sterne von langer 

>} Ashonamy und Aitropbysic* 1893, 



Periode zu berücksichtigen, um festzu- 
stellen, wann in dem Spektrum die 
heUen Wasserstofflinien verschwinden. 
Lddcf blieb dazu keine Zeit mehr. Im 
ganzen hat Patmer In der Zeit vom 
Juni bis September 1901 2t Nebd- 
spekben photc^phlert nnd «ußeriem 
später Joel Stebbins mit demselben In- 
strument verschiedene gute Spektro- 
grammc der Nci\a .Vurigae, der Nova 
Persei und eines WuK-Ravei Siems er- 
halten. Palmer bemerkt, daii im allge- 
meinen die Intensität des kuntinuler- 
lichen Spektrums der Nebel zwischen 
Hd und Hr im Minimum ist. Dies 
zeigt sieh auf fast allen Negativen und 
es ist kaum möglich anzunehmen, dati 
dies auf ein Spektrum des Nebelkems, 
welches an der bezeichneten Stelle ein 
dunkles Absorptionsband besitzt, zurOck- 
geführt werden könnte. Der Vergleich 
mit der photographisehen Aufnahme 
des Nebels O. K. 4390 durch Dr, Camp- 
bell am 36 zolligen Lick-Refraktor mit 
den Aulnahmen des spaltlosen Spcktro- 
gniphen zeigt, daß in jener die hellen 
Linien geringer an Zahl sind, da wo 
im letzteren Spektrogramme das kon- 
tinuierliche Spddrum schwach erscheinL 
Hieraus schließt Pstmer, daS die schein- 
bar gröBere Helligkeit der Region Hr 
bis H/1 seiner Spektrogramme hervor- 
gerufen werde durch eine Anzahl 
' schwacher heller Linien, die einander 
überdecken, während zwischen HJ und 
M r weniger helle Linien sind. Ein 
Blick aut die von ihm gemachte G^n- 
überstellung der Spektra, wie sie von 
Campbell am 36Zollcr und von Palmer 
am Croßley -Retlektor erhallen wurde, 
zeigt die große Überlegenheit des letzteren 
und seiner Quarz-Prismen und -Linsen 
über den grotien ' Refraktor und seine 
Olasprismen. Canipbells Spektrum des 
Nebels G. K. 4390 hört auf bei der 
Linie H £, während die spaltlosra spek- 
trographischen Aufnahmen bis zur Linie 
337 reichen. 

Palmer gibt Besdtreibungen der von 
ihm erhaltenen Spektrogramme, aus denen 
folgendes hier aufgefQhrt werden mag. 



tUbä N. O. K. 6210, im Herkules 
(a m 403" a + 23" 5y für !900,01. 
Er wird ini Dreyerschen Katalog als 
sdir beller planclarischet Nebel be- 
cctiriebeii. Nach d'Airest ist er einem 
Skm 8. Or. gleich an Heliigheit und 
deht aus wie im Femrolir ein Stern 
außerhalb der scharfen Einstellung in 
den Brennpurlit, Es wuriltn 3 phofo- 
graphischc Aufnahmen erhallen mit !, 

5 und 30 Mimikn F.xpnnkRinc, lelztere 
ist die beslc. Dio Hllder sind ziemlich 
breil, da der Ndjel nicht sternförmig 
ist; das kontin uierfidie Spektrum scheint 
H» der Obereinuideriegung heller Linien 
mit dnem Mulrnnm bd H 4 in be- 
ttdien. Folgende helfe Linln wurden 
darin gthmdai: die HBuptnebdlbile 
i= 1501 + 1496), HA Hr, Ha, Hi, 
J1386 und 1373. 

Nebd N. a K. 6439, dn slem- 
fCinnlger Ndxl von etwa 13. GrQBe. 
Befriedigende Spekht)gr*mnw konnten 
nicht erhidten werden, wdl ein 2' nied- 
lich stehender ziemlich bdler Stern mK 
seinem Spektrum das Ndielspddniin 
überdeckte. Nichtsdestoweniger tind die 
Hauptnebellinien H^, l^r und HC zu 
erkennen. 

Nebel N. O. K. fi537. Auch ein stem- 
förmiger Nebel, der kleine Bilder gibt, 
Ea sind auf den Platten zu erkennen 
die Linien Hfl. ;.-Jfift, hr, Hr^ imd H: 

Nebel N. G. K. Ö543, der planc- 
tarischeNebel im Drachen (r. I7li 58.6"', 

6 + 66" 38'). 30- im Durchmesser. 
Zwei Aufnahmen dcsSpektrums win'den 
gemacht mit 15 und 40 Minuten Expo- 
nierung, Die Linien sind nur sehr wenig 
heller als das kontinuierliche Spektrum 
und idenltflztert wurden; Nebeil. + tiß, 
Hruiidil373. Du kontrnuierliche Spek- 
trum entreda dch von J373 bts i776. 

Ndid N. O. K. 6567. Ein stern- 
förmiger Nebel 11. Gr,, die Spektral- 
aiifnahnie umfaßt 'JÜ Minuten, Folgende 

i /^i'^dini Hr lind 



Nd)d N. a K. 6807. Ein Stern. 
nebel oEiDC die g eiimide ^ur eines 
itontimderlldKn Spdrirnmt. Es wurden 
3 Auftudiraen genudit mit Expoulanng 
von45,57undl80Mim[ten. Siezdgen 
als Unien: dk NebdL, HB, Hr, HS, 
Hc und HC 

Nebel N. O, K. 6833. Einer der 
schönsten Stemnetiel und der einzige, 
in welchem bei Okulürijeobaciitung 
direkt die Linie H/l vermulel wurde. 
Auf der Photographie zeigt sie stell 
deuUich von den charakteristischen Nebd- 
linien gdrennt Eine l'lattc mit 1 15 Min. 
Exponierung zdgt folgende Linien: die 
Nebell-, H^, U46, Hj-, HA H<r. HI 
undi(3T3. Lte kontinuierlicheSpektnim 
erstreckt sich bis .1348 mit euier kleinen 
len den Linien 



I Hf. 



zwischen Ht und i 373 



Nd>d N. O. K. 6881, dn Stemnebe! 
mit Spektrum, das sich völlig von den 
meisten anderen unterscheidet. Zwri 
Aufnahmen mit ?. mul T Simulen Expo- 
nierung /ei';LTi nur: ilie Nfl)dl., — H^, 
J468, hr, '-122, ;,388, ein kontiiiuier- 
Udies Spektrum von Ji450 bis A360, 
welches iwltclien 1422 und 1368 vid- 
Idcfat kttutdliett cndidtit, dodi ist dat 
Spektnun xa «cfawieb, um «kfaer faier- 
über zu enledidda]. 

Nebd N. a IC 6BS4, dn ^piadter, 
sternförmiger NdwL Die dndge mit 
00 Minuten Cxponienuig erhaHeue Platte 
?eigt; die NebdL, Hß, 1467, Hr, tid. 
Hl, Ht <I376, auBerdcm dn kontinuier- 
liches Spekfrum von Hß bis Hr und 
von He bis i348. 

Nebel N. O. K. 6905, Im Ddphin 
(q201i 17.9in 6 + \9*iT), kldn und 
nach Rosse dn Sptralnebd. Eine Auf- 
nahme des Spddrums mit 60 Minuten 
Exponierung ze^ nur dn Bild des 
Nd>ds, wahrschdniich durch die Haupt- 
nebellinien hcrvorfierufen. 

Nebel N. G. K. 7009, im Wasser- 
mann 201' 58,710 ö _ 1 1 • 46'), einer 
ikr schönsten planctarischen Nebel. Es 
wurden 3 Photographien mit Exponie- 
rung von 3, 10 und 20 Minuten erhflHeri. 
Sie zdgen die HauptndxJlinien sowie 



Digilized by Coogle 



- 183 — 



Uß, Hfl und HC und ein kuntiriiiier- 
Ikhes Spckirum, wdclies dem Zenlmni 
des Nebels angehört; es endigt bd 

Nebel N. O. K. 7027, im Sciiwau 
(u 2|h 3.31" d + 50'), den hellste 
der ptiotograph Ischen Slemnebel, einem 
Stern 8. bis 5. Gr. vergleichbar. Die 
Aufnahme zeigt, daß die Linie .1345 
so bdl igt als auch scheint noch 
«ine scbwKbe Linie bb ii33T. Das 
kontimilerifdie Spddnun Int ein Mini- 
pam zwitdiea Hr uod He, es er^lrcckt 
sidi nicht bia zur Linie 1345. 

Nova Persei. Es wurden von 
September 1901 bis Märi 1902 ver.- 
schiedene Platten erhallen, die beste ist 
jedoch eine solche von Stebbins vom 
14. Oktober mit 30 Sekunden Exponie- 
rung. Im allgemeinen erscheint das 
Spektrum als das eines Stetnnebels und 
sehr ähnlich dem von N. O. K, 7027. 
Der Hauptunterschied besteht darin, daS 
das Spektrum der Nova die hellsten 
Linien im Ultraviolett zeigt, während 
die grünen Nebellmlen schwach sind. 
Die im Nebel N, G. K. 7027 bei ,1337 
vermutete Linie ist hier sicher vorhanden ; 
die Linie i 345, «dche Palmcr in den 
Nebeln N. O. K. Ö741 und 688() erit- , 
deckte, zeisl sich stark im Spektrum 
der Nova. Das kontinuierliche Spektrum 
«ndigt hier wie in dem Nebel N. G. 
K. 7027 an dcndbcn Stelle. 

Nova Aurlgae. 3 Photoeraplilen 
des Spcktramt wurden am 12. und 
13. Seplember 1901 von Slebbina er- 
halten als der SIern 11 Gr. war. Mitte 
September 1892 hatte v. Gothard den 
Stern mit einem Objeklivprisma photo- 
graphicrt .lU er iO.ä, Gr, war. Diese 
Autnahmen sind die besten zum Ver- 
gleich mit den jetzigen von Palmer, 
da in beiden Fällen die Dispersion 
zientllch die gleiche war. v, Gothard 
hat 7 Linien in diesem Teil des Spek- 
hiims erhalten und ein schwaches kon- 
tinuierliches Spektrum mit einem Maicl- 
mum der Helligkeit In der Nähe der 
Linie Ht. Die von Palmer 9 Jahre 
später erhaltene Platte zeigt 4 Linien 
iui nahe gldchfönnigem Hintergrund , 



eines mit den Linien fast cMdlhdlen 
kontinnierllL-hen Spektrums. CXfenb« 
werden die hellen Linien mehr tmd 
jnehr sdiwächer. 

Nova Cygnl (1876). Eine 1901 
Aug. 12. mit vierstündigem Exponieren 
erhallene Aulnahme zeigt, daEJ das Spek- 
trum dieses Siems kontinuierlich ist 
Der Stern war 15. Gr., aber das Spek- 
tt\mi trotzdem licutlidi; auch enthält 
die Platte die Spektra verschiedener 
anderer Sterne iler 15. Helligkeitsklasse. 
Die letzte spelitrriskopische Beobachtung 
dieses Sterns ist von Copeland und 
Lolise 1881 erhalten worden, die damato 
auch nur ein kontinuierliches Spektrum 
fanden. 

Wolf-Rayct Stern No, 43 
[a i9h 30.9m fl + 30" 19'). 
Zwei Aufnahmen zeigen, daß dessen 
SpeküTim von demjenigen der Nel>el 
nur durch die Abwesenheit der Net>el- 
hnien sich unterscheidet Das kontinuier- 
liche Spdctrum ist nahezu gleichförmig. 

Ringnebel In der Leyer. Der 
Zentralstem dieses Ringnebels war eines 
der ersten Objekte, clie mit dem neuen 
Instrument photographiirt wurden. Es 
, sind 3 Platten, dariiiilcr 2 mit Esponie- 
runt; von 30 iVlinuten und eine mit 
120 Mijiuten Expositionsdauer aufge- 
nommen worden. Die erhaltenen Resul- 
tate sind Im ganzen n^gallv. Die Ringe 
siDd so breH; daB sie sidi auf deirnittea 
Sberd ecken und nur 2 der lidlsten Bilder 
können unlertdtleden vrerden, welche 
den Nebellinien + und i373 ent- 
sprechen und letzlere ist viel heller als 
alle anderen. Dies hat schon v. Gothard 
gefunden. Die einzige Spur des Zentral- 
sterns ist eine autierst schwache Linie, 
auf allen drei Platten, die sich vom 
violetten Ende des grünen Nebelringes 
zu dem roten Ende des der Linie .1,373 
entsprechenden Ringes erstreckt. Der 
Umstand, daß das Spektrum des Zentral- 
stems nicht augenfttllig auf äen Platten 
sich darstellt scheint dafür zu sprechen, 
dafi es durchaus kontinuierlich ist mit 
vielleicht einer hellen Linie bei 1373. 
1 Die allgemelnoi SchluGfolgeningen, zu 
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denen Patmer gelangt, faßt er wie folgt 

Die KiaH des am CroQley-Reflektor 
angebrachten spaltlosen Quaiz-Spektro- 
graphen ist für die Pholograpliie selir 
lieh tsch wacher Spektra überraschend 
groß. Einen guten Beweis hierfür iieferl 
die Nova Cygni. Die sichfijare Hellig- 
keit dieses Sterns wurde von Prof. 
Bamard im Jahre 19D1 als 15.6. Gr. 
angegdien. Die vierstündige Exponie- 
rung am obengenannten Reflektor lieferte 
bis Ins Ultraviolett ein gutes Spektrum, 
Der Chftrakter dieses Spektrums würde 
sogar bestimmt werden können, wenn 
der Stern noch lichfsch wacher wäre. 
Es würde femer vollkommen ausführtiar 
San, dieExpo^tionsdauerauf lOStunden 
Rttszudehnen, MtdaB auf diese Weise das | 

im gniÖnUCt Refraktor tudisIchÄaren . 
SteniB erhallen werden kann. Im Falle i 
von Stemnebeln undälinlicheoObjekteTi, ' 
deren Spektra gut definierte helle Linien 
besitzen, ist es nicht zweifelhaft, dalS 
das Instrument die hauptsächlichsten 
hellen Linien der Spektia sogar von ! 
solchen Objekten daräldloi wQrdev diel 
zu schwsdi sbid, um in unseren mldi- 
Ägsten Teleskc^Kn direkt gesehen m 
werden. Aberniirauf sehr lichtschwache 
Spektra ist dieser Spekirograph anwend- i 
bar. Mittels dcüsclbcn wurden 6pcl<tnlc 
Un'Kn von Nebeliiecken bei den Wdkri- 
längeii 1373 Uiui 345 cntdeckl. Wi,' 
sich später ergab sind diese Lijiicn ^nicii 
im Spektrum der Nova Persei auf Platten ; 
vom 14.0ktol:«r 1901 vorhanden. Deri 
Nebdcharakler dieser Nova ist daher 1 
nun auch fQr die ultraviojetie Region ' 
ihres Spektrums erwiesen, wie er früher 
für uie anueren Regionen desselben 
nachgewiesen war. Das apekirum der 
Nova Cvgni, welches i876 von dem 
gewöhnlichen Tvniis der Spektra der 



g^nwärlig relativ schwach und das 
Spektrum ^elnt 'sich dem Typus eines 
kontinuierlichen zu nihern. Diese voll- 
ständig und erstaunlich taschen Ver- 
änderungen des Spekirallypus, welche 
die Nova Cygni und Nova Aurfgae 
zeigen (und ähnliches wurde auch bei 
der Novae Normae, Sagittaril, Persei usw. 
beobachtet), läßt kaum einen Zweifel 
darüber, daß die Massen dieser Objekte 
sehr gering sind. SämtlicheneuenSteme 
der letzten Jahre sollten jedes Jahr mit 
dem obigen Instrumente aufgenommen 
werden, um die fortschreitenden Ver- 
änderungen ihrer Spektra festzustellen, 
eine Arbeit, deren Wichtigkeit kaum 
hoch genug veranschlagt werden kann. 
Die relativen Intensitäten der Nebellinien 
und anderer heller Linien sowohl als 
der kontinuierlichen Spekha werden auf 
den Platten des obigen Spektrographs viel 
genauer dai^ieslellt als auf solchen, die 
mainstruinenicn erhallen wurden, welche 
die blauen und violetten Strahlen slartc 
absorbieren. Das SpcktriLUi des Zentral- 
sterns im Ringncbcl der Leyer scheint 
nicht von imgewöhnllcbem Typus zu 
sein, ausgenommen, daß es vieliddit 
dne helle Linie nahe bd der Wellen- 
Unge 1373 enthlH. Es Ist dunihaus 
möglich, daß dieser Stern photographisch 
etwas liellcr ist als visLiell. Die gmöe 
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graphic 
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Prof. Keeler f.md, dalt bei 
ten Nebeln eine Exposifions- 
I 3 Stunden die besten Photo- 
lefert, während die beste Photo- 
graphie des Ringnebels in 10 IMinutra 
erhalten v^urde. Wenn auch dieser Rlng- 
nebel hdler ist als durchschnttülch die 
anderen hdlen Nebd, >o iMit doch 
die kutze Expodtion von 10 Minoteo 
Dauer In ketnetn VefiininlBznr optlsdien 
Helligkeit; wenn aber die Uditattahlutig 
selben meist im Ultraviolett stattfindet, 
muBalterdlngB seine photographiscbe 
nelligkeit größer edn als die optische. 
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Vermischte Nachrieliten. 



Totale Sonnen-Finsterais 1003 
September 20. Dieselbe ist unsichtbar 
in Berlin. Folgendes sind die allgc- 
mdneii Slchtturkeitsverhältnisse der- 
•elben nach dem Berliner Jahrbuch: 

Beginn d.Rnslemis h"'ni " ■ ' ' 

ülierhaupt . . .15 21.4 »0 53 —17 51 

Beginn dtr totalen 

RnalemiB . . . 16 45.7 31 9-45 32 

Beeinn d. lenlralen 

hnslctniä . , .16 47.2 30 25 — 46 IB 



0 100 46 - 



8 tu 1{ 



-82 4 

nae der lofalen 
Finslemf! . . . IB 2D.« 180 43 —81 17 
nde der Finilemli 

Uberhaupt . .•.]!> 45.3 165 13 - 53 41 
Die Finsternis wird daher im süd' 
silicliwi Afrika, an der «iidiichen KQsIc 
u^lraliifiib, im sfidlidieii Ti 



:ar(jei;eti 



sichtbar 



I südlicl 



sUä liehe Polarkappe des 
Mars, i'rof. Barnard iriadue unlängst') 
dnlKc Mitteilungen über seine Beobach- 
tungen der Büdlicheii Eiszone des Mars 
wätire[id der Enlnälie dieses Planeten 
in den Jahren 1892 und 1894. Neben 
den gewöhnlichen Zeichnungen des Aus- 
selienn des Planeten hat Prof. Barnard 
sorgfältige Mikromelermessungen des 
Durchmesseis der Eiszone während bei- 
der O^iDsitioaeii autgEfülut Die lie- 
(Cdraune dieser Mewangoi ergab, dait 
wibrtnd bdder OppotiUonen die Aus- 
dehnung der Eiszone dch in über- 
raschend gleicher Wäte verminderle 
und zwar bis etwas Ober einen Monif 
nach Beginn lies Sommm Ulf der 
Süll liehen Maishemisphlte. Daiaiu 
folgt, daß die Zeit der höchsten Tempen- 
^ aul dem Man, ähnlich wie luf der 
einen oder mehrere Monate nach 
<Kni hMiBten Sonnenifande eintritt 



Prof. Bamard ist ferner der Meinung, 
äiB die weille Farbe der Polarzone 
tatsächlich von Schneemassen herrührt 
Heller Fleoken auf der Satum- 
kugel. Am 23. Juni sah Prof. Barnard 
auf der Lick- Sternwarte, nördlich von 
der Mitte der Saturnschdbc einen hellen 
Flecken, den nach telegraphischer Be- 
nachrictitung auch Dr. Hartwig auf der 
Rcmeis-Sternwarte zu Bamberg sali. Am 
27. Juni morgen» 2 Uhr 20 Minuten 
mittlerer Zeit von Bambe^ stand diesia' 
Fledc oder weiSe SUeiFen mittet anf 
der Satumsclidbe. Etwas Ähnliches hat 
man früher nur eintnal am Saturn ge- 
sehen, nämlldi im Dezember 1ST6. 
Damals erschien ein runder wdSer 
FlecL auf der Schdbe dieaes Planeten 
und konnte bis zum 2. Januar 1S77 ver- 
folgt werden. Seine Bewegung Infolge 
der Umdrehung des Saturns um seine 
Achse zeigte, daß diese Rotationsdauer 
10 Shinden 14 Minuten 24 Sekunden 
beträgt Der Planet Saturn besitzt ein 
aulterordendiches hohes Reflex ionsver- 
mögen seiner Oberfläche; wenn nun 
jetzt auf derselben ein hellweilier hieck 
lebhaft hervortritt, so ist es wahrschein- 
lich, daß dieser nicht eine leJiglidi vun 
der Sonne beletieliltte nngclieiue Wolke, 
sondern eine sc Ibstl euch lende (ü Iii Ii ende) 
Masse bildet. Dcnigcniäli muH sich 
gegenwärtig aiti dum Saturn ein groli- 
artiger, uii gewöhn lichcr Vorgang ab- 
spielen, über den liofientlich die Spek- 
troskop iselien Unters ucluingen einige 
genauere Aiifkliirung geben werden. 

Photographische Beohachtungeu 
des Kometen 1902 III hat J. Sykora 
angestellt, ') Er bemerkt u.a.; der Komet 
1902 III (1902 Ii) wurde auf der Stern- 
warte zu Jurjew im September und 
Okiober 1902 photographiert, um Auf- 
schlösse Qber die Form und Lage der 
Schwdfe dessdben zu eriwiten. Zum 
Pbotoenpbieren wurde ein Objdriiv 

>) Aitmn. Nadv. No. 3871. 



Planar-ZeiB benutzt, dessen Brennweite 
nOmmundUclllstarke 1 : 3.6 belruKen. 
Der Apparat wurde am (i/öll, Refraktor 
der Sternwarte twfestigt. Die Unter- j 
suctiung und Messung der Platltn ergab 
folgende Re^llale: 

Sept. 25. Ek'giiu) der lExposition 
22'" M. Z. Jutjew. Dauer der Expo- 
sition 2b 10"i. Durclimesser des Kerns 
5', der Coma 12'. Es sind Andeutungen 
von rwd Schweifen vorhanden, die atif 
dem N^attv des (olgetKleti Tages deut- 
lich hervortrateB. Es ist audi dne Ver- 
dlchtang der 0>ma-Materle In der Rich- 
tung des kfiizeren Schweifes zu bemerken, 
Po^ongbestininiungen der Schweife 
konnten wegen der Uchlschwiche der 
selben nicht ausgefOhrl werden. 

Sept 26. B^iin der Exposlfion 
Sb 3« M. Z. Jnrjew. Dauer der Ex- 
positioti 3>i 13IB. Ehirdimener des 
Kerns 10', der Coma 18'. Zwei bogen- 
förmige Scliwelfe. die ohne Zweifel, wie 
es die Bcrcdiuiiiit; der sbslnKendcn 

vorher ist eine Verdiclilung liiit Coina- 
Mfllerie vom Kern in der Richfung des 
küneret) Scliweifes bemerkbar. Cliarak- 
leristiscli für den längeren Sctiweif {seine 
Länge betragt ca. 2°) ist die Krümmung 
des Scliweifcs in der Nähe des Kerns 
nach der der Bewegung des Kometen 
entgegengesetzten Richtung liin. 

Oktober 7. Beginn der Exposition 
1 1*1 l" M. Z. Jurjcw. Dauer der Expo- 
sition 41 30 Durchmesser des Kernb 
9', der Coma 23'. Zwd Sdiwclfe. \>k 
KrC mm uiig des dünnen bnsTtn Schweif l's 
ist kleiner als diejenige des entsprechen- 
den Schweifes vom 2b. Sept Seine 
Länge ist etwa» mehr als3",sem Typus 
entspricht mdir dem eisten Bredichm- 
schen Typits. Der andere Schweif, vom 
dritten Typus, isi kSrzer als der ent- 
sprechende vom 26, September. Die 
Verdichtiin;' ilcr C'inia-M^lcrie ist auch 
am 7. Olli, iieinerkli.ir, wL'Sw^en auf 
einem verstärkten Diaiienaliv der Komet 
die Form einer Birne liat, 

Oktober 8. Beginn der Exposition 



Z. Juijew, Dauer der 
. Durchmesser des Kerns 
la 25: Die Exposition 
war wolii £u kurz, da auf dem Negativ 
die Schweife nur teilweise lu sehen 
sind. Der Giarakter derselben ist denen 
vom 7. und Q. Oktober ähn1ich.< 

Komet 19030. Am 21. Juni ent- 
deckte Borrelly auf der Siemwarfe zu 
iVlarseille im Stembilde des Wassermann 
einen kleinen geschweiften Kontetöi, 
der nach erfolgter Benachrichtigung in 
StraBburg, Bamberg, Utrecht Dötlingen 
undan anderen Sternwarten ebenfalls be- 
obachtet worden ist Nach einer vor- 
liufigen B^nberecbnung durch Dr. E. 
Sh'Omgren errelcbl der Komet am 2& 
Auguat seine Sonnennlhe und bewegt 
dch rasdi noi^iiriM& 

VennntUflhe Veranderltehbelt 
TOn i IjFae. Die von mh- aus mtinen 
Beobachtungen schon seil äniger Zeit 
vermutete Veränderlichkeit von ä Lyiae 
scheint in iler Till zu bestehen und er- 
laiilie idi mir, die Aufmerksamkeit der 
Heuii.icliler viT.iiiclerl icher Sterne auf 
dit^en SIern zu richten. 

Bei der Beobachtung des bekannten 
Veränderlichen ß Lyrae, welchen ich 
unter anderen Vergleichstem en auch an 
; und ä Lyrae anzusehlieBen pflege, 
fiel mir beim Vergleichen der Helligkeit 
der Vergleichsteme untereinander öfters 
eine Schwankung m der Differeni t — 
d auf, und ich bi^nn für beide Sterne 
I gesonderte Beobachtimgsreihen aufzu- 
siellen. Die Beobachtungen smd aber 
k'Kkr niH'li nicht zahlreich genug, um 
ein annaliernd bestimmtes Urteil abgeben 
' 7,i\ können. Ich muß mich daher zu- 
nächst darauf )>esch ranken, meine aus 
der Berechnung erhaitenen Mittelwerte 
aus je vier Beobachtungen mit jc vier 
Schalzungen an dieser Stelie zu getwn. 
a Lyrae. l. Reihe. 
Vergfleiclisteme; ij, i% i Lyrae. 

M. E. Z. Hd«g''Eil 

im IX. i7i^ iih «1 
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VI. 5 ID *2S 

Die Stufenwerte der Vergldchslemt 



/t = Q.QO. 
Aus den Beobacmungen 
rrrriht sFrli mr ilii'ivii 'Ah 
geringeScllwanKuiigvoN \.< 
0.97 Stufen, welche wolil : 
lungsfehler erklärt w.rd^.i 



neu 



ich i 



weit vom Arktur und ist 5.9 Größe. 
Seine Position ist (1900.0) 

= 14h 27"! 55s a = 4-27»7' 
.Mil dem 12 zolligen Refraktor zeigte er 
sich im Mai 1903 als sehr enger Doppel- 
stem und der 3ö-Zoller lielerte tolgaide 
Slelliiiig; Dist.iii?. 0,20 , Posilionswinkel 
199,8", ürülie 6.0 und 6.5. 

Zwei Sterne mit veränderlicher 
Radlalgeschwiniiigkeit. Im Verlauf 
der Artidkn mit dem Bruce- Spefctro. 
graphen der V'iirkes-Sltm warte über die 
Spektra der Sterne des Orionfypus haben 
Edwin B. Frost und Walter S. Adams 
zwei Sterne aufgefunden, welche starke 
Veränderungen ihrer Geschwindigkeit 
in der Richtung der Qesictitslinie zur 
Eide u^ea. Diese Sterne sind u Herculls 
\7h Um 3 = ^-33» i2':Or.4.!U 
und 57 &eni 

(a = 20li 50» i — + 44» 0': Or. 4.6). 
Der SIeni u Herculis wurde 1903 
Februar 19. März 18. Mai 7 und 9. 



gebenen Gescl 
mehrere Kilon 
57 Cygni V 



R. G. Aitken auf der Lick-St 
bd zwei Sternen gelungen. Der eine 
dieser Sterne itehi im Hur der Berenice 
imd wird von ArgeUnder bis C. OrdBe 
beieiduiet. Seine Position tsl (1900.0) 

a= 13h 28<" 4' ,l = + 24" 52'. 
Aitken fand am 8. April 1903 am 12- 
zolligen Refraktor, daß dieser Stern iiocii 

einen Begleiter 12. Gr. hi 1.35" Distanz 1 slaiHinden bei solciien Sternen, nie iure 
in dem Posilionswinkel 259.7° zeigt. Geschwindigkeit rasch ändern. Die Ur- 
Der andere Stern stellt Im Bootes nidit I eache lie^ zweifellos zum Teil in dem 



ist intt einen Kelrai'. der der licscliwin- 
digkelt im entspricht. Aui der 
zweiten Platte ist davon keine apur 
wihrainehmen. Mit Bang hinauf be- 
merken die beiden obengenannten Astro- 
physiker, dal) nicht seilen auf verschie- 
denen Pbltcd aiisircsprodiciiP Unter- 



Umsbnde, daß während der Dauer der 
Exponierung der Platfen die Oeschwin- 
digbelt der betreffenden Sterne sicli ge- 
ändert hat 

Die Wallungen Her Blldep Im 
Forarohp, wdche dnrdi die Unruhe 
der LüB; sdbrt an den klaren Tagen 
und Nächten und auf hohen Berges- 
gipfeln vorhanden sind, kennt jeder 
aslronntnisdie Bcobacliter, Prof. S. P. 
Latigicy Jini schon seit Jahren diesem 

und durch vielfache Erfahrungen, zu 
denen auch die zu zätilen ist, daB bei 
einer sehr hohen äußeren Tcmperahir 
das Bild bei SOOfacher Ver^iröBenang 
entgegen der Erwartung verhältnismäßig 
sehr ruhig und scharf erschien, ist er zu 
der Überzeugung gelangt, daß, wenn 
auch das Wallen durch die gesamte Luft 
zwischen dem ßeobaclifer und dem be- 
obachteten Objekt veranlaßt wird, doch 
die Hauptwfrltung durch die Luft in 
der unmittelbaren Nähe des Teleskops 
hervorgebracht werde. Versuche, diese 
Luft in irgend einer Weise zu beein- 
flussen, machte Herr Langl^ am Smith- 
sonianscfaen utropfnalkdlBaaen Obser- 
VRtoifuni mit dner hortzonWen Miiie, 
durch die er die Strahlen eines von 
einem groSen Reflektor entworfenen 
Bildes beobachlete, während die ROhre 
selbst belügt i eil dci- Tciiiperatiir inul 
der Bewt'gimg der darin crlhallmeii Lufl 
beliebige Einwirkungen geslaltctc. iJic 
Herstellung fast absoluter Ruhe in der 
Rühre halte nur den schon aus der Er- 
fahning den Astronomen längst be- 
bannten, geringen EinRuBauf das Wallen 
der Bilder. Als Prof. Langley aber 
umgekehrt die Lufl in der Röhre miltek 
eines von eiiicE» ekklrisclicii Motor be- 
wegten F.ichers inUnruhc versetzte, wurde 

ruhigeres Bild der Sonne erhalten, als 
bei stiller Luft in der Röhre. Ebenso 
zeigten Versuche mit fcOnsälchen Doppd- 
Sternen, daS bd ruhlgäer Luft die Bilder 
nicht Kfiarf und die Doppelbnder nicht 



auflösbar waren, während das Umrühren 
der Luft in der Röhre das Wallen der 
Bilder ganz beseitigte und sie sehr scharf 
erscheinen ließ. Die Versuche werden 
noch forlgeselzf, namenüich um quan- 
titative Werte und eine Erklärung des 
Phfinomens zu erzielen. Das Ergebnis 
isl aber ein sehr aulfallendes und wurde 
auch von allen, denen Prof. Lmigley 
den Versncti vorfahrte, bestäfigL') 

Vom Allegbuif-ObservatOTiini. 
Der Neubau dieses unter Leitung von 
Prof. F. L. O. Wadsworth siehenden 
OhservatnriLims ist riorli rirelil vollendet. 
Was die Instrumente aTibclangl so sinil 
die Rohglasschc Iben für den 30zolligcn 
Refraktor, welche Mantois lieferte, am 
19. Februar eingetroffen. Das Glas er- 
wies sich als äußerst transparent und 
von hoher optischer Qualität Über 
den Konstruktionstypus des Objektivs 
ist noch nicht entschieden. Ein zweites 
grofles Insh^moit das die Betdchnung 
Keeler Memorial Tdaikop erhalten kQ, 
wird von der Ffrma Jfdnt A. Kaabear 
aCo. hergestellt. Es besieht aus einem 
SOzoUigen Spi^el für einen Coeloslat 
und Pirfar-Heliostitoi viiiri wird hanpt- 
sBdiliäl spefctrui,tn.|)iiflti:ii Untersu- 
chungen dienen, wobei ein lOzolliijes 
Oitterepektroskop Verwendung findet 
Letzteres ist in seinen optischen Teilen 
in Arbeit genommen. 



Fernrohre für Freunde der 
Hlmmelfibeobaohtung'. Aus dem 
Leserkreise des «Sirius« sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Femrohre lum Verkaute angemelilei 
worden. Freunden der Himmels- 
hcob.iehlung, welche die Anscliaffung 
eines solchen Instrumentes faesfasichtlEeti 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern berät Dr. Kleh). 

>) American Journal of Sdence W 
ser. i, vol. XV, p. 89. 
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EpsohBlnnngan der JupltermondB 



Wicdeterschdiiens (r 



den Jupiter für den Augenblicli der Verfmsfenmg (d} oder des Wii 
I« r ntchl anaegeben h> Icinn der Auslritt aus dem Schatlfn nicht 
Femer bedentet bei den nadifolgenden Zeitangaben: 

Ec D du Veracbwlnden des Trabanten im Schatten des Ii: 
Ec R den Auttrltl des Trabanten aas dem Schatten des ]u 
Oc D du Verschwinden des Trabanten hinter der Jupiters^ 
Oe R du Wiedererscheinen seitlich neben der Jupllerschei 
Tr I den Eintritt des Trnbjintcn vor die JupiterscheLbe. 
Tr E den Austrili des Trabanien aus der Jupitcrscheibe. 
Sh I den Eintritt dui Irabimten Schattens auf die Jupiter 
Sh E den Ausliltt des Trabantensdiattens aus der Jupllerscbeibe. 
Em lind nnr dlefcnlgen Erichelnungen der lopileinKHide lufgdfihrt, welche sich er- 
dgnuL Waat Jupiter ta Oreenwicii übv und die Sonni unter dem Horizonte sieht. 

Um die Motaeitt^ ^"'^'""""^z^t^^'"'^^^^ ™ M 
OktobwL I. Tr. t. >^»-. 1.5)1.1.40^6-. I. Tr. E. 11>> !. Sh. E. 
ia»14-. II. Oc D. Ml- IS-. Oktober 2. 1. Oc D. «i' ei-. I. Ec. R. fl>> 40<> 41^ 
Oktober 8. I. Tr. E ei- so-. 1. Sh. E. 5!-. II. Tr. T. »>■ 3-. II. Sh. I. lOi^ 
16». II. Tt. E. II" 61-, II. Sh. F„ laii IS". OktöbBFB. II. Ec. R. Jh 12" ii-. 
IV. Oc, D. IS" G3». III. Tr. I. 13'' 4S». Oktober 7. I. Oc. D. W ia-, Oktobers. 
I. Tr. I. 11" 21». ]. Sh. I. 12" 1". I. Tr. E. IS" 30". I. Sh. E, U" le». Okto- 
ber 9. I. Oc. D. 39". III. Ec. R, 0'' 24- 58". I. Et R. II'' 36- ä«. OktobenO. 
I. Tr. 1. Ii"48i". I. Sil. 1. 0*30". I. Tr. E. eiiS». I. Sh. E. 8" 18-, II. Tr. I. 
lli'27". II. Sh, i. i2"oi~ II. Tr. E. Hbooi. Oktober 11. I. Ec. R. e'' 4- 66-. 
Oktober 12. II. Oc. D. st SS", II, Ec. R. u" 18- 6: Oktober 14. IV. Sh. 1. 6" 
Sö", IV. Sil, E, a" IR". Oktober 16. I, Tr, !, !3i> 7»>, I, Sh, 1. 13" 66-, Okto- 
ber 16, III. Oc. D. Ii" 6Q-. III, Oc, R. ID" 10", III. Ec. D, 10"26'■a6^ I. Oc. 
D, lOi 26". III, Ec R. I3"sii-3r,„ 1. Et R. iaiiai»28.. Oktober IT. I. Tr. I, 

71. 34". 1, Sh. I, 8" 26". 1. Tt. E. 9" 6!» I. Sh, E, lOb 43n. II, Tr, I, IS" 4-". 
Oktober 18. I, Ec. R. 8" o- 22-, Oktober 19. 1, Sh. E, 6" il". II, Oc, D. 7» 
67-. II, Et R 12f 24" 2S'. Oktober 21. II. Tt, E. 6" u-. II, Sh, E. 7" 33«, 
Oktober 22. IV, Oc, R, 7"Cfl», IV, Ec. D, l3";i6-34', Oktober 28. III. Oc. 
D,10i'25", 1, Oc D. 12" 13", III. Oc, R. 13" 40". Oktober 24. I. Tr. I. B" 21". 
1. Sh. 1, 10" 20". I. Tr, E. im 390, I. Sh. E. 13" 38. Oktober 26. I, Oc 
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noreBMr 1903. S. 31«- 

Der Farbenwechsel Ton « Drsae majoris. 

Van Dr. C. W. WiFtx, Obttnttoi der K. IhdriiriUle-Stiniwute 1q StitBburg IJE. 

SWjcr AuImIz >Uber die Farbe des | sammenhang von Farbe und Heli^ked 
Sjsa c Ti g P t 1 J z i Auch die Re- 

luEÜlielt des ^Sirius; (liil. 30. S. 13fl) iliikümi dk-str kiir/cii Reilie EoU hier 

Jahren liiy3 bis ISÖä eine grulle Au- : Dab die bei Jen Beobachtungen be- 
zahl (316) von Farben beobachtuugeu : folgte Methode der bloßen Schätzung 
dieses Sternes gesammelt und aucli be- 1 bei weiteni luclit mit der Sicherheit der 
arbeilet habe. Die Mitteilung meiner , kolorimetrischen Messungen zu kon- 
Resuliale wird vielleicht einiges zur kurrieren vermag, bedarf kaum der Er- 
Klarung der viel umstrittenen Ersehet- 1 walinung: indes wird man ihr immerhin 
nung beitragen können oder zu weiteren | nahe die gleiche Bedeutung einräumen 
Untersuchungen anr^n. Den Farben- . können, wie dem Argelandersclien Ver- 
schatzungen aus den Jahren 1893 bis fahren der Stufenschatzung gegenüber 
1B95 lugteich dannspaterim Jahre 1898 , den pholometrischen Btstimmungen, 
noch dne kleine Anz^I von Flelligkeits- Die erste längere von mir beob- 
■dülznngen hinzu, um Üb« dm Zu- • achtete Serie entreckt «ich von 1893 

SbliB IVa. Heft 9. 35 



April bis 18QS September; glefdizdlig 
ttdite niein aeitdein verstorbener Freund 
J.OtpkensS-J.iuf meine VenmlaKun^ 
jedodi durdiMU unabhlii£lg, von 1693 
April bis Dezember Beobachhingen über 
den gleichen Oegoistauid an, die eben- 
ftU» diskutiert und mit meiner Reihe 
vereinigt wurden. 

Die Beobachtun[;en sind angestellt 
zu Krefeld, vcin J. Oipkciis im Niirdcii ( 
der Stadt, von mir im Wcslcn, Die 
künstliclie tldeiiditimj; hat inis, da wir i 
weit vom Zentrum entfernt wo linicn, nitht 
erheblich gestört. Bei den Schätzungen I 
bedienten wir uns En der ersten Zeit . 
blnoloilarer Feldstecher, deren jeder bei 
3'/. em Öffnung eine Stäche Vergrölle- 
rung aufwies. In den Jahren i89i und 
1895 habe ich Indes häufig stirkere 
Femrohre zugezogen; fürs cr^ite ein 
eolches von 4.0 aa Öifnung und 40- 
fectier VergrÖHening, dann einen Reh^. 
tor von 9,5 cm Öffnung, an dem die 
Verutöflerungen 72, 108 und 162 zur 
Anwendung harnen. Die Skale, nach 
der ich unsere sämtlichen Schätzungen 
umschrieb, ist die folgende; 

- WfiB Sc - Onnge 

1 ^ Oelblichweif) 6 - ROtHdigelb 

2 = WeifllicliEelb 7 OdMichrot 

3 = fttllgelb 8 = RoL 
1 = Odb 

Alle lieoliadilcr veränderlicher Sleriic 
h.ihen die wechsi^lnde Bi^sdiaif enhcit dtr 
Luft und nicht in letzter Linie d,fn Ein- 
fluß des Mondlichti^ als diejenigen 
Faktoren anerkannt, die am meisten die 
Sicherheit der HelügkeitssehaKLLngen 
tKcinträchtigen. Um Einflüssen jener 
Art hier auf die Spur zu kommen, [lalten 
wir verabredet, uns nicht auf die Farben- 
schätzung von a Ursio majoris zu be- 
schränken, sondern auch die benach- 
barten Ursasterne gleicher Helligkeit 



artiges erlcennen: die am mcisk-n an- 
gesditossenen Sterne i und : L'r^e maj, 
erscIileaenimslniDTervClIigwcili. Auch 
ß Unte imj.,deii Idi 1895 durch einen 
Monxl am 9S ow-Rdisktor verfolgt^ 
scbllite Ich ducdicdiend von der 
Stufe (U)<. 

Den ElnfluS des Mondlichtes auf die 
Farbenschälzung prüfte ich, abgesehen 
davon daO die Periode der Schwankung 
im Vergleich zur Dauer des synodischen 
Monats schon ein ungefähres Kriterium 
liefert, noch auf folgende Weise. Die 
beobachteten Parbenshrfai sind für Jeden 
Tag, auf den eine d«r vier Hanpipnisai 
des Mondes fiel, der gr^hisd^ D»i- 
stcllung der Schätzungen ortnommen; 
lag speziell an j^em Datum kdne Be- 
obachtung vor, so ist der StuCenweit 
aus den benachtiarten Tagen inlerpoliert. 
Für die vier Phasen erliä« man dann 
die nachstehenden Mittelwerte, denen 
die Anzahl (n) der Einzel schäizimgen. 
aus denen sie hervorgingen, bei ge- 
schrieben ist. 

Vollmond . . 
Letztes Viertel . 
Neumond , - 



. 4.0' n 



^ 23 



. 3.9 



n Ause 



hdulti 



Wiir 



Die befriedigende Obereinstimmung 
dieser Mittel in Verbindung mit den 
itarkeii Abweichungen inneflialb jeder 
einzelnen Gruppe scheint daiiutun, d«6 
ein erheblicher EinFlull des Mondllchles 
negiert werden darf. 

Behufs Reduktion der Rnhe von 
Oipkens auf meine dgene leilete icb 
aus den 64 an densdben Taeen er- 
haltenen Schälzungen ata ^stemaHsdie 
Differenz den Wert ab: 
W — a = + 0.74 ' w. F. = ± 0.22'. 
Die auf diese Weise gidchartig ge- 
maclilcn Schätzungen beider Beotjachler 
wurden ilann auf denselben Blättern 

L[ lii-, li ,iiifL;ezeichnet und aus 
kiiiiL dir Zeilen der Maxima (rötliches 
l.idii) und Minima (gelbes Licht) und 
die entsprechende Periode (P) ^gt- 
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1894 Jan. 24 ^ 
Mä[2 17 : 
April 30 \ 



IS!» Jan. H 

[6P] 33 
Sept. 12 

Als mittlere Periode ergibt sich 
aus den Maximis 

P = 41.64'' w. F. = ±1.85'' 



aas den Minlmis 
P = 40.115^ w, 
als Gesamtmittel dem 



P = 

Um nun auch die mittlere Gesfalt 
der Kurve zu fixieren, verfuhr ich in 
lolßender Weise. In der graphischen 
Aufzeichnung der Beobachtungen wur- 
den die Intervalle von Maximum za 
Maximum in zehn zeillich gleiche Grup- 
pen eineetcitt und für jede einzelne 
dereelben aus der Oesamtheil aller in 
sie lallenden Scli.'itziiriien iler mittlere 
Farbenwert berechncl. So ycInnKt man 
zu folgender C'htr.sicht. in wiilclier die 
Phase vom Maximuni an gerechnet und 
die mittlere Periodendauer 41.1'' zu 
Grunde gcl^ ist. 



-05 
+ 03 
-fai 



Die wahrscheinlichen Fehler sind ' vom T;piH COeminonim gldcH wird 
unter der Annahme abgeleitet, daß ittocr- 1 nocb darcb blEaide Daten tdber de- 
halb jeder Gruppe der wahre Stufen- finieri. 
wert konstant bIieb,dneVoraussetzung, Maximum. . . 5.3' 
die üffenbar den w. F. etwas zu un- 1 Minimum ... 2.5 
giinsliff liefern muß. Als w. F. einer Lage des Mlnim. 22.8J nach dem Maxim, 
einzelnen Sctiäliiuig resultiert im Durch- Die Kurve zeigt ferner, daß zur Zeit des 
schniti der Wert ™n rund I'//. .Maximums die Farbensch wanhung 

Trägt iii.iii tili' ^i-lin Miltelufrl'^ (/rn- j wesentlich langsamer als in der Nähe 
phisch n.icli I'li.i'jt- iuki l-„rbi. ^iiii mw. des Minimums erfolgt; desgleichen 
1(^1 eine ciiifacliL' Kiiiii' liiiuLinli -v ' der Aulsti^ vom Minimum zum Marf- 
liest man aiis dieser die uriler -Kiirvc. mum in 18.3'' steiler als der Abtall vom 
vennerktenfarbenwerteab. ihrCharakler, Maximum zum Minimum in 22.8''. 
der sehr demjenlfea der VerSndo-lidieD | Das wesentlldie Resultat der bto- 



herigen Unteräuchuog fassen wir ilahiii 
lusammen: die Farbe von a Ursae ma- 
joris schwankt innerhalb eines Zcil- 
raumes von 41 Tagen zwischen einem 
selir iiellen Oelb und einem rötlich ab- 
getönten Orange. Unentschieden bleibt 
es noch, ob die beobachteten Verände- 
rungen der Periode reell sind, oder ob 
CS sich hier um eine bei der Kleinheii 
der Amplitude immerhin mögliche zu 
fällige Anhäufung von Beobachtungs- 
fehlern nach derselben Seite haiidtU. 

Nimmt man die Konstanz der Periode 
an, so drangt sich zur Erklärung des 
Farbenwechsels die ungezwungene, kos- 
mogonisch plausible Hypothese auf, daß 
ein fast bis zur Rotglut abgekühlter Be- 
gleiter den noch hellgelb glänzenden 
Hauptatem in 41'' umkreiEt TiäEe dies 



klaE^. Bezeichnet man temer die 
Helligkeit vonrUtsaem^. inStnNnmit 
0.0", so ergibt sich als Skala der Ver- 
gleichssterne: 



; ist gegen die erste Reihe 
worden; sie lautete jetzt: 
5= = RöUichgelb 
1 - CiflblichurriQ ä = aelblichrat 

3 = WelBlicbgelb 7 - RoL 

4 = Oelb 

Der Beobachtui^Nnodus blld» mm 
derselbe, sodaB die nadnldKnde Obo* 



Farbenwechsel parallel gehenden Licbl- 
wediMl erwarten und zwttr In einer | 
Wdae, wie wir ihn bei /ILyiae kennen, j 
Eine einfache Oberiegung lehrt näm- i 
lieh, daß der ZuGommenhang zwischen 
Fa^ und Helligkeit wie folgt sich ver- 
halten müsse: dem Minimum der Fär- 
bung entspräche ein Minimum des 
Lichtes, [etzleres stiege bd mittlerer 
Färbung zu einem ersten Maximum an, 
sänke bei langsam zunehmender Rot- 
färtung auf ein sekundäres Minimum 
herab, erhöbe sich dann mit aufhellen- 
der Farbe wieder zu eiiitiii dem ersten 
gleichen Maximum, um endlicli wiökr 
im Minimum der Färbung ein Minimum 
der Helligkeit zu erreichen. 

Betrachten wir nun unter diesem 
Gesichtspunkt die allerdings nur spär- 
lichen Beobachüingen des Jahres ISQS, 
t)ei denen an 12 nahe zusunmenli^en- 
den Abenden (Aug. 21 bis SepL 7) 
Mwohl Fariie wie HeUIgkeit besfimint 
wurden. HeUigkdlen sind nach 
Argelanders StufenschätzungsmeÖiode 
durch Vcrgli ich mit licii Sternen ^, 7, 
s UrM<! m.i;. iiiiil ■! Cr'.ii' iniTt, erhalten. 
Für eine iuiR' üiiul .-idi liiitcr tintleh- 
nung iltr tjujlicn dti' i:™äluilen Ver- 
gleichsslernc aus der Polsiiamcr Durch- 
musterung der Werl; IH^O-OSOrößen- 



Die Beobachtungen umscblielien, wie die 
graphische Aufzeichnung lehrt, ein gut 
au^prägtes Farhenminimum, das auf 
1808 Aug. 29 fällt. Dagegen läBi dk 
Helligkeit keinerlei Schwankungen e^ 
kennen; sie hielt sich auf einem kon- 
stanten Betrage von im Mittel 4.9" uder 
der Größe 2.48 der Potsdamer Skült 
Man wird indes diese Talsache nocli 
nicht ohne Vorbehalt gegen die ohcn 
ausgekrochene Hypothese geltend 
machen: denn fli6glIcherwelK sind die 
geftmlerien HeUIgkettsandeiungen zo 
gering^ am ohne Photometer eritiiiitl 
zu werden. Femer fibl bd da- Ver- 
gleichung des rUltchen a tAiae mil den 
weißen Nachbaistemen datPmliinjesche 
Phänomen einen niditzD inttoschitzen- 
den EinfluB aiu. VidldclH wOide dne 
mit den HithmilMn der modernen 
Astrophysik getflbrie UntenudnuiK iiB- 
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baotkkre dne dngdmide tpektro- 1 tngene AtMdiauung nicht wtderiegen 
mdräche Messung der Bewegnng des and bemerkenswerte Resultate zn Tage 
Sternes Im VhiMiBredhis die vctge- .- f&rdem. 



Die Bestimmung der Sonnentemperatur. 



&Mflu der Frige nach der Temperatur 
^Sl der Sonne und der Fixsl>;nic 
nun auch Prot H, Kayser in Burui, ilcr 
auf dem Oeblete der Spektroskop isc Ii cn 
Untersuchungen allgemdn als Autorität 
befrachld wird, sich ausgesprochen. In 
No, 3882 der Astronom. Nachrichten 
sagt er: 

>Dnrchdie Erkenntnis der Slrahlmigs- 
gesetze des schwarzen Körpers sind wir 
ftndlich 711 nnrr/irmlich scnmrcn Kennt- 
nis der Tciiipcraiur der sonne gelangt 



0 gut« 



n kön 



nichts; 



logen Sterne 
ch etwa die gleiclie Temperatur be- 
icn. Im übrigen pflegt man anzu- 
hmen. dal) die weißen Sterne heiller. 
; farbigen Sterne kalter sind. Diese 
Litmaßuiigen slülzen sich vorn eh ml ich 
I die größere Helligkeit des kurz- 
-Miscn Teils der Spektren der weißen 



haben, so ist doch von einer Qewili- 
beit Iceme Red^ aaä nsmenüich hat 
man keine VontdluDg von der OröSe 
der Temperatarunterschiede. 



s Mitl. 



LiK jeder Ver- 
ir Temperalu r- 



bestimmung zi 
grüßt werden, wenn er auf zuverlässigen 
physikalischen Grundlagen und exakter 
astronomischer Beobachtung beruht 

Vor- einiger Zeit hat Scheiner einen 
solchen Veräicb geratcfat, bei welctran 



aber diese beiden Orundbedii^nKen 
voilsiäiulig fehlen. Er behM^Kd, die 
Magnesiiimlinie 4461 trete nor Im Fnif 
kcn auf, der Sehr höhe Tonpentur 
habe; sie sei tn Stemsi bestfnunter 
Klassen sehr stari^ nnd daher bitten 
diese sehr höbe Temperatur, die er 
sogar bestimmt bh zu 15000 Grad 
angibt. 

Nachdem zunächst ich die physika- 
lischen Annahmen acheiuers dir ganz 
falsch erklärt hatte, ist durch sehr 



Harl- 



mann und Ebcriiard dieser Ausspruch 
erheblich gekräftigt und erweitert wor- 
den. Es hat aicii daraus eine Diskus- 
sion enhvickeit, in welcher Scheiner die 
Versuche jener hierren als unbedeutend 
hinstellt und ihre Erklärungen als falsch 
bezeichnet 

Scheiner gehl von dfi Behauptung 
JUS, die Linie 4481 freie nur im Fun- 
ken, nicht im Bogen auf, sei daher eine 
Linie hoher Temperatur. Angenommen 
die Tatsache wäre richtig, so ist doch 
gar nichts darüber bekannt, nb ivirlilitli 
die Temperatur im Funken immer oder 
jemals bfiher Ist als im Bogen. Man 
pflegt das freilich seit alter Zdt zu sagen, 
und acblieSt es hn wesentlichen daraus, 
daB bd manchen Etementen die kurz- 
welligen Linie im Funkenspektrum in- 
tensiver sind als im Bogens pektrum; 
Aber diese Tatsache ist imcli lange kein 
wissenschaftlicher Beweis für hoheTem- 
peralur, noch weniger aber dafür, daß 
jede im Funken erscheinende Linie 
höherer Temperatur entspricht Unsere 
freilich noch sehr unbestimmten Vor- 
stellungen Ober die Erzeugung der 
Sdiwingungen der licliteniitlierenden 
Teilchen machen es im Q^;enldl sehr 
wabrsdidnUch, daß die aihlreldien 



Linien. welrJip in Funkfuswkirfii auf- 
treten, auf einer aireklen Umwandlung 
von deklnscher Energie in Lichlenergie 
beruhen, ohne daB die Geschwindigkeit 
der Molekdn. d. b. die Tempentur er- 
hd>1lcli erhSht würde. So lange also 
unsere Kenntni«se Aber die Entstehung 
der einzelnen Spektral limen nicht em ' 
ganz anderes Niveau erreicht habc}i. 
sind Schiasse Aber die Tairiv.Tiitin'. i'.i..- 
einzelnen Linien entEpiiL-ni. iiruTiaiLi.i, 
und vorlintig: mfisscn wir ^i^cn. ?clir 
hohe Temperatur als Bedingung für die i 
Funkenllnlenuthechstun wahrscheinlich, i 
Im Schdnerscben I^Ie liegen aber 
die Verhaltnisse noch v)d nngünstlger: | 
die Magnesium-Llnie 4481 ist gar nicht i 
einmal eine Fmikenlmie, Da? nahen 



ic Linie? 



Uber die Temperatur dii-scs BoL'fiis ist 
freilich wieder nichts bekannt: m aber 
der aiedepunltl des Magne$iunis erheb- 
lich niedriger hegt als der der Kohle, 
(1100° und etwa 3500°). da ferner die 
Magnesium - Dimpfe wahrscheinlich 
besser Idten werden, als die C-Dimpte^ 
so Ist vermutlich die Tempefatnr des 
Magneaum-Bogens nietfrlgerals die des 
C-Bogens. 

Ittzwisdien hat Schenck geliinden, 
daB die Linie ans dem Funkenspeklrum 
versdiwiudel, wenn die Elektroden 
l^ühend werden; dann hat Crew die 
Linie Im Bogenspektmm erhalten. Ferner 
findet Baaquin, daS bd dem In Wasser- 
stoff brennenden Bogen die [niettsllit 
aller Bogenlinien erHeblich abnimmt, 
während einige Linien stirker werden, 
■"r schließt daraus, daß die Tempimiiit 



1 Wallet 



II I!-- 



dem dip etärJislp dra rranien SDelrtnims 
wird. Hier scheinl es vollkommen klar, 
daß nicht ungewöhnlich hohe Tempe- 
ratur die Emission der Linie bedingen 
kann, sondern, daß wenn man über- 
haupt Vermutungen über die Tempe- 
ratur aufstellen will, nur eine Heiab- 
setzung der Temperatur angcnommoi 
werden kann, hailmann und Eberhard 
moinlen diese Wiikung dLirch das Auf- 
W fl k z sollen, 

inaeni sie an den Veisuch von Basquin 
anknüpfen: mir scheint das nicht n5tig, 
die Gegenwart von Wasser und die da- 
durah geindertai Entladungsbedti«^ 



o 1 r> k n e 1 bl I I, krälligt 
erscheinen, aarunter auch 4481. Hier 
wird sicher niemand annehmen, daB 
durch Verringerung der Stromstärke die 
Temperatur oes Bogens gesteigert werde, 
da das geradezu wiikrsinnig Ist Schnno' 
sucht freltich diesen Veauch als wett- 
los hinzustdien. Indem er bduuptet, es 
handle sich hier gar nicht om dn Bogen- 
spektrum, sondern um ein Funkenspek- 
tnim, da der Bogen mit so schwachen 
Sh-ömen, bis zu 0.5 Ampere, schlecli! 
brennt, oft erlischt und neu entzüiulet 
werden muß, und da bei jedesmal igeni 
Entzünden ein winziger Funke Ober- 
geht, so entspreche diese Linie dem 
EntzOndung^unken. Es lohnt kanm 
auf soldien Einwand zu erwidern; Ich 
möchfe den sehen, der mit einem 50 
bis 103 Volt entsprechenden Funken 



niedriger 

den, daß die stärker wLTileiidifn [ 
nicht infolge von hoher Tcmperali 
Bondem infolge von elekfrischiii Vi 
gängen emittiertwerden.DieMagneFim 
Unle 4481 gdlört zu diesen Litiii 
Dann finden Hartmann unil Eberhai 
daß in dem unter Wasser brennenden 
Bogen die Unle nicht 



Di,- 
lucr U.III 



ciilftrtifii, oliiie il.ill der Übergang der 
Eleklri^ilät niul lias Licht aufhört, so 
hal ni.iii eben einen Bngen, und dessen 
S])cktniin alleiii Nilit sich photo- 
graphieren. 

Fassen wir alle diese Beobachtungen 
zusammen, so kommen wir za item 
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Resnltale, daß die Linie 4481 sicher 
nicht an höhere Temperatur gebunden 
Ist, sondern daß sie unter Bedingungen 
apftritt, wo wir eher die Temperatur als 
niedrig- betrachten können. Aber auch 
diesen Schlntl milchte ich nicht gelten 
lassen, sondern Ich meine, daß Auftreten 
der Linie hat Oberhaupt nichts mit der 
Temperatur zu tun, sondern ist durch 
die Art der elektrischen Entladung be- 
dingt Denselben SchluB haben Sir 
William und Lady Huggins gezogen. 
In den letzten Jahren sind durch Sciiusfer, 
Hemaalech und andere, ich nenne noch 
EginWs. so viele Beobachtungen ge- 
madli, welche zeigen, dati unter ver- 
schiedenen Entladungsbedmeungen die 1 

einzelnen Linien sich ganz verschieden I 



irische Erzeugung vie 
kennen, wenn wir au c 
nflt des Vorganges n 



: direkte eleh- 
Linien zu ver- 
btr die Mecha. 
Is wissen. 

Llimg hervor- 



■eichen die Linien sl.irk sind, fänder 
elektrische Entladungen der be- 
enden Art. Sondern ich glaube 
die beireffende SchwIngunKsforn: 
■ ■ ■schiedensten Mitlei ■ 



vcnden 



ir bei den 



n somit der SchluB ui 

daß es unmöglich isl 
f der Linie 44SI ndi 



I dukf aus der absoluten Temperatur des 
Körpers und der Wellenlänge des Inten- 
I sitätsmaximums eine Konstante sei. 
Dieser Weg, der zur Beslimmung der 
Sonnenlemperatur geführt hat und vor 
kurzem von Harkänyi auch auf Slwne 
angewandt worden ist, hat freilich noch 
viele Schwierigkeiten und Bedenken 
gegen sich, ist aber nicht aussichtslos. 
Ein zweiter Wtg scheint mir der zu 
sein, daS man die lotenattüf Verteilung 
In einer Lichtserie, z. B. der des Wosso^ 
Stoffs, mißt. 

Stokes hat zuent die Vermutung aus- 
gesprochen, daß In dnem Unl^pek- 
trum mit steigoider Tefflpendur die 
Helligkeit der kQrzeren Wellenlängen 
relativ wachsen würde. Das halte ich 
nicht für richliir iür (las ganze Spek- 
trum, wohl aber fiir möglich für eine 
einzelne Linienscrie: denn eine solche 
wird ]edenfalls von einem und dem- 
selben Teilchen emittiert, das ganze 
Spektrum wahrscheinlich von versclne- 
deren Anzahl in dem Dampfe 
itur erheblich variieren 
Dampfschicht von un- 
endlicher Dicke müssen, wie es scheint, 
die Linien einer Serie die gleiche Inten- 
sität haben, die im Spektrum eines 
schwarzen Körpers von derselben Tem- 
peratur an den Reichen Stellen vor- 
handen wäre, und dann müßte das 
Inlensitätsmaximum mit der Tempentur 
wandern. Es ist wahrscheinlich, daß 
auch für Schichten von endlidier Dicke 
ähnliches gelten muß. 

Nach diesen Überlegungen iubi Ich 
vor kurzem durch IHerrn l.angenbach 
eine Uniersuch ung vornehmen lassen. 
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gäbe hab 
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bnelier wachsr. ich sage, c 
liehen: der eine beruht auf dem von aus. weil wir leider die Temperatur m 
Paschen gefundenen und auch theore- j Qelßlerschen Rühren nicht messen 
Ösch bewiesenen Oeselze, daß in dem können, es aber doch wahrscheinlich 
Spektrum dnea festen Körpera das Pro- \ ist, daB mit dem ateigen des Enüadungs- 
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pOtCDttals und der Stromstärke die Tem- photograplitsdi. Das wird viele unsichere 
pemtur widtsl Die Art>dt war nur ein . Korrekturen bedingen, die Ec^ebnisse 
enler Vmudi anf diesem schwierigen i werden nicht sehr genau sein, aber wenn 
Oebtete; ich glaube Iber, daß die Frage i wir audi nur t>i8 auf 1000 oder 2000* 
im Labontorfnn vid exakter wird be- j die Tempenlur von einigen tteauiden 

antworte! werden kSone», und es scheiiit t'"-~ ' " ' — " 

mir andi nicht urmi^tcb, daß man m 
stem^Mktren die relative Energie In 
efanebKn Unten wird bestimmen können. 
FieOidi niditdurcfa dirdctebolometnscfae 
Messung, tondem [A o l ow e lr i a c h oder 



Versuche Uber die Vnrkllohkelt 
der auf dem Mara gesehenen 



Maunder in 
Kgl. astrono 
London') <li 



n Titel verfiffentilche 
^ans und E. Walter I auch in soid 
1 Monatsbcncbien der 1 Jeder Knabe 
chen Oeseuschaft zu I papier. aur v 



zwischen i; una 38 Fuu. aber 
izwischen 15und62Futi. 
rhieii ein atuck Zeichen- 
:hem ein Kreis von 3 Zoll 
war. und wurden 



richtet 



1 Kreis 



e Man 



lichnctf 



(vnatutuin; war umeii C'igebcn, 
e5ct Scheibe Punkte. Flecken 
len zu sehen seien, auch wui- 
leini Zeichnen sorgfaiiig uber- 
..lali niemand von seinen Nacli- 
iuilulit werden konnte Die 
leibe war gui beieuchiei unil 
und uie Zeichnungen tandtg 
I mit einem Glasdaclie ver- 
:aum statt Die Versuche tanden 
er Zeit vom 1. luli 1902 1^ 



llends aber den Ivinaii-niuccminei: 

''mWh TtE E 
an den groDcn Femrourcii loiKien. lu 

Die von Evans unu Maunder vt 
inwaiKicn iiinonimiriie wuraen 
loigender Weise ausgeiuhn: 

Eine kreisruntie acheib^ uie le na' 

deuUmslanden zwischen 3.1 bis 6.3Z(... . _ „. . . 

Durchmesaer hatl^ wurde vor euicr 1 groBen Femr 
Klasse von ächulkn^>en zum Ab- 1 und wußten überhaupt nteht, 
lochnen aufgesteliL Die Kn; 
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thir Notlces Vol. 
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iKjkher die sehr charakterisüschen 1 
iliiiililcn Flecken orthall, welche als! 
Syrlis Major und Dawes Forked Bay 
belannt sind. Letztere entspricht dem 
in zwei Spitzen au^aufenden südlichen 
Ende des von Schiapardli als Sinus 
Sabaeus beiddinetei dunklen Fleckes. 
Die Zeichnung dieser Fleche war dunkel 
auf hellem Orunde mit matten unregel- 
mäßig rersirciitcn PiKiklen, aber alles 
bestimmt und hart Kt^eiciincf, ohne die 
leiseste Spur von dem, was man als 
Kanal zu beieiehiien pfItKt. Es wurden 
übrigens zu dtii verscliicdeiien Ver- 
suchen auch verschiedene Zeichnungen 
auf der Scheibe benutzt, iiach Originalen 
von Schiaparelli und Lowell aber mit 
Forilassung der Kanailinlcn. Ehe auf 
die Ergebnisse eingingen wird, ist 
es angebracht, die verschiedenen Ver- 
mutungai Qtier das Kanalnetz des Mars 
kurz aufzuführen, die seit der ersten 
Entdeckung der Kanlle durch Schia- 
parelli bei der Opposition des Mars im 
Jahre 1877 ausgesprochen worden sind: 

N, E. Green behauptete, die Kanäle 
seien keine wirklichen Linien, sondern 
bezeichneten die Umrisse von Oebieten 
imgldcher Fii1>iiiv> Maunder sprach 
die VennutuRE ans, sie iMzeichnelen 
blofi eine Summafion von Details, die 
zu klein sind, um einzeln wahrgenommen 
?ii werden und .nlinl ich sprach sich einige 
Jahre später V. Ccrulli au5. Aus den 
von B. W. Lniie anaestclUen Euperi- 
mi^iiteii folgt audi, daß die Kanäle sub- 
jektive Erscheinungen sind, die durch 
die Umrisse der Kontinente im Ocgcn- 

zu den dunklen Seen erzeigt werden. 

Was nun die Ergebnisse der Ver- 
aiiehe mit den Knahen anhelanM. so er- 
gaben diese in fast allen Fällen Dar- 
stellungen von feinen, geradlinigen 
Kanälen, die durchaus mit denjenigen 
in den Zeichnungen der obengenannfen 
Astronomen übereinstimmen. So zeichne- 
ten 20 Knaben in dem ersten Versuche 
folgende Kanäle: 



Kison 4 Zeichnungen 

Plerius .... - 1 
Protonilus . . . • 3 • 
PyramuE. .... 5 
Die sämtlichen Knaben, mit Aus- 
nahme eines einzigen, zeichneten Dawes 
Forked Bay als zweispilzig, während 
die Zeichnung der beiden Zweige ihm 
unter Sehwinkel von 230- bis 140- 
erediicD. Von kldDco nmden Flecken 
wurde kdaer tmto 34' isoliert ctliuin^ 
obgleidi sie dnnkelsdtwari auf tidlem 
Gründe sbnden. In einem anderen 
Versuche wurden die Knaben in acht 
Reihen geordnei. die in verschiedenen 
Distan^ien von der Scheibe sich befanden. 

Die nachstehende kleine Tabelle ent- 
hält unter 1 die Bezeichnungen der acht 
Reihen, unter II die Zahl der Kna)>en 
in jeder derseltien, unter III den Ab- 
stand der Reihen von der Sdieibe In 
englischen Füll und unter IV den Winkel, 
unter welchem die Sdieibe in jeder 
Reilw enehien. 
1 □ m IV 

■ 2 17 105" 
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Die Ergebnisse aus diesen VcrsMchen 
sind höchst instruktiv. Die Knabei. in 
der Reihe 9 waren gerade in derjenigen 
Entfernung, in weli:lier das feitic Di'tail 

Linien (rcsp, Kanälen) anjiinehmen. In 
der Reihe b sali ein Schüler das Detail 

erschien es kai7atförniig, dem dritten 
unvollkommen als Kanallinien. In den 
Reihen c und d sahen alle einige Kanäle, 
mehrere Knaben aber nur teilweise. In 
Reihe e waren die Kanäie nicht völlig 
so gut sichtbar, obgleich jeder Schüler 
etwas davon sah. Die Reihe f sah sehr 
wenige Kanäle, Reihe g eine ziemliche 
Anzahl derselben, die meisten in der 
i Reibe k sahen dagegen niclib von 
I Kanälen oder dfesen ähnlldiai Figuren. 
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Die ZeichnunEen der Knaben in den 
Reihen a und h waren besonders instruh- 
tiv. denn ^ie i.Qiglen, änB die wirhlichen 
f.)el,iils,nrinilic:hKew.iiulene,n»Rähnliche 



nachgezddind und der Verglddi mit 
der Karte von 5ch)apai«l1i usw. ergab 
hinterher, daB diese imaginären Kanäle 
Bich tatsächlich uich meisl anf diesen 
Karten fanden. Die folgende Tabelli: 
zeigt dies nälier für 6 Msrskanale, die 
von den Knaben häufig eingezeichnet 
wurden. Die Biicli^laben a bis Ii be- 
zeichnen wicoben die y^titieri iler KnabcTt 
nebst den EntfernuiiHen der Bänke von 
der Scheibe, darunltr folgt die Anzahl 
der Knaben und die Namen der auC den 
Marskarlcn eingetragenen Kanile, sowie 
die Anzahl der Knaben, wel^ jeden 
einzelnen zu sehen glautiten und in ihre 
Zeichnungen eintrugen. 



Knabe in g einer in h (aber keiner in f) 
erkannten den Kanal Asiusapes d. Ii. 
zeichneten einen solchen, erkannten aber 
nichl, da)) Meroe eine abgeschattete 
Landschaft ist Von den naher sitzen- 
den Knaben zeichneten im ganzen 50 $ 
den Astusapes und nur 15% die ibge- 
schattete fliehe als solche. Eine Anzahl 
Knaben, die aue der Rdheb in die Reiheh 
versetzt wurden, waren In dieser, sd es 
nach der Erirnierurtg Oda durch die 
gewonnene Praxis, besser imstande Ka- 
nüle zu sehen, als die Knaben die von 
Anfang an in Reihe !i gesessen hatten. 
Von einer Verdop 



lui I 



, Fuß 



37',; und ein anderer a 
Entfernung einen Kanal doppell ge- 
zeichnet und zwar merkwärdigerweise 
in beiden Fällen den Hiddekel. In 
einem Versuche, bei welchem eine 
Lowe! Ische Maiszeichnung mit den 
Oasen aber ohne Kanäle vorgehalten 
wuFd^ sahen und zddiiiettn die Knaben 
statt der Oasen -Fleckchen Kanäle und 



Abttand in FuB 17 19 22'/, 24 28'/, 32'/, 34'/, 37'/, 

Zahl dir Beabaditer ....234 38 4 4 II 

Kanal: Phlson 2 2 4 2 5 0 2 2 

. Euphrates ....2 24 36 0 4 3 

. Hiddekel 2 2 2 2 — 0 3 2 

. (itli.ui 210 Ol 0 1 2 

Arnim [ 1 4 1 3 2 2 4 

. Di;uleruniliis ....112 Ol 0 2 0 

.Aliens Kanal' 1 02 00 0 0 0 

Drei Knaben zeichnelen sehr nalic 1 zwar sehr deutlich und scharf aus- 
abereinstimmend einen kurzen Kanal, | gesprochen. Nur ausnahmsweise, au* 
der sich nicht auf Schiaparellis Karte Enlfernungen von 28',, und 37'/ä Fu6 
findet und den Evans und Maunder mit wurden auch Oasen gezeiehneL Auf 
einein gewissen Humor als Allens-tCanal, die Einzelheilen von vielen anderen 
nach dem Namen seines Entdeckers, Versuchen, welche Evans und Maunder 
belegen. Eine cbaraklerislische Tat- mitteilen, braucht hier nicht weiter eia- 
saclie ist, daft 11 Schüler die abgetönte gegangen zu werden. Diese Astronomoi 
Landschaft Meroe durch eine Linie ab- sagen, dali, indem sie die sämtlichca 
schlössen, welche genau dem Laufe des von ihm vcranlaltlcn Reiben von Exp^ 
Kanals J^usapes entspricht Die' ganze rimenfen nochmals überschauen, es ns- 
Landschafl trat nicht klar genug lier- müglieh sei, der Schlußfolgerung in 
vor nm In den entfernteren Reihen entgehen, dali Linien, welcheallecharakte- 
deutllch erkannt zu werden, nur ein j risfiachen Merkmale der Marskanäle te- 



aehtemaufO . 
gesehen werden können, die tatsüchtich 

durchaus keine solchen Linien aufweisen. 
Es sind diese Wahmeliniungen dann 
lieineswegs Einbildungen, sondern durch 
das Auge veranlaflle Verbindungen von . 
Formen, die lafsächlieli einen ganz 
anderen Charaliler besitzen. Die Ver- 
muliiiig von Green, daü die Kanäle 
diircli die Aneinandergreniung ver- 
sciiiedciiet abgeschatteter Flächen vor- 
gtiäuseht würden, gewinnt durch die 
Versuche von Evans und Maunder eine 
Stutze. Die ergiebigste Quelle, aus der 
die kanalähnlichen EindrQcIie hervor- 
gehen, ist aber die Tendenz der Wahr- 
nehmung, sehr Ideine Punkte miteinander 
zu verbinden. Noch ist hervorzuhehen, 
ilali bei Wiederholung der Versuche 
mit den nämlichen Knaben sich eine 
Tendenz der letzteren oRenbart^ mehr 
Kanäle als Mha- zu zeldineti, obgldd] 
sie nidit wuBten wotanf es aiilam und 
ihnen stets elng«schirft wurdt, nur das 
zu zeichnen, wa» sie deutlich sähen. 
Mehrere Knaben sahen später aus gröUerer 
Eutfernuiiij; mehr Kanäle als friilier aus 
geringerer. 

In Übereinstimmung mit mehreren 
anderen Versuchen über die Grenzen 
der W;ili r ti eh m barkeit kommen Evans 
und Msuniler zu dem Ergebnisse, dafi 
Oiijckte nahe dieser Grenze in zwei 
Klassen zu trennen sind, nämlichin Punkte 
und Linien. Was die Sichtbarkeit einer 



geraden Linie anbelangt, si 
vorbanden, wenn bd dner _ 

Länge die Breite '/n vom Durchmesser 
des kleinsten noch sichtbaren Punktes 
belräKt. Eine solche Link kaiui also 



Wenn 



für jede andere Gestalt 1 
daher die Oberiläche des Mars in 
Wirklichkeit mit einer Reihe gerader 
Linien bedeckt ist, wie sie die Karten 
von Schiaparelli und Lowell zeigen, so 
kannte über ihre Existenz als solchen 
kein Zweifel sein, jeder Beobachter 
würde sie erkennen. Die Schlußfolge- 
rung von Evans und Maunder ist aber, 
daß die Marskanäle in einigen Fällen, 
wie Green vermutete, durch die Grenze 
von ungleich abgeschatteten FlSchen- 
teilen vorgetäuscht werden, In den 
meisten Fällen aber dnfach durch op- 
tisdK Aneinanderreihung (•Integration*) 
von E>etails entstehen, welches zu klein 
ist um dnzeln w^^enommen zu wer- 
den. >Dle Beobachter des Mars, wdche 
während der letzten 25 Jahre dessen 
Kanäle zeichneten, haben gezeichnet 



sahen. 



welche 



als die, welche die Grecnwiclier Schul- 
knaben sich einbildeten auf den Vor- 
lagen zu sehen und die sie demgemäß 
zeichneten.! Das Ist der SdJu^ zu 
dem Evans und Maunder durch ihre 
Experimente geführt worden sind. 



Photographische AufoahmeD des Kometen b 1902. 

(Hierzu T.fd XJ.) 

^^Hiescr von Perrine auf der Lick- | die ersten Bahnbereehnungen zeigten, 
tSsß Sternwarle in der Nacht des : daß das Gestirn für die Beobachtung 
31. August 1902 entdeckte Komet war interessant werde, so wurde auf der 
der einzige unter den Kometen jenes Lick-Stemwarte beschlossen, dassdhe so 
Jahres, der für Untersuchungen durch l oft als tunlich photographisch aufzu- 
photographischeAufnahmen sich eignete, I nehmen. Für diese Aufnahmen stand 
Zur Zeil der Entdeckung erschien er | eine Pierson - (Dali m^er-) Kamera mi 
als Objekt 9. Gr. mit einem liemlidi einer ObjektivHnse von l50™nDurch- 
sdiarien Kern 1D.5 oder II. Gr. Dajmesser und 82.6 an Biennwdte zur 



Verfügung, die mit der Montierune i 
eines ReFniktors von 120 mm Öffnung 
verbunden wurde und auf diese Weise I 
eine sehr genaue Nachfülirung wäliiend 
langer Expösitionsdauercrhrcll. Als der 
Komet heller wurde, ward bL-^chlossen, 
gielcbKlÜge Aufnahmen nach !;rolierer 
Skala mit diesem Refralilur zu iii.iclien, 
nachdem dessen Objeiitiv zum l'liotu- 
graphieren cintierichlut worden. Dem- 
gemlß wurilc dieser Kombination noch 
ein Teleshoi) vcm 70 mm Öffnung bei- 
gefügt und die Einrichtungen zum ge- 
nauen NadifOhren, d. h. zur Erhaltung 
der Jaunen Einstdhing des Kometen auf 
der Platte entqncchend geändert Im 
ganzen wurden 18 Aufnahmen erlialten, 
die zusammen 50 Stunden Exponierung 
der Platten erforderten; IS Nt^tlvc 
lieferte dabei die Pierson-Kamera, 14 der 
Itefraktor. MIl dem 30. September be- 
ginnend wurden beide Kameras gleich- 
zeitig exponiert. Auf den Platten vor 
dem 2S. Oktober war der Schweif des 
Kometen zu schwach, um mit zwei Ex- 
ponierungen in der nämlichen Nacht 
Re^ulhitc von liileresse zu geben; nach 
diüSifr Zeil ^ihcr war der Komet der 
Sonne zu nahe. Die AuFnahmedauer 
in jeder Nactit war jedesmal so lang 
als irgend fnnlich, das Maximum betiägl 
6 Stünden, die küizeste Dauer 25 Mt- 
nutea R, H. Curtl6 ijbt Ober die ein- 
zelnen Auf nahmen genaue Mitteiliingen,>) 
von denen nachstehendes ein kurzer 
Auszug ist. 

Auf der ersten Platte mit langer 
Exponierung (Scptbr. 3) zeigt der Komet 
einen sekundären Schweif. 

Am *. Oktobö- wurde 6 Stunden , 
hindurch exponiert, während deren der 
Schweif tone Position um 25' inderte 
und dementsprecbend ist nur wenig 
Detail In dem KometenbUde zu erwarten. 

■) Udi-Obiecvaloijf, Builettn No. 42. 



Der tiauptschweif erscheint schmal und 
gerade, der andere fast ebenso hell, aber 
halb so lang und gekrilmmt. Der Kern 
erscheint umgeben von Nebel. 

Oktober 23. Von dem sekundäre« 
Schweife ist mit OewiBheit nichts n 
erkennen, der Hau ptsch weif zeigt da- 
gegen interessante Formen. Der Kern 
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erstreckt sich 
an! der der Sonne abgewandlcn Seile 
weiter wie auf dieser. 

Oktober 26. Während der letzten 
24 Stunden hat der Schweif seine Oe- 
Bfalt völlig geSndert, er ist am K<^ 
tchmal, erfanitert sich at)er wdteriüo 
plOtzlldi und mitten In dieser Etbrdtfr 
rung idgt gidi ein dunkler SpaH. 

Oktober 29. Der Schweif ist am 
Kopfe breit, wird darauf schmäler und 
dann wieder breiter und umscblieSl 
einen schmalen dunklen Strich. 

Oklobcr31. Diese Aufnahme liderte 
das interessanteste Bild des Kometen 
von allen. Der Hauptschweif zeigt 
icht weniger als 8 feine Striche, < 



Novbr. 1. Die feinen SIriclie 
gestern scheinen zu verschwinden, docli 
sind noch 4 oder 5 vorhanden, sonst 
hat sich das Aussehen des Schweifes 
wenig geändert Die Nebelniateiie um 
den Kern Ist In merklichem Maße ge> 
schwnnden. 

Novbr. 2. Der Schweif erscheint am 
Kopfe des Kometen sehr scharf und 
schmal mit einem sehr schwachen, kurzen 
Ausläufer an jeder Seite. Weilerhin zeigt 
sich ein schmaler Ausläufer vom Haupt- 
schweife getrennt, welch letzterer breiler 
wird, dann wieder schmaler eischelnt 
und sich In wechsdnder Breite bis zum 
Ende der Platte fortsdzt In einem ge- 
wissen Abstände hinter dem Ka|A des 
Kometen ze^t äsSi eine aniehnlicbe 
Nebeligkelt rings um den Sdiwnf. 
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Beobaohtangen des Kometen o 1908 (Borrelly) auf der 
Ltok- Sternwarte. 



HHIuSer Ortsbestimmungen stnd über 
aU diesen Kometen auf der Lick- 
Stemwarte pholograph[sche und spektro- , 
skopische Aufnahmen gemacht worden.') 
Die photographisclien Aufnalinien da- 
Klbst begannen gleich in der auf die 
Entdeckung folgenden Nacht und bis 
znm 15. Juli waren 9 Exponierungen 
von 3B Minuten bis 4 Stunden Dauer 
ausgeführt mit einer Dallmeyer-ICamera 
von 15 em Öffnung und 82.6 cm Brenn- 
weite, sowie 3 mit einer Floyil-Kamtra 
von 13 cm Öffnung und I7B aa Brenn- 
weile; Auf diesen Platten zeigt der 
Komel zwei Schweife, von denen der 
eine nahezu gerade, der andere gekrür 
eracheinL Der ielztere ist kurz und i 
hell, der andere dagegen länger, aber 
schwächer. Eine 5*" lanj; exponierte 
Pbtte vom 23, Kmi zciet btittc Schweife 
■ ist am KopfL 



L'i KOITII 



, erbi-d 



später und hol eine Länge 
Auf der Platte vom 29, Juni erscheint 
Cr In zwei Anne getrennt, die schon 
am Komelenkopfe getrennt sind und 
etwas divergieren. Der sekundäre Schweif 
war am 30. Juni 1.5° lang, der andere 
5" und wie in der vorhergehenden Nacht 
üeieih. Ein Arm davon erschien eewile, 
der andere wellig gekrümmt und breiler. 
In der darauffolgenden Nacht erschien 
dieser Schweif scharf und einfach. Die 
Platten vom 12. und 13. Juli zeigen 
2wei Schweife, den Ffauptschweif schmal 
und gerade, den sekundären Schweif 
dagegen noch erheblich gekrümmt Auf 
der Platte vom 12. |iili (m:l 38"" Expo- 
sitronsoauer) ist aer Haupechweif 4°, 
der andere l.s^ lani;. Die l'latte vom 
HJuIi(lb L p a er> zeigt 

8.3* Lange, der sich vom Kopfe des 
Kometen ab ein wem? ausiirenct. Atii 
allen Platten ist der Kern des Kometen 
scharf und zentral m der Nebelhülle 
(Koma) des Kopfes. Wihrend dtesetl 
■) UdtObKfv., BuDetbi No. 47. I 



Aufnahmen näherte sich die Erde rasch 
der Ebene der Kahn des Kometen und 
gieiclizciliy nahm der Winkel zwischen 
den beiden Schwellen selieinbar ab, bis 
beide auf der Platte vom 14. Juli zu- 
sammenfallen. Das Spektrum des Kome- 
ten ist am 15. Juli auf derLIck-Stemwarte 
am CroBley-Reflektor mit SatflndigemEx- 
ponieren aufgenommen worden.*) Es 
zeigt die gleichen 5 Banden, welche bei 
den Aufnahmen der früheren Kometen 
blSQ3 (Rortlame) und bl894 (Gale) 
von Cainpbef! erhalten wurden. Aucli 
die relativen Heiligkeifen dieser Banden 
sind die gleichen wie früher, mit Aus- 
nahme der Bande von der Wellenlänge 
^420, die diesesnial überaus schwach 
erscbeinl. Aulier diesen Banden zeigt 
sich ein sehr kleines kontinuierliches 
Spektrum. Am 36zolligen Refraktor war 
nm 14. und 15. Juli ein relativ helles 
kuiuiniiierliclies Spektrum des Kometen 
mit den drei charakteristischen Banden 
zu sehen, die hellste der leideren bei 
der Wellenlänge ^4700. Ein Versuch, 
an diesem Refraktor das Spektrum zu 
photographieren, gelang nicht, denn 
selbst nach östundigera Exponieren 
waren auf der Platte nur Spuren der 
Linie Ü470O zu sehen. 

Nach der Bahnberechnung von C. D. 
Perrine hat der Komel am 23. August 
seine grööte Helligkeit erreicht und am 
21. September wird dieselbe nahezu 
wieder bis auf diejenij;« am Tage der 
Entdeckung reduziert sein. Der Ort des 
Kometen bis zu diesem Tage ist (für 
Oreenwicher Mittemacht: 

2.S 1 0H 3.6- -1-15» 50' 

4.5 ID 2.0 +12 45 

6.5 10 1.1 4- <) 43 

8^ 10 03 e 45 

m \» 1.0 -t- 3 51 

1Z5 10 lA +12 

14A 10 2S - 1 43 

105 10 16 - 4 22 

I&5 10 4.9 - 6 » 

20.5 10 U — 9 30 
~~ >) UdtObserv, BulleUn No. 47. 
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Die Nova In den Zwillingen. 



Bflnic Untersuchung dieses neuen 1 
EJEa Sterns konnte wegen ungünstiger 
Witterung auf der Lickstern warte erst 
am 1, Apnl beginnen.') An diesem | 
Tage wuiijen mit dem Croftley-Retlclttor 
bei Expositionen von I Miniile bis 
106 Minuten 4 piiotii;iriipliisthe Nvt[!i- 
live erlmitezi. Diese Aiifiialiincii zeiglcn, 
daR die Nova nngc.iclilet ihrer rötlichen 
F;irbe reich an ^litiiiLSi.lii:ii Strahlen ist. 
Bei Schrit/Liii^' >LiT 1 Idlinki'ii iiiil bioöem 
Auge füiiii '-iL-li ilii' Ni)\,i a.l bis 0.2 
Ort) licii klapse licller als ein benachbarter 
Stern, der in der Bonner Durctimusterung 
zu 8.Ö Or. angegeben ist Die getuueste 
UnteniKhiing der Phttea lieB kdne 
Spur von Nebeligkdt um dieselbe u- 
kennen, wie solche bd der Nova im ' 
Perseus sichtbar war. was an und für 
sich nicht Qbi'rmschcn kann, wenn man 
erwägt. 



jetzii 



b Nuva 



vurdc auf der Lickstcrtiwarle bcabsicli- 
tigt, eineAufnalime mit 4 oder 5 Stunden 
langer Exponierung auszuführen, ein 
Plan, der aber leider durcb anhallend 
schlcclitcs Wetter vereitelt wurde. 

Die Position der Nova ergab sich 
uis der Photographie am CroBley- 
Refleldor, auf dem auBer der Nova nodt 
13 Sterne sich befanden, deren Orte 
anderweitig behannf sind, im Mittel 
(für 1903.0): 

Rekt. 6h 38™ 0.5', Dekl. + 30 ° 2 ' 28.7 

Auf den Platten erscheinen inner- 
halb eines Kreises von 2' Durchmesser 
um die Nova II SIeme von 9.4 bis 
15. Or., von denen einer dn Doppel- 
«tem ist 

Das Spektrum der Nova wurde zu- 
nächst am CroBley-RetteUor mit dem 
kltinen qulfloten Spektrographen auf- 
genommen, und ivrar 6 Negative in 
der Nadit des 2. April mit Expo^tionen 
von 10 Sdtunden Us zu 19 Minuten. 

■} UdtObiervatoiy, Bullelin No. 37. 



Mit 30 Sekunden Exponierung erschienen 
die stärkeren Linien recht schwach, 5 .Mi- 
nuten Eiposilionsdauer gaben da^e)>en 
ein gutes Negativ. Das Spektrum zeigte 
sich bestellend aus hellen Linien und 
ßanJen, die einem kontinuierlichen 
Speklniin überlagert sind und Moagp- 
dehtil von da Linie Hß bis zurWdleo- 
länge i 335. Im allgemeinen Aussehen 
ist es ähnlich dem Spektrum der Nova 
im Perseus, wie dieses im April mül 
von Campbell und Wrighf mit dem 
Mllls-Spekb^graphen erhallen wurde, in 
demjenigen Töle nimlich, wo die be- 
den Enstrumente verglefchbare Bilder 
geben. Da kerne Auf nabmen des ultra- 
violetten Spektrums der Nova im Perseus 
aus der Zeit vor September 1901 vor- 
handen sind, als der Stern keinoi Nebel 
?,eigle, so ist das frühere Verhalten der 
Spektral litiien / 33y und i 3*6 unbe- 
kannt. Im Spektrum der Nova in den 
Zwillingen zeigen sich diese Linien in 
den obigen Aufnahmen noch nicht, doch 
ist das Spektrum an den betreffenden 
Stellen enlschieden kräftiger. Weni^ 
Äbnilchkeit zwischen dem Spektrum der 
Nova Persei im September 1901 unJ 
dem obigen Spektrum der Nova Oei.ii- 
noium zeigt sich in der Region ober- 
halb der Linie Hrt. auch ist die Haupt- 
nebellinie bei k 501 im letzten Spektnim 



n jen 



schiedenen Stadium der Enfwickelung 
beider Sterne zur Zeit der Aufnahme 
herrühren und daß sobald die Nova 
Geminorum das NebelstadJum crreieU 
bat, ihr ullravioleties SpeMrum mehr 
und mehr mit dem der Nova Peisei 
übereinstimmen wird. 

Am 3., 5., 6. und S, April wurden 
weitere Spektrogramnie erhallen. Ein 
Vergleicil der Aufnahme vom 2. mit 
desjenigen vom 8. April zdgt, daß inner- 
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zeichen vorhanden über die EntwickC' 
lung der Linien bei 1339 und 346; 
untedialb der Linie H 6 scheint dagegen 
keine mcrhliche Änderung im Aussehen 
des kontmuierliclien Spektrums einge- 
IreL'ii ;u iein. Die Linie war ila- 
t'^cn scliwäelier geworden und S|)iiren 
von Erhellung zeigen sieti in der Region 
der Hauptnebellinic, Die Unlersuchung 
de Spekliuma mit bloQem Auge zeigte 
die Unie H a stets sehr augenfUllg und 
eine Zunahme der Helligkeit dieses 



Spektrums In dem gelben Tdle nahe 
der Natriamlinie wurde f es^estetlL Die 
optische Helligkeit der Nova nahm vom. 
I. bis ö. April langsam ab, sie war am 
letzten Tage 8.6 Gr. Eine am 18, April 
criiallene speklrographisctie Aufnahme 
ieigle kerne weiteren Andenmgcn. Am 
26. April wurden zwei Aufnahmen er- 
halten, davon eine mit 1 h Exponierung. 
Uieses Negativ zeigt eine Linie von der 
Wellenlänge l 501, wahrscheinlich die 
Hauptnebeliinie. Eine am II. Mai unter 
ungünstigen Umständen erhaltene Auf- 
nahme zeigt gleichwohl die Haiiplnebcl- 
linie dentlichet als die fnlliere Auf irahme. 
Die Nova war an diesem Abende etwa 
9.5 Or. Die vorstehend mitgeieilien 
Untersuchungen sind von C D. Penine 



Die Tätigkeit des astrophyäkaUsotten Obserratoilaiiis 
In Heidelbeif: Im Jahre 1902. 



Snjcr Direktor des asfrophysikalischen 
Ob5en,'3torium5 KöniüStuhl-Hei- 
(leibCTg. Prof. Dr. Mux Wolf, gibt in 
ilcr V. J, S. der Aslr, Ges. einen Bericlil 
Uber die Tätigkeit der seiner Leitung 
unterstellten Anstalt, dem wir lolgcndes 
entnehmen T 

Das zwei stuck iije iuslilulsgebaude 
wurde um 10 rn gegen Westen ver- 
längert und ein dreistöckiger Treppen- 
turm mit Plattform im Westen angebaut, 
worauf die meteoroloiji sehen Instrumente 
zum Teil aufgestellt wurden. Die Werk- 
slait, die Maschinen an läge und die Akku- 
RiuIalDrenbatteiic kamen in den ersten 
Stockdes Neubaues, während im zweiten 
Slock zwei Arbeitszimmer, ein weiteres 
Dimkelzimmer und ein größerer Raum 
tfir dif Bibliothek gewonnen wurden. 

Die Uesaiiitzahl heiterer Abende 
■lährund des Jahres 1902 betrug 138, 
von denen aber 63 durch Bewölkung 
beträchtlich gestört waren, war also 
liemlicli klein. Es konnte in lOONäditen 
photf^pbiert nnd In 138 Nichten be- 



obachtet werden. Die helfen Nächte 
waren ziemlieh gleichmäßig über das 
Jahr verteilt Aulfallend war die große 
Anzahl im Juni, Das Jahr 1902 war 
bedeutend ungiirsliger als das vorher- 
gehende, aber immer nncb günstiger 



gen der 



1900, 



s fol- 
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Photographische Himmclsauf- 
nahmen. Die Anzahl der Himmels- 
aufnahmen ist deshalb auch hinter jener 
des Vorjahres ziirflcl^eblieben. Es 
wunlen 275 verschiedene Objekte mit 
" ■ RelichliinE auf- 



I geniimniün 
■ ponicrt, Di 
Jahre l'Jül 



dabd 676 1" 



Zahlen im 
320, 590 und 700. 
iche Station. Die 
Beobachtungen wurden in der üblichen 
Webe wdtei^iefflbrt; hinzu kamei die 



Digllized By Google 



Ablesuneen am Pegel und am QrUDd- 
wasserthermometer. 

Die mittlere Jahrestemperatur im 
Jahre 1902 betrug 6.8° C, der mitUcre 
Barometerstand 712.4 nun (Meereahöhe 
563,4 m), die Summe der Niederschläge 
71S.8 mm an 129 Tagen, die höchste 
Sonnenstrahlung 52.7" C, am 9. Juli, 
die OesamtJaiiLY des wirksamen Sunncn- 
scheins 1737.0 Stunden, d.ü3')% der i 
möglichen (Karlsruhe 1621. 0|. i 

Die interessantesten Ereignisse lür 
di« meteorologische Beobachtung waren 
im Jahre 19<& die zu ungcdinter Pracht 
entwickdleiiDiiDmmuiCBendKinu ngen, 
die bdMhe dinetbe SHriie wie im 
Jahre 1S84 erreichten. Die ersle pur- 
pttme DflmmerungsendKiiiuQg wurde 
auf KOnigsluhl am 17. Juni beobaditeL 
Die Ersc^nungtn Spidlen sich in der 
beionDten, dureh votf Becold In so 
meistethafter Weise beschriebenen Folge 
ab. Vom 17. Juni ab zeigten sie sich 
an jedem «intsennaBen klaren Abend 
bis zum ft Juii, von wo ab nur noch 
die rubinrote Färbung, allerdings viel 
iSrlKr als In anderen Jahren, beobachtet 
wt^en konnte. Die iwei Purpurlicliter 
Bnd die purpurne Qegendämmcrun^ 
waren um den 26. Juni am stärksten 
eotwiclcdt Am 24. Juli b^nn eine 
zwa'ta seh wiehere Perkxle der Purpur- 
lldiler, die dos ganse Jahr anhieli, bald 
scUWicho^ bald eätktxe Etttwickeiung 
SuBerad. Besonders im OIrtober war 
ein Maximum ausgesprochen. Der 
Bisliopäche Ring konnte aber merk- 
würdigerweise erst im Januar 1003 gut 
erkannt und an Sonne und Mond ge- 
messen werden. SeltistverGländlich wird 
man die Eracbeinungen mit deni Aus- 
bruch ifar wesändiiGhen Vnlkane m Vet- 
bbidun; zu briageii metien. Der cr^le 
bcftigeAudinich des Mont Pele erfüllte 
am 8. Mai 1902. Es währte s]m fjsl 
6 Wochen, bis der Staub bd lui^ in 
diq'enlgen LnHschichti'u kam, wo die 
Purpurlichler entstehen. 

Andere BeobachUingen sprechen aber 
dafür, daß er berätt früher Ober uns 
■chwebt^ nämlicb die tigikhen Beob> 



2fi- 30 ■ 4I),4 

Darnach ist es wahrschein] idi, dal! ilic 
Staublrübung bereits gegen den 10. Juni 
bei uns eingetreten ist, was einer Ge- 
schwindigkeit von 5 Wochen entsprechm 

Auch die astronomische Durchsich- 
tigkeit des Himmels war in der ganzen 
zweiten Hälfte des Jahres schlechter als 

Kleine Planeten. Wie seither wurde 
auch im Jahre 1902 der größte Teil der 
verfügbaren Zeit der Verfolgung hülfe- 
bedürftiger Planetoiden geopfert Zu- 
meist wurden gleichzeitig am Sechszöller 
unil am Sechzeh nzöl 1er Planetengegen- 
den aufgenommen. Das größere Fdd 
des Si^chsziillers gestattete [latijrlich ehK 
viel i;r6[!crc Zahl von Planeten zu photo- 
graphiificn oder zu entdecken, währuid 
der Stch/chiizöller wieder die besonders 
schwachen und schwierigen Objekte zu 
suchen hatte. 

im ganzen wurden 138 verschiedene 
Oegenden auf Planeten hin aufge- 
nommen. Dazu und zur Veriblgur^ 
einzelner Asteroiden wurden im ganzen 
175 verschiedene Aotnahmen mit 421 
Platten und 393 Stunden Beltditung 
exponiert Es wurde also trotz des 
schlechteren Wetten noch mdir Zdl 
aui die Planeten verwandt als Im voran- 
gelietulen Jahre. 

In obigen 138 vttschledenen Oegoi- 
den wurden 

45 neue und 123 alte Planelen 
aufgefunden. Das Verhältnis von neuen 
zu alten stellte sich daher 
ItXtt wie I zu 2.7 
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Für die Zweclic des Stercohompa- 
ralors wurden 19 Aufnahmen mit 38 
Plalleii iinJ 10 SlLinden Beliclilung ge- 
machl, lind zwar waren ihs Awftialinien 
mit ziemlich kiir!cr Belichtung und in 
liaibjähriger Zwistlitnztit. 

Dcrangdilidie Iransiiepluiische Planet 
kostete aucl: witiler recht viel Zeit, da 
für zwei Berechner verschiedene Oegen- 
ilen aufgenommen und vergebücli ab- 
gesuelil wurden. 

Die photomeltische Durch- 
musterung mit eleiehzeitigen ejrtra- 
folialen imil fokalen Aufnahmen wurde 
weiter forlgdiilirt. Es wnrdfii im gan/en 
37 Aufnahmen mit 74 f'lattcn und 
18 Stunden BelichlunR gewonnen. 

Die Nova Petsei konnte nur noch 
im etsleii Teil des Jahres auf ihre Nebel 
hin aufgenomtnen werden. Es wurden 
noch drei doppelte DiuerauFn ahmen, 
dfe die Nebe) zeigen, gewonnen. Leider 
fehlte bis jekt noch die Zeif, die inler- 
essanlen Platten zu verarbeiten. Auch 



Mal. iw rtciiReiiiaL'c n< 



des Bruce-Tcleskopes ertnöglicben' näm- 
ttch afne ttencMkopiKhe Aufnahme 



solcher Objekte Das ObjekÜv o wurde 
zuerst geöffnet, erst einige Minuten 
später das Objektiv b. Nach genQgen- 
der Bclichtunf; wurde das Objektiv a 
wieder um ebensoviel früher geschlossen 
als d.is Obji'ktiv b. Bis jetzt sind nur 
Dopijelaufnafimen aus der ersten Zeit 
seiner tirschcinung zu Stereoskopbildem 
zusammengestellt worden. Der Anblick 
ist priichtig. Der Komet tritt frei vor 
die Sterne heraus. Und die Schweiflage 
im Raum läOl sicti erkennen. Auf diese 
Weise konnte auch ein Rätset gelöst 
werden, das früher derErkläiung siinttdc. 
Die Sternstriehe auf den Platten wcrtlen 
nämlich, sobald ^ie hinter den Konieten- 
Khwelf treten, bedeutend kräftiger (statt 
schwächer), im Stereoskop trennt sich 
das Licht der Stemspuren räumlich von 
dem des Schweifes und die Spuren er- 
scheinen nicht mehr heller. Es war also 
eine Addition, die durch das Stereoskop 
wieder zerlegt worden ist — Im guzen 
wurden 2ö Aufnahmen mit 52 Platten 
und3] Stunden Belfchhing von Kometen 

Nebelflecken. Die Durchmusterung 
des Himmels naeh kieincii Ncbelflcclieii 
wurde weile ryffiihrt. Die drei eiiteiL 

Schwaümaiiu und Wolf sind im Laufe 
des Jahres im Druck erschienen. Die 
Positionen von 1Q38 Nebeln linden sich 
im ersten Bande der Publikniionen des 
Observatoriums, die 1902 im Druck er- 
schienen. Wie in dieser Publikation 
milgeteilt, Ist beabsichtigt, die Durch- 
musterung an die gleichzeitige Aichung 
des Himmels durch Prof. Seeliger an- 
zuschllelten. Erwähnt seien aus den 
Pulilikatioricn zwei statistische Kcsul täte. 
Die Nebel dr.-inifen .sieh sivsteniatisch 
um den Pol der MÜchstriKe'iLrs.immen 
lind stehen dort tnorni dicht. Die 
lauiren Achsen der länglichen Nebel 
(Aiulromedanebeliorm) gruppieren ach 
um den PosfUonawinkd fiO*. Durch 
die beiden RetuHate dibfte eine orga* 
nische Linhät für diese Odnide aShi 
wahrechdniich gemacM sein. — Alte 
Uelnen Nebd schdnen äch flbr^eru 
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In dnem Wirbel zu onbieo, der nicht 1 
mit dem MUchslraBen^bet zuswnmen- 

faiit I 

Für die großen Nebel wurden niir 
5 Dauerauf nahmen gemacht, woran die 
abnorm schleciite Durchsicliliglieif wäh- 
rend des gröliten Teiles des Jahres die 
Hauptschirld tiügt. Einige ältere Platten 
wiirileri luiler Verslarkinig der Kontraste 

Es kmmld durch stiitiilische Unlc^r- 
sucbung der Sterii^bl um zwei Milch- 
straßennebel gezeigt werden, dai3 die- 
selben organisch mit den Sternen der 
Umgebung verknöpft sein müssen. 
Ferner wurde aus einer Anzahl Auf- 
nahmen solcher Nchel die OheRCii^iing 

NebX btdien und uns Aiffsdilüssc- übet 
die ßewegungsrichtung des Vorganues, 
welcher die Slemleeren bildet, werden 
göita können. 

Sternschnuppen. Auf Veranlassung 
von Prot. Elkins hatte Prof. WolF alle 
Platten, die in den Monaten August und 
September jj'^machl sind, auf Sltni- 
SChnuppeii liin übsiidieii [asSL'ii. l!s 
wurden in den 13 Jahren von IQQU bis 
1902 im ganzen mit unseren verschie- ■ 



nahmen mit 625^5 Stunden BeUdrtuns 
gemacht Auf allen dieien vielen Auf- 
nahmen bnden sich Oberraachenderweise 
nur 19 verschiedene Sternschnuppen 
phologtaphiert. Das ist recht depri- 
mierend, aber doch int^essant 

>lm Durchschnitt kann man,< sagt 
Prof, VolF, >nich meinen Erfahrungen 
annehmen, doB jede Stefnschmippe4.0r. 
noch photogfBphlCTtwfa^ E>asOe*teht&- 
feld unserer Phriten betrigt Im Durch- 
sdinitt 100 Quadralgrad. Der ganze 
Himmel hat 41253 Quadralgrad Ober- 
fläche; 100 Quadtatgrad bilden also 
rund den 4l3ten Teil des Himmels. Der 
4l3te Teil des Himmels ist von uns 
625 Stunden langidiotot^phiert worden, 
und dibd wurden 19 Stefiudinuppai 
erhalten. Auf eine Stunde und den 
ganzen Himmel kämen daher: 
412.53 X 19 
" 625.5 

also rund 13 Sternschnuppen, und auf 
den Tag 24mal soviel oder 301. — 
Diese Abzahlung hätte demnach erwiesen, 
ilali iiii einem Taj^L' an dem ganzen 
I limind 3(11 Stcmsdiniip|ien vierter oder 
heUeier Orölk (im August und Sep- 
tember) zu fallen pflegen.- 



Vermischte Nachrlcliten. 

Die Schwierigkeiten greoauerBe- I gegeben wenden wie anderswo. So 
sUmmuilireD des Uhrstandes In ! entschuldbar dieser Mangel nach di'r 
Japan. In Japan werden die astro- j oben angegebenen Ursache sein nag. 
nomischen Pendeluhren durchsdmiltlich so muH man ihn doch nach Mögiicli- 
ieden dritten oder vifhen Tatr durch I keit zu beseitigen suchen, und das wird 
eine verbal In ism III ig heftige Schwankung | inJapan nunmehr auchangesttebt Neben 1 
des Erdbodens zeilweise aus ihrem rieh- ' den Pendeluhren der Sternwarte in Tokio 
(igen Gang gebracht, während in an- i ist jebt ein Erdbebenmesser mit sdbät- | 
deren Ländern der Erde ein solcher I täliger Aufzeichnung aufgestellt worden. 
Fall höchstens jedes drifte oder vierte ! So lange der Schreibstift des Erdbeben- 
Jahr oder noch viel seltener eintritt. Die [ mcsscrs eine vollkommen gleichförmige, 
Sache hat ihre weiteren Folgen für die ' also ungestörte Linie gibt, werden iJie 
Sciiiffahrt Unsere Seeleute liaben näm- Pendeluhren als maDgebend für die Zeit- 
lich Klage darüber geführt, daß die ' angaben betrachtet Zeigt sich irgend- 
Zeitsignale in den lapanischen Haupt- ' welche Sti^ung der Linie durch Erd- 
bifen nläil mit dendben Oenauiglc^ I bewegungen, so mOssen bts zur Regu- 
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lierung der Pendeluhren durch erneute 
astronomische Beobactitunsen Chrono- 
meter ihre Stelle vertreten, wm für eine 
bescIlcSnkte Zeitdauer auch ohne erheb- 
ticliL'n Felikr wird geschehen kOnnen. 

Vom Allegheny-Observatortiiiii. 
Der Neubau dieses unter Leitung von 
Prof. F. L O. Wadsworth stehenden 
Observatoriunis ist noch nicht vollendet. 
Was die Instrumente anbelangt, SO sind 
die Rohglasscheiben Eür den SOzolllgen 
Refralitor, welche Manlois liefert^ am 
19. Februar eingetroffen. Das Otaa er- 
¥ries sidi als äuBerst tran^Mrail und 
von hoher optischer Qiuliat Über den 
KoRstruldtonttypiis des Objekttvi Ist 
noch nicht enisdtleden. Ein zweites 
großes Itistrumeni, das die Bezeichnung . 
Keeler Memorial Teleskop erlialten soll, 
wird von der Firma John A. Brashear 
& Co. hergestellt. Es besieht aus einem , 
SOzoIligen Spiegel für einen Koelostat j 
und PolaF-Hellostaten und wird haupt- 1 
lichllch BpektroBkopIsdien Untersuch- 
utigea dienen, vrtAti ein lOzolltges 
Oitlerapektroskop Verwendung findet ! 
Letzteres (st in seinen optischen Teilen I 

Eine merkwürdige, wolkenartige 
Erscheinung' auf dem Planeten Dlars 
wurde aiit dem Flagätaft-Observaturiuni . 
von V. W. Slipher entdeckt und von i 
ihm und Percival Lowell genau ver- 
folgt') Slipher sah dieselbe zum ersten- ; 
male am 213. Mai frilhmorgens 3 Uhr 
34 Min. nach Greenwichcr Zeit Sie 
■teilte «ich dar als eine gniBe Hervor- 
mgang an der Lichtgrenze des Mais, 
etwi* nfirdllch von der Mitte und war 
nicht weiß, sondern von okergelber 
Farbe. Die Luff war nur mäßig klar 
und riilii(i, doch konnten ml! dem 
grülieii F-criirdhr lier Fhigstafl - Stern- 
warte genügende Messungen angestellt 
werden, um die Lage der Wolke gegen 
die MaisoberTlllche festiustelleiL Es . 
ergab sich, dsB die Wolke 22 bii 27 Am : 
hoch fiber der MaraoberfUche schweb^ | 
und zwar onbngs Uber dnem Orte der- 



selben von 18<* 31' nSrdl. Br. und 
39» 45' Unge. Während der Beob- 
achtungen, die bis 4 Uhr 10 Min. fort- 
gesetzt wurden, veränderte sich augen- 
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Länge betrug 
flau üni. in aer folgenden Nacht war 
die Wolke gegen 3 Uhr 40 Min. morgens 
noch nidit zu sehen, aber 12 Minuten 
spiter kam sie infolge der Rotation des 
Maia unzweifelhaft in Sicht, wurde aber 
nicht mehr so deutlich wie am Tage 
vorher und verschwand von 4 Uhr 
39 Min. ab vOlli^ EHe Bet^chtingen 
ecgiben sogleich, daB die Wolke In den 
letzten 24 Stunden Ihren Ort anf dem 
Mars um mehr als fiOO km verändert 
hatte, also sich mlf einer Geschwindig- 
keit von fast 26 A/« in Jer Stunde fort- 
bewegte [itiil sich walirenil dessen auf- 
löste. Sie war von länglicher Form und 
die größte Unge senkrecht zur Rich- 
tung ihrer Bewegung. Zuerst gesehen 
wunle sie eine hiübe Stande früher ide 
fflr den Ort des Mars, itber dem sie 
schwebte, die Sonne aufging und ^e 
blieb sichtbar, bis die Sonne dort auf- 
gegaiige[i war. Die Gegend de? Mar^, 
über der sie sich befand, lii^gl in der 
tropischen Zotte, nämlich in der Wüsten- 
regioii südlich vom Lacus Nillacus. Die 
Jahreszeit dort entsprach dem Anlang 
des Augusts bei uns. Als die Wolke 
zuerst gesehen wurde, stand die Sonne 
senkredit Qber ihr. dann wanderte sie 
nordwärts und wurde schwächer, bis 
^e unter 25" nördl. Breite aieb aul- 
geUtst hatte. Lowell schlleBt aus der 
Farbe, daß es äcti nicht nm dne Wolke 
von Wasserdampf, sondern nm eine 
Staubwolke handdte, Am 28. Mal war 
keine Spur derselben mehr sichtbar. 

a Coronas, elaspektrmkoplBcheF 
Doppelstenl. Prof. Harfmann vom 
Astrophystliallsdien Observatorium zu 
Polsctam hat durch AuFnahmen mit dem 
Spddrogiaphen 1 am groBen Rebaktor 
entded^*) daß jener Stern 1. QriSBe 
eine veiänderllche Elgenbew^ng be- 

^ Aatton. Nadir. Na. 33». 



siteLDielSAutnahmi 
28. Mai 1902 und 
halten wurden, zeigen Werle für 
radiale Geschwindigkeit dieses Sterns, 
die zwischen — 20km und 4-38*fll 
variieren (das Zeiclien — bedeutet An- 
näherung, -i- Entfernung von der Erde). 
Die Periode dieser Veränderung ist 
17 Tage. Das Spektrum gehört zur 
Voctischcn Klasse li>2. Sonsrh ist also 
□ Coronae ein Doppelslem. den aber 
■ das Spektroskop als solchen er- 



ken 



n läßt 



Andre 



AlnsUe Con 



■nfter 



«iiiiger 
plötzlich 



anhaltend verfolgt und die Zeilen seiner 
Eiongationen richtig gefuniien hätlen. 
In der Aufstellung dieses Riesenteleskops 
verfuhr Dr. Common mit der äuBeisten 
Sorgfalt Um Luftströmungen fn der 
Röbre zu vermeiden und um den Untet- 
sdiled zwischen der Teraperatar der 
äußeren Luft und dem Metall der Röhre 
auszugleichen, waren sorgfältige Vor- 
richtiinecn nnsebrachf. Sobald er sein 
Teleskop aufgestellt halte, machte er den 
Versuch. Nebelflecke zu photogtaphieren. 
Sein creler Versuch im Jahre 1880 miß- 
lang: aber die Verwendung empfind- 
samerer Platten und die Zuziehung eines 
I besseren Uhrwerks ermöglichte es ihm, 
Jahre spater prachtige Aufnahmen 



nomischer Beobac 
storben. vom Schlag geti 
er an seinem Arbeitstisch saß. Er 
am 7. August 1841 zu Newcasfle 
boren, und Ingenieur von BeruF. wi 
aber durch wmt Begeisterung iur 
Astronomie veranla6l. Reflektoien 
lusleUen. Sdron im Jahre 1874 bi 
er einen 5'/.iöllieen Reflektor. Ei' 
Jahre später stellte er einen Spieeel 
s Olas mit einem Diirdimeaitfr 



■n Neb 



5t dargeti 



da8 sogar von solchen Sternen, die dem 
Auge unsicbQjar and. auf |dioto- 
gTa{>hiadien Platten mdi genflgend 
langer Zelt deutlicbe Bilder aufge- 
nommen werden können. Ein 7weiter 
ReilektorvonST'.'.ruBBrennweitewurde 
! im Jahie 1888 vollendet, konnte aller 



IV, Fufl 



h gelang es ihm. den Spiegel nach 
" einheil und Foucaull vor- 
I Verfahren zu vanilbem. 



I des Mars. Djet 



b ll^g 
Dndcs (Mimas) 



um volle I V, Stunden unnchtig. Com- 
mon pfl^;te später mit den Augen zu 
zwinkern, wenn er eiTählen hÖTt& daB 
veiscbiedene Beobachter den Minus 



Erst im Jahre 1691 wurde ein nci 
Reüeklor von 5 l'uH Durchmesser vo 
endet, der damals nur von Lord Ros 



k [ I \ f 1- i lg 1 

bekannt geworden. Während der Be- 
lagerung von Ladysmilh waren die eng- 
lisdien üesehütze versuchsweise mit der 
Erfindung des Df. Common verseilen. 
Das leleskopische Visier hat sich damals 
so gut bewahrt, besonders bei den 
Marinegeschützen, daß die englische 
Admiralität und auch das Kriegsamt das 
Patent erworben hat. Jetzt wenden m 
Ealing Tausende solcher Visme nach 
I den Voischriften Commons fQr die 
ei^[üsche Regierung heigeslellL 
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SrschsiDunaea ier Jnpttormonde. Die simtlldien Angaben über die Er' 
- ichelnungen der Jup[tennonde bedehcn deh auf mittlere Zelt von Qreenwidi. Die 
Trabanten sind der Rdhenföln Ibra Abitandei nun jupller nach mit I bis IV be- 
zeichnet Die vier grSBeren ngnrea zeinn die Stellnns ledes Mondes mit Bezug lul 
den Jupller fQr den AugenbUdi der VerfiiiBteninf (d) oder ^waWiedereracfaeliKnl (r). 
Ist r nicbl «iseeebeti, lo kuin der AwtiitI an« dem SchaUdO'^l beobadrtef trerdea. 
Ferner bedeniet bd den ntdilolgenden Zdtangiben: 



Oc D das Verjchwrtnrtei 
Oc R das Wieden 
Tr 1 den ütntrill . 



Hovemher 3. T. Ec R ii" 
li>> 32". November 4. ii 
Sh. E. 12>> 49'°. Novembei 
■ ~. IV. Et E 



Ec. R. 33~14>. Noveinlini' 14. III. i-.i'. It. i'.ii ; Niivombcr Ib. II. Sli l. 

4''46>.. ]. Oc. D. 121ia">. Nommliw Ifl, IV. Tr. 1. I. Ir. I. .i'". IV. 

Tr. E. B» 53K 1. Sh. 1. u\' I. Tr, IV iH- V;..', Nnvuii y 17. 1. •.h: 11. i." 

10». i. Ec R. 10» u-':!ii: III. Ii. 1. ]ii< v.:'t. Nuvombur IS. I. I. t;>». 
1. Tr. E. fll- 6». I. Sh. E. 7i> 22". Kovambar 19. i. Ec. H. 4 ^ iO- st. «Ovem- 
baraO. JI. Oc, D. St in Ii. l-c. It. 12" inm ni ■. NoVBinlwr 21. iii. Oc. R. <» 
K~. III. Et D. e- 38" 1.. Iii, Et R. Ui^ 33" IB.. November 22. il. Sh. I. 1» 
«a». II. Tr. E. 4» <6-. II. Sh, E. 7h 23". Novamher 28. I. Tr. 1. iih is-, 
Kovembtr 24. I. Oc D. 33°. i. tc R. 12" 7<° <s: itovembev 25, iv. Ec R. 
fWU: L Tr. I. s" 10-. I. Sil. I. 7» l». I. Tr. E. T>> I. Sh. E. 8>> is>^ 
Hovanberae. I. Ec. R. si> ae» i*, NoTeniber 2T. II. Oc D. 8>> n<^ HovemberZS. 

III. Oft D. Bk tm. Ul, Oft R. 8k 22". |||. Eft D. mk 40-4S>. MOTemlOT Sik IL 
Sb. L Tk ISBt, IL Jt. E. 7)- 3f. II. Sfa. E lOk 0". 



ber fl. 9'S'"; November i; 

Bhoa. November 6. 
ber 18, 176''; November 

Titan. November 1. 
November 11. ai-flkl.: f 
btrU. <7»kE.: Novenil 



3D Oskar Leiaer fa Ldpdg. 
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Die Frage nach dem Vorhandensein eines Planeten 
Jenseits des Neptun. 

gfljjas Problem eint:3lraits]ieplLiii:'clii:ji Er iveiM zunächst aui die beltannte 
UES Planeten isl vieifath bthaiulell Taisache hin, dal! die Tafeln der Be- 
worden, mehr jeditch von Laien, die wegung des UriinuaundNqJfun, weldie 
dabei voD aDerlel hypolhetiachai Vor- 1 Le Venier berectmei bat, nicht mebr 
uuaebungeti ausgingen, als von Fach- j genau sind. Dohalb hat Lau schon 
Imlen. Unter den lebtertn ist S. New- 1 vor einigen Jahren diese Tafeln zu ver- 



ti erwähnen, der in den sechziger bessern untcrnammcn, wobei i 
Jalircn des voriKcn Jjhcliiinderts eine bezQglidi derPosilioMiibtiüerPifliielen 
bciügliclie UiileräiicliLitig aiisldlle und auf 3425 Meridi.iiibeubiidiluiinen zu 
dabei zu dem Ergebnisse kam, es liege ■ Oreenwich, Paris und Köiiigsbtrg siulite. 
keine Notwendigkeit vor, die Ex isleni | welche die Jahre 1781 bis 1893 um- 
does transneptunsdien Planeten anzu- 1 fassen. Die UntersudiuaK tHzu^iiCh 
nämien. Unlingst hat nun W. Ljiu | des Utamn erg^ daB die BeotNwh- 
dle fast wieder aufgwiflen und.tun^ von I83fi bis 18Q5 voltsfindlg 
wksoiHAafillch behanddt^ derTheorie ent^nchen und keine Spur 

Sfriu IVa. Kell 10. as 
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Planeten ausgeübten Störung andeuten, neptunschen Planelen unzulässig ist; 
Für den Neptun lagen Beobachtungen 3. (taß die Annahm? mehrerer unbc- 
von 184Ö bis 1895 vor und anch sie Itannter störender Planeten überflüssig 
ergeben eine voUständige Obereinslim- '■ Ist um die Bewegungen des Uranus unJ 
mung der Theorie mit der wirklichoi Neptun darzustdlen und 4, daB äic- 
Bewegung des Planeten. Lau kommt ; Hypothese auch deshalb sehr unw?.;i- 
zu dem Ergebnisse; l.dafl die Theorie | schcinüch fet, wdl in der Bahn lito 
Le Verriers vollständig die Bewegungen I Neplun keinerlei Störungen des Radius- 
des Uranus und Neptun dantellt; 2. daß 1 vedois vorkommeiL 
die Hypothese eines einzigen tnns-| 



Die Gpenzen der Stchtbark^ tob Sternen ndt 
blossem Auge. 

jierüber hat jüngst Heber D. Curtis 1 Heis hat in 



Stellung der Sterne kSnnen aber noch j bezeichnet, sind in dieser Skala 6J36 
Sterne, die eine iialbe GröBcnkiasse Hoiizcau gelangt in sdrcr Urano- 

schii'äcliersiiid, wah inctric gi.'i:er,i!c noch etwas weiter. Et 

N.ich der üröHcnskala aer Han.'ard bezeidindcalsö.Qr.dicjenigenKchwäch- 
Photumetrischen Durch miisternni; aes slen Slerne, die er unter gewöhnliehen 
Himmels') sind die schwächsten in ! Umständen noch fast anhaltend wahr- 



Suf I vorkommenden a.64 Gr. Argelander I Auge enisdi wanden. Letztere dnd in 



sagt in der Einleitung 
Uranometria Nova; «Ich habe 
die üblichen sechs Klassen angctif 
indem ich die schwidisten mcini^m Auge 
noch erkennlraren Sterne zur sechsten 
Klasse rechne. Meine Auge ist von 
mittlerer Schärfe; ein schwächeres wird 
die kidnem mdner Sterne sectisterOröBe 
nicht sehen, dn schärferes hingegen 
manche «kennen, die mir undchffinr 
blidKn.« Eine Zinanimenzihlung aller 
Stem^ die Argdander als 6. Qr. auf- 
fahrt, ergibt als mildere Hdligktil 5.74 
Qr&Be. 



Durchschnitt 6.40 Or. nach der H 

ierliei ' Skala. 

imcii, üüiild sagt in der Einleitung ai 
Auge , Eciiitr K^'fei Uranometria Ar{;entiBa: 
> E ine rolle Zahl der hierauf gezeichnete* 
schwachen Sterne ist von L^callle ds 
T. Gr, bezeichnet worden und diese iit . 
die schwächste, weldie er den Sten», 
die e- mft ehiem Glase von 'l,ZoSl 
Öffnung sehen konnte, beilegte, MandK 
davion finden sich indessen in doi 
Katalogen von Taylor, Latande und fm 
Brisbane- Katalog als 7.5 und sdbsl 
e. Gr. verzddind; dennoch kann ich 
nicht glauben, daB Sterne schwächer als 
&5 Gr. m II bloSem Auge wabigenon 
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druck habe icli al? Grenzwert für die 
unler ausnalimsweise jifinstiRen Um- ; 
ständen dem tilnllcii Aiig<; erkennbaren 
Sternedieö.SOr.antrcnonimen. Mehrere 
Umptinde haben mir jedoch Zweifel 
«n der Richtigkeit dieser Annahme er- 
reg! und zuletzt bin Ich zu der Über- 
leagaag gekommen, daß unter den ' 
günstigsten Verhälüiissen zu Cordoba < 
von Personen mit nurmaltn Augen 
Sterne 7.0 Gr. bequem ücsehtii werden 
können, zu AJbany unler den nämlichen 
VerhälbiisKn Sterne 0.2 Gr. So aus- 
gczeidinete Nichte elnd nldit bätifig, 
Iber du Obcenntoritini <zu CoFdoba) 
BcgMn 446 m HiHw Qber dem Meere, 
toitä die Atmosphäre über ihm um 
mehr als '/„ geringer ist als über dem 
Meetwsplegel und dabei lu Zeilen von 
auBerordentl Icher DurchsichtiHkeil. Dali 
dkse Scliiiisse zutreffend sind, beweist 
der Vergleich der GräÜensdiälzungen 
der Cordotn-DurcbmusterunE mit der 
Harvard -Skala. Hiernach enlmrecben 
den enteren OrOBen &0, M, Jß, IS 
die Harwrd-Orflßen; 5.76, 6.16, 6.71 
7.20, wahrend in der Bonner- Durch - 
rnnstoning die Gröiten 6.0, 6.5. 7.0, den 
Harvaiti-Qrölien 5,85. 5.S1, 6.39 ent- 
sprechen. 

Eii£ verbunden mit der Frage nach 1 
den kleinsten Sternen, die das bloße 
Auge noch wahrnehmen kann, Ist die 
nach den Grenzen der Trennung sehr ■ 
nahe beieinander stehender Sterne mit ' 
bloßem Auge. Der doppelte Doppel- 
slern i Lyrae bietet in dieser Hinsitlil 
ein gutes Beispiel, denn er kann von 
nornmien Augen als Doppelstern erkannl 
werden. Seine Komponenten sind un- 
Kcfähr 3' voneinander entfernt. Hierhin 
gehören auch die. meist unbewiesen ye- 
liliebenen lieliannt'niSen von Personen, 
dal! sie die Sichelgeslalt der Venns mit 
blolSein Auge erkannt hätten, oder die 
Stcl I u n gen derj upitermonde. Curtis macht 
nun darauf aufmerksam, daO ein groBer 
Teil der Schwierigkeit, Sterne unter 6. Gr. 
mit bloßem Auge wahizunehmen, von . 
dem Umstände herrQhre, daß das Auge I 
bd jedem Versuche den Ort des Sternes ' 



suchen muß. Jeder, welcher einmal den 
Versuch gemacht hat, die Venus bei 
Tage wahrzunehmen oder bei Nadit 
irgend ein an der Grenze der Wahr- 
nehmbailcdt stehendes Objekt, wird be- 
merkt haben, wie leicht die Sich&ar~ 
kefl ist, vnan der Stetn einmal gefunden 
wurde. Wenn dagegen das Auge auch 
nur für einige Anjjenblicke abgewandt 
wird, tritt sogleich wieder die Schwierig- 
keit des Wiederauffindens ein. Eine 
andere Schwierigkeit erwaclist aus dem 
Umstände, daß der Hintergrund des 
HiininelB darchaUB nidit absolut dunkel 
kt, aäbst an soldien Stellen, welche 
weit entfenit von der MilehatnSe 
befinden. Prof. Newcomb hat') Ver- 
suche angestellt um die relative Hdlig- 
keil verschiedener Teile des Himmcls- 
fjrundes zu ermitteln. Er findet, daß 
die Helligkeit eines Kreises von 12' 
Durchmesser in Regionen fern von 
der Mllcbttrafie etwas geringer Ist ala 
dM UcU dnei Stemet 8. Ol. and 
icoHiml za dem ErgdiniaHv daß wenn 
die Heiligkeil des Hltntnelssmndes auf 

seiner normalen Helligkeit reduziert 
wiJrde, als dann ein Stern 7.2 Gr. für 
sein Auge sichtbar wäre. Diese Er- 
gebnisse sind von Dr. S. D. Townley, 
der im vergangenen Sommer auf photo- 
graphischem Wegedeh mh dem OegoK 
stand beschäftigte,*) bestätigt wenden. 
Seine Resultate zeigen einen noch etwas 
größeren Betrag von Heiligkeil für den 
Himmelsgrund. 

.■\uf Veranlassunj; von Prof. New- 
comb hat Prof. Campliell von der Lick- 
Slern warte Ctinis auigeiordorl, die 
<jren7c der Sichtbarkeit sctiwacher Sterne 
für das Lni bewaffnete Auge festzustellen 
unter der Vorausseliunß, daß die Rich- 
tung in, welcher dasOhjuklstehl,yegebtn 
und die Helligkeit des Himmels in der 
Umgebung durch Schirme abgeblendet 
werde. 2m dieseni Zwecke ÜM Curtis 
zwei gesdiwSnle Sdibme benutzt, die 
ndien dem 12z(^igtn Refraktor bi einer 

') Astrophys. Journal 1001 Decetnbre. 
•] PuU. Aitr. Sog. of Padfic Na 88. 
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welche nach Belidjen 

bonnlen. Beide Öffnungen 
sich sogleich als zu gcaB, die DunJi- 
maser der Schirme aber als zu Udn, 
sodaS der EinfluB der Helligkdt des 
Himmelsgrundcs noch immer merklich 



Enffanung von 178 Zoll angebracht 1 so wurde seine PmEGoii festgestdlt and 
waren. Der hintertte Schirm war mit | wenn sie nicht um mehr als t oder 2 
dneröfftiung von '/i Zoll Durchmesser | Bogenmmuten von der WirklichkeK ab- 
versehen, der am Obfefctiv befindliche wicli. wurde die Beobachtung als in. 
Schirm hatte eine Öffnung von • and verla^sii; ani^esslicii, Dit^c Versuche 
: solche von 1 Zoll Durch mL-^scr. wurden bei jeilem S>erii wiederholt 
aügcslelll. In der Umgebung von 
T Virglnis wurden auf diese Wdse 
VCTsdiiedene Sterne untersucht, von 
denen die beiden ersten Beobachtungen 
etwas dunstigen Himmel halten. In 
der dritten war dagegen die Luft gut. 
blieb. Es wurde deshalb ein gröBerer ' sodaß ein Sfem 6,53 Gr. unmitteHar 
Schirm mit doer Öfinung von etwa mit bloltem Auge ohne Zulillfcnahrae 
V, Zoll benutzt und dieser g.ib be- Jer Sdiinnvorridilnngen etknnnl wurde, 
frtedigende Resultate, Die Öffnimjjcn Mit 1 lilfc der letzteren konnten nun 
waren so orientiert, dnH ein Stern im aber Sterne 7.5 ja selbst ein solcher 
Mittelpunkte derselben sLind, wenn er 8.5Gr.milbloliemAugewahrgenonimen 
im 3 bulligen Suclier hinter den Kreu- 1 werden. Diese W^rnehmbarkeit 151 
iiine^pjiikt iler f-"äden gebracht wurde, nach Meinung von Curtis detn Um- 
F.ino ücwcgnng von 2 oilcr 3 Bogen- 1 stand zuzuschreiben, daß die Schirme 
niiiiutcn war hinreichend um den Stern völlig das Licht des Himmel^rundes 
aus dem Oes iciilsf ekle, weiches die ! abhielten, weit weniger dBgegea der dem 
Schirme freillelkn, ?.u brint;en. Die Be- Auge geu^rlelsfeten Richtung nach den 
ubaclit linken gesciialien nun in folgender Sternen. Die Wahrnehmung der Stemt 
Weise. Das hernroiir wurde genau auf B, Gr. unter solchen Umständen ist aber 
die Deklination des zu prüfenden Stentes I anderseits, wie Curtis auf Grund säoa 1 
eingesIellL Dann schaute der Beobachter ' Versuche betont, ganz ebenso schwierig 
durch die Öffnung, während das Fem- als die Auffindung von Sternen 15. oder 
rohr langsam in Rektaszension hin und I 16. Gr. an Teleskopen von 24 iipd ; 
her bew^ wurde, um den Stent zu 36 Zoll Öffnung, In wddien diese in 
ertiaschetL Wurde letderet gesehen, I der Grenze der Slditbariieit stdien. 



Das SDektrum des Veränderlichen n Im Walfisch (Mira Cetn. 



Ver^ SliiuB 1002,8. 73 irii 79. 



Ii kraftvolle Instrumente 
inci, Jcta liegt nun eine 
iuchung über den Sfern 



[i Helligkeit noch 3 Platten vorhanden die im 
'orrien und August 1901 von Wright au^iioioinnieii 

iiichi. weil worden waren. 
5 Spektrums Es ist bekannt, daS o Cell ebenso 
ifen Lichtes, wie die anderen Verändecliclien von 
längerer' Periode ein Absorptionsspek- 
trum vom 3. Secchlschen Typus zeigen. 
Einige Beotiachter haben gehinden, daß 
die Region des Spektrums von Mr gegen 
das rote Endehin von einer Reihe dunkler 
oireiieii iiiirciizoacii iüi. nie oegen Violett 



' haltenen f lallen mese Meinung zu be- 
I SSligm, uidn ein genaues ätudtum 
' lehrt, d>B In beiden Spdttren die Details 



n gieidKT Wdse das Absorptunuepelc- 



Sfcm von Or. di 
iu OiftBe «Ulk and 
Henigheit zunahm. 
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1 ähiil 



Sontienspeki 

AbsorpiionspeHTrum von Mira wurde 
auf 7 Plauen genau vermessen, lede 
davon unabhängig für sidi. Es erqab 
sieh, daft die Lage der untersuch len 



Cesichtslin 



le gegen die Erde unveranuert 
geblieben i%l Mildem Hell igkeilswecli sei 
hängt dieselbe also nicht zusammen. 
Durch Vergleich von bestimmter dunklen 
Linien mit sokhen des Sonnenspelitrums 
die densellwn Stoffen ang;ehörcn, ergab 
sich, daö der Stern o Ceti mit einer 
konstanten Oeschwindi|i;keit von 66 km 
in der Sekuniie in der Gesichislinie 
sich von der Sonne entfernt. Im Jahre 
1898 hatte Prof. Campbell mit dem 
Drd-Prismen-^ektrographen diese Ge- 
schwindigkeit zu 62 km gefunden; die 
Übereinstimmung beider Ergebnisse ist 
also sehr befriedigend. Wasdieeinzelnen 
Elemente anbelangt, so sind in dem 
Spektrum des Veränderlichen folgende 
mit der beigefügten Zahl von dm ' ' 
Linien vertreten: 

Calcium mit 6 Linien 



Titan 



Die erstgenannten 4 Elemente sind 
wohl ohne Zweifel in der Atmosphäre 
des Veränderlichen vorhanden, von den 
anderen ist dies ungewiß. Von wirk- 
lldien Änderungen im Aussehen sind 
nur Mriche bd der CHldumlinle g 
(H 4227M) AOwr; wie dieFlg.SUsS 
i«^[en wird diese Linie mit abndnnender 
Heliigktit des Sternes brcHer. Von 
■ndecendnnklen Linien HBtslGh gleidies 
vermlrten aber nicht «dier bewefaen. 



aniieruFigeii in res Aussehens gesagt 
werden. Einige Linien die aui früheren 
Planen nicht sichtbar waren, wurden 
später ileutlich. ilie folgenden vier haben 
die beigesetzten Wellenlängen : ; SWaM, 
4(MS.16. 40g3.55. 4097.08. keine von 
ihnen kann mn entsprechenden Linien 
im »onnenspektrum luenufiziert werden. 
Die hervorragenden dunklen Banden 
im Spektrum der Mira sind von einigen 
Beobachtern, wie schon erwähnt, als 
Streifen mit scharfem Rand gegen Violett 
mit abschattendem gegen Rot hin 
betrachtet worden; andere betiachlen sie 
als helle Kännel ierungen ähnlich den- 
jenigen im Bogens pcktrimi des Kohlen- 
stoffes. Stebbins sieht sie als dunkle 
Absorptioiis[)anden an. Gleichzeitig mit 
0 Ceti wurden auch Aufnahmen der 
helleren veränderlichen Sterne a Herculls, 
/( Pcgasi, Ii Persei, n Ceti und 1 0tioms 
gemacht um die Lagen der dunkteii 
Banden untereinander vergleichen ni 
können. Es ergab sich, daß die Pod- 
iionen derselben bei allen diesen SlerMcn 
im Mittel mit denjenigen von o CeÜ 
genügend Übereinstimmten, soliald die 
verschieden grofien radialen Oeschwin- 
digkelteil dieser Sterne beriicksichligl 

Paler Siili!rcaves liyl bereits gefunclcn, 
daß gewisse Regionen des kontinuiu- 
lichen Spektrum der Mira in ihrer relativen 
KeHiglieit Veränderungen zeigen wem 
der Slem schwicher wird. Diese 
Indtmngen sind durcti die Uato^ 
auchungen von Stebbins bestätigt wonlcR. 

Die bemerkenswertesten Erschel- 
ntingen im Spektrum der Mira ^iml i« 
hellen Linien von detien es durchzogen 
ist Mehrere WasserstoFflinicn liabea 
durch ihre Helligkeit, wenn derSlem nahe 
dem Maximum ist, scbon die frfiliemi 
Beobadrter in Vcrwnnd«nin£ gexU 
Als dgentllnilicti wurde beracrH ^ 
die Waasenitofninten H«, und Hc 
täilen, während mäsK der Wasserstoff- 
Serie z. B. Hr sdir IteU ersdiienen. 
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Ein Veraudi von SMrinns, am 6. Scptb. 
1«)2die ToSKistominie Ha direkl im 
Spdrtmn za sdien, hatte kanen Erfolg, 
vielmehr erschien der betreffende Teil 
des Spektrums Ii n titln uierlicli ohne Spur 
von heller Linie. Im ganzen wurden 
von ilim auf 0 Platten nach und nach 
23 helle Linien gefunden und deren 
Wellenlängen gemessen, außerdem noch 
10 helle Stdlen von denen es unent- 
sdileden bloben muB ob sie helle Linien 



zwischen dunklen Banden. Die genaue 
Untersuchunß ersah. <lall diese fidlen 
Uricn während ilcr l'frimlc des Lidil- 
wechsels ihre Positionen ebensowenig 
audern als die dunklen. Unter den 
heilen Linien ist die Wasserstoff -Sene 
Dozweüelbaft vorbanden, aber ob andere 
Lnieti wie es tcheint dem Eisen und 
dem Muigui angehören, mufi noch 
otfene Frage bleiben. Bc merkenswert 



1^ Linie 



1 jed 



; doppelt 



daisiellt. Versuche wahrem! der Monate 
Juni und Juli 1902 als Mira die liellig- 
kut dnes sterties 4. bis zuletzt s. Or. 
zeigte, du Spektrum mit dem Drei- 
Pnmen- Instrument zu photographieren 
miBiangen. da es unmÖKiich war aie 



nfiKeiidet liileiisilät erhallen. Nur 
uie Linie Hi- und zwei andere heiie 
Linien erechienen; war auf ollen 
Platten einfach, inschelneod n^e mono- 
chromatisch aber gegen die violette Seite 
des Spektrums hin etwas schitrfer ab- 
geschnitten als gegen rot So fand 
auch Campbell 18<I8 diese Linie, ii.ihc 
um die gleiche Zeit nach dem Miuiniiiiii 
der Helligkeit des Sternes; dagegen fand 
er sie von 5 bis 2 Wochen vor diesem 
Maximum dreifach. Messungen auf den 
mif dem Drei -Prismen- Instrument er- 
haltenen Platten ergaben für die Linie 
Hf eine Verschiebung von im Mittel 
+ 0.6b zehmnilliontel Millimeter. Die 
dmklen Linien dieser R^on des ^lek- 



Iriims sind sowohl nach den Messungen 
von Campbell (isystals nach den neuen 
von Stebbins im Mittel um + 0.25 mehr 
(gegen die rote Seite des Spektrums) 
verschoben als die hellen. Von be- 
sonderem Interesse sind darunter die 
beidenLinienmitdcnWellcnlängen,l4308 
und 437G, welche möglicherweise dem 
Eisen zugehören. Sie erscheinen auf 
einigen Platlra von Stebbins jede als 
hdle Linie mit einer dunklen an der 
Sdte gegen rot tiin. Wenn dieie hellen 
Linien Eisenlinien sind so sind sie am 
den gleichen Bettag verschoben wie die 
Wassijrstofflinien und wennEisendämpfe 
die diinklen Absorplionslinien neben 
Jen hellen verursachen, so ist die Ver- 
schiebung die nämliche wie die der 
anderen dunklen Linien. Die bellen 
Linien zeigen ebenfalls Veränderungen 
in ihrer Intensität, ohne daß es jedoch 
gelang etwas gesetzmäßiges hierüber in 
Beziehimg auf den Li cht Wechsel des 
Siemes ,!ii ermitteln; auch meint Stebbins, 
dali zu einer befriedigenden spektto- 
giapliiselien Untersuchung des Sternes 
in allen Phasen sdner Helligkeit der 
große Rdraktor der Uck-Sfemwarle 
nicht ausrddie, stmdem der Spektro- 
graph mit einem großen Reflektor ver- 
bunden werden müsse. 

Schlieaiich kommt er zu dem Er- 
aiidcrlichkeh der 



on Mira 



; Ver- 



dau die 

anderungen der Helligkeit dieses Stenies 
nicht durch die Einwirkung eines Be- 
gleiters deudben lieTvotgtnifen werden, 
nills nicht dieser Begleiter eine sehr 

geringe Masse besitzt, sich in sehr 
exzentrischer Bahn bewegt und dem 
Haiiptsk'ni^elir nalic kodiml. Die großen 

fclilieüeii die Anmlinie eines Doppcl- 
systcms bei Mira so wie sfi f.i-! liillig 
aus. D\e bemerkenswerte Mclli{;kcits- 
verteilung in dem Linien System des 
Wasserstoffes, wdche das Spektrum des 
Sternes zeigt, ist zur Zeit noch nicht 
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beim völligen Fehlen anderer Eisen- 1 keilsabnahme des Siemes diirch andere 
llnia), ebensomehrereandere Umstände, I Vorgänge bedingt wird als durch die 
Die groBen Veränderungen, welche allgemeine Absorption. Stcbbins kommt 
fn der relativen [ntensltU der Wasser- 1 schlleQllch zu dem Ergebnisse, daß die 
Stoff- und anderer Linien und in dem ] Hdligkettsändeningen der Mira durch 
ItonHnuietlfGhen Spekttum beobachtet . die WIrltungen Innoer Kräfte dieses 
werden zeigen aber, daß die Hdlig- 1 Stern es verunacht werden. 



Ein interessanter veränderlicher Stern im Schützen. 



WBB"' StembildcdesSchfiton befindet 
Sai sich ein von Met^5ier enlrieckter 
grolter SlmiiLUifmi (tekt. I7h 5Sm, 
Dckl. —2.1" Ti ). der in kleinen Fern- 
rohren als heller Nebel erscheint und 
unlcr irün^ti;;!;" Umbänden dem bilolien 

nnhe am Raiiilc eines dunklen Kanals 
hiu Prof. M. Wolf .luf dem Astrophys. 
Ob^erv. Kiinii;5lulil - Heidelberg einen 
veränderliclieri Slern entdeckt, Oer gerade 
wegen dieser Lage von besotidcrem 
Interesse ist Professor Wolf schreibt 
darüber:') •Gelegentlich der Betrach- 
tung einer diesjährigen und ein er früheren 
Aufnalime dieses wundervollen Nebel- ' 
fleckes mit dem Slereokomparalor fiel | 
mir ein Stern in dem Nebel auf, der ' 
dieses Jahr recht hell, im Jahre 1901 I 
aber kaum sichtbar war. Der Stern steht 
im sQdlichen Teile des Nebels an dem 
SQduter des nebelfreien, gewundenen. 



diinkleti Kanaies, der den Nebel etwa 
von Norden mdi Srideii durchzieht. 

Ich habe eine der vorhandenen 
Platten mit einer ähnlichen Plejaden- 
platle verglichen und für zwei Nachbar- 
sleme die Helligkeit angenähert ermittelt 

Mit diesen Sternen habe ich den 
Variablen nach Stufen eingeschätzt und 
von den vorhandenen Platten die folgen- 
den vorläufigen Schätzungen erhalten: 

1893 Juli 22, 2fi ll.e GröSe 

lM0Jum27 <I3 

1900 Juli 13, 19 13.0 . 

I<WI Juli 10 13.8 ■ 

1902 Juni 3 < 13 . 

1903 Juni 28 11.2 > 
1903 Juli 1 ll,ä . 

Der Ort des Sternes ist (für 1875) 
nach den Beslimniungen auf dem ge- 
nannten Observatorium: 
RekLlTtSS-oSgi, Ddd. — 24*29' 40'. 



Neue Stadien 
A ber die Grapplernng der kosmlsäien Nebelflecke. 

SSOchon der ente Beobachter, welcher I piert seien. DervonJobn Hetschel 1864 
IBl eine betriUMiche Anzahl von | veröffentlichte Oeneralkstalo;; der Nebel 
kosmischen Nebeln (um! Slern i laufen) und Slemhamm, -.kr i-u-hr ilnpiiel! 
entdeckte und ihre Positionen .in [i.-r so viele Ohjel^ic ninniHi iili. Jfc ;iiiheren 
Himmelssirfilre bestimmte, näinlicli W. Verzeichnisse Wilhehü Hcisclieii, hat 
Herschd, untersuchte aucti die schein- 1 die Ansicht deü letzteren nicht bestätigt 
bue Vert^ung denelben und neigte j Es fand sich nur, dalt in den Richtungen 
zu der Anrieh^ daB die kosmischen ' der Rektaszension 12ii bis 13ii sowie 
NdKJgebllde mdir oder weniger deul- . 5ii bis öh die Nebel zahlreicher, in der 
lieh reddwinkdlg zur AUIclisb^grup- l^ichtung von IQi' bis 20^ dagegen 

i weniger zahlreich aultreten, daB aber 

>) Aitron. Nadir. No. 3390. ! 00« nQrdiich von der Ebene der Mildi- 
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dnBe entfernt (also am nfirdlichcn Pole 
denelboi) Ndiä settr isaßg vorkommen, 
während der nördliche Himmelspo[ in 
seiner Umgebung 3u Berat ndjetarm er- 
scheint. imJahrelSSQhatDr.Bausdiinea' 
auf Grund des Dreyerschen Oeneraltaüa- 
loges die Verteilung von 10000 Ntitü' 
flecken über den HImmd uittetaucht 
und gefUDden, öa& die, größte Nd)d- 
anbänfimg In <la- .NlIie der Pole der 
MfldistnBe rieb findd, und daB die 
der Nebelflecke um so mehr ab- 
nimmt, je näher man der Milchstraße 
Jronunt, Dagi^geii Uiiy^en die sogenaiuifcn 
jrftnetarischeii Nebe? und die Stern- 
haufen vorwiegend in der Nähe der 



tn Kflne die weaenflicbsten Ei^dj- 
nlsse Ober die sdtetnbare Vertdiunf 
der kosmischen Nebd flecke, wddie lieb 
auf die an den gröBlen Femrohren ent- 
deckten Gebilde dieser Art bezieben. 
Die Anwendung der Photographie auf 
dieses Forsch ungsgebid bat iba ge- 
lehrt, daB die in den oben genanntm 
Vendcbniseen ring dr ag en en Nebelflecke 
nur ein sehr Heiner Bmcbteil der im 
WeUraum vorhandenen und den pboto- 
((raphischen Platten zugingltchen Bil- 
dungen dieser Art sind und daß daher 
Studien über die o|)iisdie VerteiluriK 
derselben am Himmel ^unäch^t nur ein 
sehr I ückenli altes Maler iai zur Verifigung 
hatten. Prof. Uarnard vuii der Lick- 
Slemwarte in Nordamerika Iial in dieser 
Belieh ung überzeugende Beweise bei- 
gebracht und in Europa ist es beson- 
ders Prof. Wolf, Direktor des Aslro- 
pliysikalischenObservatoriums zu Heidel- 
berg, dessen Arbeiten auf dem Gebiet 
der Nebel Üecken - !■' or^c lum g 7 u w ic Ii 1 1 gen 
Ergebnissen führten und weitere in Aus- 
sicht stellen. Zu verschiedenen Aialeii , 
wurde im «Sirius« auf diese Unter- 
suchungen des Heideliwrger Astro- 
physikers hingewiesen; e^^""'ärlig j 

') PubUkation des Astrophy», Obset- 1 
vatonums Könintnhl-Hcidclbtrg. HeraLS- 
«seben von Cr. Max Wolt I. Band. 
Rarlnulie 1«12. ] 

Slriu 1903. Hat 10. 



liegen nun wdfere Ergebnisse desselben 
vor, deren an dieterStelle gedacht «wnlen 
muß,') Zunächst sind es seine Unter- 
suchungen Über die Nebelflecke am - 
{nördlichen) Pole der Milchsltalie, auf 
.welche hier einzugehen ist. Bei der 
Verwendung von Objektiven mit großem 
öffnungBvo'biltnis für die Aufnahme 
da Ru^edehnien Nebel und der kleinen 
nsnefen, Edgte ddi auf den Platten zO 
Prof. Wolfs Überrasdiang, wie unge- 
mein zahirddi allenthalben am Himmel 
diekieinenN^elfleckenzu Finden waren. 
Besonders ein sechszölliges Porträt- 
objektiv, das ein Öffnungsvcrhältnis von 
1:5 besaS, gab manche Gegenden des 
Himmds ganz iMsit mit solchen kleinsten 
1 Nebelfleckdieii. Auf einer I^tte vom 
1 24. Min 1892 mit 96 Minuten Bdicb- 
tung bnden tich in einem Kreise^ mit 
einem Radius von 1" um <r Virginis als 
Mittelpunkt, nicht wen^er als 130 ein- 
zelne Ncbclllcckctieu. Ähnliche Zahlen, 
wenn auch selbstverständlich nur selten 
so inigeiieuer groß, ergaben sich an 
anderen Stellen des Himmels und es 
war damit gezeigt, dafidie Dublet-Llnsen 
URS den Himmel mit dner ungebeuer 
viel grOBeren Zahl IdeinstcrNebelflecten 
erfüllt erscheinen lassen, als seither be- 
kannt war. Oleielizeilis wurde aus den 
crilfii VvrMidirn 

kleinen \.1>.I. von dencn^da. Auge am 

übersehend triiaschbare Eindrucke er- 
hält, auf der Platte mit großer Sicher- 
heit einstellen und beschreiben ließen. 
Diese Erfahrungen brachten Prof. Wolf 
zu dem EnIschluH, den 'kleinen Nebel- 
flecken- des Himmels eariz besondere 
Aulnierk^anikdl tu schenken. Er be- 

ücgendcn des Himmels, wo bekannter- 
maßen die kleinen Nebe\ am reichsten 
und schönsten vertreten sind. Im Laufe 
der nächsten Jahre wurden dieOegendtn 
von Virgo, Leo und Coma Berenlcea 
zum gröRten Teil mdir als drdmal mK 
Platten bedeckL 

Es handelte sich dann dämm, die 
Posttlonen dieser ungezählten neuen 
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Objdcte zu besäinmen und auch diese 
Ai^t wurde begonnen und Erfah- 
rungen auf diesem Gebiete gemacbl 
Mittlerweile wurde es Prof. Wolf 
durcli die Hoclihcrziglicit der unver- 
geBlichen Miß Kalh. Wolfe-Bruce in 
New. York ermü|;lidil, ein neues be- 
deutend grölieres penirohr zu benutien. 
DieAufnahmenmilderi6Z6llcrn mit der 
Kurzen DrennwEilc vuii a. ou cm gjMii 
natürlich alle Nebel ebenso kräfÜK, als 
sie jedes grOßere Irislruuient ^eben 
konnte; alldn es war oft recht schwierig, 



Iddnäcn NebdÜecka^ ob man es mit 
schwachen Sterochen oder mit Iddnslen 
planetailschen Nelieln zu tun hatte. Mlll 
dem Briice-Teleakop, dessen beide Ob- 
jektive 202 cm Brennweite haben (beim 
selben Öffnungsverhältnis wie die beiden 
ÖZÖller], sind infolge dieser längeren 
Brennwdten viel kidnere planetaiieche 
Nebel noch als soldie zu okennen Und 
von Fixsternen zu untendieiden. Da 
bei dem Bmce-Tdeskop alidi zwd 
gleiche Unsen votiianden dnd, so 
käntten stets zwd Aofnshraen glddi- 
zetÜK gemacht werden, was die Unler- 
scfiddung der Objekte von Pbtten- 
unrdnlichkdfen wesentlich erkiditert 
Prof. Wolf fast ninBchst dn Ver- 
zdchnis von 154 Nd>dfledMn in den 
SteinbUdentEOcbsundLudisinwdctMni 
er die Örter und kurze Besdirdbnngen 
derFormen gibt, ver5Ffent!ichL Von diesen 
Nebeln sind nur? fröher iti seinem Oene- 
ralkalalug der Nebel aiiiijfFiihrt worden, 
die übrigen also neu entdeckt. In weiteren 
Verzeichnissen werden jetzt die Posi- 
tionen und Beschreibungen von 1328 
Nebeln gegeben, die sich alle auf einer 
Platte finden, wddie Prof. Wolf mit 
dem Bruce-Teleskcq} (Objektiv a) am 
20. April 1901 mit 150 Minuten Be- 
lichtung erhieli Die gleichztiliR mit 
dem Objektiv b anfKctuimmciu' 

zwei andere am 24. jVliirz aufKcnomiTitnü 
Fladen derselben Gegend. DasObjekli 
von Braahear in Allegheny hat ca. 202 cnt 
Aquivalott- Brenn wdte bd ca. 40 



freier Öffnung. Einem Grad entspricht 
auf der PlaRe eine Unge von ca. 35 nun. 
•Der schwierigste Teil der Arbeil,« sagt 
Prof. Wolf, .war die Bezeichnung und 
Kritisierung der Nebelobjekte auf der 
Plalle. Dieselbe wurde mit der Ve^ 
glelchsplatte unter der Lupe verglichen 
und die sicher konstatierten Nebdfieckcn 
durch kleine Tintenmarken auf derGlas- 
iciie oezeitiiMci. Uics geschah zuail 
auf einer Plilte vom 24. März und dann 
erst auf der für die Messung benutzt« 
Platte. Diese Arbeit war äußerst müh- 
voll und idtraubend, besonders in den 
O^ienden, wo die Ndiel so dicht stehen, 
daß man kdnen Raum findet, die Marken 
anzubringen und wo es kaum möglich 
ist, die Vergleichung streng auszuführen. 
Jetzt ist diese Arbeit sehr erleichtert, da 
man denStereokomparalordaf ürbenutzer 
kann, aber bei der Bearbeitung der in 
Frage kommenden Platte war derselbe 
noch nicht gebaut 

Es ist wabndidniich, daB einige 
kleine Sterne Infolge von Störungen in 
den Schichte fflr Nebdflecken k*:- 
nommen wordoi dnd, und es ist sicher. 
diG eine ziemliche Anzahl schwächster 
Nebel und ndwllger Sterne Qbet^en 
und nicht vermessen wurde. Ich glaube 
aber mit Slcheriiert annehmen zu dürfen. 
daS kdn hdlerer Nebel vergessen ist; 
aber mit nodi grÖBerer Sicherheit üBl 
sidt auch annehmen, daB bei Stelgerung 
der Lichlfcrafl und der Expositionszeit 
die Zahl der Nebd immer noch zu- 

nie l'latle umfallt einen Teil des 
Hininicls im StcrnbildeComa Berenices, 
der zwischen den Reklaszensionen 1 2>< 34^ 
und ]3li 2'n und den nördlichen Dek- 
.linalionen 60" bis 64.5° liegt Nidil 
' weit von der Milte dieser Fläche liegt 
der gewöhnlichen Annahme gemäß der 
nürd|iehc Pol der Milchstralie. in bezug 

ha 1 iiieallerschwiiclisic(i,12diclicllslcn 
, Nebel bezeichnet Bekanntlich hat mm 
I sdion vielfach versucht, die Nebd ibrem 
I Aussehen nach fn KJassen dnzutdlai< 
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Prol. Wolf hat auch vereucht, eine 
solche Klassifizierung durclizufüliren, 
lim eine rasche Übersicht über die Art 
der Objekte zu ermöglichen und viel- 
leicht daraus statisdsclie Sclilüsse ziehen 
7-u können. Er teilt die Nebel In drei 
Klassen ein: in regelmäßig geformte 
Nebel, in unr^i;elmäßiK geformte und 
in difhiK, auagedebnte Nebel obne 
StniUiir. Darin hd er nocb Uiiknb- 
telhmeai nntencbMen, uidaB folgende 
Bezdainui^en znslnide gekommen sind: 

1. RcgelmlRie geformle Nebel 
I,: rund mit zenlroier Verdichtung, 
1,: rund, Verdichtung, gewundene oder 
spiralförmiEC Schwingen von der Ver- 
dichtung ausgehend, 
I,; andn>medanet)elBrtige und ovale Nebel 

mit zentraler Verdichtung, 
If -. planetarische und ninde. kleine, diffuse 

Nebel ohne Kein, 
1,: längliche und ovale Nebel ohne Kern. 
IL UnregdmlBIg getormte Nebel. 



siem I, zu einem pEanelarischen Nebel 
l( usw. Aus diesen Gründen ist die 
Systematik hier nicht viel wert und sie 
darf nur als rohesle Annäherung an 
die richtige Beschreibung des Nebels 
aufgefallt werden.- 

Zu den von Heischel bebuCs Charak- 
terisierung der einzelnen Formen ein- 
gefülirtea Zeichen und kurzen Bezdch- 
nungen bat Prot Woif noch neue hin- 
zugäOgt, von denen mehrere erst durch 
die Photographien der Nebel nOtig 
wurden. Unter dnem Arm Ist ein vom Zen- 
trum ansgdieBder, Im nexndicben gered- 



II,: 



li^ Fon 



1 be- 



•Trotz der Benutzung dieser Syste- 
matik, ngt Prot. Wolf, vabebJe Ich mir 
vltUt, dtB sie auf ganz schwadicnFIlBen 



Himmel atlmihlich statt, sodaS eigent- 
lich jeder Nebel eine Klasse für sich 
erfordern würde. Sehr oft sind die 
Nebel kaum mit Sicherheit einzuordnen, 
z. B. die Nebel von ii schwer von Ii, 
zu trennen; denn durch anhaftende 
Schwingen und Arme kann der rundeste 
N el x totm i zum unrc^lmäBigen Nebel 
werden. Wie oft ist nur die Schwäche 
des Femrohres oder die Kürze der Be- 
lichtung daran schuld, daß dieUnrqrel- 
mäHigkeitcn nicht gesehen werden. 
Ebenso ist es mit Ij und II, oder mit 
Ij und I,. Ist z. B. im letzteren Falle 
der Kern zu schwach für die Liclitkraft 
dä Teleskopes, so wird ausdnem Andro- 
medaiid)d du Nd>el I. oder ein Nd«l- 



er ist ntcU zu varwediteta mR Zone, 
die nicht In radialer Richtung verliuH. 

Als Nebel von der Form des Andro- 
meda-Nebels sind alte solche Nebel be- 
zeichnet worden, die die Shtiktur des 
groBen Nebdflecks in der Andromeda 
zeigen, wie sie aus den Photographien 
allgemein bekannt ist Solcbe Ndid 
sind sehr hinflß und die Ihrer 
Achsen befolgt eine inteiettante Oestb- 
maSigkeit, wie man weiter unten sehen 
wird. Mit Schwinge bezeichnet Prof. 
Wolf kurvenförmig gebogene, nebelige 
Arme meist spiraliger Form, die stets vom 
Verdichtungszentrum ausgehen. Unter 
Zone versteht er eine nIdit radial ver- 
huifende, baodf Srmige, gcraditoige Ver- 
dlchttmg in dnem Ndiel, die gewöhn- 
lich von dner Zone geringerer IntensHlt 
oder durch dn ganz ndieilreies Band 
b^renit wird. 

Der Begriff Kette isi nach Prof. 
Wolfs flileinung der wichtij^te und 
interessanteste. .Eine sehr große An- 
zahl nebeliger Objekte und Sterne be- 
sitzt Ketten. Sie gehen immer vom 
Zenhiim des Sterns oder des NdKls aus 
und vohinden oft weithin, stets kurven- 
förmig vertaufend, ganz entfernte nebelig» 
Objekte miteinander, oder helle Sterne 
mit ndietigen Objekten. Sie sind meist 
seht dünn, sehen oft aus wie helle 
Schlieren, dann wieder wie Fäden in 
der Oebtine. Oft bestehen sie aus vielen 
kleinsten Knötchen, die wie auf dne 
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>Ich habe, engl er, adton früher aut , 
dieM Ketten vendiledentllch auf mo^sam 
gemacht und man hat verschiedentlich 
veisucht,mich darinzu wideiiegcn. Es ist' 
aber für mich trotz aller Einwendungen | 
und Oegenbehauplungen kein Zweifei 
vorhanden, daß die Gebilde auf keiner 
zufälligen Anordnung beruhen, oder gar 
der Platte ihre Entstehung verdanken. 
Dafür [si die »Erscheinung der Ketten^ 
blldung' zu regelmäßigund systematisch. 
Vor allem zrigt es sich, daß die Ge- 
bilde von Platte zu Platte bestehen 
bleiben. Einen ganz dberraschenden 
Anblick gewähren sie unter dem Stereo- 
kompamlor, durch den auch bereits in 
einigen Fällen erwiesen werden konnte, 
dsQ solche merkwürdigen Objekte von 
Platte zu Platte nngdindett bestehen 
bleiben und guueaefpenden des Himmds 



Ich hoffe, in absehbarer Zeit Sidiereres 
und Brauchbareres über diese irrter- 
essanten Hinimelsgebilde mitteilen zu 
können, als es hier schon möglich wäre, 
und beschränke mich desiialb vorläufig 
auf diese kurze MiUeilung.« 

Auf da- von dem Katalog bestrichenen 
FHche des Himmels finden sldi 82 
Kdwinedi^ welche der Nene Oenerel- 
katalog der Nebel und Stemltaufen ent- 
hält Von diesen aber sind nach Prof. 
Wolfs Unlereuchung 3 nicht zu finden 
und 7 sind unsicher. An Stelle der 
vorliandenen 79 Nebel des N. G.-K. 
gibt Wolfs Katalog 1523 Positionen. 
Du V^haitnls der Zahl der bekannten 
zur Zahl der neuen Nebelflecken fsl 
daher 1 : ig d. h. auf elnoi alten NdKt> 
fleck kommen 19 neue Nebel. Mit 
anderen Worten, es waren 5 % der 
Nebel in dit:si:r [il[i:r(liri;;s 5chr eifrig 
vond'Arresl iJLiini:i;inii[|:(rnliirtlisiichleii 
Gegend bereits hckflinu. .Ite Ver- 
hältnis, sagt Wolt, stellt sich also hier 
etwas anders wie zwischen Praesepe 
und MildistraBe, wo nur zwei Prozent 
der pholographischen Ndiel bekannt 
waren. Immeifiin ist die Anzahl der 
Nd>el und die •Nebeldichte' in der be- 
handelten O^end eine ungeheuer große. 



Besonders in den dichteslen OcRcnden 
ist der Anblick ein j^aiiz ei eigenartiger 
und überwältigender, uni so mehr als 
dort diese kleinen Net>el keineswegs 
abnorm kleine und schwache, sondern 
im Oegenfeil meist recht kräftige und 
auffallende Objekte sind. 

•Der Katalog, fährt er fort, umfaßt 
eine Gi^cnd, welche nach meinen der- 
zeitigen Erfahrungen die allermeisten 
kleinen Nebel auf engstem Räume ent- 
hält An sie knöpfen sich verschiedene 
interessante Fragen. Für mich speziell 
handelt es sich um die Ausbildung der 
Methode für die Messung und Dar- 
stellung, und dazu bot eine so stark 
mit Nebel überfüllte Platte das geeignetste 
Beispiel. Im allgemeinen ist aber diese 
Q^end auch für Anstcfaten tot der 
Konstltutfon des HIntmds von beson- 
derer Bedeuhing. Es ist Ja seil Herxhd 
bekannt, daß die kleinen Nebd des 
Himmels sich in gewisser Bezidnuig 
zur Milchstraße ordnen, sodaG Im allge- 
meinen, wenigstens auf der Nordhemi- 
Sphäre, die >Nebeldichte' gegen den 
Milchsttaßenpol hin zunimmt' 

Eist nachdem ProL Woll dieses 
bitoessante Ndielnest gefunden faat^ 
erinnerte er sich, dafl daiadbe sidi 
dicht bdm Pol der MilchslraSe befinde! 
und es trat daher die Fiage hervor, ob 
nicht hier im kleinen nochmals eine 
systematische Zunahme der Nebel häuf Ig- 
keit gegen ein Zentrum hin nachweisbar 
sei und ob nicht vidleicht der Pol der 
MildBbaBe sich selbst durdi Anhiuftmg 
von Nebdolriditeti unmittelbar tam- 
zdchne. DesWb haf Prof. Wotf die 
Verteilung derNebd über diese Himmds- 
fläche genauer untersucht Er gibt dne 
K.irle derselben, iu welcher die Nebd- 
häufigkeil durcti Schraffierungen ange- 
deutet ist Wo die Zahl der Nebel- 
flecke auf einer Fläche von Im in Rek- 
taszension und 15' in Deklination 0bis5 
bebigt, Ist die Fläche nidit schtaffieit, 
wo sie 6 bis 10 bebägl, ist sie einmal 
scbrafTieit, wo II bis 20 zweimal, 21 
bis 40 dreimal und über SO viennil 
schrafDat Aus der Karte eitieUl nnn 
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nf den enten Birdc, dafi dne rarste^ [ einen Ring: angedeutet M >SedKlve> 
milisdie VeridlnnK der Nebel In dieser 1 sOndlich, sogt Proi Wolf, IlBt sich von 
Gegend besteht Auch die scheinbar einem so komplizierten Gebilde, wie es 
leeren Slellen sind noch sehr dicht mit die MilcbstnBe ts^ kein genauer Pol ao- 
Nebelfleckeii beslanderi. DioieniHcii ' geben. Nehmen wir fOr densdben den 
Steilen, welclie mehr als ^ NelirffiediCd Ort von Houzeau, 
in der Flachencinhi-it enthalten, sind., AR^iahWm NPD~62.5* 
wie sich zeigte, in ziemlich unregel- 1 so BchlfeBenobigeOruppenelnen Oürtd 
maSiger Form über die Fläche zeisb^ut um diesen Pol hemm. Die Haupt- 
Die hauptsächlichste Nd>dantiSufung: nebelgegend liegt aber anderthalb Orad 
hit ihr Zentrum in AR » 12>i 54.0« nord&stllch von diesem MilchstraBen-. 
NPD = 61.7»; eine zweite, aber viel ■ pol und zwar etwa an der Stelle 
schwächere, bildet eine von Süden nach [ AR = 121' 53.b^ NPD = 61" 20'. 
N'inlen lange Insel, deren Mittclpiiiikt ' Um dicsifn Pimkl, der also politisch 
ttn,. in I2li 40,5ni und 62.5" lieül. , mit dem i;cgeiiwärlig ffir den Milch- 
Kleinere und unbedeutendere Inselchen , straÜL'njiol aiigenonimcnen Ort zusam- 
iiegen aiie rmgs um den Pol der Milch- menfällt, drängen sich nun die Net«!- 
slntBe, dessen Lage auf der Karte durch i flecken geselzmSBie zusammen. 

folgt} 



Die Tätigkeit des astropiiysikalischen Observatoriums 
in Potsdam im Jahre 1902. 



aHjem Berichte des Direktors de^ 
BEb astrophysikal. Observatoriums in 
Potsdam, Geh. Rat Vogel, über die 
Tätigkeit dieser Anstalt im Jabre 1Q02 
Hitnchmen wir folgendes. 

Das wissenschaftliche Personal des 
Observatoriums hat im Jahre 1902 ketne 
Veränderungen erfahren. 

Da in diesem Jahre gröftere Instru- 
mente und Apparate nicht beschafft 
worden sind, konnte der für die Unter- 
hallung und Neubcschaffmig von In- 
slnimenlen bestimmte Fonds zum An- 
kauf einer grölkreii Zalil kleiner wissen- 
scliaftlicher Apparate und zur Vervoll- 
atbidigung und VertKsserung berdls 
voiiandener größerer Apparafe verwen- 
det werden. Mierher gehört u. a. du 
?yrheliometer, ähnlich dem von K. 
Angström kon.itniicrtcn und zur Be- 
stimmung der SoimeiisiralikinK verwen- 
deten, und ein Apparat, der gestattet, 
Metallspekira unter hohem Druck (bis 
lu 80 Atmosphären) zu untersuchen. 
Dieser Apparat ist zur ForlsäzunK der 
VUgioKCcIienUntennctuiiieeii auf diesem 



Gebiet der spektralanalytischen For- 
schung tiESllmmL 

Eine große Qitterspektrographen- An- 
lage auf dem Dach des neben der grollen 
Kuppel gelegenen Beamten Wohnhauses 
ist im Frühjahr 1902 dadurcii vervoll- 
ständigt worden, dafl von dem Innern 
des Beobachtungsraumes bis zu dem 
über 15 m entlernten Helioslaten ein 
Gestänge zur Feinbewegung des Spiegels 
angebracht wurde. Hierdurch ist es 
dem Beobachter am Spektrographen 
ermöglicht, jeden beliebigen Punkt des 
Sonnenbildes auf den Spalt zu bringen 
und dort wihrend der Aufnahme fest- 
zuhalten. 

SpdOrahuMlyse, Die Im Jahre IQOI 
getroffene Anordnung, dsB ein Wedud 
der Beoliachter am 80 (7it-Re(raktor nach 

je 14 Tagen eintritt, ist 1002 beibehalten 
worden. Spehtrographische Arbeiten 
mit dem Instrument, die Prof. Harlmann 
obliegen, konnten an 73 Abenden aus- 
gefQhrt werden, unter denen sich jedoch 
25 befanden, an welchen die Beobadi- 
tungen wegen eintretender Bew&lkung 
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oder wegen Nebelbildung bald wiedi;r 
abgebrochen werden muliien. 

Mit Spektrograph [ sind 22S Stesa- 
speklra, mil III IQ StemEpeklra aufge- i 
nommen worden; zur Untersuchung 
und Konbroile da kppaitit wurden 
mit I 83, mit III 151 AutnaliiiKn ge- 
itiacht Die Ausmessung und Beutet- 1 
lung der Patten hat mit den Aufnahmen 
riclit im enlternlcsten Schritt hallen 
können. Um das Plattenmafcrial einiger- 
malien im Anschluli an seine Gewinnung 
zu verwerten, wäre nocli eine Hülfs- 
kiaft nötig, die ausseht leBl ich mit der \ 
Bearbeihing der Ptatlen beschäftigt wer- ! 
den könnte, leider sind aber zur Zeit 1 
wenig Aussichten vorhanden, das wissen- 
sihaftliche Personal des Observatoriums 
zu vergrößern. Außer den zu Inslrii- . 
mentalunteisudiungen gemachten Auf- , 
nahtnen konnte Prof. Marlmann nur 63 
Slemspektra definitiv ausmessen inid 
bearbeilen, sodaß die Anzahl der unbe- 
arbeitefen Platten im Laufe des ver- 
flossenen Jahres um 184 gewachsen ist, 
Prof. Wilsing und Prof. Scheiner 
haben ihre Untersuchungen über die 
in der Oesiditslinie gelegene Kompo- 
nente der □esdiwindit^t von Qas- 
nebeln mit dem groBen Refraktor und 
dem Speklralapparat II weiter fortge- 
führt imd auf 8 Objekte ausgedehnt. 
Bei den Messungen wurden in sym- 
metrischer Anordnung Einstellungen aui 
eine Eisenlinie und aut die Nebellinie 
gemacht Die Ei^ebnisse zeigten bei 
den zuent beobachteten, helleren Ob- 
jekten diirchoue befriedigende Überein- 
Sttmmung, bei den später beobachteten, 
guu Bcbwacben Ndteht, deren Spektrum 
an der Orenze der Kchlbarkeil liegt, 
ItMuen grCBere konstante Abweichungen 
zwischen den Vetten vetschiedeno- 
Abeode vor, deren Betrag die zufälligen 
Metsungstehler erheblich überschrilL 
ESe Uiaache dieser Unterschiede wurde 
dtrin erkannt, daß bei sehr schwachen 
Oi^eklea die Nebellinie bereits unsicht- 
bar wh^ bevor die richtige Einstellung 
bei AnnihcTung an die hellctt künst- 
Kcbeo Unfen (ElusUlungeaMrla) er- 



reicht ist Im Mittel der Einstellungen, 
bei denen die Annäherung von der 
einen und von der anderen Seite ge- 
macht wird, hat der Fehler Ein- 
stellungen hai ganz zum VendiwiDdea 
gebradit werdeo kOmien. Die Beob- 
achtungen werden vcmuaaldrillGlt im 
Jahre 1903 r\m AlischluB getangen. 

Die spektrographischen Arbeiten mit 
dem phote^aphischen Refraktor (325 cm 
Öffnung) und dem Spekh-ographen IV 
konnten von Dr. Eberhard an 68 Aben- 
den wdtergefQhrt werden. Es wurden 144 
SIetnspektra mit Belichtungszeilen von 
30 bis 240 Minuten aufgenommen. An 
16 Abenden fiat sich Dr. Ludendorlt, 
an 39 Abenden Dr. Scholz an diesen 
Aufnahmen beteiligt Im ganzen liegen 
jetzt über 600 mit dem Speklrographen IV 
angefertigte brauchbare Speklrogramrae 
vor, von denen aus Mangel an geeig- 
neten Arbeitskräften bisher nur ein sehr 
geringer Teil ausgemessen und voll 
verwertet werden konnte. 

Von dem als spektroskopiseh» 
Doppelstern bekannt gewordenen Stern 
0 Persei hat Geh. Rat Vogel IS von 
Dr. Eberhard aufnomniene Spektro- 
gramme aufmessen und bearbeitet 
Die Resultate der Untersuchung über 
das seiner sehr erheblichen Geschwin- 
digkeiten (über 1 00 im) wegen sehr inter- 
essante Stempaar hat er in den Sitzung^ 
berichten der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin mitgeteilt 
Der Stern e Aurlgae, dessen Spektrum 
Dr. Eberliard schon bei früheren Unte^ 
suchungen als ein zusammengesetztet 
vorgekommen war, wurde durch nu 
November angestellte Beobachtungai 
mit Slchobeit als spekiroskopischer 
DoppeUtetn von wahrscheinlich sehr 
iai%er Perhide eikaiiiiL 

AuBerdem hat Qeh. Rat Vogel noch 
Messungen verschiedener Art an den 
mit Spektrograph IV erhaltenen Spek- 
trogrammen ausgeführt, die weniger auf 
die Bestimmung der Bewegung der 
Stem^ als vielmehr darauf gerichM 
waren, Aulschlüsse übet die Beschaffen- 
heit der AtmoepUre vaachledener Siane 



zu erhallen, wozu die meist ganz außer- 
ordentlich schonen und delailrciclien 
Spektrogmnine beaiuiders geeignet er- i 
tdiiencfi. 

Der groBe Olttenpddragraph ist 
von Prof. Malier Im Sommer IQ02 ur- 
untertirodien benutzt worden, und zwar 
zu Untersudtungen über die terrestri- 
schen Linien Im Sonnenspektrum nach 
der Comuschen Methode. Es wurde 
dabei so verfahren, daB mit Hülfe des 
drehenden Prismas die Verbindungs- 
linie des Ost- und des Westpunktes des 
SonnenSquators uiF dem Brennpunkts- 
Ulde In die SmHrichtung fiel: sodann 
wurden der Ost- und der Westpunkt 
des SonnenSquators nacbdiunder durch 
die Feintwwqping des Splegds auf die 
Mitte des Spaltes ebigeslellt und je eine 
Aufnahme gemacht, wobei immer )e 
eine Hilfte der Platte durch eine vor 
der Kassette angebrachte Klappe bedeckt 
blieb. Bei genauer Justierung des Appa- 
rates stoßen die beiden Spehtra in einer 
scharfen Linie aneinander. Die Ver- 
schiebung der Spcidrsllinicn gegen- 
einander Ist setir deutlich schon mit 
bloßem Auge zu sehen, und die nicht 
verschobenen atmosphärischen Linien 
n Mikroskop auf- 



zufinden. 
Prof, Loh 



leUnti 



1ängenb«stimmungen einzelner Linien 
mit Spektrograph Iii ausgelQhrt. 

Beobachtungen an großen PlanetelL 
Von den großen Planeten befand sich 
im abgelaufenen Jahre keiner in gün- 
stigen Sichtbarkeittverhältnitsen und es 
wurden daher Beobachtungen Ober ihte 
physische Beschaffenheit nicht angestdtL 
Photometrie. Von der photometri- 
scheti Durclunuslerung des nördUdien 
Himmels, die Prof, Müller in Üenidn- 
Echatt mit Prof. Kempf ausführt, wurde 
im Jahre 1902 der drlMe Teil, die Zone 
+ 40'> bis -^öOCDekElnallon umfassend, 
vollendet Der Kataüog enthiU 4106 
Sterne, also etwas wen^fer, als zwischen 
+ 20* und +40" Deklination vor- 
htmden sind. 

Bei den Zonenbeobachtungen gelang 
es, den Stern B. D.-i- 56 " 1 4U0 (im Stern- 
bitde des groitcn Baren) als veränderlich 
nachzuweisen: der Stern besitzt die be- 
merkensweri kurze Periode von nur 
4" 0.2"'. die kürzeste bisher bekannte, 
irch er em besonderes Interesse 
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Spektralanalyse von Bedeutung « 

In Gemeinschaft mit Dr. Ebt 
hat Prof. Hartmann 
von Experimenten 
emiger Metalle, msb 
nesiums und des Siliciums, unter den 
versdiledensten Versuch sbedmgun gen 
ai^esteOt; bkrbei sind ^egen 200 Spek- 
tralaufnahmai mit dem Spekb-ographen 1 
gemacht worden. Bei dieser Oel^;en- 
helt hat Prot Hartmann genaue Wdlen- 



■d I Abnahm. 



r; während sich damals die Ver- 
iir sehr atlmähllch, aber ganz 
illig. um etwa 0.1 Größenklassen 
m Jahre, vollzog, traten dieses 
leisi einige kleinere Schwan- 
, -.uiicvii auf, und dann erfolgte ein 
Abnahme von fast 0.3 OriJBeiikkise 
! in einem Jahre. Es bleibt nun abzu- 
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warien, ob der Slern wiederum nur so 
kurze Zeil im Minimum verweilen wird, 
wie im Jahre IS98, oder ob der Ansti^ 
Inders verliuH als das ersle Md. 

DieUntenadiungen Uber dieHdll£- 
keibersdieiniuieen der Nova Penei 
sind von Prof. Malier und Prof. Kempf 



«dterg^ührt 
die Batimmnogen der H^liglmten der 
Vergldchsiiertie beendet und die Resul- 
tate dieser Messimeen, die lidi auf H 
Sterne beziehen verORenUicbL Die Nova 
selbst Ist im Jahre 1002 an 27 Tagen 
gemessen worden. UeBeaibeitung dos 
gesamlen Beobac)itiiii8:sRMlerialB,welclics 
auf eine AnfiorderunE hin von zalii- 
reicben Beobachtern eingegangen war, 
" 1 ^Ordert, wird 



ledoch noch g 



e Zdt in Anspruch 



Die von Prof. Wilsing und Prof. 
Sctieiner begonnene Unlersuehung über 
die relative Hellinkeit ilfr HsLiplspcMral- 
linien der helleren Nebelflecke wurde 
zu tnde geführt Prof. Scheiiier hat 
im Jahre 1902 noch an 6 Abenden 26 
Beobachtungsitz^ sämtlich vomOrion- 
nebd, erbalten. 

Sonireostafisdk. Imjahrel<)02 wurden 
Im ganzen 52 ptiotographische Auf- 
nahmen der Sonne cemachl, 21 von 
Prof. Ldlise, 31 von Prof. fl.irtiimiiti. 
An 70 Tagen war die Sonne flcL-kentrei, 
und ersl K'^gen Ende des Jahres Iralen 
größere Qrunpen von Fiecken am, su- 
daB das Mmmium nnnmenr nach un- 
gewChnltch langer I>auer sein Ende 
OTeicht haben «urtte. 

Die von Prof. Kcmpf sTüscführlen 
Beobachtungcu oer sunnc um spekim- 
heliogiaphen tonnten im Aiini bcgoniR'ii 
und bis Mme Novcnmcr forTceiniirl 
werden. Es zeiLife» sich leiiocn. ua aas 
Minimum, v^ie bereiis erwanni. inimtr . 
noch andauerte, nur vorübergehend un- 
bedeutende Objekte auf der Sonnen- 
scheibe, die gcwolmtich auch bald wieder 
verschwanden. 

PholographiGche Himmelskarte Efir 
den Katalog der phofograpliischen Htm- 
mdskarte »nd Im Jahre 1902 Messungen I 



nicht Busgeföhrt worden. Dr. Sdiolz 
hat 77 Phdteo mit .16370 Stellen kata- 
logisiert und von 1000 Sternen die ge- 
nähertm örter berechne^ sowie dnfge 
der kalali^isierten Platten mit der Bonner 
Durdimusterungverglldien. Femersind 
von einem Hilfsrediner die genährten 
Örfcr von rund ISOOO Sternen berechnet 
worden. 

Vermischte Beobaditangen and 
Untenudimieen. Im Frtlhjahr 1W2 hat 

Prof. Scheiner eine Untersudning Ober 
die Temperatur der Sonne begonnen, 
die sich zunächst auf eine neue Be- 
stimmung des Wertes der Sonnen^iab- 
lung mit Hilfe eines nach dem Ang- 
strömscheu elektrischen Kompensatlcm«- 
priniip konstruierten Pyrtidlometers, 
sodann auf die Ennittdung der Strah- 
lung l)eeooden von Leuchlflatnmai 
beziehen winL Nadi Beendigung der 
Voruntersuchu ngen kon nteProt Scheiner 
an 27 klaren Tagen zum Tdl sdir aus- 
gedehnte Beobachtungsrdhen an der 
Sonne erhalten. Die Beobachtungen im 
Laboratorium haben sich bisher wesent- 
lieh auf die Bestimmung des absoluten 
Bdtagea der Strahlung der Leucbtflatn- 
men und auf die ErmiUdung des Oe- 
setzes, Tuieh welchem die Strahlung 
mit der Flammendicke zunimmt, be- 



Atniosphüri 



I Dr. Ludendorff und Dr. Eberhard 
I haben in der Zeit, in weicher der Spektro- 
I graph IV außer Tätigkeit gesetzt war, 
Ilm dem photographischen Refraktor 
1.1. : T cm) direkte Aufnahmen im Brenn- 
iiiiiikl ausgeführt, darunter eine Auf- 
HC vom Sternhaufen im Herkules 
iinii einige von anderen Sternhaufen, 
Prof. Harlmann hat sich mlf der 
Hetslellung einer Anzahl von Ver- 
größerungen von den bcstgelungenen 
von ihm am 80 cm Refraktor angefer- 
tigten dlrditen Aufnahmen (Mond. 
Orionne{>el, Ringnebd In der Leier> 
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Nikolaus Kopernikus und die Sichtbarkeit des Merkur. 



UnBicmlich jedesmal, wenn cinn Zeit 
■CSD günstiKer Sichtbarkeit für den 
Planeten Merliur dntiftt lonn man beim 
HInwdse danuif In dem einen oder 
anderen Blatte die meist noch etwas 
ausgesdimtlckte Angabe lesen, der groGc 
Aslronom Nikolaus Kopernikus habe 
(lifii genannten Planeten niemals zu Oe- 
sichte bekommen. Zu verwundem ist 
die häufige Wiederkehr der Angabe nicht, 
denn sie findet sich nicht nur in allge- 
meinen Nachsctalage werken, sondern 
mcb in gemdnvmtandlichen Büchern 
Uber Himmelskunde, wie in angesehenen 
astronomischen Fachwerken') und geht 
itKiiiiidierweise auf Franz Arago zurück. 
Sduni Adoii Malier, und zwar meine» 
Wissens dieser zuerst, hat jedoch darauf 
hingewiesen, daß sie sdiwcriich richtig 
ist;^ es wird vielleicht nicht undienlich 
sein, dleSache nachstehend eingehen- 
der zu verfügen. 

Arago sagt in seiner 1851 bis 1857 
erschienenen, aber früher geschriebenen, 
im allgemeinen mit Ri^clit hoch ge- 
schätzten AstroTiomic |xi|iulaire:') 

» ... (es aticieii^^ appcbient Mereure 
l'äincclant (oia.5w). Cettc denomination 
ne s'accorde guerc avee celte remarque 
ciiagrine de Copemic, <qii'il descendrait 
(lans la toinbe avant d'avoir jamats 
dccoiiverl la p!ane(e:> eile ful toujoura 
enveloppcc pour lui dans Ics vapciirs 



Tycho obti.': 
iL' Allen ii.iii 



Kopernikus, ilail er in das (iriib hin- 
absteigen wDnlt, ehe er jemals den 
Planeten entdeckt hätte;« er war für Ihn 
immer in dea DOnslen der Weichsel 
verhfillt. Indessen mOssen wir sagen, 
daß Tycho auf der Insel Hven*) unter 
einem Himmelsttrlch, welcher nicht 
günsUger als der von Frauenborg') zu 
sein braachte, Meriuir oft mit freiem 
Auge beobadtlet hat> 

Nach dem Wortlaut von Afagos 
Mittdiung wäre es zunächst sehr gut 
möglich, daß Kopernikus einmal jene 
Äußerung getan, spater aber doch noch 
den Merkur zu Gesicht bekommen habe^ 
tresonderes Gewicht hat man jedoch 
hierauf nicht xu I^en, denn der Zusatz 
>toujours envelopp^ pour lid dans 
les vapeura de la Viahilei xeigt, daß 
Arago die sogtdch anzufahrende Stdte 
des Kopernikus gekannt und trotzdem 
angenommen hat, der Planet sei ihm 
immer verborgen geblieben. 

Kopernilfus selbst äußert sich Ober 
Merkur folgcnderraalJen:') 

Hanc sane viam hujus slellae cursum 
examinandl prisci nobis praemonsharunt, 
sed caelo adjuti sereniori, nempe ubi 
Nilus (ul f erunt) non spirai auras, quales 
.ipiid 1105 Vissula. Nobis enim rigen- 
tiorem |)l[i.!.,'^m inhabitantibus illam com- 
iiK.Lliiiatini natura negavit, ubi t 



: obliquilatem i 



■ ob 



Ii, S. 443, § 536a. 

') Ad. Müller, Nikolaus Copernicus, 
Frdbuig i, Br. 1898, S. 55 u. 56. 

ArajOj,_ Astronomie populair^ 



CS Observatoriums 



') Nie Copernicus, De 
oibiiun cadeauam, " 
Tbora 1ST3, S. 397 



lib. V., cip. 30 (Aull 



sinit videre Mercurium . . . Multis prcp- 
teiea ambagibus el lahnrc nos tor^ii 
hoc sydus, ut ejus errores scrutaccmur. 
MutuavlinDS proplerea tria loca ex eis, 
qnoe Nurlmbei^ sunt dlligenter obser- 
imta ... Ex bis igitur Mbiu observatis 
votumiw pro hodierno tempore Mercurti 

Zu deutsch: .DiKCnVt'es.') den Lauf 

wo iiiinilicli der Nil (wie man beriehlet)! 
nicht solche Dünste aLshaucht,-) wie 
bd uns die Weichsel.') Denn uns. 
aen Bewonnern eines kälteren Himmels- 
Striches, tiat aie Natur lene Bequemncit- 
keit versagi, wo (bei uns) die Ruhe der 



hrwii'^t.- iTfot-chtL'i;. Wir lnl-f.'ri ileS- 

sorKfalti<:i:n Nurnb(ir;;cr Bfu bat [Hungen 
entlehnt . . . (Nun iolgen die drei Orls- 
besümmungen für Merkur: Von Bern- 
hard Walter, 9. Sept 1491 ; von Johinnes 
Schoner, 9. Jan. 1504; oodmuls von 
Johannes Schoner, 18. Mitz 1504.) . . . 
Aus diesen drei Beobachtungen woll«i 
wir also für die heutig Zeil den LauE 
Merkurs uniersuchen.«') 

Wieiiiansieht,läßtsichana dieser Stel le 
mit Sicherheit nur folKetn, daB Koper- 
nikus selbst von Merkur sionala eine 
fOr die Theorie des Planeten veiwerOiere 
Ortsbe^mmung gewotmen hat:*) nietzu 
paBt jedes Wori des Textes aufs beste. 
Dasegen kann man aus ihr niciil ent- 



Vermischte Nachrichten. 
PartleUe Hond- Finsternis i 
Okt. 6. Dieselbe ist teilweise siel 



die des C^ud 
•) Die nS 



Ir^^eobad 



bcBnaet ndi nicni ibnuiter. 



I Rotatlonsdauer des Planeten 
Venus. Wfebekantil hatProf.Schiaparelli 
I im Jahre lS90als Ergebnis seiner eigenen 
. I Beobachtungen und auf Grund einer 
eingdienden Dislmnion des bis dabin 
vorli^iendenfcemdenMaterfalsdleÜber^ 
. zeuguns aiseesprocnen. daB der Planet 



neuen NUcU!imt.'rika. im »niiien ocean. \ic\i. d»u 

m Australien. Asien, im matschen Ocean veous nai 

mtdungrOBten idleEuropisundAfrikss Resuitsivc 

lu sehen sein. den Beoba 

Alle sonnenflnsLernisse. Der Nizza an i\ 

Bencdiklincr P. Odilo Sdireg-er beriditcf angeslclll 



currenaum* (Der naeie atuaeni oaer spektrosKooiscn aurca reslsieuunx aer 
Material zu lustig - - " — 
derel} auf Seite T 



große crregune 



neu acii aarnzcuciiiurstcri AUiinr in cinor neuen M.K'üiiOürniJiicii. ucr inii iici 

aui spaniscnem Boaen staus'eTunaenen z4zoiiigen Refraktor vercunacn wuro 

acniacnL im lanrei i;» war aieDuniiei- unnoeesenDisperslonsogaraieaesiviui! 

beiiso groB. aatKuestemeam Himmel spelrtrograDtienuerLicit-Mernwaneuoei 



II erletn worden war. 



apali aes spekIrosKope parallel aer Licni- 



gcächwindifrkcii+O.OIStmprci Sekunde. 
WiirJü die Ro[a[ion^Jau^r 24 Stunden 
belrageii, su würde die Qeschwitidiglieil 
0.45 Am in der Sekunde sein, bei einer 
Umdrehungsdauer von 225 Tagen da- 
gegen OSß im. 



tungen. Auf der Washbum-Slera warte 
der Uiiivcriitiil zu Wisconsin hat Albert 
S. riiiit CUR' jimllj Anialil möglichst 
genauer Mendianbeobachlungen von 
tielleti Sternen mit größerer jährlicher 
Eigenbeweguns als V aiuüestellt um 
danus die Parallaxen dieser Sterne ab- 
zuiaten. ■) Diese Beobachiungen wurden 



A. Malt 

Kapieyn zuerst die ausge^cicliiiL'len 
folge nachgewiesen nanu, wi'irru' 
Anwendung von Meridian-int^tnimi'n 
für die raadie Bestimmung von ^ixEte 
paraikxen haben Itfinnb Der von Fl 
Ixnutzle MerldlankrelB hat ein Obici 
von i22 mm Öffnung und die an 
wände VergtöRcrung war IfiOfacli. I 



urspriinglich von Bessel aufgestellten 
Prinzips bei Auswatil von Sternen zur 
Parallaxenheslimmung. Die Beobach- 
tungen von Flint sind offenbar höchst 
genau, aber die Werte fQr die Paral- 
laxen bleilwn wegen Ihrer Kldnlieit 
doch iKi viden Sternen recht zwdtdhaa 
Oute ÖberdnsHnimung mit früheren 
Bestimmungen besieht für melirerc Sterne 
mit größeren Parallaxen. Flint - findet 
für Sirius als Parallaxe 0.34", während 
früher Elkin dafür 0,41" und Gill 0:37' 
fanden; für a Lyrae erhält er ttlO', 
Elkfn fand dafür O.OS'; für die voraof- 
gehende Komponente von 6i l^ui 
0.a r. also eine erhdilieh kln'nere Paral- 
laxe als die früherrai Beobachter. Für 



nnuen apitzbuben ein ganz elgoi- 
; rcid mr ihre Tghgkeit gesucht 

ir^iii.[;fii in aie »temwsrte du, 
iiHifn an; runi Memsehappaiaieo 
iim/iiiii i.iiisen heraus und maditen 



Der Sach- 
et etwaJOOO Kronen, 
nsolem weit größer, 
lem 18. lahrhundert 
'settlich sind. Der 



Iber der Berlins Viter 
ii<r incnt wnMie. diill i 



aiso eine Bestätigung 
3f tbeWahsbumObs^Vf 



I J i i.insen aus nein IM. lanrliiinilert Uie 
ii,>„ I in Wahrheit höchstens kleine schlechte 
des I Aciiromatesein können. Endlich odstial 
I unseres Wlsaens In Eger keine stem- 
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ci Tiurl tat Koigmkaai bi Reklumidiiii nill dem Monde. 

Jupller In Quutmtur mil der Sonne. 

Merlnir In Konjtiaklian In RFklisensIon mit UnniB, 


!1 


i 0 


luoiitr in KuiijiiiikUuu hl Ktku:,i(;uaLuu mit dem'w^Bdt 

a Ttun in KoDLonVUDn in Rektuzeiulon mii dem Monde. 
Medmr In giDBier SiUldier Elonfitlon li' W. 
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Dez. Si la 38 11-8E ;— 7»341'2; 20 48 
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!»03 Saturn. 
Dei. 3 20 3S Ta5I— 1831 811 III 
leao a? 4-81 1017 1-C 1 50 

M 10 41 srael— 1» i sa-il 1 14 
Uranua. 
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Parailaxe • > 8-01" 
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StelluDgen der Satummonde. (Erklärung S. 24.) 

Zeiten der üslMclien Elon|;:iti[)n Im Dezember 1903. 
Tethys. Deiembcr a. 4!!'i. 

Dlone. Dezember 1. 71'': Deiember 4. lye^; Dezembers. IS'S^. 
Rbu. Dezember 1 I'l>i; Dezember ft. issk. 
Tttui. Dezember a. sr«i- W.i Dezember 7. S. 
UpetuB. Dezember 11. U't^ I. 



Heniiss«ber: Prof. Dr. Henunn KtdB hi KlUii. — Drack von Oikar Ldaet ta LdpH^ i» 
Auseceboi im 30. September 1903. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 

Centralor^an fiir alle Freunde und Förderer der Himmelakuiide. 



Jeden Monat I Heft. — Jährlich 12 Mk. 

Vorlag von EDUARD HEINRICH MAYER in Lelpilg. 



— NnuufEciundenc Slerac luil vcriDdeclkher RudlilKCMDwindlgkcit. S. 253. — NoUi Ukt 
die RiatUwRCiunE der Staue ß ArielK, ■ und i Um maioris. Von H. C Vogä. S. 25S. 

— Nene SIIKRni Sbir dl« O iuüu le iu iiit der luantidKR NebdO«^. (SdihiS.) S. — 
VanOtMt NidnkfatBi. S. 2ä]. — Aetnnnmlwliu Kiknfn, S. MI. — SWIm«« dtr 
jBpHenwodelniJuuuu'iSm. S.2i3. — &«dielgiiBE<n detJupHnräoade bBjuuwKIOi. S. 2fi4. 

Die neuen Sterne 
Im Llolite des XVL und XVE JahrlinndeFts. 

Mil einem Sternkarten -Faksimile nach Kepler, 

Eine Jiibiläumsbetrachlung 

von Ludwig Gunther -Förstenwalde. 
f^^s werden nun bald 300 Jahre, stall der ctwarlrtcn zwei Sterne deren 
kä|S daß eine plötzlich auftretende, drei: Am hiilte des Schlangenträgers 
glänzende Himmelseisclieinung alle Ge- ; stand ein iicutr Stern an einer Slelie, 
lehrten und Laien in die größte Auf- uo bisher keiner gesehen war. Der 
rcgung versetzte. Die Asttonmnen er- neiieSlern überlrai an ("iroBe den Jupiter 
warleteil für den Oklobur 1604 eint und an Liditstiirke den Sirius, er funkelle 
Konjunktion iIl^ rriit Jupiter; irlcicli einer haiiel und veränderte seine 

Wolktn vt-TliinLlLTien lii;.' ISiobacliiiin!; F;irben in £elb, rot und purpur und 
am 9., wü nadi lier Kfrcdniuiig beide gleicli den f-ixsteruen blieb er an der- 
Planeten am näclisten stehen sollten, selben Stelle des Himmels sieben; nach 
, ab«r b«i der am andern Tage erfolgten ■ drei MonatcD nabm sdn Licht nach 
' AuflwHening sah nuui mR Erduinen j und tttdi ab und nach VerlwiF unge- 

SMu ltW3. H«ft II. 31 
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fibr dnes Jahm erlosch er auf Immer«. 
So der Bmdit von Augenzeugen. 

Weldies Aufsehen solche Himmeh- 
erschein ungen in jenem Bstritegischen 
Zeitalfer, wo ein ZusammenhanR der 
Sleme mit den Schicksalen derMenscIien 
ein tief «ngewurzelter Aberglaube war 
und die Stcrndeuterei alle Gemüter be- 
herredite^ madieo muBte^ kuiu man ^ch 
denken, lind dctch solche plötzliche 
Stenuutfloderungen auch heute noch 
läbelhalt genug für uns. Auch die 
KC^jenwlhtlge Astronomie ist noch nidit 
zur vollen ErklSmng einer Nuva ge- 
huigt, sondern führt sie nur 3uf 
mehr oder weniger berecliligle An- 
nahmen zurück: Sie sei, 90 meint man, 
elnerißsdiend^Slem,ausdessen Innerem 
glühende Ausbrüche erfoigten, oder das 
Ergebnis eines Schleen Zusammenstoßes 
zweier erkalteten Körper, wobei dann 
die verlorne Encrgte in einer groBcn 
Lli^t- md Wtenecntwickelune wieder 
lietvorträte, oder endlich die Erscheinung 
des EindriogBis eines erkalteten Siemes 
hl einen Meteorschwarm oder weiten 
Oasnebel — Hypothesen, die sich In 
dem kühnen Oedanken vom Vergehen 
und Entstehen Welten bewegen — 
aber das Eine wissen wir, dait diese 
Umwälmngen ach in unendlicher Feme 
abspielen, von wo aus eine Einwirkung 
auf unsere winzige Erde ausgeschlossen 
ist Und diese Erkenntnis gibt uns die 
Sicherheit etwa des Zuschauers eines 
großartigen Sciiauspicls, imd jene ob- 
jektive Ruhe, die alkin mir der end- 
lichen Ertürsclniiig ilifsis trliabciicn 
Phänomens dicniicli sein laim. 

In früherer Zeit aber, wo man sich 
furchtsam wt solchen Hlmmelszeidien 
zurlickzog und sfcfi hhiter einem Berg 
von wideninntgen Spekulationen ver- 
sdianzte, nuBte man sich allerdings < 
vergebens bemflhen, die Ursache dafür ' ' 
ax ergrQnden. Den meisten darmlii^t ii 
Oelehilen galt die Well als durch .nK'ji , 
einzigen AM In ganzer Vollkommen- i i 
heil geschaffen, der neue Stcm mußte ' 
mithin so alt wie ilie Welt sdbet sein; I ■ 
ans welter HlimiKTsfenM nlbBteerifch \ ] 



der Crd^ durch Mhi plOtzIkbes, glanz- 
volles Eiscbdnen dicMensdien wwnend 
vor bösen Ereigniraen, und politische 
Wirren, Krieg, Pest oder sonsüges Unheil 
heraufbeschwörend. In genau gerader 
Linie, wie er gekommen, kehrle er dann 
wieder indic unbeslimmie Ferne zurück. 

Von den neuen Siemen, deren An- 
zahl eine geringe ist — man kennt bis 
heute etwa 22 — sind l>esonders zw«' ans 
früherer Zelt bemerkenswert : Der s<Aoa 
erwähnte von 1604, den wir »Keplers 
Stem< nennen können*), und der am 
11. November 1572 in der Cassiopeja 
aufleuchtende »Tyclionischc Sitrm, so 
genannt, weil ihn Tycho Brahe in 
Heridsvad") zuerst erblickte. Durch 
diese ungewöhnlich groüatlige Himmeta- 
erscheinung soll Tyclio ganz für St 
Ashononiie gewonnen worden sein, und 
auch sonst noch ist dieser neue Stern 
mit dnem Kranz von Mythen umwoben, 
von denen die schönste die ist, daü 
man ihn fQr den L.eilslem hält, welcher 
den Weisen aus dem Morgenlande aui 
ihrem Wege nach der Oeburtssfäite 
Christi voran leuchtete. Kepler war der 
erste, der diese Illusion trübte, indem 
er die Vermutung aussprach und durch 
Rechnung bel^e, daß der Siem von 
Belhlehem durch eine Konjunktion der 
Planeten Jupiter und Saturn unter dem 
Hinzutreten eines neuen Stemel hervor- 
gebracht sei und dabei auf das Beispid 
von 1604 hinwies')- Trotzdem ist die 
Sai^e bestehen geblieben und in neuerer 
Zeit ist aus dem Umstände, daB der 
Tychonisrhe Stern schon in den Jahren 
1204 nnd 945 wahrgenommen sein 
soll, der, allerdings ehvas sondetiiare, 
Schluß gezogen, daß er alle 315 Jtdire 



w Kepler 



lidil, al 



') Der Entd 
iiC5er ciit vieinn:nr jojiann oipiiowsiiy, ein 
jcbhaber da Asinmnmie. der ihn in Png 
iiti II) Okiubn /■Li.r--i ijesehen haben s<riL 

') riiu' Lllll^^■ll KnudBlrro gdMcne 
Liiii'.L^iiL' .M^iL'i. IvL-Sii' hatte mit 6on cfaa 
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wieder cncheiae. Rechnet nun nun 
vom Jahre 945 zurOdc, so erscheint 
scliiteBlidi alknilngB du Jibr 0. In 
den dazwischen liegenden Jihrcn dieser 
Reilie 630 , 315 sind uns alMr bdne 
neuen Sterne überüefert und ebenso- 
wenig ist der neue Siein in 16Q0, wo 
er da- nach oben fortgesetzten Reihe 
zufolge hätte wieder erscheinen niOssen, 
gesehen worden '). Dieser seltsaine 
Stein wurde aus deni Grunde, weil in 
der Nacht seines ersten Erscheinens der 
Kurf Qrat Johann Sigismund von Branden- 
burg das Licht der Welt erblickt hatte, 
auch der >Brandenbutgische Oiüclis- 
Stern- genannt Neben dem Tychonischen 
Stern ist der neue Stern von 1604 der- 
jenige, über den wir die meisten und 
autentischsten Auf zeich nungen und Nach- 
richten haben. Gleich nach seinem 
Eischeinen brach eine wahre Flut von 
Schriften, meist asholngischen Inhalts, 
über den neuen Wnndenlem hervor. 
Berufene und UDbenifanC: Astronomen, 
Astrologen, MitheoMlilier, Mediziner, 
Gelehrte und Ungddirte, veridilten 
nicht, der stuineodeti Mitwell ihre An- 
sichten zu oSenbaren. DtS die meitten 
dieser Flugschriften vollkommen wert- 
los shid, versteht sidi von odbst; von 
bleibendem Wert sind nur die Arbeiten 
von David Fabricius und Kepler. Die 
des ersteren, welche Im Jahre 1605 unter 
lieni Titel: .^Kur?er und gründlicher 
Bericht von Erscheinung und Bedeutung . 
des großen newen Wunderslemes, 
weichet am 1. Oktober des 1604.jRhres 
zu lencblen «ngefu^en hat und »och 
zu sehen ist- in Hamburg zuent ge- 
druckt und s|Ater, 1612, in Ooslar noch 
dnnnd Bufgdt^ wurde, gilt Iflr ver- 



Irahe genau angeMbnien Po- 
le» Sternes an dieser Stelle 

10. OroSe auf Befunden und 



loren '). aber in Keplers Bericlilen haben 
wir vollständigen Ersatz dafür. Er ver- 
öl f entlichte zunächst 1605 einen kuizen 
Bericht über das Phänomen, welchem 
er IfiOä eine längere SchrÜt: >De Stella 
Novaln Pede SerfKnlarü- PragaeAnno 
MDCVI») folgen Hell. Später, 1609. 
veröffentlichte er noch eine Streitschrift 
in dltiter Sache gegen D. Helisaeus 
Röslln, jenen Medikus zu Buchsweiler, 
mit dem er auch noch m manche uidem, 
oft bis auf's Messer gefAhrten, wissen- 
schaftlichen Fehden verwIckeJf war.*) 
Besonders sein erster Bericht jst so 
recht geeignet, uns in den Ceist der 



Zeit z 



fichauliches Bild von dem Standpunkt, 
den man zu der damaligen Zeit in 
diesen Dingen einnahm und beleuchtet 
mit grellen Fairen die Art und Weis^ 
wie man die astronomischen Erschei- 
nungen darstellen muBle, um sie der 



Werke: .Kepleti Opera Omnia. Vol. 11. 
Pag. 604 über die Mira, vorgelegen zu haben, 
und Eduard Schönfeld hal nach den darin 
entbalteoen Beobicbbugeii den Ort des 
Stern CB besümtnt 

*i Die dieser Schrift be^EegebeneStem- 
kiite fsl Im Fakilndle zu unaerro AulMte 
nacbsebildet 

*) In Helisaeus Rödin haben wir den 
echten Typus eines jjjJ'IJ'all ^'j^'*^" 



la '"s'iS"in''tHes'en"'I 
n Fehden vertieft, si 



m Emst, Geduld ui 



ekgetroffen. Siehe auch d'Anests Ar 
üba die IdenÜflzJerang des Steinet. 
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großen Masse mundKi^in;lil zu machen, 
nnd Anerkennung iiiiil GUiibon <hfiir 

Icli lioffe aus diesem Cirmuk nm- 
BOmehr, das Interesse meiner Leser zu 
gewinnen, wenn ich diesen ßericlit Iiier 
folgen lasse; er ist von Kepler in 
deulKlier Sprache geschrieben, aber in 
dner so altdculschcn Form, die heule 
kaum mehr verständlich ist. Deshalb 
habe ich das Schriftstück, um es les- 
barer zu machen, in unser heuliges 
Deutsch übertragen, ohne atier dabei 
sende peinlich vorzugehen, um nichtl 
die vielen cbarakterlsti sehen Ausdrüdte,! 
Redewaldungen und Safiblldungen, dfei 
den Reiz des Mllgetdllen wenn nicht { 
bedingen, so doch erhöhen, allfu 

Gründlicher Bericht 
über einen ungewöhnlichen neuen ! 
welcher im Oktober dieses 1604. 

Gestell! durch 
Johann Kepler. 

Anno MDCV. 
Nachdom nunmifhr 32 Jahre 
üiiid, daii ■■ ■ 



Neue, 



hergemeldeles Wunderwerlt am Himmel | 
behinden, daS nimlicfa dn neuer, sehr | 
groBer and hdl gfSnzender Stern unter 
den Fixsiemen im Sternbild der Casslo- 
peja') und der Jakohslraße oder Milch- 
stralie erschienen, dort an die 16 Monate 
lang an einem Ort stillgestanden und 
darauf wiederum verschwunden ist; 
nai:lidrin .iiich vor vier Jaliren ein 
m i Kehna II ige f Stern dritter QtöHe im 
Sternbild des Schwang und auch in 

') 34 Cymi, Dieser Stern wurde zu- 
eist von W. Janszoon, einem trüheren Oe- 
hDlfen Tychos, am 18. August 1600 als 
3. GrüOe ini Halse des Schwans gesehen. 
1621 verschwand er ganz, selin|le aber, 
nach Cassini, 16SS wUirena kurzer Zdi 
-wieder zur 3. OraBe, um darauf i' 
zu verschwloden. Hevelina sah 



der Mikhslralk aufgetaucht und nuch 
ji'L/l in derselben Größe und an äa- 
selben Stelle zu sehen ist, hat sich nun 
auch im laufenden 1604. Jahr, am 9. 
oder 10. Oktober abermals dn sehr 
groBer, b«n btlnkender Sttn Im Stern- 
bild def SchlMige nM ge n und W 43' 
des Schotten mit südlicher E>dilination, 
wirklicher nördlicher Brdte l" 55' ent- 
zündet, zwar nicht gerade in der Milch- 
straße, aber doch an dem Ort dt; 
Himmels, der zwischen den beiden 
Asten der dort gespalteten Strafte ein- 
gBKhIOMai ist und zwar dem vorderen 
Ast (ehr nahe'); und ist bei der Be- 
obuMungam 17., 18., 21. und 28. Ok- 
tober so viel festgestellt worden, itt 
er keine Bewi^iung hat, außer der des 
täeJIchen Auf- und Unterganges. 

Zur Vermeidung vieler Ungeieiml- 
hdten müssen wir bemerken, daß e 
ebenso wie die beiden vorigen aai 
äußersten Himmel und Firraanient nalci 
den anderen Fixsternen angeheftet, und 
keineswegs, wie die Kometen, zwtedicii 
den niedrigeren Planeloi, noch vid 
weniger unter dem frionde oder in den 
Element der Luftzu suchen sei: Wie denn 
seine Klarheit und hell schimmemda 
Licht daffir spricht An Wichtigkeit 
dies Wunderwerk Gottes jenem vom 
Jahre 1572 weit vo raizieh ea, denn ab- 
gesehen davon, d>B einige RnBgtUIdK 
Penonen, wddie Jenen Stern von tSTI 
geaehen haben, inKMcUlch angeben, 
dieser gegtnv^tige sd vid gr&fiö- und 
heller denn jener (wie er denn fi9 
zweimal so groß gesdileiien, als sein 
nächBter Nadibar Jupiter), so gflbt das 



jweifelte, ob er wirklich neu ; 
ei als veiinderlicher Stern. 
Siehe die beigegeben 



IWan halte et «dran damals als di b_ 

tflmilchkdt der neuen Sterne eriann^ diB 
lie alle In oder nahe bei der MfldulnBe 



darauf abennali duith die tpäler beobaditelen Ii 
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1 Jupifer den 9. Okfober 



nais • 



1 Pran 



ich ganz nahe an der gcmei 
Landstraße der Sonne, des Mondes und 
aller Planelen. derart, daß fasi alle 
Plünclen bei ihm vorüber, auch Salurti 
boiniiiie m Bedeckung mit ihm kommen 
iiiiiiL lener hat sich zwischen etlichen. 
Mellen Uli J groficn. aber gemeinen Sternen 
hdinidcn. die keine besondere AH oder 
Bifivandnts haben . dieser hat sich 
/wischen die drei höchsten Planeten') 
diigedraiigt und hat Mars und Jupiter 
zu seinen Vorläufern. Saturn aber zit 
seinem Nachläufer eruahiL Jener ist 
im irdischen Zeichen des Stiers er- 
schienen, in welchem dieser Zeit keine 
groBen Planeten - Konjunktionen ge- 
uhahen. dieser aber befmdet sich im 
feurigen Zeichen des Schützen. In 
welchem im vergangenen Dezemlier <ier 
viclberufene feurige Triangel seinen 
Anfang genommen, was alle 800 Jahre 
einmal ecschichi. Jener hat eine ge- 
^ ■ ■ .nderlichcE 



|B< 



mffen 



I Mon 



iSf II 



n Plan 



gekommen und die grolle Konjunktion 
nacii i_,ypijaiiä LCiiic voiiKoninien gi.'- 
macht, gerade an dem Tage, an welchem 
Mars zu demjupfter gestoßen, grade 
an dem Orte, da Jupiter und Mars zu- 
sammenkommen*). Man wisse, dali 



) Ii. i 



Jupiter 



m uaben damals I 
Planelen tiesondets i 



ueoiiiu:mijiii;fii im 19" 
1 und etliche wenige Skrupel 
minuten] nördlich, Mars aber, 
■besserierRcchnungiral9"14' f 
t 1 " 36' sadticher Breite, daB also 
: vS^iJ' ungefähr gewesen Ist am 
<). Oktober um Mittag'), 

Nun ist dieser neue Stern am 8. Ok- 
tober noch nicht, den 10. aber licrnach 
tmalig nach Untergang der Soune 
■ hell und klar gesehen worden, nahe 
bei Jupiter und Mars. a!so datier ungefähr 
2 " zu von jupner aogewicnuii und der 
gutige Jupiter beinahe mitten zwisclien 
diesem Stern, und Mars, ersterer über 
ihm, letzterer unter ihm, gestanden hat. 
Deshalb lälltsich die Erscheinuni; dieses 
Sternes nicht mit einem verslohlenen 
feindlichen Einfall vergieiclien. tt'ie jener 
Anno 1372. sondern mit emem öffent- 
lichen Schauspiel. TnumphzuE' oder 
Einritt eines maclitigen Polenlalen. der 
eine Zeit vorher durch die Fouriere sein 
Quartier bereiten laßt: darauf hommen 
die Rust-. Kuchen- und bilberwagen 
heran, mit Rossegeirappel folgt bald 
die Vorhut und lockt manch einen auf 
die Gasse und an die fcnsler. bis end- 
lich, wenn der Pobel mit aufgespenten 
Mäulern die ganze Ritterschaft begafft, 
die Kompagnie der Trompeter. Hat- 



Tnansel wrd von j ZfLL'lii;ii i'cIkIiM. ilii 
je m" ausclrmTi,i,.litü.-ri. Sv. in.itliei 

und er he It 
nt snd 

fenriKen Zeidi.^.i tu„„,ini i ul».^. 
Planeten iingei^ilir :iii.',-iM)jnlire ;ii,ainintn 

dEnct ts steh eewohiilich, daf^aiich dii 
amiereii Plancti;n lu ihnen kommen, Dii 
oanie Periwle nannten die Astrologen dii 
des 'eurilgn Triangels. Für das Jalir W 

feurigen Diel"" """" 



a größere Tnigwctie, je mehr i 



ung in den Augen der Astrologen 
Aresentlidi erliolicn mußte. 
} d. h, Jupiter mit Man In Kon- 
. junktion; ridiüger wBrde nun es wohl lie- 



schierer und Lakaien die Penon des ein- 
ziehenden Monarclien so bezeichnet, daB 
es keines Deutens mehr bedarf, sondern 
Jeder rufl: Da haben wir ihn! 

Wie nun jener von Anno 1572 hoch 
in Norden gestanden und nicht unter- 
gegangen'), sondern auch wohl bei 
Tage, wenn die Sonne sich geneigt, 
hervorgeleuchtet imd also wegen seiner 
Klarheit und Hohe das gemeine Volk, 
gleich als bei den Ohren gezogen, 
nötigt, die Augen auf ihn zu wenden, 
weshalb er auch von gemeinen, unacht- 
samen Leuten gleich bemerkt worden 
ist, 90 will es sich ansehen lassen, als 
ob dieser jetzige Stern (weil er zur Zeit 
näher bei der Sonne, mitten in der 
klaren Abendröte leuchtet und bald 
nach der Sonne unteigehl, auch mit 
anderen klaren Siemen umgeben ist) 
etwas nähere Verwandtschaft mit dem 
Haufen der Gelehrten habe, weil er von 
uenen (sonuerllcn sojcnen, wejcne But 
Astronomie studiert) besser und ge- 
schwinder zu bemerken gewesen, als 
vom gemeinen PCbel. 

Was nun seine Bedeutung sein wird, 
ist schwer zu ergründen, und dieses 
allein gewiß, daB er entweder uns 
Menschen Kamiclifs, oder aber solche 
hohe^ wichtige Dinge zu l>edeuten hat, 
die jüler Menschen Sinn und Vernunft 
Qbertrenen. Denn wdl er so hoch 
über illen Pbneien steht, daB an dem- 
selben Orte, nich der Lehre des Koperni- 
IniS, nicht allein die KCiper der Planeten 
versdiwinden, sondern auch ihre ganzen 
HImmdn selber wie kleine Sternlein 
anzuseben, so v^m^ man demnach 
aus der gemeinen Lehre der Asb'ologie 
und dieser groBen Konjunktion Sahirn, 
Jupiter und Man nidils Aber die Ent- 
zQndimg dieses Steities oder sefner Sub- 
stanz heizuteitea Und wollte Oott, ' " 



' Zeil nehmen möchten, vorher die Pro- 
gymnaamata des Herrn Tycho Brahe 
durchzulesen, damit sie mü so unge- 
schickten, kindischen Gedanken, alasoiite 
dieser Stern in natürlicher und ge- 
wöhnlicher Weise von Jupiter und Mars 
f hauptsächlich weil er rötlich und von 
ferne wie eine aufgehende Brunst oder 
Feuer erscheint) entzündet worden sein, 
daheim bleiben'). Wenn dieser Lehr- 
i3tz gewib und wahr wäre, sb gewIB, 
wie ich es für eine Fabel hatte, 
daB die Vereinigung von Jupiter und 
Mar^ diesen Steni entzündet haben sollte, 
so wfltlte ich mit dieser Allegorie wohl 
j) lieblich und meisterlich zu spielen, 
wie andere tun werdenr Wie nämlich 
die Mathematiker nach drei groflen 
Sternen ausgeschaut, aber unversehem 
deren vier gefunden und sich an den 
neuen, übernächtigen mehr vergafft, als 
an den bleibenden wirklichen Planeten. 
Und dall der alte hartnäckige Saturn, 
der prächtige Jupiter und der streitbat« 
Mars auf einem Reichstage im Tempel 
des Zeus zusammenkommen, aldajupiter 
und Mars auf eine Seite getreten, einen 
neuen Stern erwählt und so hocii über 
sich gesetzt, sn tief sie beide sich zu- 
vor unter Saturn hatten bücken müssen. 

nach verrichteter Sadie ein 



jeder 



r ge- 



logen. Saturn aber rfiafe ddi, Scbriit 
tür Schritt auf diesen neuen lOsmziehen, 
doch, sofern nur der neue so lange 
ausdauert, so wird Saturn rieb gleidi 
so vor ihm blicken und unter Ihm 
durdtziehen mOssen. Doch sei tüa 
nur dn zeltlidles, die Planeten zidien 

') •Progymnasmata-, das Ha uptw erk 

Tycho Brahes; der Diuch wurde 1^ In 

PraE'volltlSct''^Dyr^erate Teif^-De pova 
gteira A 1572. erschien 1573 lu Kopen- 
hagen und l9t die Hauptquelle tür den neuen 
Stern von 1572. - Kepler spielt hier in ver- 
stohlener Weise aul die Hypothese von der 
Entstehung der neuen Sterne an, die Tycho, 



davon, während der neue Stern stellen 
bleibt, sie kommen tlotr tudi wMcr 
und werden ihn ahduin obne Zwelld 

nicht mehr dort stehen finden, 

und was der Dinge mriir'). — 

Wohl will ich nicht leugnen, d»B 
dieser Stern mit der Konjunktion Jupiter 
und Mars inaotem Qemeinschafl habe, 
als man zugeben wollte, daß Gott selber 
(der nichts in der Welt weder für klein 
noch lürgroßschätzet, und das Menschen- 
geschlecht, welches in diesem so kleinen 
und unscheinbaren Erdenpünktlein 
wohnt, als sein Ebenbild ebenso lieb 
und lieber hat, als einen Stern, wenn 
er auch gleich hunderttausendmal größer 
wäre, als die ganze Erdkugel) diesem 
Menschengeschlecht etwas nahmhaftes 
anzuzeigen, den Ort und Zeit dieser 
Konjunktion Jupiter und Mus zum 
ewigen Oedächtnis habe hiermit zdchnen 
und die Sachen, wiewohl in unaua- 
sprechJicb höheren Orlen, also habe 
anordnen wollen, damit wir Menschen, 
von aaaaa Erde hinudKlutiend, an 
dieser Stelle dnen m> großen Stern zu 
sehen bekämen. 

Wer Ist aber, der nicht sehe, daB 
dlea mir und nnnch Einem eine viel 
ai hohe Annahme sd: Und sich nicht 
mit Gründen die möglicherweise sein 
könnten, beruhigen wollte? 

Andcrscils will icli aber auch nicht 
iiiii (lenjcniEen gemeinschaftliche Sache 
raaclien , welche diese Zusammenstim- 
mung freilich in den Wind schlagen 
und dafür halten, es sei die Schuld des 
blinden Olückes, daB dieser neue Slem 
eben grade dieses Jahr. Monat. Tag und 
Ort der großen Konjunktion getroffen 
habe. Denn man wird wohl zugeben, 
daß man. zum Beispiel, einen Spieler, 
dem mit vier oder fünf geraden, wohl- 
genmcliten WÜHeln von 6 Feldern 
hei nur einem Wurf aui allen 
Würfeln die Sechsen fielen, nlcM un- 
billig w^;en einer verboigencn Kunst 

') Eine mltkOilUdicBi Humorgewürzte 



Parodie: 
■uns danulig^ Zdt 



in Verdacht hai>en und es schwerlich 
dem Glücke zuschreiben würde, in An- 
sehen, daB wohl 100000 Würfe ge- 
schehen möchten, ehe wieder einer auf 
diese Weise geräle, ') Deshalb möchte 
ich, wie gesagt, dieses wunderbare Zu- 
sammentreffen der Zeit und des Gries 
nicht gern dem blinden Glücke zu- 
schreiben, zumal weil die Erscheinung 
eines neuen Sterns an sich schon (auch 
ohne Betrachtung der Zeit und des 
Ortes) nicht ein gewöhnliches Ding ist, 
wie ein Spielwurf, sondern ein grolies 
Wunder, wovon vor unserer Zeit nie 
gehört oder gelesen worden. Aber ich 
will diese zweifelhafte Frage anderen 
zu lösen aufgeben und für jetzt fahren 
lassen. Damit ich aber doch auch eine 
Voilierdtung mache, die Bedeutung mit 
der Zeil zu a-kunden, so nehme ich 
dleun Stern an, wie einen andern, be- 
sonders einen Planeten, und erachte es 
der Natur gemäß, daB er, solange er 
steht, an der Witterung und an den 
Nativitäten der Menschen ebensowohl 
Anteil haben wird, als er am Licht 
Gemeinschaft hat: Nämlich weil die 
ganze Natur und alle Kräfte derselben 
(animales facuilatcs) ') eine verborgene 
Art haben, die ^pekfen der himm- 
" "' Lichtstrahlen zu merken und 



selben 



Sternes empfinden. Deshalb ist auf 
diejenigen Tage Aehturtg zu geben, an 
welchen et mit den Planelen konfigu- 
rieren wird Am la Oktober nim- 



t Kepler, denn die Wahr- 
st bei 4 Würfein >|im, bei 

ift, die Ke| 
iders der E. 
;n anderen Planeten zuschreibt i. 
lu dieser Lebenskraft der Eide z. I 
ilini u. 3. : Die unterirdische wärm 
Feuchtigkeit ! 
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nkht mehr gesehen werden mögen. 

Ebmfio wird Merieur sm 23. und 
24. Dezember, anders der Slem so lange 
hier bleibt, eehr nahe i>ei ihm und 
Satum stehen, und ist zu vermuten, 
dal) vou da an der ncw. ätcrii frOli vor 
sonnenauiganir wieaer menr una menr 
zu &eucn scni wira. im er nun in tta- 
tuncnen Dingen san winen haben 
wira. so mCchlea solche meistenieiis 



r groHei 
d gröBe 



I Mur 



jriceii 

weni:!) sie itii\ac wie ein Kui^ciieuer ua,' 
mant von vielen Ecken ihre Farben daher. 
Und weil der Hundsstern nacti den 
Angaben der Aslroiogen von der Natur 
des Jupiter und des Mais ist, so wirdaucli 

die Nalur des Mars an sic'li liaben, \\k 



im anbdohleoe Hine- 
ErKotzlicnHcit bei aen ätuaien 
LTQ sicn btsonaere uedanfccn 



[ciieii^, iD« aesio •) wiener em nieo aui 
ll fitrmt vliä: ' sdireiberei der Unberufenen. 
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ich gleichniswei^'. denn wie dies ohne | Halbmond im Sternbild des Schützen 
große Kunst leicht zu erraleir ist, also I gewesen. Es wird also (lies kein neuer 
kann es ebenso Icrelit iiiul auf gleiche Stern, sondern der alte Jupiter gewesen 
Weise gescliehai, daS das gewöhnliche I sein, und ist ihnen gleichwohl ihre 
Volk, oder wer sonst etwa leichtgläubig selbst erdaehteAustegung, wegen solchen 
ist, es sei nun jetzt gleich ein sinn- ! angewandten FleiBes, d^ der Stern In 
VttTüditer Mensch, der sich selbst zu ihnen erweckt gehabt, wahr geworden, 
dnem großen Propheten macht, oder . Und soviel sei als zu einer Vorbereitung 
auch ein mächtiger Herr, der zu größeren ' gesagt — 

Würden ein gutes Fundament und An- Die recht eigentliche Bedeutung 
lang habe, durch die Erscheinung dieses aber wird uns die Zeit lehren, die wir, 
Sternes entweder aufgemuntert werden, so lange es dem Allmächtigen gefall^ 
etwas neues hervorzubringen, gleich als im rechten, reinen Vertrauen auf Gott 
bitte ihn Oott der Herr diesen Stern und HintaiisetEung aller Furcht so uns 
ü» dn Liebt Im Finstern angezündet, einige Kjeatur vtmnalt, erwarten sollen. 

um ihm dazu zu leuchten, oder sibec 

auch, da sie mvor etwas waghaftes bei ÜberilerFQIIederlndieaeni Bericht, 
sich heinillch beschlossen gdiabt, jetzt und noch mehr in der Schrift von 1606 
davon abgeschreckt werdoi, vermeinend, enthaltenen teils anerkannten, teils para- 
dieMT Stera bedeute ein besonderes doxen astronomischen, physischen, me- 
UnglQck, worin auch sie durch ihr ' laphyslschen. meteorologischen und 
deiärllge« verw^ena Voriiaben geraten ' aatrologtschen CrCrtenrngen Dbenieht 
mochten. man beinahe. daS der Venuch euier 

Im Jahre 1284, In der Nacht nadi natOrllchen Erklining dea Phfinomena 
&Anibn»li'),halaleti,wfedleb6hiiiI$die ' ganz vennieden Ist, was wohl In «ster 
Historie meldet, ein sehr heller Stern ' Little InteressieTt hatte. Und doch 
an der oberen SpHze des Mondes hier wissen wir. daß Kepler die schon von 
in Böhmen tehen lassen, damalen das Tycno Hraiic üiigcacuicic Hvpoiiicse 
KSnigrädi BOhmen und dessen junger vi'iei.ii, wdimi ii urr m-uv mitii iei ult 
Eitherr, namens WencestauSiUnfö'dner Cassiupeja das trgcbiiis einer peno- 
strengen F^^;sdiaft des IMarkgrafen von | disch entstandenen Zusammenbai luiig 
Brandenburg, als Kaiser Rudotb Statt- ' der über dem ganzen Weltraum aus- 
halter, gleichsam gefangen gehalten gebreiteten Itbtene — eme neue 
worden: Dahaben die Böhmen Sich SdiOpfmig sa: also den Oedanken, den 
eingebildet, ihrem besagten Erbherm ' wir auch heute noch beim Anblick dieser 
werde die erwünschte Erlösung ange- i 

deutet und haben sich desto mehr be- iiiik m. ih i.<"i '.<<il <i.iii w i invi riii- 

raflht, ihn auf freien Fuß zu bringen, i.iiihri i; imu" 1 iii luiH' nkTiif, 

auch dasselbe endlich erreichL Dies 1 

bat aber der erschienene Stern seiner in ni.'r iMiii.ii'.,i[:iik' ni:: /n tu'in urjue 
Natur nach für sie nicht zu t}edeuten ' des miluen Leuchtens vorgesdintten und 
nhalil; denn wie es die astronomische aus diesem ürunae standen auch die 
Rechnung bezeigt, 10 ist in der Nacht 1 neuen äieme su^ts m oder un Rande 
nach dem 6. A|»il (? ^ebe Note 1) ; der Milchstraße: ja, er glaubte sogar 
dne Kon}unkHon von Jupiter und dem noch die Öffnung in erkennen, welche 
durch EntziehungdesnebligcnHimnicis- 

>) S-AnbroalDB: der4. April. Bei der ' Stoffes bei der Bildung aes neuen 
Jahreszahl 13M vermute Ich einen Schreib- 1 Sternes in der Milchstraite enstanden sei. 
oder Dmddehler Im Original, es muS wohl , Wonn nurh diese HvDOthese un- 
1384 hdBen, denn Wenceslws, KtA» IV. h.„;i°".U T u^ r^.,i™ ^ ÄU 
literterSohii der Wer nur in Fh«e kommen 15;^"?^ ist, da wir wiss«i, daß die 
kuiD, wnidi ent 1361 geboren. | MIlchsttaBe aus lauter ehtzelnm Sternen 

Slriut 1903. nett 11. 31 
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beafelit, so hat sie, von 
Qesichtspunkle unserer 
schung aus belrachtel, 



vahl VI 



tigung, indem 
können, dall die himmlischen BrSna 
durch die chemische Vereinigung äi 
gasfQrmigen Materien entstehen, 
denen im ungemeinen die Nebelmasse 
■ ■ ■ ■ Jedenfalls h; 



rch die 



n Unti 



uchuii 



der Nebel massei 
Sterne mittelst der Spektralanalyse eine 
nicnt uniH-iracniiiciie amue ernaitcii. 

Aber damals war es ein kühnes Wag- 
nis, an dem alten Aristotelischen Olaubäi 
von der ewigen Unveränderlich keif des 
Fixsternhimmels zu rütteln, das selbst 
ein Kepler nicht ungeslralt härte be- 
geben dürfen. 

So mischt sich denn beim Lesen 
dieser und vieler anderen Schriften 
Keplers in die Bewunderung, die uns 
die OrCSe sdnes Oelstes abnöllg^ wohl 
zawdien dn bitteres Gefühl darilber, 
daß er der anwOrdlgen Stemdeirterei 
und dem Zdtiberglautien zu Liebe oft 
seine erhabensten Oedtnken zu unter- 



u rücken, sdne deduktiven KombiniliODen 
mit Stillschweigen zu Ottergehen ge- 
zwungen war. Wer aber die Eigenart 
Keplers kennt und zwischen den Zdlai 
zu lesen versteht, wird oft ein schalk- 
haft lächelndes Gesicht erblicken und 
Hne Worte hörenr -Die Astrologie und 
das, was damit zusammenhängt und 
darauf aufgebaut isl, verwerfe ich und 
führe alles auf die f-Iarmonie des 
Himmels zurück!- 

Die Schriften Keplers über den neuen 
älem haben nicht zum wenigsten dazu 
oelgdragen, die Aufmeriisanilidf der 
Himme^oradier auf dfese Ersdid- 
nungen, die frOher entweder unbeachtet 
blieben, für Kometen gehalten oder das 
Opfer unfruchtbarer Spekulationen wur- 
den, zu lenken. 

Er hat das Samenkorn ausgestrcui, 
spätere Ackersleule: Ein Hevelius, ein 
Newton, ein Her^hei, ein Bode haben 
dann die Saat gejSlet und weiter be- 
arbeitet, damit »e einer schönen Ernte 
entgegen reifen konnte — nun tuurai 
wir des Schnitters, da sie unter das 
schüf^de Dach lirlngen »III — 



Bredtcbin's mechanische Theorie der 
Kometenerscheinungen. 

S^rof. Th. Bredichin hat vor einigen KometenausslrömunEenunddieSchweife 
BBS Jahren die HauptergebnissESeiner aus Teilchen von wägbarem Stoffe bc- 
Untersuchurgen über atc Kometen- stehen. deren Vcrdunnungblszu Atomen 
erschemungeii mi einer Abhandlung oder Molekeln vorgeschritten isL Alle 
vcreffenlticlil. diL- \ii russischer Sprache die Formen der Schweife, ihre Lage 
i;i.-scii(ii:l)t'ii und df^halb der wissen- und Vcr.indiTimL'™ hedinütndcn Be- 
SLli,ii:lLdk'ii «■,]■ aiiHerhalb Rußlands w I T 1 i K d 
i;.iii:n jU' Mri' jicii isi. Von derselben aeui Ncwionschcn ue^eizc bei einer von 
-..i; ];li!i K. J.iL-i:.Tmann eine vom der chemiMclien Eit;eiisdiafl der Teil- 
Vtrt. gebiiligic deutsche Übersetzung'), clien .il>ti;iiiL'li.'cii (irOik der Sonnen- 
weiche 1111 wesentlichen folgendes cnt- 1 repulsionskrafi unterworfen. Diese Re- 

nenattraktion. dieeffek- 

n in die Bewegungs- 
luls eingeführt wird, 
•) Naturwlssenich. RundsduiB, Biaun- i welchen die Kometenleikhen m Form 
Khweig IVO, tfa SA u. 37. einer Anfangsgeschwindigkeit fn der 
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Kdilui^ zur Sonne erbalteii. konsfrukrf 
die nteorie v&liig eintach alie durdi 
die Beobachtungen gegebenen Kometen- 



hervorKcrafOi. trie In den OtiBlerschen 
RQhren die spektnliinien von den cbe- 

tnischen Elgenschaiten des d»9 Rohr 
i'i-tulli:mlvn. vcruimmcii (jascs Anhangen. 



weicne den. nacn ein 
Newtonechen Oesetz v 
iiven und repuiElven 



Sclbsl- 

e i icpeiiwiii I von Sonnen- 
■in kann. 

II vcrwi^isT [ie7U)riicti der 
raphieen 
l IV und 
■ Zeich- 



Kometen s 
worfen siin 



cndf Stoffe c 
siunskrai 



E Verschiedcn- 
ir in einer verschiedenen 
ATifajiüsecschwindigkeit äußert. Eine 
KumplikaiLün der Form entsteht noch 
iladiircIi.daiidicKometenaussrromungen. 
gemaü den direkten Beobachtungen, ihre 
Dichtigken entweder periodisch, oder 
stoßweise Indern und dadurch Unter- 
brechungen in der AnsEhxtmimg selbst 
und folglich auch im Schweife hcr\'or- 
rufen. Endlich ist der Ausstromungs- 
eeklor. den unmilietbaren Beobach- 
lungen zufolge, periodischen Scliwmg- 
ungen um den Itadlusvektor sowie einer 
Verbreiierung unferworfen. welcher Um- 
stand groBen Einffuft auf die bchweif- 



tnr 



Die 



II Kern. 



der Richtung zur Sonne ausgcli enden 
und darauf m den Schweif zurQck- 
blwenden AuEstrOmung ist auch durch 
die SpdEtnlbeobichtun^ erwiesen : die 
Spektrallinien der Awslrömung und der 
durch dieselben gebildeten Anf angsform 
des Schweifes, welche überhaupt der 
Kopf des Kometen genannt werden kann, 
beweisen die Gegen wart bestimmter 
chemischer Elemente und ilircr Ver- 
bindungen. Die Spektral iinien werden 
durch die in elektrischem GIDhzustande 
sidi befindenden Dampfe und Oase I 



imjjeneurt vermcnningen, welche als 
Schmidlschc Wolken bezeichnel «erden, 
da dieser Beobachter am genauesten fast 
jeden 1'ag während eines ganzen Monats 
i hrcLage zwischen den Sternen bestimm te. 
Btedichin hat an mehreren Abenden 
ihre Form gezeichnet und erkannt, daß 
ihre Struktur mit voller Deutlichkeit sich 
als faserig erwies, so wie dieses oft an 
unseren Federwolken zu sehen ist. Die 
gegenseitige Lagt dieser zarten Fasern 
ändert sich allmälilich von Tag zu Tag 
infolge der ungleichen Geschwindigkeit 
in den verschiedenen Teilen der Wolken. 
Die mittlere Geschwindigicelt dieser 
letzteren im Räume betrug ungefihr 
6 geograpliische Meilen in der Sekunde. 

Diese Wolken gehörten der Substanz 
und der Kraft nach dem II. Bredichin. 
sehen Kometensch weif -Typus an; wenn 
sie vom ersten Typus gewesen wären, 
so wfirde die mittlere Geschwindigkeit 
auch nur ungefähr 13 geographische 
Meilen in der Sekunde betragen haben. 

I^e von I'Tof.' Hussqr ethaltenen 
Aufnahmen des Komctoi 1893 11 zeigen 
an einem Tage drei knotenförmige, 
■ "ige Verdichtun 



genden 



■eif- 



ein gleichmäßiger Streifen, als helles 
SfrahlenbOschel dar. Auf den Photo- 
graphien der Verdichtungen, welche 



nach je einer Stunde aufgenommEn sind, 1 
Ist die Bewegung dieser Verdichtungen 
schon bemerkbar, und Hussey beslimmle | 
mikromeirisch die GröBe ihrer Bc- 1 
wegung. Es ergsb sich im Mittel aus | 
den drei Verdichtungen dne Oeschwin- 1 
digkdt Im Räume von 12,8 geographi- 
schen Meilen In der Selcunde, 

Der Schweif des Kometen war über- 
haupt schwach und ziemlich kurz, so- 
düS die auf der Platte erhaltene Länge 
nur etwas mehr als 6" betrug. Zieht 
man die lineare Länge des Schwefes 
und die oben angeführii: Schnciligkcit 
(i2,8 gracr. MeÜcn) m Betracht, so isl 
sogleich ersichtlich, dait am anderen 
Tage die Stoffverdichtungen sich schon l 
weil hinter dem Sdiweif-Ende befinden I 
muBien: aus diesem Onmde honnlea 
sie nidit mehr bi den Orenzen der 
Platte, wdche der Kopf des Kometen 1 
eniiiaiT. iixieri werden. Es isi klar, daß 1 



schwindigkdlcii erforderlich sind, 

AUi einer Reine phoiographischer 
Autnahmen des Kometen läQJ Iv 
wurden die ersichtlichen Formen und 
Lagen von Bredicitm mit der Theorie 
verglichen, Esergabsich.daBdiewoiken- 
imiiwii vcriiicmunL'en, wei cur sich von 



einer Oitfennuig 0,2 vom Keme dne 
Oesch wlndi^tettvon aWgwigr tph ladwn 
Mellen In der Selcimde eibaltiai lEBnnen. 

Diese Oröfte ui 

Gesehwindigkellsgretize, wdcbe die Be- 
wegung der Sdiweifldicben erreichen 

Für daa Maximum der Kraft des 
II, Typus beträgt die Geschwindigkeit 

der Schweifteilchen unter den ob^oi 
Bedingungen 115 geogr. Mellen in da 
Sekunde; der Kern selbst besitzt in der 
EntfcmmiK 0,01)5 von der Sonne eine 
Geschwindigkeit von 82 gcogr, Meilen 
in der Sekunde, 

Es sei twmerkl, daR Schweife mit 
solchen Oeschvrindiskdten der Tdldien 
niemals beobachtet wurden. In der 
Tat (birchlaufen hi einer solchea fObe 
bd der Sonne die Kometenkeme dnoi 
; mehr ds 



I 300« 



i'i stunden : 
;iiso vom Kerne los mit einer unge- 
heuren Geschwindigkeit und m äußerst 
schnell sich ändmiden Richtungen. Es 
ist völlig begreiflich. diB unler soidun 
Bedingungen die gewöhnlich sdu" ver- 
dOnnte ächwdfmaterie im wahren sline 
des Wortes bis zur UnsIchtbarkeit Im 
Räume ?erstreui wird, 

llhK aralere Ari sdindler, ^idilbater 



ober. anL'rführten sehr nahe kommt wir eb 
Nammen Können nie ueschwmdigkenen . einiaci 
cli^r k Olli den teil dien unter Umständen : Ursact 
crhci.tiL-li arolkr worden als die ange- 1 De 
luhncn, uies K^mt dann stattfinden. 1 und n 



eben des ersten Tvpus. weiche den 
Kern bei einer Entfernung von der 
aonne gidch O.OOS verlassen haben, in 



wiiiKirn!^ in Liverpool, weiche durch 
Wi'hli Iti l.otulon bestätigt wurden, eine 
iitiL'ewonniicne Erscheinung dar: sein 
ächwcit bildete emc Art Fächer, welcher 
in einem Winkel von 80" geöffnet wari 
in demselben befanden sich f Onf cfnzeht^ 
fast gieiebmiSig verteilte shvbien oder 
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BflKhel von 45* L3nge; der Ranm | Zu gunsten der Maleriidttif der 
zwodten den Strahlen war namentlidi ! ScbwdFteilchen spricht deutlich die Nol- 
in der NShe des Köpfte von einem 1 wendigiceit der Annahme einer Ver- 
weniger hellen Stoffe angefüllt Die schiedenheitderMolekulargewicliie oder 
Strahlen änderten sehr schnell ilire Lage . der Dichtigkeit, woraus umgekeiirf die 
am Himmel. Secchi in Rom tieob- : Verachiedenhcii der ri'ijuläiven Kraft 
achtete um llh 30oi und Schmidt in und der Anfam^sgeächwinitigkeil der 
Athen um llh 43m dem äußeren Ausströmung aus dem Kerne sich er- 
Anschen nach gewöhnliche Konoide, gibt. Eine ungeheure Verschiedenheit 
In Moskau beo^chlden am 30, Juni äulierl sich, wie viele Beispiele zeigen, 
hei hellem Nordhimmel Schweizer und in den Sehweiten verschiedener Typen 
läredichin eine Ausshömung des Kerns, bei einem und demselben Kometen, 
die aus fänl helleren einzelnen Sirömen groBe Komet 1861 II tiesaS zwei 
Oller Straiilpii heätand. Ein Vergicu-ii Schweife (1. und III. Typus), welche 
der fünf BiWliul de~ Sciiweil^fachers sich scharf vondnander unterschieden, 
mit den fünf Aussiröiniingöstr.ihlen sowohl durch ihre Krümtnnng und Ab- 
führte zur Oberzeirgung, daß die Sfralilen , lenk ung vom verlängerten Radiusvektor, 
der Ausströmung deci Büscheln im als auch durch ihre Lange, ihr Licht 
Schweifkonoide entsprachen. und ihre paraboloidtSrmigen Hüllen auf 

der Sonnenseite. Aufmerksame Beob- 
achtungen und genaue Zeichnungen 
zeigen, daB der Radius der Hülle des 
III. Typus zweimal größer war als der 
Radius der Hülle dt-s I. Typus, siidaß 
das Konoid des III, Typus beim Kopfe 
und auch weiterhin breiter war, als das 
des I.Typus. Bei einem bestimmten Ver- 
hältnisse der Kräfte einerseits und der 
Anfangsgeschwindigkeit anderseits ist 
auch die theoretische Möglichkeit einer 
solchen gegenseitigen Lage der Stoff- 
hüllen von verschiedener Dichtigkeit 
gegeben. Als Illustration zu allem diesen 
sind die Zeichnungen des Kometen sehr 
wertvoll, welche J. Schmidt unter den 
Idaren Himmel von Athen entworfen hat 
Auf einer gewissen Entfernung vom 
Kopie brach das Konoid des 1. Typus 
sich sozusagen seine Bahn durch das 
Konoid des III. Typua und ließ letzteres 
Im Sinne der Bew^ng des Kometen 
liD Räume hinter lidi zurück. 

(SdihiB folgt) 



Keiiaid^efandeae Storna mit ver^derllotaep 

Om Verlaut der Arbelten mit dem des Orion^pus haben Edwin 6. Frost 
Bru(»-Spektro^phenderVerkes- ' und Walter S. Adams wieder mehrere 
Sternwarte Qber die Speldra der Sterne ' Sterne aulgefunden, welche starke Ver- 



Echeinung tiefand sich der Komdenkern 
zwischen der Erde und der Sonne, in ' 
einer Entfernung von der Erde, welche 
etwas mehr als 0,1 der Entfernung 
zwischen der Erde und der Sonne be- 
Inig. Der lange Schweif zog sich nach 
Norden derart über die Erde hin. daß 
seine nächsten Teile von der Erde 
weniger als 0,02 Erdbahn radien, d, h. | 
etwa 0,4 Mill, geogr, Malen abstanden. 
Eine dnfache geometrische Zeichnung 
gen&gt völlig, um zu zeigen, welchen 
Einfluß auf die ScEiweifrichfung die 
Paifjddive hervorrief. Bei der bedeu- 
tendeu gegensdtigen Bewegung des | 
Kometen und der Erde konnte eine | 
solche Perspektiv Wirkung nicht lange ■ 
anhalten, und in wenigen Stunden 
rapBle der Fächer sich so bedeutend zu- 
MDUnenfalten, dall der Schwdf wieder 
sdne nonoale Figur annahm, wdche 
vor dem Eintritt der durch die Per- 
spekfive hervorgerufenen ElgenlOmllch- 
kdten beobachtet wurde. 
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ihrer OEschwindigkdt in 
der RldiTutig der Gesichislinie zur Erde 
zeigen. Diese Sterne sind; ii Het- 
kulis (a = Uh Um, A = + 33» 
12; Größe 4.9); wurde 1903 Febr. 19, 
März tS, Mai 7 und 9 spektrographisch 
aufgenommen und die Messung der 
Plalleti ergab Folgende bezügliclie Ge- 
schwindigkeiten in Kilonielern: —65, 
— 44, +101. +98. Dieser Stern ist 
von beEondcrm IntcresEe. weil er ein 
optiscil veränderlicher Stern ist Die 
Linien in seinem SpcMriim sind breit 



ilcn (iah 



57Cygni (a = 20l'50m, ,J= .[. .I P' 
0', OröHe4.9) wurde 1903 Mai 10 uml 
IT spekirographisch aufgenommen um: 
die Messungen ergaben als railiiui' i n'. 
Ech windigkeiten: — 114, — 23 Am. Aul 
der ersten Platte scheint die Magiii'siuin- 
linie X 4486.4 eine zweite KomDüneiiic 
lu haben, welche gegen Rot vcrseiiinini 
ist um einen Beirag, der der Oe 
digkeit + 56 Am entspricht. Aul der 
zweiten Platte ist davon keine bpur 
wahrzunehmen. Mit Bezug hierauf be- 
merken die beiden oben genannten 
Astrophysiker, daß nicht seilen auf ver- 
schiedenen P lallen ausgesprochene Uni er- 
schiede in der Schärfe der Speklrallinicn 
stallfinden bei solchen Sternen, die ihre 
Geschwiniligkeit rascli ändern. Die Ur- 
sache hegt zweifellos zum Teil in dem 
Umstand^ daß während der Dauer der 
ExponleninK der Platten die Geschwin- 
digkät der beireffenden Sterne sich ge- 
ändert hiL 

61 CygnL Dieser DoppelKtcm ist 
bebamit «b der erste Findern, dessen 
Enffemune von der Erde (durch Bessel) 
direkt gemessen wurde, und ist daher die 



Prisma bot die Müglichkeil, für lidtie 
Komponenten gesonderte Bestimmungen 
luertialten. Diese Aufnahmen geschahen 



durch WallerS.Adams.') DieMessungen 
des Hauptstems 61 ' Cygni an den Auf' 
nahmen vom 11. August 1902, vom 
I 17. M_ai und 6. Juni 1903, ergaben in 
j guterUbereinitinimungalsGeschwiniliu- 
keit in der Richtung der Oesichisliiiie 
ur Erde den Wert von — 62 kn pro 
Selcunde. Die Autnahmen am 9. Janusr, 
■ 7. Mai und 5. Juni 1903 ergaben lür 
len Begleiter 61 'Cygni im Mittel eine 
I Geschwindigkeit von —63 *m in di-r 
I Sekunde. Die Unsicherheit l>eider Rc- 
ultatc übersteigt walirsdwintich nicht 
im. Für den Stern 61 ■ Cvcni hatte 
895 Bclopoisky In Pullcowo aus Auf- 
nahmen aiii zwei Platten eine radide 
ict-ciiwiniiigkeit von — 34 Jim erhallen, 
jEcsr MpFsiiiiceu srnd mehr so genau 



Ubereinst^mmiu 



1 die 
>eidel 



!en voll 61 ("Av 
Radialgeschwindigkeiten, ilalkticscStcmc 
physisch zusammengehören. Nimmt man 
lür sie eine Parallaxe von O.i ' und ^:ir.^ 
scheinbare Eigenbewegung von 5.2 
jährlich an, so ergibt sidi als ihre ivahre 
Bewegung Im IlaumeeineOcschwiDdig- 
keif relativ zur Sonne von 64 In in 
der Sekunde, wfilirend die Gesdinriodig- 
keit der Erde um die Sonne nur 2Q.6 hx 
pro Sekunde hetrSgt. 

, Ursae ninjoris. Die radi.jle Ge- 
fc!iniiidii;kcit dicEcs Slcrns ist sdion 
ISSy hi^ IP'JO in Potsdam zu - 3Ü.4tm 
pro Sekunde bestimmt worden. Eine 
Aufnahme mit dem Bruceschen Spdciro- 
graphen im April 1902 ergab dafür 
den sehr abweichenden Wert — 8 ib». 
Die Linien im Spektrum dieses Stems 



)1 Edamer Messungen 
i.i>uiimi oocn so erheblich, daß der 
Stern auf der Verkes- Stern warte auf die 
^ ^)Müi^h3S.iovniia IMOJulj, Voi.XVUl, 
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Liste der noch weiter lu beobachtenden 
Slerne ges^l wurde. Infoljredessen sind 
in den Jahren 1902 und 1903 an nenn 
Abenden phütographiscltf Spelitralani- 
nahmen desselben ansgcführt worden, 
die im Mittel anf eine Geichwindijjkeit 
von — 0.4 *m pro Seliunde fiilirlen. So- 
nadi ist liein Zweifel, daß die radiale 
Geschwindigkeit dieses Sterns crheblicti 
von derjenigen im Jahre 1889 ab- 
weicht und es wird wahrsetieinlich, dait 
er ein siieklroskopischerDoppelstern von 
wesentlich längerer Umhnisdauer ist als 
die bis jdzt bekannten, 

ß Seorpit Das Spektrum dieses 
Stems gehört zum Urionl^pus, aber alle 
Linien sind sehr breit, sodali die Mes- 
aongen bis auf mehrere Kilometer un- 
stctwr blelbm. Die ndbthn Qesdiwln- 
digkeiten schwankes zwischen + 19 und 
— 99 lifl» pro Sekunde, sodaB also an 
ihrer Veränderlichkeit, d.h. dem Doppd- 
slern- Charakter von (■/Scorpii, doch nicht 
zti zweifeln ist. 

cMcrcnlis, Das Spektrum dieses 
Sterns scheint aus mehreren lusaminen- 
geselzt zu sein und erfordert fernere 
Untersuchungen, Drei Spektrogramme, 
welche 1903 April 30, Mai 7 und Juni 6 
aufgenommen wurden, ergaben für den 
Stern mit den stärkeren Linien Oe- 
Khwindigkeitcn von —58 bis - '22 km, 
doch sind diese Bestimmungen nur 
vorläufige. 

Eine Liste von 5 Sternen mit vcr- 
jnderlichen Eisenbewesungen in der 



OesldiUIiüe zur Etde verOffenUicht die 
Lick-Stemwarte;*) IHesdbetidnd durch 
Aufnahmen mit dem Mflls-Spektro- 
gtaphen als solche erkannt worden. Es 
sind folgende: 

j-Corvi (q = 12Ii 10.7 ni, ,1.= -16^ 
59')- Die fünf Aufnahmen erstrecken 
sich aber die Zdt vom 30, De^br. 1902 
bis 17. Mai 1903. Die Messungen von 
Cutüs erEdxn QeachwlDdlBltdldnde- 
rungen zwischen —20 nnd +4 km in 
der Seltunde 

rjVirginis (a = I2li 143>". d = 
— 0" 6'). Zwei Aufnahmen vom 17. 
und 24. Mai 1903 zeigen rwA Curtls 
□esch windigkeiten von+I7utid+4iin 
in der Sekunde. 

a Draconis (a = Mli 1.7», i = 
+ 64> Sl*). Drd Aufnahmen im junf 
1902 sonrie Im und Mai 1903 

lieferten nach Stdibins und CurÜs Mes- 
sungen Oeschwindigkeiten zwischen 

-43 und 4-2 i/n in der Sekunde. 
i Hercnlis (n = 16h äö.S"', ä = 

\- 30" 4'), Es liegen zwei Aufnahmen 
vom 24. und 27. Mai 1903 vor, die 

ich Curlis G esch windiglieiten von — 70 
und —34*ni anzeigen, (Man vergleiche 
oben die Messungen auf der Yerkes- 
Stem warte.) 

f< Aqnilae (- = 19ti 20.5ra, ä = 
+ 2" 55']. Vier Aufnahmen in den 
Jahren 1900, 1902 und 1903 lieferten 
naeh den Met,iuni>en von Curlis und 
Kcfse Gesell windigkeiien zwisclien —2 
und — 35 km pro Seltunde. 



Notiz Uber die Radialbewegung der Sterae ß Arietls, 
<o tmd c Drsae m^oris. 

Von H. c. iriwaLt 
I. ß Arietis. 

It dem Spektrographen 



^aom Spektrum von ß Arietis, das | mit dem Spektrographen IV in Verbin. 

der Klasse la 2 angehört und dung mit dem kleinen photographi- 
durch breite sehr verwaschene Linien ; sehen Reiraktor von 32.5 cm Öffnung 
charakterisiert ist, waren am 21. und | Aufnahmen angefertigt worden. Da ich 
22. Oktober 1902 von Dr. Eberhard nun das Spektrum des Sterns einer ge- 



■) Uck-Observ. Bulletin No. 4«, 



beabsiditigl^ wntdai Im ttnttng Altan 
Jahres tKKh wetttre Aufnahmen her- 
gesteltL F^e erste von diesen, von 
Dt. Eberhard am 17. Januar erhallen, 
ließ schon bei der Beb^htung durdi 
die Lupe nne starke Veischiebung des 
Sfemspektrums noch Rot erkennen, die, 
wie steil bd dnem Vergläch mit den 
AufMhmeti vom vKlgen Jahre ergab, 
nfcM gut dnrdi die Erdbew^n^RMdo 
erklärt werden konnte, sodaß wir beide, 
Dr. Eberhard und ich, eine Veränderung 
in der Bewegung des Sterns in der 
Oesiclitilinit- vermiilclen. Dr. Ebcrliard, 
Dr. Ludendorfl und Dr. Scholz iiaben 
darauflitn bis zum 8. März 21 Aul- 
nahmen des Spdctrums von ß Arietis 
gemaeht 

Die ersten Beobuhfungen schienen 
unsere Vermutung einer regelmäßigen 
Veränderung der Bewegung in der Oe- 



Aufnahmen wider Erwarten bislitr noch 
nicht gelungen, über die Art der Ver- 
änderungen Oer Bewegung des äierns 
in der Gesicbtslinie Sicherheit zu er- 
\an<(en. Infolge der m Mitlei deutsch- 
en enden Unbesiänctt'. 



Ober das Spdctrum von m lAwe iBi)orit 
<ia. la 2( etwM dt^endm Mit- 

tdlnngen gemacht; auf einer der unta^ 
suchten Platten hatte leb in der Nähe 
der K-Linit eine Linie aufgefunden, die 
als eine Verdoppelung der K-I.iiiie an- 
gesehen werikii konnte. Das hat 
Dr. Eberhard veranlaßt, den Stem mit 
auf die ArtidtslUte für Spektrogiaph IV 
zn setzen. Es liegen gegenwiitig S, 
in dem Zdtnum vom 25. April Ut 
22. Juni 1903 hergestdHe Aufnahmen 
des Spektrums vor; auf einigen PiaHtn 
scheint die Mg-Linic i 4481 doppdf 
zu sein. Der (iröllte Abstand müiiIo 
auf eine relative EJtwegung der Kom- 
ponenten von ca. 45 Am in der Sekunde 
schließen lassen. Audi dieser Stem 
ist wahrachdolkb dn spdctrotkoidsdicr 
Ooppetetem atKl er wird hier wdter 
verfolgt werden. 



III, I Vrr. 



J 



. XVlll. 



r Win 



mit. d:ilUi<: in der 
gelegene ßewegungskomponenle des 
btems f Ureae majons iur Zeit — Bim 
bis — lO im betrage, und daß die sehr 
starke AbwcichunR des von mir und 
n denen 



■erden, 



Zdtpuii 



T,inder 



ng ( 



gehen bis etwa bakm: e,s i^l aucli ant sei. ich Habe daraidnin zunächst die 
zwei Platten (vom 29. und 31. Januarl ' neuen, von Dr. Ebcriiardund Dr. Luden- 
eine Verdoppelung Oer Mg-Linie A 4481 | üorff mit dem spektrographen IV im 
zu erkennen, die eine relative Geschwin- Früliiabr 1303 hergestellten.sehrschönen 
aigkeitderiuinitiüueiilcii iinlcr LiesK-lits- bi)ektrogramme auscemessen. Du 
iinie von /y fm luvw. i: /i>; hnektrum gehört zur Klasse Ia2 und 

Wirbehaittn(inswd(i:i rni-.'i [.clniii'-i ri ;eigt eine große Anzahl sehr zarter 
Uber die itiieiiiaii^ iiiuro-iiitici i.inicn. die infolge ihrer geringen Inten- 

anüerungen m dein Snekiriini von su.il schwer aufzufassen sind, fetner die 
/f Aneös vor. i breite Wasserslofflinie Hr. die ein gut 

ausgesprochenes Intensitatsminimum 
(Negativ) besitit. sowie die Mg-Linie 
■ ' ' '1. Beider Ausmessungder 7"'" 



In der Abhandlung i, 



Prol. Wilsing »Untersuchungen über die in dem Zeltraum vom 22. Hän bit 
die ^ktra von 528 Sternen« (PubliL 14. April 1903 hier erhalten worden 
des Astrophys. Obs. Nr. ^9) habe ich smd. habe ich mich meist nur auf die 
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iclzlgenannten beiden Linien beschränkt, 
ä3 damit eine Bcwegungsbestimmung 
bis auf +3 km für eine Platte mög- 
licli ist, und liabe im Mitlei aus den 
.Mfssiingen an den 7 Spehltogtammen 
in üiilcr Obere! nslinimung mit Mr. Adams 
liir die Bewegung des Sterns relaliv 
zur Sonne —9 t/n gefunden. 

Was nun die alleren Speküslauf- 
ludimen betrifft, so sind 3 Platten, 1888 
Nov. 7, 1889 Mai 23 und Mai 24, vor- 
banden. Dleersle Aufnahme ist mißraten 
und hat bei den früheren Bewegungsbe- 
stimmungen keine Verwendung gdiin- 
den. Die beiden anderen Platicn sind 
gu^ nnd es Isl.von mir und Dr. Eber- 
hard durch genauere Betrachtung kon- 1 
sbtiert wordni, daS eine Verschiebung 
' " tntchViDleltdeuUich 



die Bewegung relativ zur Erde — 15 iSai 
bis —20km gefunden. Die Bewegung 
relativ zur Sonne würde demnach im 
Mai 1889 —32 bis — 37*m betragen 
haben, was mit meinen früheren Beob- 
achtungen überdnEtlnnnt. 

Obgleich nun die Ermittelungen 
der Verschiebung bei den Spektren der 
Klasse 1 früher nur auf der Messung 
des Abslandes der Mitte der meist brellen 
und verwaschenen Hr-Linie von der 
künstlictien, das Stemspektrum durch- 
setzentlen H^l.inle beruhten Und daher 
1; c i } le ü r< 1 (i i- ( j ermu i ükoi t hes i I i L'i 1 kii n nten, 
so üherslL-i;;t ilodi dti Unterschied von 
1 crlaiirunf;sgeniä[i so erheb- 
lich das MaB der Unsicherheit, dall 
ich die Ansicht von Mr. Adams, daS 
s Uisae majoiis der vuiabeln BewcEune 
im Visionüadius verdichtig Ist, teilen 
mächte. 



Neue Studien iib. die Gruppierung d. kostnlschen Nebelflecken. 



vermögen, [n vieien Füllen s|)rl cht sogar 
das Aussehen sehr für diese Annahme. 

Es ist sofort zu fi^litti wi^riii man 
die Tafel betrachtet, liali ,[.is ZnssiiKnüii- 
drängen der Nebel immer -liirker wiril, 
je weiter man in's lm\ae der Haupt- 
Insel eindringt. Je näher man dem 
Punkte größter Dichtigkeit kommt, umso 
dichter treten auch die Nebel anein- 
ander, sodaß auf dem innersten Quadrat- 
grad mehr als 323 einzelne Nebelflecken 
beisammen stehen! An der dlctitesten 
Stelle dieses .Welfpoles. finden sich 
mehr als 70 Nebel auf der Fliehe " 
'/lo Quadratgrad. 

Wir finden also hier ein völlig ge- 
setzmäßiges Verhalten in der Anord- 
nung dieser fernen Welten; und dieser 
ungeheure Reichtum führt uns so eirre 
Ordnung im Wellsystem vor Augen, 
die sicher fflr die Erkenntnis des Uni- 



von der wir uns aber auch zugestehen 
mlissen, daß wir noch lange teine er- 
schöpfende Erklärung für de' werden 
finden können. Es wäre interessant zu 
prüfen, fügt Prof. Wolf liei, ob die 
dichteste Stelle 

AR 12h 53.5ra D + 28" 40' 
denMIichsh^Renpol nicht besser darstellt, 
als der von Houzeaii angegebene Punkt. 

Bei der Ausmessung der Coordiiiafcii 
der Nebel auf der Platte und der gleich- 
zeitig au^eführlen Beschreibung ihrer 
Gestalt fiel Prof. Wolf auf, daB die 
meisten andromedanebelarlfgen Gebilde 
ungeBhr dieselbe scheinbare Lage im 
Itaume besitzen. Er hat deshalb nach 

I der Fertigstellung des Kafaloges alle 
Nebel, die als ISngiich bezeichnet sind, 

I und bei denen er Positionswinkel ge- 
sehltzl hatte, zusammen gestellt und ge- 
ordnet, um zu sehen, ob sich wirklich eine 
derartige Oesetzmäßigkeit entdecken läßt. 
Es ergab sich in der Tat die merk- 
vrürdige Erscheinung, daltdieltichtungen 
der meisten lingtidien Hebü sich um 
den Pofltionswlnbel von 60' herum 
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gruppieren und dal! di«e Erscheinung sorgfiföger Prüfung erscheinai sieibcr 
amausgesprnchenstcnistinjenerGcgend, mit feinen Nebeln auss^ffHf, <lurch 
wo dtc Zu Eiam Tuend ran irunj; der Nebel- wddie da unddori der noch scbwäizere 
flecke auf dem engsien Raum statlflndet, fiimmdsgnind liindurcliblIckL Auch 
je weiter inaTi !^ich vom l'ole enffenil, hier ist die Vet^indung mit der Slemcn- 
umso mehr nimmt sie ab. Sehr richtig leere um den nördlich gelegenen Nebel 
bemerkt aber Prof. Wolf, dall es ver- bei r Scorpii ganz auffaltend. Von 
frflht wäre, an dieses merkwürdige kleineren Nebeln Ist Herechel IV 74 Cepliei 
Resultat irgend welche Spekulationen besonders bemerkmswert Rings um 
zu knüpfen. Eine weitere sdir merk- 1 diesen Nebel zieht eine breite, beimke 
würdige und mit Sicherhell auch erst [ stemenleere Zone, die sich nach N zu 
mf der fieidelberger Sternwarte er- . forfsetzL Andere Gtemarme Steilen findrai 
wiesene Tatsache ist die, daS im allge- sich in der MiichstraBe noch z. B. bei 
meinen um jeden kosmischen Nebelfleck den Nebeln um 15 Monocerotis, süd- 
(d. h. um die hcnronagenden soweit lieh von a Cephel, bd # Ophinchi, bd 
sie bis jetil untersucht wurden) sidi eine ij Carinae usw. Schwach ansgesprochen 
älemleere Zone zieht, während im Nebel ist die Er^helnung In der Umgebung 
selbst die Anzahl der Sterne wieder zu- der Plejaden; nur im NE ist eine Lücke 
nimmt. Sclion dem älteren Herschel ; deutlich sichtbar. Allen diesen einzelnen 
war «was ähnliches aufgefallen, denn 1 Beispielen ist noch das eine gemeinsam; 
er pflegte, wenn infolge der täglichen ! wenn nicht, wie bei e Ophluchi, eine 
Umdrehung des Himmels kurze Zeit i voltständige Slernleere in den die Nebet 
hindurch käu Stern im Oeslchtsfelde j unucblleBenden StemwOstcn «iiriritt, so 
«eines feststehenden Teleskops ersdiien, ' gehOren dlewenlgietivoftniuknenStenie 
«einem Schreiber zu sagen: Halten Sie | zu den hdleren, aodaB In den Lüdita 
dchbereit,eswerdenNebelf lecke kommen. ; eher eine ZunthnK 4» bdlercn Sternen 
Auf Veranlassung von Prof. Wolf hat ' gegwüljer derUmgebtiDg wahrzunehmen 
nunmehr A. Kopff die Verteilung der ist Besonders fUltdiet indenO^:enden 
Fixsterne um den großen Orionnebel . der Milchstraße auf, wo die zahllosen 
und den Amerikanebel im Schwan gemäß i kleinen Sterne ganz plUzUdi aufhören 
den Aufnahmen zu Heidelberg genauer | unddadutchdleLückemltUiraihelleren 
untersucht^) Auch der Nebel Mesder 8 Sternen (ich um so mebr vom übrigen i 
ist, wie Kopff hervoriidA Ataxn wie Tdl des Hlmmds aUicbt. OieM Tat- 
die tnft ibiii zununTDCnhingende, mdir sidietf>rliAtgeKea(ileAiufditRui]«nlB, I 
als zehn Quadratgrad umfa^nde Nebel- daß die Lücken durch vorgelagerte 
masse im S desselben (die Milte liegt dunkle Wolken zustande kommen. Aber 
bei ca. 18h Om und — 20.4") von einem schon da5 K^nieriisame Autlrdcn von 
stemarmcn liandc umsclilossen; bei dem Nehel und Slernleere macht einen engen 
nördlich davon gelegenen Trifid-Nebel Zusammenhang beider sehr wahrschein- 
(Messio- 20) tritt jedoch die Erschel- lieh. Der langsam weiterziehende Nebel 
nuog wdt weniger hervor. Die aus- j hat — um die Worte Herschds zu ge- 
geddulen Nebd um r Scuü sowie um I bnucben — >dieuiafIeEHtdeaHlniimb- 
e Ophhicfii und nOrdllch von Antares ; liume vetwOslet«, er twt die Iddnea 
und von solchen ändern ganz durch- ' Sterne auf stiner Bahn verschlungen 
zogen. Besondras bei letzterem sind — ' und neue, grö6ere wieder gebildet. Netiel, 
nach den Beschreibungen und Bildern i^ruße und kleine Sterne liegen alle in 
von Bamard — die Streifen scliari bc- liemlich derselben Entfernung von 
grenzt und vollständig schwarz. Sie unserem Sonnensystem. Als ein gc- 
enthaiten kdnen einzigen Stern; bei meinsames Ganzes, das sich umgeslallel 
äPSbUkrtton d. astnMhy«. Obsovat ""d «itwi«*dt nx^ uns unb^iimten 
iD iMd^Mg. J. Bd. a m «. H, I Oeeeben, ibul bm Tale dnea dmigen 
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Systems. Vollständig verach[eden sind 
die Vertiälbiisse bei anderen Nebeln, 
deren Haupttypus der Andromeda-Nebel 
bildet Bei ihnen ist von einer Abnahme 
der Steme um den Nebel nidits wahr- 
zunehmen; die umliegenden Sterne 
scheinen ohne jeden Zusammenhang 
mit dem Nebel oder Sternhaufen zu 
stehen. Zu dieser Art gehören auCer 
dem Andromeda-Nebel, um nur einige 
Beispiele anzufahren, noch der Spiral- 
Nd)el im Triangulnm (Messler 33), der 
Crab-Nebel im Taurus, der lang aus- 
gedehnte Ndiel Herecheis V IQ Andre- 
medac, der prachtvolle Nebel 0.-K.3249, 
oder auch die formlose Nebelmasse 
Hetschels V 14 Cygni. Man hat es 
also hier mit zw« ganz verschiedenen 
Gattungen von Gebilden zu tun: mit' 
Nebeln, die zu unserem System geiiören 
und mit den umliegenden Sternen In 
engster Verbindung stehen, und mit 
Qcbil(len,diemögltcherweisemilunserem 
System nichts zu tun haben. Über den 
Zusammenhang der Nebelflecite mit den 
umliegenden Räumen kann uns so die 
Art der Verlcilunif der Fixsterne um 
diese NeliL'l iiocli ^iiii IcK-lilfäten einigen 
Aulschlult L;d(L'ii, 

Aus diesem Uriindc hat A. Kopff 
genaue Abzahlungen der Sterne um 
den Orion- und Amerilta-Nebel vorge- 
Dommen und gibt darüber Tabdien und 
Zddmungen. Wir geben hier die Cnd- 
Resultate: 'Cs findet sich unmittelbar, daß 
der Orion-Nebel von einer sfemarmen 
Zone umgeben ist. Sie verbreitert sich 
gegen SE auffallend und erstreckt sich, 
wie aus anderen Aufnahmen zu ersehen 
ist, weit aber die dargestellte Fliehe 
hiiians, indem lie sich nKh S wendet 
AllenUlalbcn finden sich darin Sporen 
von ndilfgen Wolken, die «tdtenwdse 
ziemlich kräftig hervortreten. Gegen 
NW teilt sie sich in zwei Arme, von 
denen der nördliclicre noch in der nord- 
westlichen Eoke der Karte bemerkbar 
bleibt Beide Arme sind durcli ein 
Band feiner Sterne getrennt, das die 
Nebdmasee mit den auSen llegeoden 
Sternen verUndeL Im E nnd NE sfnd 
grOBo« Stern arme Stellen. Unraüidbu' 



im N des Orion-Nebels nimmt die 
Sternendichte za ; hier befindet sich eine 
Gruppe heller Sterne, und erst nördlich 
von diesen ist die, wenn auch etwas 
schwächere Abnahme wahrzunehmen. 

In der NE-Ecke des untersuchten Ge- 
bietes befindd sich wieder eine Stemen- 
leere, bedingt durch die südlichsten 
Teile des Nebels um ( Orionis. Beide 
Gegenden sind durch einen Streifen mit 
verhältnismältigwen igenSternen{wenlger 
als 20 im Quadrat) miteinander ver- 
bunden. Beide Nebel scheinen darnach 
also im Zusammenhang miteinander zu 
stehen; tatsächlich zelfl die photogra- 
phische Untersuchung der Gegend äne 
feineNebelmasse vom Nebel umCOrionis 
ausgehend, die sich in einem nach SE 
aiisjjcbojjeren, breiten Ii and in den 
Orion-Nebel crslrcckL Auf der Karle 
gibt sich dieses Ncbelband durch eine 
mäßige Zunahme der Slemezu erkennen. 

Sogar die Verbindung beider Nebel 
tritt also in der Verteilung der Sterne 
der Umgebung hervor, sodaK ein Schluß 
auf die innere Zusammengehörigkeit 
von Nebel und Sternenleere keinem 
Zweifel unterliegt.- 

Was den Amerika-Nebel anbelangt, 
so ergab sich, daB der Nebel rings von 
stemämieren Gegenden umschlossen 
wird, die fOr steh allein fast genau die- 
sdboi Umrisse gebto, wie lie der Nebel 
seibetaaf der Photogti4)liie zeigt Schon 
bdm bloBen Betrachten der Photo- 
graphie tritt die Stemleere um den Nebd 
ohne weiteres hervor, sodaft es waiig* 
stens für diesen Schluß kaum der müh- 
samen Abzahlung bedurft hätte. 

•Das interessanteste und fQr die Zu- 
kunft vldldchi wichtigste Resultat der 
Abxfihlmig daB dieser Ndoti, obwohl 
er ringe von Stemwflite nmEdwn ist 
ebenso wie der Orion-Nebel nicht in 
der Mitte der Sternwüste liegt, sondern 
daß beide Nebel nahe am Ende der- 
selben stehen. Der Orion-Nebel nahe 
dem nordwestlichen Ende, der Amerika- 
Nebd nahe dem nordöstlichen Ende 
I seiner Stemwilste. 

Der ganze südweitlhAe Tdl der ab- 
IgezIhHen Gegend enthUt demenlstire- 

33- 
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chend nur wenige Sieme, und diese der Karte erkennen. Ein demlldi bitites 
Lflcke bTdtel steh noch wdler gegen a Bsnd, du btt za 100 Statte fmQnidnt 

um! r Cygni aus. Am Amerika-Nebel enlhilt, s^It (m N die Verbindung da 

selbst findet eine so plötzliclie Zunalune Nebels mit den umliegenden Siemen 
der Sierne statt, dall auf ikr K.ittL- ilii; lier. Im S des Nebels ist die Siemen- 
üroii^t zwischen ilifr Aiiialil unter U[id leere durcll eine mäBIge Zunahme der 
Ober 20 Steinen mit diT honii des Stcrndieliie unierbrochen. Im Innern 
Nebels zusammenfallt. Im NW und N ■ des Nebels nimmt die Anzahl der Sterne 
ist ebenfalls eine Abnahme der Stern- sehr stark zil 

dichte zu bemerken; nvd Lücken mit! Wir finden so beim Amerika-Nebd 
wenlgeralB20SlemenImQuadrattreten jdieselben OesetzmäRigkeiten wie beim 
besonder! deutlich hervor. Von S zieht OrlDn-Nel>e), die darauf hindeuten, da6 
andeiseite die Stemenleere in nord- dn ganz enger, innerer Zusammenhang 
estlicher Richtung den Nebel entbng zwischen unseren Fixsternen und (Uesen 
und liBt Ihre zwei nach NE und NW NdKlmassen besteht.c 
gerichteten AusUufer in der NE-Ecke i 

Vermischte Nachrichten. 

SonnenfleokeundLufttemDeFatup. unreE'elmäHi^r sind als In den äaua- 
Die dunkeln Flecke, die man auf der torialeii Oegenden. Seit den Unter- 




Das 



Sor 



BDKung weniger aeuuich bemerK- 1 gleicnen r 
■der lenii aucn ganz, weii nier ote fenoden i 
rui^fsverhUtnitse überhaupt viel gbuben. 
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StanbededningM durdi den Mond fQr Balln 1904. 



Lige und OiOBe dci Silurorfniiei (mcb Bend). 

Jui. S. OtdOb Adise der R lna ai pW ! U-W; Meine Adi*e: II 
ErbObuniswtiikd der Ente Dber der Rlnscbeiw: ts* f 

]m 11. Mittlere Schiefe der Ekliptik n* ST' 

Sdieinbire • • > 19* U' SMi' 

hUlbmeutr Sonne le' ivso* 
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BFiebdnnnsan der Jnptt«nnoiUle. Die slmHIdien Angiben Vitt die 'Et 
ididnunecn der Japttermtmät beziehen ridi uit mittlen ZeÖ von Oreenwid. Die 
Trabanten sind der Refhenfolge Ibres Abibindei vom Jupttei nidi mit I U* IV bt- 
zetdinet. Die vier gröBeren Figuren zeigen die SfellunR jedes MondeB mit Bezog lief 
den Jnpiler für den Augenblick der Verfinsterung (d) oder des WiedererMllelneat (t). 
[sf I nidil angegeben, so kann der Austritt aus dem Schalten nicht beobaditd weidet. 
Femer bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben; 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter, 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der luDlteischeibe. 

Oc R dag Wiedererscheinen seitlieh neben der [uoiterscheibe. 

Tt E den Austritt des Trabanten aus der iUDltersdieibe. 

Sta I den Efnbitt dea Trabantenschattens auf die luDiieischelbe. 

Sb E den AnstrHt des Trabantensdiatteuä aus der lunilerscheibe. 



It. Sh. E 6k SB". 1. Oc. D. jui". Jantuira 
H-. I. Tr, E i» w=. L Sh. E. »fc 10". Ja 
JUUF 28. in, Tr. I, Ei-. III. Tr. E. f Bi 
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B»iBl XXXVI. (19Cg.) 



Heft 12. 



SIRIUS. 

Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 



Gentralorgan Bx alle Freunde und Förderer der Hlmmelskiuide. 

nt«r MMrkng lHmrrt|lMer Faohniänner tiitä istranonilsoher SchrlfUteller 
voa Prof. Dr. Herraaiin ,1. lili'iu in K.Mn. 

Deronlwr 1908. '^BrrtX'laL^E rrli^n^hlll'it.t""''' "km^Ios, 



V«Has 



Jeden Monat ! Heft — Jütriich 12 Mk. 
ron EDUARD HEINRICH NAYBR In L«lp3ds. 



Tafel XIV.) S, 276. — B( 
und nuigneHtdiE StBningfli. 
Kalender. S. 2SS. — Sicllu 
der JmiltniiKnik Im Febnu 



n Ftbnur IVH. S. 387. — Endnimi^^ 



Ein VoFSOblag 
zu einheltllclieF Orfifanlsatloa der Hlmmelsbeobaohtungr. 



l'Wjffi" kriner Zell hat die asfronomische 
EMI Wissenschaff übet so zalilreiclie 
lind vorlrdflidi auE^se l ")1 
vatoricn verfügt als gef^ciuvanip. auch 
ptnd in keiner früheren fcpocht 5» zahl- 
reiche und wichtige Beobitclittiiigen imd 
Entdeckungen in dem Himmdsraume 
gemacht worden, ab in den letzten Jahr- 
zehnten. Aber auch du Interesse der 
Oebildeten an den Ergebnissen dieser 
Wi5scriscliafl ist niemals so allgemein 

tiöchst fördcisamcr Weise hat es sich 
btkundet durch groBartige Schenkungen 
von Privatperson^ zur Stiftung ganzer 
Sternwarten oder von grollen elnzdnen 
Instnunenten. Man haucht 
Sfafu im Hdl 13. 



Lick- Sternwarte, des Yerkes- Observa- 



e Namen 



Misi Bruce zu ncuneii. um eine Reihe 
groliartiger Erfolge auf astronomischem 
äebiete~insOedächinlszunifen. Dieses 
Interesse für die Stemknnde wird sudi 
voraussfdillich nicht erhihniett, denn die 
Anwendung der Photographie, Spektro- 
skopie. Photometrie und anderer Hilfs- 



J Von den großen spenden, weiche 
' tiesonders in den Vereinigten Staaten 
für astronomische Zwecke dargdtradit 
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worden sind, haben aber, wie Prof, i der darüber 711 belinden liabo. wie 
Ednrüd C. Plckering bäont, manche j grofle Arbeil^gehiei dtr Astronomie aul 
doch nicht ganz die erliofften Resullate ' die verschiedenen Sfernwarlen m ver- 
gezeiti^ Zu einer gewissen Zdt, sagt ] leiten sei. Es iilU sxh denken, <iaji 
dieser berühmle Forscher, hatten wir in ' dieser eigenartige Plan mit sehr vei- 
den Vereinigten Staaten ein großes Ob- schiedenen Empf indungenaufgenomm^:! 
servalorium, aber kein Telesliop, ein i worden isL Zu seiner Vürdigunj; niii ■ 
großes Teleskoj) aber keine Beobaehler ■ zweierlei in Betracht gezogen weriieii 
dazu, anilerseits hatte ein Astronom erstens die bereits erwähnte Vernatti- 
wichtige tSeobaclitungcn zusammen- lassigiing wichtiger Hcobaehlungen und 
gebracht, aber sie blieben nutzlos, weil Fursthunficn und zweitens eine iinrich- 
einige huiiJert Dollars fdillcn, um sie li);f Vtrtdhing der Unftrsuchnngen, in- 
lu verüff entliehen. Nocli heute besitzen , dem die verschiedenen Aufgaben der 
wir mehrere schöne Observatorien, die : Himmelskunde niehl immer den Pa- 
mit mächtigen Teleskopen ausgeriisfel | sonen zufallen, die zu ihrer Lösung am 
sind, at>er sie bleiben einen großen Teil 1 besten geeignet sind. Die besten Fem- 
der Nacht liindurch unbenutzt Diese ' röhre stehen z. B. nicht immer dencD 
unglücklichen Ergebnisse entspringen zur Vertilgung, die sie am besten auszu- 
dem Umstand, daÜ die Gescbenk^ber nützen wissen. Aber kann solchen Übd' 
sich nicht mit sachkundigen Aslro- : ständen durch eine Gründung nach dem 
nomen besprachen. Ein anderer Um- Plan von Prof. Pickering atigEholfen 
slatid, welcher verhindert, daft der werden? Man darf dies billig tiezweiieln. 
höchste Nutzen aus den vorhandenen , Der berühmte Astronom meini, es würde 
ashonoDi Ischen HiUsmittän googen : eine Summe von 1 bis 2 Millionen 
wird, ist der, daB manche ArbeHen von Dollars notwendig sein, um seinen Plan 
mehreren Selten ausgeföhrt werden, in genügender VoHsländigkeil auszu- 
während andere, weniger anziehende, | füliren, und er zweifelt nicht daran, dlS 
ganz unterbleiben. Dies ist aber um so sich zunächst in Amerika selbst Leute 
bedauerlicher, als die Astronomie eine finden würden, die zu diesem Zwede 
Wissenschaft der Beobactrtung, aber nicht eine solche Summe hergeben. Ke 
des Experimentes ist und daher eine un- großen Spenden der amerikanischen 
benulzt votiibcrgc|niiigi.'}ie ücl^enhat Millionäre lür die Wissenschaft reeiil- 
in manchen Fällen niemals wiederkehrt, fertigen diese Meiming, und man kann 
Als ein bdspie! nutzloser Vcrviel- sagen, daß eine Befriedigung der Forde- 
ßlligung von Beobachtungen führt Prof. rungen von Prof. Pickering eine der 
Plckering an, daß 50 Oiiservalorien den besten Anwendungen adn würde, die 
Planden Eros während seäner Oppo- ' dner der Nibobs jensali des gioBtn 
sitiou im Jahre 1900 beobachleteD, aber t Wueen von sdnem UberflflulgmOdde 
so viel bekannt nur 2 oder 3 davod uuchea kfinnta Plckering tut aeiaa 
die nötigen Reduktionen machten, um Plan bis ins einzelne ansgetrtkeltet, nad 
ihren Beobachtungen Werl zu geben, auch der Umstand, daQ er die von ikm 
Solchen und ähnlitlien Ühtlstindcii will Kcli^itclc Harvard-Sternwarte amWUA- 
l'rul. I'ickcriiiff entgegen arbeiten. t:r punkl des zu bildenden aRtngs dir 
sagt, die Bildung von Trusts oder Aslrononien. iiiaciien mfichti^ bt m 
Ringen habe im geschäftlichen Leben sich nicht zu tadeln, well diese AiwUt 
zu ^Bvtigeii Ergebnisaen gdfihrL schon viele eroBe ^lenden von Pmi^ 
Fm die WiHenscbaft td a mCgUcb, ' p«reoaen erhalten und sich ihrer wfiitlie 
die so gewonnenen Lehten aueaiufllzen, ' gezeigf hat; aber ob die eurDpÜEcbei 
ohne Oire Fehler zn dbemdimea Er Obtavatoiten cidi In Qncn Initltfhmi 
empfldilt die EinulzungglcIdMitn eines beacbränlieti lasMti werden SA doli 
ol)eT*ten Ibta für die Hinundskund^ sehr zu bezweifdn. 
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Die Fleckentätigkßit der Sonne im Jahre 1902. 



mie seiljalire". so hal Prof. Wülfer 
in Zürich die Verfolgung der 
Fleclcenläliglceit auf der Sonne im Jahre 
1902 zuniOeeientbnd seiner besonderen 
AufmerlcMmteit gemicht Die Ec^eb- 
nisse hat er unlängst verSfrentlicht Sie 
tieruhen In der Hauplsaclie auf den an 
der Züriclicr Sternwarte von Prof.Wolfer 
unii den As5istenten Broker gemactitcn 
Beobachtungen, die sich msammen auf 
283 Tage des Jahres 1902 erstrecken. 
Dazu lionimen 18 fremde Beobachtungs- 
reihen, welche die Züricher Beobach- 
tungen ergänzen und die Statistik zu 
einer alle Tage des Jahres umfassenden, 
lückenlosen machen, in der nachColgen- 
<icii Tabelle sind die Resultate, welche 
l'rof. Wolf er gefunden, zusammengestellt 
und zwar [Qr die einzelnen Monate. Es 
bezeichnet dabei n die Zahl der Beob- 
achfungslage. liie Zahl der flecken- 
freien Tage, rdic berechnete Relafivzahl 
dö' Sonnenflecke. 



September 
Oktober , 



Jah 



36S I 257 



»Das Jahresmittel /■= 5.0 weist zwar 
gegenüber lyill {r '>!) nur eine 
ßcrirKe Ziiraiime am" [iml .luch die 
Zali! der ileekeiifreieii Tä^i: ist nur um 
30 gesunken, indessen ist doch aus 
beiden, in Verbindung mit den in der 
zweiten Hälfte des Jahres betrachtüch an- 
gewachsenen Monatsmitleln zu schiieSen, 
da& die Tätigkeit im Jahre 1902 ent- 
ediieden gesti^en, das Minimum also 
tldier flboach ritten iit; die seitherigen 



Beobachtungen aus der ersten Hälfte 
von 1903 bestätigen dies.- 

Die genauere Berechnung von Prtrf, 
Wolter liSt daran keinen Zweifei mebr 
Qbrig; jedodi tritt nicht bioB ein Mini, 
mum auf, sondern es sind deren zwei 
vorhanden, >das eine mit der Relativ- 
zahl 2.8 um Mitte 1901, das andere mit 
2.6 Anfanff 1902, beide durch ein leichtes, 
aber entschiedenes Ansteigen und Wieder- 
abfallen der Zahlen in der zweiten Hälfte 
1901 voneinander getrennt Diese vor- 
übergehende Zunahme ist nun, wie die 
Durchsieht der in Zürich beobachteten 
Flecken Positionen aus dem Jahre 190! 
ergibt, zum Teil schon durch Flecken 
hoher Breite bewirkt, die also bereits 
der neu beginnenden Täfigkeitsperlode 
angehören. Es hat somit die abgelaufene 
Periode nicht erst nach dieser kleinen 
Zunahme ihr Ende erreicht, sondern es 
wurde das der letztern vorangehende 
erste Minimum mit ebensoviel Grund 
wie das nachfolgende als eigentliche 
Minimalepoche betrachtet werden dürfen; 
der ünterscliied von 0.2 Einheiten in 
den beiderseitigen Relativzahlen ist selbst- 
verständlich viel zu gering, um irgend- 
welche Bedeutung für eine Wahl 
zwischen den beiden Teilminima zu 
haben, da er durch bloile Zufälligkeiten 
in den Beobachtungen ebenso leicht in 
sein Gegenteil verkehrt werden könnte. 
Sonach wird es das Richtige sein, beiden 
gleiches Gewicht zu gäien und ihr 
Mittel als mittlere Minlmumepoche an- 
zusehen. Da das erste Minimum auf 
Anfang Juni IQOl — die angeglichenen 
Relativzahlen gelten je für die Mlfte des 
Monats — d. h. auf 1901,41, das zweite 
auf Mitte Januar 1902, also auf 1902,04 
fällt, so folgt als Epoche des Haupt- 
minimums 1901,7. Sie stimmt genau 
mit derjenigen überein, welclie kürzlich 
Pro£ Masctri aus seinen Fleckenbeob- 
achtungen in Catania abgeleitet hat 
Mit der Ihr vorangehenden von 1889,6 
ergibt sie a'ne LÜige der eben abge- 
lunenen Periode von 12.1 Jahna, d. h. 



ein volles Jalir mehr als der Mittelwert 
(11.12 Jahre). 

Die Scliwaiikiiiij;eii der Flecken- 
kurve während des Jahres zeigten sicti 
auch jetzt wieder wcdigslcns teilweise 
abhingig von der Verlcilungder Flecken- 
gcbiele nacli heliugtaplii scher Länge in 
Verbindung mit der Rolaliun der Sonne. 

'Die beiden kleinen Maxime ini 
Januir und Mäiz haben innerhalb der 
zugehörigen Rotaüonsperioden ahnlielie 
Ltlg^ d. h. entspreeben ungefälir der 
gleichen Rolatlonsphase, stehen aber den- 
noch in keiner direkten Verbindung, da 
das erste in der Hauptsache von einer 
größern Fleckengruppe der südlichen, 
das zweite von dner ebensolchen der 
nördiiclien Halbkugel, aber in der Nähe 
des gleichen Meridians liegenden her- 
rilhrl. Auch die niedere Anschwellung 
Im Mai fällt wieder nahe auf die gleiche 
Rotationsphase wie die beiden ersten 
and stamnii von einer Fleckengruppe 
der südlichen Halbkugel von nahe der- 
sdben hdiogniphischen Länge wie die 
vorerwihnlen. Es ergibt sich, daß in 
der Tat in der eisten Hdlfte des Jahres 
alle Fleckenblldiuigen sich auf die wae 
Halbkugel der Sonne zwiscben 0 und 
180* Unge verteilten, wahrend die 



gegenflberli^Cende gänzlich frei blieb. 
Vom Juli ab tKgann dag^en die Tätig- 
keit auch in dieser zu erwachen und 
entwickelte sidi insbesondere in dem 
Gebiet zwischen 250 und 300" Längt, 
dem die vier Erhebungen der Flecken- 
kurve je in der zweiten Hälfte da 
Monate September, Oktober, NovemtKi 
lind rieztmher entsprechen; sie sind 
, uiirtn i^iLii^ An^ani i Icckengruppen hn- 
' vor>;chracht, die sich annähernd um den 
gleichen Meridian herum, teils in dn 
Nord-, teils in der SQdhalbkugel gmp- 
pierf hatten; diejenige von Mitte Oktober 
dag^n entspricht einer Fleckengnippt 
auf der entgegengesetzten Seite da 
Sonne. Von der in Irlihem Jahren 
mehrfach erwähnten Verteilung der 
Tätigkeitsgebiete auf diametral gegen- 
überliegende Meridiane der Sonne 
scheinen auch diesmal, wenigstens für 
die zweite Hälfte des Jahres An- 
deutungen enthalten zu sein; indeswn 
gibt das Fi ecköi Phänomen allein, ohne 
die Hinzuziehung der Fackelgebiete, ein 
tu unvollständiges Bild von der Vet- 
tdlung der gesamten Tätigkeit, als dit 
diese sldi mit genügender Sicheriidi 
fesltfdlen lieBe.' 



Die scheinbaren HelUgkeltsverhältnlsse eines planetariscben 
Körpers mit drei angleichen Hauptachsen. 

«nieraberhatO.HerglDtz(Manchen)i noch für imieilialb der FdileitcienKB 
EBi nuthematlsche Untenudiungen '■ der Beobachtung gätgen bldL 
angestellt') Die Helll^ceitsschwan- Bald wurden jedoch die Helligfcdtl- 
kungen des am 13. August 189S ent- i änderungen von anderen Beofcachleni 
deckten Planeten (433) Eros wurden ! ebenfalls bestätigt und ihr Verlauf unttr- 
zu erst im I cliruar dö Jahres l'JOl von sucht. S" !;ab Professor DeichmfiHa 
Prof. Dr. E. \. Oppüizer beoliaclilel, ihri; Periinle ni 2'' iT" an. wobei tr 
nachdem üerstUit bereits im Dezember die Mügliclikcil ufien lieli, dall die 
des vütangehenden Jahres gelegentlich Periode auch ein Mulliplum dieser 
photometriscber Mesaungen auf einen i OröBe sein könne. I^et haben andi 
Liditwechsd aufmerksam ■ tatddillch die Beobachtungen reo 



i Maxfona und Mfnima innerttalb dntr 
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gokhen tinilaL VStiiend mui Im ü\- 
gemdnen dfesen Uchtwecbid durdi 

eine Rotalton des Planeten, verbunden 
mit unregelmaQieer Gestalt oder un- 
gleich verteiifer RclIexioiisfäliiRkeil, er- 
klärte, naliiii eil. Andre in Anal()j,ne zu 
den vcrand erhellen Düppel sferiisystc in cii 
zwei Korper an. die sich wechselweise 
verdecken, und leitete aus den t-yoner 
Beobaditungen ehuelne Daten übä ihre 
Oestalt und relative Lage ab. Oegen 
diese Annahme machie Prof. H, See- 
liger gellend, uafi man nnier Annalime 



Ti k g n ^ ma 

und Minima nidii gui erklären könne. 
Ferner müsse man die beiden Körper 
ganz ungewöhnlich nahe beisammen 
annehmen, was also von selbst zur An- 
nahme eines einzigen Korpers von un- 
regelmtltiger UestRit binübeiieite. mt. 



Sediger hob hervor, daB man sich da- 
bei heinesw^ auf eine Rotation um 

dne fixe A^se beschränken müsse, 
sondern ähnlich, wie es Oylden In der 
Theorie iler veränderlicht;ii Slerne geian 
hat, eine allKemeitie IJolstionsbeweguni- 
bei drei ujigkichcii Träghcitsaclisen 
voraussetien könne, wodurch man einen 
auch komplizierteren Verlauf der Licht- 
kurve Jedenfalls walle darstellen kennen. 
Auf Anregung Prof. H. Seetigers bin 
Tut nun Herglotz den Veisueh gemacht, 
den Lichtwechsel eines frei rotierenden 
Korpers von unregelmlHiger Gcstall zu 
iiciiandeln, jedoch von vornhereiEi luitcr 
liischränkung auf tieleuclilctc Körper 
mit konvexen Oberflächen, die sieh also 
iiirJit selbst beschatten können. 

Die entwickelten Formeln wendet 
i'i auf ein bestimmtes Beispiel an, doch 
muß an dieser Stelle auf die Abband* 
lung selbst verwiesen werden. 



Beobaclitungr der Mondfinsternis vom 11. April 1903 

auf der Privatstem warte des Janiculum Itnui ') 



^1686 nahezu totale Mondlinsfemis 
bot schon insofern einen seltenen 
Ausnabmefall unter den Erscheinungen 
diaer Art, dafi si« in der Ottemadit 
vorsieh ging, jafHr den weitaus gr5Bten 
Teil der alten Veit der Osteraonntag [ 
bereits binnen hatte, bevor die dgent- 
liche Konjunbtloa ebittat WQrde die 



nach einem zyklisch berechneten mittleren 
Vollmonde eerqiel^ so Idtte also Ostern 
in diesem Jahre nach der bekannten 
nicäiiischen R^l dgentlich acht Tage 
spater geleiert werden sollen. Derartige 
Unterschiede zwischen der astro- 
nomischen iLiid yvl:lNi;liL'i; Rfslimmung 
der Mondph.iM-ii und damit zu- 
sammenhängen den chnsiiidiun Fest- 
Imldtders sind jedoch nichls neues und 



waren den an der gregorianischen Kalen- 
derform beteiligten Gelehrtenhinreichend 
bekannt Immertiin sprang der Unter- 
schied in diesem Palle durch die mit 
dem Vollmonde dnticfftnde Finstemis 
mehr in die Augen; ja die Finsternis 
selbst sollte unter den gleichartigen Er- 
scheinungen einen seltenen Ausnahme- 
fall bilden durch die vollsHndlge Un- 
sichtbarkdt der verfinsterten Mond- 

Nur wenige ähnliche Fille sind mdnes 
Wissens bisher bekannt geworden. So 
bezeugt Kepler von der totalen Finsternis 
am 15. Juni 1620, daß der Mond in- 
mitten eines helleuchtenden Sternhimmels 
vollkommen unsichtbar wurde. Das- 
selbe berichtete der Jesuitenpater Cysat 
von Ingolstadt aus über die am 9. 
zember des Reichen Jahres beobachtete, 



>) A*tr. r 
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Sliitttrarf <\'-n Moni! tWs pnf wahrnahm, 
Hevel verlor cbciifnlls bei Üe1<^nhei( 
der lolalen Finsltrni; vum 15. April 1642 
den Mond derart aus den Anten, daß 
er ihn aeibsl im Femrolirt nkhi wietlcr- 
fand. Die gleiche Brabachtun? madile 
damals P. Rtceioli In Hologm : abxUon 
der Himmel vollkommen wolkenteer 
und siemenhell war. so konnle er den- 
noch den verfinsterten Mond nicht aul- 
lindcn. Dasselbe bezeugen P. Kircher 
aus Leiden. Morehis und Wolfgang aus 
Prag, während P, Schreiner, der in 



Astronom l'ehr Wilhelm Warjjenliri lial 
uns die Beschreibmie eines ahnliclim 
Falles antbcwahri. den er bei Gckfcn- 
heit der lofaleti Finsternis vom IS, Mal 
1761 beobachtete. Allerdings d^^ucrte 
Unsichlbarkeil dei 



Tolaliläl der cranie Himmd sich dcsart 
mit einem Wolken Schleier Oberzog. diB 

samtliche Sterne, die erster OröBe nWU 
aiiSL'enonimen, dem Bücke entzogen 
waren. Trotzdem konnte man durch 
diesen Wolkenschleier ohne Mühe den 
Ürl anj^ben. wo der total verfinsterte 
Mond durch einen deutlich wahrnehm- 
baren Lichtschimmer seine Anwesenhoi 
verriet. Nur einmal erinnere ich midi 
em annäherndes Verschwmdcn da 
Mondlichtes beobachtet zu haben, und 
zwar auf der Sternwarte in Slonyhum 
(LaiK-a^hire, England) am 4, Oklobei 
1884, Die gewöhnliche rote Färbuns 
fi^hlle voliiländig und die im Erdschatten 
matt scliiintnernde Mondscheibe giicJi 



1 Mon 



Ablauf der Mondrand wenigstens in 
dnetn (zweifultigen) Fernrohre wieder 
sichlbar wurde. Mil guten Augen be- 
gabte Beobachter vermochten bald darauf 
auch mil bloßem Auge einen schwachen 
Lichtschimmer walirzunehmen. Auch 
von der totalen Finsternis vom 10. Juni 
1S16 wb^ abnlicbea aus London be- 

Sdirdber dieser Zellen Iiat eine dem- 
liehe Anzahl von Mondfinsternissen In 
den versehiedenslen geographischen 



Rrei 



Ofl \ 



MIIl- 



Icrfin; 



, niclif iiloli die dunkci- 
rote verfinsterte Mondsdieibe deutlich 
mit bloßem Auge zu sehen, sondern 
selbst die gewöhnlichen Fleckengdiilde 
auf deraellKn wabizunehmen; ja nicht 
sdteti war die Helliglieil des verfinsterten 
Mondes eine solche, daß ein auch nur 
oberflächlfcher Beobachter des gestirnten 
Himmels den Mond trotz der lolalen 
Verfinsterung nicht hitte übersehen 
können. So habe ich besonders liier 
in Rom in der Nacht vom 27. auf den 
2S. Dezember 1 808 eine totale Finstemla 1 
beobaehfd, bd der beim Einfritt der| 



Unsicblbarkeit des ver- 
finsterten Teiles von Anfang tiis m 
Ende eine so auffallende und voll- 
ständige, daß ein Bericbt darOber 
mir gerechtfertigt scheint Alladangs 
konnle ich die ganze Zeit hindurci 
nicht auf memem Beobachtung^ 
poslen verbleiben, sodah f[ne zeit, 
wellige AufklEirung der verfinsterten 
Scheibe nicht schiechihm ausgeschlossen 
bleibt; allem so ofl ich wahrend det 
Verlaufes der versdiledenen PImsco 
Ausschau hielt (was fiften und ganze 
Vierldstanden lang gesduh), war der 
vom Erdschatten bedeckte Tdl des 
Mondes dem Wollen Auge vollkomnien 
iinsichihar. Schon vor dem Eintritte 
des Mondes In den Kcmschatten fiel 
mir gegen 1 1 '/,h M- E, Z. das auf- 
fallende Dunkel des Halbschattens auf. 
Um 12ii SBn tionnte ich weder nul 
bloßem Augc^ noch mittels eines lidit- 
starken Opernglases die vom Ken- 
Echatten größtenteils bedeckte Mond- 
scheibe wahrnehmen; selbst im Aqm- 
inrcale (von vier Zoll übicklivnrtnuiijrl 
war vrni ilem bcdeekten Teile nicht- 
wahrzuiielinien. Erst gegen 12*' S.!'" 
konnte ich im Fernrohre die mati 
schimmernde dunkle Scheibe (ohne 
Elnzdheiten) erkennen. Dibd war da 



Himmpl den ganien Verlauf der Finster- 
nis hindurch volHiommen lieiter und 
■wölken leer, sodaß die kleinsten Steme, 
tiiir jviiieiisrralie und ähnliche schivach 
Dl-je 



r Hnr 



(kr 



initii villi /.eit zu Zeil starkes Wctler- 

(k'irt'ii [Ii I3in nach Mitlemacht, zur 
^.cii der irröBlen Phase, war nur mehr 
ULT leiiic übrig bleibende Lichifaden 
«).m Diire'imesser) mit bloßem Auge 
/II i'iKL'iiiicn, von dem vetfinslerlen 
Teile keine Spur. Jdif vermochte ich 
allerdings schon mit Hülfe des Opern- 
j;tascs wenigstens die Umrisse der 
liuiiklen Scheibe zu erkennen. Im 
Aqiialoreate sah ich wohl die ganze 
Scheibe, aber sie war in so liefe, von 
keinem rötlichen Schimmer erhellte 
Nacht eingehüllt, daß kein einziger der 
Krater und Ringgebtrg^ wie ich das 
sonst gewohnt war, gesehen werden 



konnte. Nur am Ruide 
beinerlde idi in einem weniger dunklen 
Grenzringe den noch dunkleren Plate. 
Wäre die Finsternis eine lolale gewesen 

und dam noch (wie dies in obigen 
Rilleti mehr nJer weniger der Fall war) 
eine nahezu zentrale, so wäre gewiB 
auch diesmal der Mond für den ge- 
wöhnlichen Beobachter vollkommen un- 
sichtbar gewesen. 

Nach dem Durchgange durch das 
Maximum wickelten sieb die gleichen 
Erscheinungen beim allmählichen Aus- 
tritte aus dem Kern- und Halbschatten 
in derselben Weise ab, wie Ich dies 
noch eigens um 2ii, um 2^ 30" und 
gegen 3>i feststellte. Es wini interessant 
sein, zu vernehmen, wfe die Ersclld- 
nung sich in anderen Himmelsstrichen 
abspielte. Von einer Erklärung der- 
selben kann nur nach Zusammenstel- 
lung und Vergldcfi der verschiedenen 
Beobachtungen die Rede sein. 

. AdolF Malier, S- J. 



Bredlchln's mechanische Theorie der 
Kometenerscheinungen. 



BBIuSertsidi der Dichteunterschied der 
ISlTdldien in den rcpulsiven Kräften 
und In den Anlangsgeschwliidigkelfen 
nicht so stark und so scharf wie bei 
dem I. und III. Typus, sondern bildet 
«r vielmehr eine gewisse Auleinander- 
folge nicht bedeutend voneinander sich 
unteracheidendcr QröBen (verschiedene 
Kohlenwasserstoffe, leichte Metalle usw.), 
90 werden die entsprechenden Konoide 
auch nicht so stark wie die Typen 1 
und III auseindergeben, sondern sich 



liluR.) 

der Hauptidiweit des großen Donali- 
schen Kometen (1^ VD- 

Wem) die AÜssItfttnung aus ii^nd 
einem Orunde eine gewisse Zeit hin- 
durch unterbrochen wird, so mult im 
Scliweife dxnblls eine Uiitcrlircchiirig 
auftreten. Die Zeicfinungtn fnlhcrtT 
Kometen geben uns mehr als ein Bei- 
spiel einer solchen Unterbrechung, ja, 
sogar mehrerer. Es ist unter anderem 
beim Kometen 1873 V auf den pracht- 
vollen Zeichnungen von Tempel in 



t sidi i 

im ganzen mehr gtgcn sein Idiidc niii 
ausgebreitet ist als ein jedes einzelne 
Konoid des dnai oder anderen Stoffes. 
Eine solche Form bnaB im allgemeinen 



im Rnli 



abge- 



rgeue 

Halm — oder besser (jcsagt — ein 
I System von Bahnen beschreibt, nämlich 

jedes Teilchen eine andere. Die Aus- 
I sirömuns Ist altmihlkh verslegt, indem 



sie immer schmaler wurde, wealialb gekehrt; in der Milte des Schweiies h[ 

auch der Schweif bis zur Trenuungs- die Krümmung der Figur nach der eiil- 

stelle an Breite beständig abnahm. gegengesetzlen Seile gewendet, und der 

Unter den in den letzten Jahren sorg- Schweif liegt zu^eich an dieser Stelle 

faltig photogiBphlerten Kometen hat der vorderoverläng«tenRadlusvektor;g^ei 

Komet 1S93 IV Wolkenbil düngen auf- das Ende hin ist der Sdiwe» wfeder 

znweisea, wdcbe acti in der Schweif- 1 hinler den Radiusvektor abgdenkt DiCEe ' 

ridituuj von ihm losgelöst haben. Diese Krümmungen beweisen schon. daB im 

Wolken v^lieben aber innerhalb des sichtbaren Te;ie (les Schweifes (auf da 
theoietischen Konoids er) die 

von Tag zu Tag auf iliiithh irm mihhii .luui -n iuhii"iiiil'iii. welch« 

Geschwindigkeiten, wcii:!!!: im Miiii^i iii iicli viinil'ii!<:ii.:iiiIl'ii i statlg^ 

12geograpliische Meilen m der aekunue Cuntien ii.nnen. nacngebueben sind, 
betragen. Belm Kometen 1862 III Ist eine solche 

Unter den allen Kometen gibt es Welle auf der prachtvollen Zeichnung 

ebenfalls Falle von Trennung des von Schmidt zu sehen. Dassel be wiirile 

Schweifes in mehrere einzelne Stücke, beim Kometen 1894 II (Gale) beob- 

Die Kurven, welche letztere mit dem achtet Bei diesen beiden letzten Ko 

Kopfe des Komelen verbinden, geben . melen wurde die Figur noch durch eins 

genau die durch die Theorie angezeigte auDerst interessante Erscheinung kom- 

Figur des Konoids. pliziert. von der weiter unten die Rede 

Das Ausstromungsbuschel behalt sein wird und welche noch besser unsere 

niclif immer eine unveränderliche Rieh- Hetrachiungen bestätigt 
tung in bezug auf den ftadiusvcktor: In alten Kometenzeichnungen finden 

es können viele Beispiele angeführt sich Schweife, welche ihrerganzen Länge 



Strömung und der Schwell Lichter- vertaliren und darf sie nicht griinilli!- 
scheinungen seien, d. h. da« sie nur aus . verwerfen. 

üdilslrahlen mit deren Oeschwmdig- Schmidt m Athen beobachtete einige- 
ketten bestehen, so könnte man gegen mal mit grölUer Deutlichkeit Knote-.- 
die Schwingungen, die wahrscheinlich , bildung beim Kometen 1862111. Der 
von den Schwingungen des Kerns ab- : Schweif war nicht lang, und seine Zweige 
hingen, nichts Besonderes einwenden: kreuzten sich hinter dem Kerne derantg, 
tm Schweife könnte man aber bei der i daS me zusammen mit dem Kopfe äie 
großen Oeschwlndigkeltder Lichtstrahlen I Form des griechischen Buchstabens 
niemals diejenigen Formen konstatieren. Gamma (r) bildeten. Infolge der einige- 



fordiewegenden bchweille liehen sich als der Knoten schweifabsväits sich bewegtc- 
mÖslLch erweist I Es wwderholte «ch somit die Gimnw- 

Beim Kometen 1893 IV ist auf der ' form ein {genial nach einer bestimmten 
Phofogiapliie vom 21. Oktober der io Anzahl von Tagen. In einer tped^ea 
der Nihe des Kerns bdlndllche Teil des ' Abhandlung Uber diesen Kometen hit 
Schwdfeskonkav.unddieseKonhavitit ist : I^. Kcdiclün mit Hilfe der aus den 
Im Sinne der Bahnbew^ng nach vorn ' Beobachtungen abgeldteten Sdiwiq;- 
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nogsdauer, Anfangsgescliwimllgkcil und ' 
R^lsionsgröße durch BMetlmiinif und 
graphische Konstruktion, die liiitsleliuiig 
dieMTSonderimren Schweift igur erläutert 

la dem klciiiai Schwelle de» Ko- 
BiEfen ISMU wurde d)en{*l1e nitd zwar 
von M. W<Af die Oammjform beob- 
ichtel. Es sind dieses die Kompü- 
kslionen, von denen bei Erwihnung 
der weiten förmigen Struktur in dieaem 
KomelendieRedewar. Dieneue Ttieorie 
muß ähnliche Formen im Auge be- 
haircn. da in ihnen die ponderable Aus- 
ström iinjrsmalcnc sich sowohl durch 
ciFi verseil icden CS Gewicht der Teilchen, 

aiicli durcli vtrscliitdeiic Antangs- 
geächwiiidigkeiten bundgibl. 

Stellen wir uns noch eine Kompli- 
ksUoavor. EatiiögedleAuKlrömuri{;!s- 
mtne aus Stoffen von verschiedenen] 
McridniUrgewIdite bestehen; lelzlere 
mögen noch dne Reihe sieh wenig von- 
dnüider unterscheidender OrOBen, wie 
et tdir oft bd den SciiweHen des 
IL Typus der Fall Is^ bUden. TeOdieti 
von verschiedenem Gewichte besitzen, 
wie schon oben bemerkt, auch ver- 
schiedene AnfanESgescIuvinditi^eit und 
jjnil verschiedener Kcpuliiünskrafi untcr- 
■Auricn. Es niüyc ferner die Materie 
aus dem Kerne nicht in konlmuierlichem 
Strome entweichen, sondent stoßweise 
mit Unterbrediuneen In Form einzelner 
Wolken, wdche auldntnder nach solchen 
Zeltintervallen folgen, daft im Schweife 
selbst die Teilchen jeder Ausslromungs- 
wolke sich nicht mit den Teilchen 

Wolke™ni!seVe'"[i' '"Ein" dein Kerne eiii- 
strömte Wolke biktel um ihn eine rtincle 
Nebelhülle, welche darauf in den Schweif 
überHf 



selben Zeitirttervall vom Kerne ent- 
fernen, und desto weiter werden sie 
hinter der Vetiangerung des Radltn- 
vekton des Kometen znrädibldben. D«s 
ganie System aller vooeinander wenig 
iü»tehenden Stoffting« dner und der- 
" ' " dk^ bndet hn 



Räume dn hoble« Konoid, weiche» sich 
in dner zur Achse der allgemeinen 
Schweilfigur etwas geneigten Richtung 
tidindet und diese allgemdne Schweif- 
figur würde im Falle einer kontinuier- 
lichen Ausströmung auftreten. Eine 
zweite Ausströmungswolke bildet ein 
zweites ähnliches Konoid usw. Die 
vordere und (im Sinne der Bewegung 
im Räume) nachfolgende B^Tcnzungs- 
lirie des ganzen Schwefes werden durch 
die vorderen und nachfolgenden Enden 
der auf diese Weise gebildeten hohlen 
Konoide gehen. Ein jedes Konoid be- 
steht aus Stoffen, welche den Kern zu 
gleicber Zdt verlassen haben: aus diesem 
Orandekatm es alsdn Isodiroiiengdillda 
bezdchnet werden. Die In dner be- 
stimmten Richtung in demselben ge- 
zogenen Linien, unter anderem auch 



e Achse 



erden. 



1 Unlei 



hiede \ 



' Se- 



Teilchen 

gehen, die den Kern m verschiedenen 
Momenten verlassen hallen, jedoch von 
ehi lutd derselben Kraft hi Bew^ung 
gesetzt werden und wdche deshalb 

•Isodynameni genannt werden können. 
Sind die 7 

Auswürfen d 



.-rol! u 



II Wo' 
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Stofiriuiä 
Kintic Ic^clilerer Teilchen 
werden während eines ticstimmlen Zeit- 
iiitervalls sich am meisten vom Kerne 
entfernen, werden sich aber zugleich 
näher beim verlängerten Radiusvektor 
beSndoi; je schwerer die Tdhihen liad, 
desto wailger werden sie skb In dem- 

SMu im Httl 12. 



werden diese Koni.idc i 
i;ermgeremMaf<emiteinanderzu 
fallen, und anstatt getrennter, hohler 
Konoide werden im Schweife je nach 
der Lichlhelligheit mehr oder weniger 
deutliche und mehr oder weniger ver- 
dichtete leocbronensbeifen auftreten. 

Bei ein und demselben Kometen 
kann die Ausströmung eine Zeit lang 
I kontmuicrllch sein und damuC m Form 
I mehr oder weniger getrennter, wolken- 
j förmiger OcUkle auftrden usw. Eb ist 



klar, daß auf Onind der Anzahl der 
Einzelnen Isochronen konoide im Ko- 
meten ein Schlufl auF die Zahl der ein- 
?elnen, d. h. nach genügenden Zeit- 
intervallen ausgeströmten Wolken ge- 
zogen werden kann. 

Ein schönes Beispiel der Entwicke- 
lung einzelner, isochroner Konoide bietet 
der große Komet vom Jahre 1744, Er 
wurde von De Ch&eaux, Kirch De l'lsle 
und KdTnIns sdir sorgtäliig beobachtet 
und beschridien, und diese Beobach- 
tungen zeigen im Schweife dieses Ko- 
mäen fünf völlig gehennfe, hohle Ko- 
nnidb Als Ergänzung zu diesem sind 
■uf den Zeichnungen von Heinsius im 
E(ometenkopFe fünf Aussh^mungshüllen 
za seben, welche sich nacheinander in 
bcsUroroten ZeiUntervalten bildeten, sich 
immer mdir und mdir vom Kerne ent- 
f ernten und darauf in den Sdiweif über- 
gingen. 

Die liodynamen Konoide kSnnen 
(benfalb bd dnem bedeutenden Untei^ 
schiede zwischen den Oewiditen der 
Teildien, wdche tuif einander sprung- 
wetee folgen, im Falle kontinuierlicher 
Ausatrfimui^ in einer gewissen Ent- 
fernung vom Kerne als einzelne, ge- 
trennte Konoide sich darstellen. Ihrer 
Lage in l>ezug auf den verlängerten 
Radiusvektor und ihrer Form nach 
unteischeiden sie sich jedoch von den 
isodironen Konoiden. Die Berechnung 
zeigt gleich, zu welcher Art Erschei- 
nung eine beobachtete Bildung 7.11 
zählen isL 



Beim 



n Ddii 



VI) folgten die einzi 
Kopfe, d. h, die einzelnen wolkeiiarlijii^n 
Ausströmungen der Materie, nach klei- 
neren Zeitintervallen aufeinander und 
die Folge davon war, daß in einer 
bestimmten Ausdehnung des Schweifes 
Isochronen si reiten aultr.itcn, deren Enden 
dem vurdtTuii, lidleu-n SdnviiHraiiJi: 



noch grölierersiclilbarcr Komphkationei 
in der beobachteten oder photographier 
len Schweifstruktur voistdlen, wenn dl< 



oben einzeln betrachteten Bedingungen 
entweder gleichzeitig, oder in einer ge- 
wissen Reihenfolge auftreten werden. 
Auch muli hier nochmals wiederholt 
werden, daB eine jede neue Theorie die 
beschriebenen cliarakterMsdien Bil- 
dungen, welche eben auf die Va- 
sehiülenariigkeitderpon derablen Materie 
und auf mäQige Oesdiwindigicelten im 
Räume hinwäaen, nidlt mßa adil 
lassen darf. 

Es könnten noch dnise vcriiiiniis- 
mäQig geringe EigentOmlkhkdten an- 
geführt werden, welche sldi direkt aus 
den Orundprinzipien der Bredichln- 
schen Theorie ergelien. 

Diese Theorie ist, wie im Anfange 
bemerkt, hau ptsächi ich eine mechanische. 

Krätte niui die Anfangsiinistiindc dt: 
Bewegung, die Forlpfianzimg pondi'- 
rablcr Teilchen im Räume und die hier- 
durch entstehenden Formen und die 
Lage des guuen AusdrßmungBbnda 
koflslruierl. Die physische Ersitzung 
deiseltKn gründet sich auf bekannte 
Analogien mit den elektrischen Erscbei- 
ntmgen, wie sie sich in den verdünnten 
Oasen imil Dänipfen äuliern. Es muH 
aufrichtig gewünscht werden, daß es 
der einen oder andern aus physikali- 
schen Experimenten oder Betrachtungen 
hervorgehenden Theorie gdingtn m^e, 
die in Rede stehende physls<£e ErgSt- 
zinig genügend zu begründen und klar 

den Umstand nicht auDer acht lassen, 
datt diese Werte von selbst sich in 
einige Gruppen einteilen ließen, welche 
durch die sie nennenden Zahlenlücken 
interessant sind. Gleichzeitig wies das 
Spektroskop in den Ausströmungen vom 
II. Typus, bei dem die Repulsionskiaft 
zahlenmällig den weitesten Spielraum 
umfaßt, die Gegenwart bekannter che- 
mischer Verbindungen — der Kohlen- 
wasserstoffe, leichter Metalle usw. — 
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nach. Der AnalORie gtinäli hal Prof, 
Bmlidiin eine Bezieliuriy zwischen den 
maximalen Kraf lg rülkii und den klcinslcii 
Gewichten der Malekeln bekannter Ele- 



e Komi 



ßen Um! 



Auf diese Weise muBte die grBBte 
Repulsivkraft des I. Typus den Wasser- 
stoff mol ekeln lueeschiieben werden. 
Die Bildungen dieses Typus sind von 
so geringer IXditIgkeit, daß es ganz 
naliirlich ist, daB das Spektroskop his 
jetzt nicht mit Oenaulgkdl die clieiui' 
sehe Eigemchaß seines Stoffes fest- 
stdlen könnte. Hleram Ist zu ersehen, 
dafi die untere Qienze der Mokkular- 
gewidite und der KraflgrABen viel ge- 
nauer als die obere fes^eslellt Ist Die 
Analogie gibt hier nur einen FIi^ect- 
zeiff: für die maxiniaJe, durcli die Be- 
rechnung der Beotiaclituiigen gefundene 
Kraflgrötte muB das minimale Atom- 
oder Moickulargewicht angenommen 

Wfrd die Voraussetzung genudit, 
daß die Kometen In unser Sy^ra kein 
unbekanntes Element mitbringen, so 
kann die Hoffnung geäußert werden, 
daß die Frage über die obere Stute der 
erwähnten Skala in nicht sehr ferner 
Zukunft eine Lösung erlangen wird. 

Die Frage, ob die Kometen zu uns 
aus den Stemenräumen oder aus den 
entfernten Gegenden unseres Sjntems 
kommen, oder Qnippen von ilinen an 
den Grenzen dieses Systems existieren, 
ist noch lange nicht gelöst, wenigstens 
nicht für alie Konielen. Können wir 
atier verb firmen, daß jenseits der Grenzen 
unseres Sysknis sich kdiie Elciucntc 
befinden, welche auf der Erde unlje- 
kannt sind? Die Spcktrallinien der 
planelarischen NebelJlecke, d. h. dw 
gasförmigen Nebelflecke, erlauben es 
nicht, in dieser Hinsieht eine bestimmte 
Antwort zu geben. 

Zuweilen wurde die Meinung ge- 
äulierl, bei »ner Stofiaussb-ämung müsse 
der Komet an Orölie abnehmen, was 
aber durch die Beobachtungen nicht 
bcstiligt werde, Hier liest jedoch ehi 
bloSes MIBvetstlndnls vor. In bezug 



die bell weif bH düng sehr bedeutend 
waren, besitzen wir gar keine Anhaits- 
pnnkt^ um flba- die UnveiinderikMeit 
ibier Muse dn Urtdl fUIea zu Ubinen; 
es kann dier angenommen werden, daB 
sie mit der Zdt schwächer wö^n, 
wenn nicht an Masse, so jedenfalls doch 
in der Inlensität der Schweifbiidungen; 
sbsi auch die Masse muß um die in 
den Scliweif ausgeströmte Materie ge- 
ringer werden. Von den Kometen mit 
UmlaufsxeHen von hundert und mehr 
Jahren tnuS dassdbe gesagt wotJen. 
FQr die kurzperlodlichen Koraden end- 
lich äuBert sich der Massenverlusf unter 
dem Einflüsse verschiedener Umstände 
unzweifdhaft schon in ihrem Zerfallen 
in Meteore. 

Ferner wird znweikn noch darauf 
I hingewiesen, dsB die AnsatrAmnng einer 
pondendilen Materie, wdche vom Ko- 
'■ metenkemehennBgescbleudratwfrd,von 
einer Keaktton auf den Kern begleitet 
sein muB, welche wiederum eine 
Änderungin der Bahn hervorrufen kann, 
daß aber eine solche fieaklion sich in 
den Beubachlunyeii nicht erkennen lasse. 
Aus diesem Griinile liauptsäetiiicti müsse 
die Theorie, in der die Ausströmung 
einer ponderablen Materie eine Rolle 
spielt, durch eine Theorie der Udit- 
aschrinungen ersetzt werderL 

Bessel hat bekanntlich Formeln ab- 
geleitet, welche die theoretische Wirkung 
der Ausströmungsreaktion auf die Ele- 
niciile der Kometeiibatin darstellen. Die 
Zahle 11 grüße solcher i'erlurbationen der 
Elemente iiöngt natürlich von dem Ver- 
hältnis der ausgeworfenen Masse sur 
ganzen Masse des Koaeteo ab, wddies 
jedentalls infolge der luBeriten Ve^ 
dünnung der Schweif materie sdir gering 
sein mufi. 

Um aberderartigeanBerat geringe Stö- 
rungen mit Hilfe der Beobachtung nach- 
wäsen zu können, i^ eine sehr genaue 
1 Kenntnis der Kometenbahn erfoider- 
i lieh, wobei alle störenden Wiriomgen 
' der Planeten streng berfickslchtlgtwadv 
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mCssen. Nun isi aber für Konielen kider isl aber bei diesen Komden die 
mit sehr langen UmlauFszeiten, deren Kraft, welche die Ausströmung und die 
Bahnen aus einern kleinen Bogen und Schweife erieugt, verhällnisraäBig fast 
iür einen Umlauf bestimmt sind und i gänilictt versE^, wenn sie überhaupt 
unter denen sich gerade Exemplare mit in l>edeu(endem Grade jemals existiert 
glänzenden Schweifentwrckelungen be- hat Das scheinbare Fehlen der er- 
finden, ja sogar auch für die lang- 1 wähnten Reaktion läßt sich daher ittdit 
periodischen Komden die Bahn nicht ; als ein Bewds tat oder g^n iigtnd 
mit der bierzu erforderlichen Oauulg- 1 dne Theorie der Sdiwdfbildiiiig am- 
keil bdanot Besser sind die Bahnen naben. 
der kurzperlodlachai Komeieii bdatmt; | 



FbotogFapidsehe Aaäi ahmen 
der Nova Pepsei auf der Sterawi^ zn Stocldiotm. 



BO rftn, besonders in Amerika erhal- 
tenen photographischen Aufnahmen der | 
Nova im Perseus und des dieselbe be- 1 
gleitenden Nebels liat K.Bohlin eine inter- ' 
essante Er^nzung ge^en, durch die 
Mitteilung') und Erläuterung derauf der 
Sternwarte zu Stockholm mit dem dor- 
tigen photographischen Refraktor ür- 
haltaien Auhiahmen. Die AbbiJdimscn 
sind vergrößerte Reproduktionen und 
um in der Autotypie hervorzutrdeii, von 
dem Zeichner etwas relouchiert worden. 
• WcnndiescAufnahmen,'sagt)CBohlLn, 
»natut^mäli die schwächeren Einzel- 
heit«] des Nebels um den Stern nicht 
erseben, so dürften sie anderseits den 
Vorzug haben, keine fremden Details 
aufzmrälien und diet gilt besonders 
für den relativ hdlen, fächerförmigen 
Ndid dicht am Stern, der anderswo 
mit D bezeichnet worden ist Dies ist 
insofern recht erfreulich, als die un- 
mittelbare Umgebung des Sterns mit 
ReUdLtoren zuldcht Qbeiexponiert wurde, 
indendlsaberauch des wegen, weil dieser 
fadietförtnlge Nd>d äugen sclieinl ich be- 
aondenr Art ist und mit dem Stern in 
dncni nfiherea Zusammenhange steht, 
•b die emfemtcren NdKlzllga 



Von 12 hier erhaltenen photogra- 
phiscfaen Aufnahmen der Nova Persei 
sind es die vier folgenden, die die 
Nebel i-rsc hei nu Ilgen bei dem Stern mit 
einiger Deuliichkdt zeigen: 



1901 I 



>) Attr. Nachr. Nr. MO. 



im. 16 

4 1902 Fehr. 4 

Plstie I. igoi Nov.12. Expo^Uom- 
daucr (i Stunden. Die Luft ist an diesem 
."^benlc mit 7 lir?eirhnpl worden. Die 
llildrr A-art 1 e Lull abu 

nicht Iji'.LiiLd I tt, A chUisfc 

wart'ii die ßclucr iinruiuger geworden. 

Die Nebderschemungen in der Um- 
gebune de* älerm treten auf dieser 
PUtte reiM gnt hervor, ww d«r «e^ 
hlltnimdiU; groHm UdUMtke de* 
Sterns um diese Zdt zunudirdben isl 
So sieht man den (KcherfÖrmigen Nebel 
dicht amStem recht deutlich undebensi) 
den Nebdknoten A rechts oben vom 
Strni in dem 0 Itterquadrate, das nack 
dieser Riditung mit der EÄk in das 
Mittdqnadrat amtöat AberaDdiuiikTe 
Ndiel^lge tttdUdi (ittdi oben) vom 
Stern In der tflhe «on A niid ak Fbil- 



— 277 — 



ersdidtiungen sind noch nut der Platte 2, , 
aber nicht mehr vollständig uu! den 
Platlen 3 und 4 zu spQren. 

Platte 2. IQDI Dez. 16. Expositions- 
daiier S Standen. Die Bilder waren In 
di^n eralen Stunden etwas unruhig und 
auch undeutlich; nachher ixichnelen sie 
sich durdi besondere Ruhe und Schärfe 

""^Die Nebel södlich vom Stern sind 
dcudich zu sehen. Der Nebelknoten A 
tritt ganz deutlich hervor. Dessen Be- 
wegung seit Nov. 12 ist unzweifelhaft 
Die abrigen NebelzQge sind nodi deut- 
lich zu erkennen. Ihre Bewegungen 
können auch konstatiert werden. 

Platte 3. 1902 Jan. 16. Expositions- 
dauer 5'/i Stunden. Die Bilder waren 
im Anfang etwas unruhig, nachher 
ruhiger. Die Exponierung wurde mehrere 
Male durch Wolken unterbrochen. Der 
fächerförmige Nebel und der Nebel- 
knolen A sind roclit deiillicli. Dagegen 
sind inftilge der kurieren F^xposilions- 
zelt und der weniger günstigen Lufl- 
bcdingungen die übrigen Nebelzöße 

Platte 4. 1902 Febr. 4. lisposilions- ' 
dauer 8«,', Stunden, l.uft 1. Gegen diis 
Ende wurde die Exponierung durch 
Nel>el abgebrochen. Der Nebelknoten A 
ist sehr deutlich, erscheint hier etwas 
deformiert, streilen[Annf|^ Dicht nörd- 
lich (unten) vom Stern ist eine Koih- 
densation sichtbar, weldie auch sdion 
auf der Platte 3 zu spüren ist, auf der 
Platte 2 aber kaum hervortretend ist 

Vergleicht man Platte 1 und Plat(e4, 
so ist es solort ersichtlich, daß der iächer- 
lormigc Nebel am Stern slcli mit der 
Zelt aiHsedehnt bat Dieser NAti hat 
den hdlen Stern sfldllch am Rinde zwar 
nlcht Qbenchritten, aber man kann 
der AufbsMUiK nkhl erwehren, daS die 
Grenze des Nebels sich dksem Stern 
etw^s genähert hat, was audi ohne 
Zweifel noch deutlicher sein wQrde, 
wenn der Stern nicht von einem leeren 
Räume un^ebenwire, was seinen Orund 
in der bei langer EntwickeliuiE gewAhn- 
llchoi Enchdnmig hat, dafi idmllch 



das Silber (der photographisch en Schicht) 
aus der unmittelbaren Nacbbarschaft 
eines Sterns angezogen wird und sich 
auf dem Stempunkt ansammelt, wot>ei 
um den Stern herum ein leerer EUum 
entsteht 

Die ausdehnende Bewegung nach 
dieser Richtung ist sicherlich viel ge- 
ringer als die Bewegung z. B. des 
Nebel knotens A, nicht einmal den zehnten 
Teil jener Bewegung erreichend, während 
wieder nach den Seifen hin eine etwas 
beträchUichere Ausdehnung und Ver- 
schiebung unverkennbar ist' 

.Offenbar, fährt K. Bohlin fort, 
liegt dieser Netiel im Räume dicht am 
Stern. Wenn man annimmt, daß der 
Nebelknoten A, sowie ütierhaupl die 
äußere Nebelbülle viel entfernter ist, so 
muß die stärkste Lichtwelte, die augen- 
blicklich die NebelhQile erleuchtet den 
tächerförmigen Nebel schon längst pa» 
siert haben. Derselbe würde also nach 
und nach mit schwächerem retlektiertetn 
Lichte leuchten und man würde daher 
erwarten, daB auch die scheinbaren 
Dimensionen dieses Nebels abnehmen 
würden. Da aber das Gegenleit statl- 
lindet, so wird man sich zunächst vor- 
zustellen balKn, daß dieser Nebel selbst- 
leuchtend ist Bei den ungeheuren 
Distanzen Ist wohl dabei an e^ durch 
Strahlung erzeugte Ei^iUziing — wie 
von Berberich eventuell in Frage ge- 
steilt wurde — nicht zu deniten, son- 
dern es dürfte viel leichter sein sich 
vorzustellen, daß schon erhitde Materie 
durch Expansionskräfte sich verbreitet hat 

Will man aber diese Hypothese aus 
anderen Gründen zurüdnveisen, so 
würde man genötigt sein anzunehmen, 
daß der fAdterfOnnjge Nebd am Stent 
eine viel grASere Aiwddmuiig als die 
iuBere Ndidhaile tui. wobei denelbe 
scbilg airf der Oetiditslltile gdtgcrt 
sein m^. 

Wenn dem m M und der Nebd 
nur r^ddioles Lldit entsendet, dann 
würde offenbar, weü der Nebd sich 
ausddint, die iuBere Grenze desselben 
durdi die ente und stMste Llditwdle 



Dlgüized liy Google 



vom Stern markiert sein. Eine soiche 
schärfere äußere Begreniung (■zweite 
Nebelhiil!e<) Ist aber nicht vorhanden. 

Hat also die erste Lichtwelle den 
Nebei schon passiert, so niiiBle der 
NeiKi in seiner ganzen Ausdehnung 
fortwährend durch immer schwicher 
werdendes Licht erleuchtet sein. Wesent- 
liche Ausdehnungen oder Bewt^ngen 
desselben — wie sie iatsächlich vor- 
kommen — sind aber dann nicht zu 
erwarten. Ebensowenig erklärlich ist 
es dabei, daß die Helligkeit des Nebels 
so lange Zeit last unverändert gewesen 
itL Man würde vielmehr erwartet haben, 
daß der Nebel, nachdem die cr^le 
stärkste und kurzandauemde Lichlwelle 
hindurchgezogen war, sofort hätte ver- 
löschen sollen. 

Zu dieser Frage ist ferner noch 
folgendes zu bemerken. Mit einer 
Emanation vom Sterne aus hängt offen- 
bar die Nebel ctschciniinc ;us,immpn, 
Wenn es das Licht gewesen isL das 
vom Meni cuinnicreuu nie Lisciiciiiini[r 



selbst r 



:iner Seite 



Wenn aber, was nief angenommen 
wtrd. das Licni Biiseing auegestranii hat 
aaiiii luiiri uns uie tisciiunung oiien- 
bar die wirkliche Form des erleudileten 
Nebels vor Augen. Eine derartige Form 
aber, die nach zwei Seiten aymmetrisdi 
iBt, mit der Symmetrieachse durch den 
Steni durchgdintd und die gerade am 
Stern elae S^tze hat, U von vornherein 
ab sehr umrahredidnikfa zu bezticbnen, 
wenn der Stern einen Im Räume be- 
findlichen Nebd KOtUltger Welse ge- 
troffen hat 

SchlieBIIdi M noch zu erwlgen, 
dafl, wenn die Lidilentwfckdung des 



Sterns durch Reibung in einem nebe- 
ligen Medium entstanden sei, das helle 
Leuchten genau so lange fortdauern 
würde, als der Slem sich im Nebel 
beSnde. De^alb mQBte in unserem 
Falle, wdl das Autleuditen des Sterns 
sehr kurze Zdt dauerte, auch der Nebel 
wenig ausgedehnt gewesen sein, wShrend 
der Nebel auf der photographischoi 
Piatie schon ganz bedeutende Ausddl- 
nung besitzt Die Erhitzung bei einem 
mechanischen Vorgange dieser Art kann 
dabei nur eine oberflächliche gewesen 
sein, und nachdem der Slern lien Nebel 
verlassen halle, mulilc deshalb das l;r- 
loschen desselben verhältnismäßig ra^ch 
vor sich ßelieii. Im Gegenteil Ist atier 
der Stern noch nach zwei Jahren sicht- 
bar und besitzt zur Zeit ein Nebel- 
Aus diesem Grunde ist der Hypo- 
these eines Zusammenstoßes des Sterns 
mil einem festen Körper der Vorzug 
zu geben. Dabei und in Ant>etracht 
der chemischen KiSfle, die bei einer 
solchen Katasbuphe ausgelöst werden, 
iicren Nalur und Größenordnung jeden- 

Is noch unübersehbar sind, ist man 
r>ercchligt anzitnehmen, daß der N^>e1 
in der Nachbarschaft des Slenrs sdbst- 
leiichtend gewesen ist und daß wirk- 
liche Fortbav^ngen von leucfitendem 

iH in der Ausdehnung dieses Ndiels 
sich anspiSgen. Ob man hierbei die 
Kcflexionstheorie für die InBere N^l- 
nulle und die entfernten Nebeiknoten 
festzuhalten oder auch diese Nebci- 
gebllde als Absonderungen vom StcrTi 
aufzufassen hat, ist eine Frage, die ich 
offen lassen muß, weil uns bis jetzt 
Ober so große kosmische Qescltwindig- 
keilenwiedle hier vorkommenden nicfits 
belomtit war. Die Tatsache ist aber 
hieibd In Etinnerung zu bringen, daß 
diese iuBere Nebdhülie sich an dei^ 
sdben Sdte vom Sterne befindet, wie 
der lachetfArmige Nebel didit am 
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Beschränkung des Entropiesatzes. 



mie allgemein bekannt ist, hat Piof. 
Qausiua aus dem sogenannten 
zweiten Hauptsätze der mechaniscbeo 
WimtedKoile die Folgening abgeleitet, 
daB die In der.Vdl vorhandene En^e 
sich mehr und mdir in Wirme um- 
wandelt und letztere, Indem sie stets 
vom wärmeren zum kälteren Körper 
übifRUgelien strebt, eine zunelimend 
gleichmäßigere Verteilung annimmt, bis 
keine theoretischen Untöschiede mehr 
, vorhanden sind. Damit ist aber die 
Wirkungsühig^ der Natur erloschen, 
I Indem üdnettei Veranlassung zu mate- 
riellen Bew^ungen mdir vorhanden 
i9t. Das ist der des berühmten 
Etitropiesalzes von Oausius, der also 
aussagt, daB derdnst die Weltenuhr 
stellen bleiben wird. Es sind von ver- 
schiedenen Seiten Einwendungen gegen 
die All gern ein gCltigkcil dieses Satzes 
j erhoben worden, doch erwiesen sich 
: dieselben iiidil ak sllchh^Uig. Unlängst 
hat nun A. Flicgner') Uiilerauchungen 
veröffeiTÜicht, welche wesentliche Be- 
sch rankutigcn der AUgemcinsüUiKlii^it 
dcsOausiusschen Satzes etkeniieti lassen. 
Es zeigen sich drei Fälle, für welche 
der Enbopiesatz nicht gilt: die un- 
I stetigen Expansionen, die endoüierrnen 
cheralsdien Rnktlonai und die l^tte- 
miechungen. Sucht man noch nach 
' gemeinschaftlichen Zügen bei diesen 
drei Vorgii Ilgen, so küinitc man sie 

Bei den Lir.^icti-cn t\p;in^;iuiien wird 
durch die vorhaiideiiti: Kraiwir Idingen 
verhälinisniällig ^rulieii Mai^n eine be- 
deutende fortschreitende Oesch windig- 
keit erldlt, wihrend die Entropie ab- 
nimmt Wenn dann bei der Bewegung 

I Widerstände nur in geringem Orade 
vorhanden sind, so wird die erlangte 
Striimungaenergie namentlich zur Ober- 
windung von Massenanzlehungskriiften 

I ganz oder Idhvelse aufgebiaudit, und 

■1 Vlerteliahrudiritt der natuttbisdien- 
den OetellKhaft In Zflrlcli 19CB, Bd. 48. 



dabei bletbtdieEnIroiriedauenid kleiner, 
wenigsfens wenn von der Umgebung 
her keine ^X^htne zugeführt wird. Die 
Molekeln sind nun, wenn auch sdir 



eben, und auch von den Atomen wird 
neuödings angenommen, daB sie noch 
nicht die kleinsten Teilchen des Stoffes 
bilden, sondern daß uns nur noch die 
Mittel zu einer weiteren Zerteil ung fehlen. 
Man wird daher diesen Körperdien auch 
einegewisse Entropie zusprechen dürfen, 
die abhäuf^g ist von da: g^enseWgen 
Bew^ng und g^ensefh'gen mitfleicn 
Lage ihrer wirklich kleinsten Teilchen. 
Bei chemischen Reaktionen und beim 
Lösun^.'svors.mgc mfisscn diesen Körper- 
chen diircii (.lic vorhandenen Kraft- 
wirkungeti auch grolle, voneinander 
weg geriditele Oesch windigkeilen e 
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daB Ihre Enfai>pie datiei abnimmt Die 
erlangte fortschrdfende Bew^ng geht 

widerstandslos vor sich, da die Mole- 
kulatslofie als vollkommen elastisch an- 
gC5e]ieii werden niiisien. Daher wird 
die Strömun!i?eneri;ic nur die Masscii- 
,'inj:ieliniigskrjfte zwiaclien den Atomen 
und Molekeln zu überwinden haben, 
wodurch die Entropie nicht beeinflußt 
wird. Das Oemeinschaflltche würde 
dann sdn: die Entstehung einer groBen 
Sttömimgsenergie und das gänzliche 
Fehlen von Widerständen, oder doch 
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cheniisclicu Reaklioneii, soweit sie nicht 
einfache Dissoziationen sind, wirken 
allerdings die Anziehungskräfte bei der 
Vereinigung der Abroe zu den neuen 
Molekeln Im ei^iegei^resetzlen Sinne 
auf Erhöhungen der Entropie, sie er- 
langen aber mir bei den exothermen 
Prozessen das ÜbergewichL 

Die vorstehenden Entwickclungcn 
zeigen nun, daß die eine der Annahmen, 
von denen Ciausius bei der Herleitung 
seines Entropiesatzes ausgegangen is^ 
den wirUichea Verhältnisecn nicht ent- 
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spricht Der Entropiesatz sielll kein 
unbeschtänkt gfiltigrä Naturgesetz dar, 
das auf alle Vorginge im ganz^ Welt- 
alt angetvendet werden dürfte. Viel- 
mebr entdeM sich Ihm eine Anzahl 
unstetiger Vwglnge. Daher sind auch 
alle aus dieser anrichtige« Annahme 
gezogenen Schlüsse nicht als bewiesen 
anzusehen, Aul rein mechanische Vor- 
üiiiii;!.', ilic in kleinerem MaKstabe kfiiisl- 
licli L-rzeii«^ werden könni'u, liarl man 
den Enlropicsalz in iler integrierten 
Form allerdings trotzdem anwenden. 
In der allgemeinen Form dag^en, muß 
er fallen gelaasen werden. 

Im Vdtall treten die mechanischen 
Zuslandsindcrungen mil bleibender Zu- 
nahme der Entropie in einem abge- 
schlossenen Gebilde wahischciniicli 
häufiger auf, als die unstetigen Expan- 
sionen mit einer bleibenden Abnahme 
DafQr nimmt aber bei diesen die En- 
tro[rfe gegenüber der W.irniemitteiluitg 
umnnendlich gmlti: Betrage ab, während 
bei jenen die tnlropitzniialime und die 
Wärmemiltdhniji der gleichen OrÖflen- 
ordnuns Hii^reli5reii. Bei den chemischen 
Reaktion™ dürften sich die Änderungen 
der Entropie in der organisdien Nänr 
aiijjenälien die ^i/agfi halten, da in der 
Tierwelt die oxydierenden, exotbermen 
Vorginge vorhecrschen, m der Pflanzen- 
welt die reduzierenden, endothermen. 
In der unoreutlscben Natur gehen die 
exofherraai Reaktionen namenSldi bei 
den niedrigeren Temperaturra vor äch, 
die endothmnen namentlfdi bd ' 



höheren. ZusammenslöBe von Well- 
körpern, durch die ungemein hohe 
Temperaluren erzeugt werden, müssen 
daher umfangreiche endotherme Disso- 
ziationen zur Folge hat>en, die mit dner 
bedeutenden bleibenden Abnahme der 
Entropie verbunden sind. In wddiaD 
g^enseitigen Verhältnisse aber diese 
enlpeiJenKesetzten Änderungen vor- 
koiiiinen, entzieht sich unserer Beut- 
teitiiiig vnü^tändig. Es ist daher ganz 
\yolii tnöglich, daß die Zunahmen das 
Üfaergewichl besitzen, und daB der 
Qausiussche Entropieaatz dodi rieht^ 
ist. Dagegen Ist ludi eine ununter 
brochene Abnahme der Entropie nlcbl 
ausgeschlossen. Und da sich für keine 
dieser Änderungen zwingende Gründe 
oder Gegen grün de anführen lassen, so 
nmii auch die Möglichkeit angegeben 
werden, daH die Kntropic des Weltalls 
vielleicht konstant bleibt. Immerhin 
würde das kdne strenge Konstanz sein, 
wie bei der Energie, bei der eine Ände- 
rung in dnem Sinne an äncr SteOe 
unmittelbar eine gleich grotte Änderung 
im entgegengesetzten Sinne an einer 
anderen Stelle entspricht. Vieimelir 
würde es sieh bei der t'ntropie mir 

Grenzen handeln können. Die Frage, 
ob sich die Entropie des Wellallä über- 
haupt ändert, und wenn ja, In welchem 
Sinne, Ist also gegenwärtig noch gar 
nicht zu beantworten, und sie wird 
wohl auch immer unentschieden bleiben. 



Grosse Sonnenflecke und magnetische Störungen. 

ie Ficckenliili,!;teit iler Somte be- Ksigenmi nuten zeigte. Nach den pholu- 
iiiuiel ^icli j!ei,renwiirlig in er- graphischen Auinahmen zu Oreenwich 
hohlem Stadium. Am 2, Ohtober er- ist sie die gröätc Gruppe welche sdt 
Sellien eine Qnippe am östlichen Sonnen- 1 September 1806 unnebea worden. Am 
nuide, die spfiter einen bedeutenden 1 11, Oktaber parierte der Hau|rtileok 
Fleck HifhQllte. Am 6. Oktober kam den Meridian der MHte der Sonnen- 
dne zwdle Gruppe io Sicht, die emen schdbe und 3Q Standen spiter traten 
noch grÖBereu Hauptfle^ zeigte und i beträchtliche mafodiBcfae StCnincenaut 
Im ganzen einen Durch mereer von drei : Am 24. OkKiber erschien die groSe 



Oruppe abermals am Sonnearande und 
stand am 31. Olrtober mrttass wieder 
auf der Milte der Sdieibe. Diesmal 
waren die magnetischen und dekirischen 
Stöningcn, welche am 31. Oktober er- 
fcjlglen, iiie bedeutendsten, die seil vielen 
Jahren von den Instrumenten r^istriert 
worden sind. 

Die große magnetische Störung be- 
imnn in Greenwich ganz plötilich um 
6 uhr vormi[uiErE. aie war sehr bemerK- 
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phat(^[nphkdie I^ierhlnaiuglng;. Der 
msgndlsche Sturm war unzwdhihaft 
größer als derjenige, der wlbrend des 
ersten Überschreitens der Sonnenscheibe 
seitens des großen Fleckes hervor- 
gerufen wurde.« 

Auch au i dem erd magnetischen Obser- 
vatorium zu Potsdam waren die magne- 
tischen Störungen die stärksten, die da- 
selbst seil dessen Errichtung (vor 14 
lahrenl beobachtet v/ordcn sind. Die 
Schwankungen der Magnetnadel er- 
reichten den lur unsere Breiten geradezu 
unerhörten Betrag von 3". und die Be- 
wegungwar oisweuenmnernaib weniger 
Minuten großer als die normalen lages- 
schwanKungen. Daß diese Morungcn 
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Dauer. diegroHe und rapide Andcrungc 
in honzontaier Richtung anaeuielen. 
Der magnetische Sturm begann Samstag 
frfih 6 Uhr und endete Sonntag früh 
5 Uhr. Anfang und Ende war mehr 
oder weniger plötzlich, doch ging dem 
Sturm ein Zeilraum von etwa Q Stunden 
vor:nis, in dem kurze, schnelle Oszil- 
latiunen stattfanden. Ein gleicher Zeit- 
raum solcher Oszillationen folgte ihm. 
Die i»rüßte OKillafion in horizontaler 
Ridilung betrug 2" 46', doch Ist die 
^Töiiie ÄiideriiTig <lec horiiontüeo In- 



fi enen ^untin wuiüc ciie Behauptung 
g ng 

eine Jangerc reriocic ungunsnger Witie- 
rung in Aussicht stellten; solche Be- 
tiuuDliinuen liiiuen niufssen Keine nti 
wissenscnariiiche Berecnugung. 

Gjeicn zeitig mit aen eieklnscnen 
aiorungen isi ein grones Norditchi aui- 
geheten. inioige der ungünstigen Witte- 
rung tsl es wenig gesehen worden, aber 
H. Meiler in Osterath schreibt uns, diS 
dieses Nordlicht Strahlen ausaandt^ die 
fast bis zum Zenith iddilen. Die Er^ 
scheinung dauerte nne gute Stunde lang. 
Nachrichten aus New-York besagen, 
daß das Nordlicht auch In Amerika sicht- 
bar war. Damit hat sich der Zueammen- 
bang des AuffFdens groBer erdnugne- 
tischer und etekfriedier Störungen mit 
dem Nordlidite nud dieser Irdlsdien Er- 
schdnung mit der Entwickelung großer 
SonnenFlecke abermals bestätigt 



Vermischte Nachrichten. 

Der Gegenschein des Zodlakal- eines rauciiwulkenarligen Schleiers von 
lichtes zeigte sich nach Beobachtungen unregelmäßiger Form und mehr als 
vonProl. Wölfin heldelbergam24.Sep- 1 20° Durchmesser um den der Sonne 
tember abnorm auflallend, in Oealalt I g^enOberilegenden Punkt. 

SirAu IVOS, tfeti 13. M 



ÜbeF Lichtbrechung undFEirben- 
lerstrenuitff in der Chromosphäpe 
hat A. Schmidt eine Untersuchung un- 
geslellt,') in wekher er seine Iheore- 
tisi;hen Ahleitiingcn an den früheren 
Beobaciituiiscn von Prof. Voge] über 
die Absorption der verschiedenen far- 
bigen Strahlen in der Soniienatmosphäre 
prüft Schmidt findet seine s«t Jahren 
verlrdene Anschauung hierdurch be- 
stätigt, nämlich: daft in der Sonncn- 
almosphäre im Gebiete der kritischen 
Sphäre und darüber, der Hauptbestand- 
teil der Gase ein autterordcntlich leichtes 
Gas sein müsse, leicht genug, um durch 
seine Wellengeschwlndigheit die häufiger 
auftretenden Geschwindigkeilen (von 
gegen 200 km) der aufsteigenden Pro- 
tuberanüen erklären 2U lassen. Die Ver- 
mutung lag nahe, an das Koronium zu 
denken, dessen grüne Spekhullinie von 
der Wellenlänge 53iA eben die Gegen- 
wart dieses sonst unbetninnten Elements 
in den liödisten Od)iden der Sonaen- 
atmospliSre vertSt 

■Das Ergebnis vorstehender Unter- 
suchung dQrfle sein, daS btsiciiEich bis 
iierab zur Pholosphäre ein stark Hcht- 
brechendes Gas von sehr sitirkem Dis- 
persionsvermögen die Hauptrolle spielt, 
netien welchem Wasserstoff, Helium, 
und Melalldampfe nur als accessanscne 
Bestandteile zu betrachten sind. Als 
solche smd diese Korper auch an der 
Refraktion weniL' bcttiliRt und tritt auch 



lOh 39n'21.i<. Solche Angaben bis an! 
Zehntel der Sekunde sind indessen illu- 
sorisch, nicht nur weil die Beobach- 
tungen einen zu kurzen Zeihaum {kaum 
drei Monate) umfassen, sondern aucli, 
weil die Berech nungsmelhode Denninss 
eine ganz elementar« ist, die auf die 
Bewegung des Saturn gegen die Erde 
keine Rücksicht nimmt. 

Die Abplattung: des Planeten 
UranoB. Wie die Theorie zeigt, übt 
die Abplattung eines Planelen auf die 
Bewegung der ihn umkreisenden Monde 
eine Wirkung, die sich am deut- 
lichsten in einer Bewegung der großen 
Achsen ihrer Bahnen zeigt. In den 
letzten Jahren sind nun zahlreiche Beob- 
achtungen der Uranusmonde veröffent- 
licht worden, die für eine bezügliche 
Untersuchung günstig sind. Östen Berg- 
sband hat dieselben deshalb benutzt, 
um über das streitige Problem der Ab- 
plattung des Uranus einige Aufklärung 
zu gewinnen, Srine Untenndnnieen 
sind bezfigllcli des Uranustrrinnten 
Ariel abgeschlossen') und er findet, 
daß bei diesem Satelliten die jährliche 
Bewegung seines Periuraniums, soweit 
sie durch die Abplattung bedingt wird, 
14° beträgt Daraus folgt, daß Untnus, 
wenn man ihn in allen Scbtchlen als 
gleich dich) annimmt eine Abplattung 
von besitct. daS dagegen, wenn 
man lur ihn die gldchen Veriiiltnisse 
annimmt, wie H. Stnive beim Saturn, 
iiit Ahwaitung betragt Letzteren 
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zwischen den Sj]trlilr[ilgL'i)i,:lai IV und dauer des Uranus wahrscheinlich auf 
V besitze.^ I 11.5 stunden zu veranscli lagen sein. 

Helle Flecke auf dem Pianet«i I Der DDrohmesaer <Iea Flsneten 
Satam sind seit Juli 1903 von W. 1 Nepton Ist von Dr. C W. Vfilz tm 
F.Denningwiederholtgesehenworden.'jiWiuter und Frühling 1!HH bis 1903 
ebenso ein dunkler Fleck. Der Beob-iam ISzolllgen Rehaklor der StiaB- 
acblerfindetausselnenWahradimungen i buiger Sternwarte gemessen worden.*) 
eine Rotationsdauer des Saluni ■ f^ R^fttw^^w tviti^rirt Hnwitwr fniom- 
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Erscheinungen auf, welche nicht un- , 
envähnl bleiben mögen. Zunächst sah 
man nämlich die leicht grünlich gefärbte 
Scheibe niemals scharf b^renzt, sondern 
mit einer schwachen nebligen Aureole I 
umgelien, deren Breite durchschnittlich 
7u I/. des Durchmessers des Neptun 
gesdiabt wurde. Natürlich ist darauf 
geachtet, daß es sich hier nicht etwa 
um eine Folge falscher Ohularstellung 
oder unruhiger Luft handelt. Die Schei- 
ben anderer Planelen, Merkur, Venus 
und Mars, zeigle unser Instrument durch- 
aus scharf btgrenit; allerdings Merkur 
und Venus bei einer vom Fokus wein- 
gelber Doppelsteme stark abweichenden 
Okularslellung; nämlich um QJ) mm 
weiter vom Objektiv entfernt als jene 
Für Neptun und Mars indes war die 
Lage des schärfsten Bildes identisch mit 
der an Doppel Siemen gefundenen. 
Ferner wurde an acht Abenden ein 
zartes dunkles Band erkannt, welches 
beiläufig im Posilionswinkel 40° die 
Neptunscheibe von Rand cu Rand durch- 

Über die physische Realität dieser 
Beobachtungen wage ich nicht zu ent- 
scheiden. See sah am 2fiZd1ler zu 
Washington den Neptun scharf begrenzt, 
dieScheibe bisweilen gefleckt; er schreibt | 
dies schwachen Aquatorgürteln zu. Bar- , 
nard bemerkte am 36ZÖIIer der Lick- ■ 
Sternwarte keinerlei Detail und sah die | 
Scheibe immer rund. tL Slruvc erschien i 
dieselbe im Puikowaer 30Z&ller eben- 1 
falls nicht genügend begrenzt. Viel- ] 
leicht beruhen die erwähnten Erschei- 
nungen beim Strafiburger Refraktor nur 
auf einer Beugungserscheinung. Wenig- 
stens zeigt Strchl, daß ein ISzfllliges 
Objektiv von einem beleuchteten Scheib- 
chen von 131 Durchmesser ein Bild 
entwiHt, in dessen Mitte sich ein dunkler 
Fleck zeigen muH und dessen Be- 
grenzung nicht sehr scharf sein kann. 
Die Ausziehung des dunklen Fleckes 
in ein Band wie in unserem Falle kann 
sehr wohl ihren Grund in Spannungen 
im Objektiv haben, die von dem Druck 
der Befestigungsschrauben abhängen. 



Zu dieser Annahme wird man hier 
umsomehr neigen, als der Posilions- 
winkel des beobachteten Bandes nicht 
jener ist, den man aus der Lage der 
Trabantenbahn für den Äquator des 
Neptun erwarten sollte; es wäre dies 
nicht 40°, sondern ungefähr SD".! 

Alle 49 Messungen in 26 Nächten 
ohne Orupfienbildung in ein einfaches 
Mittel vereinigt, führen zum wahr- 
scheinlichsten Wert: 

Neptundurchmesser = ZJfla: 
mittlerer Fehler = iCLQM:; 
(für die mittlere Entfernung = 30.1003 
Erdbahnhalbmesser.) 

Für die Entfernung 1 gilt der schein- 
bare Durchmesser = 6a.3i' und unter 
Annahme von Bessels Erddimensionen 
und der Sonnenparallaxe zu S.HO" er- 
gibt sich der wahre Durchmesser 
= 50251 Am und die mitticre DichHg- 
keit = \M_, die der Erde = 5.53 

Freiep Phosphop in einem Meteo- 
riten, Der vor nicht langer Zeil nieder- 
gefallene Saline - Townshlp - Meteorit 
wurde behufs Untersuchung von C 
Farrington angebohrt. Nachdem der 
Bohrer eine Tiefe von 55 mm erreicht 
hatte, stieg aus dem Bohrloche Rauch 
auf, der durchaus demjenigen des weißen 
Phosphors ähnelte. Die 



uchung mil cl 
gab, daß es si 



nisdiet 



kugel beobachtet, die i 
etwa das andcthalbfach 
übertraf, Dauer4Sekund 



n Phos 



Stellen des 
ne Spur von 
: also lokal In 



n Jupiter um 
an Ficlligkeit 
I. DerSchweil 



Dlgilizedby Google 



284 



et besland aus zahlreichen einzelnen 
Funken. Die scheinbare Bahn der Feuer- 
kugel führte aus dem Drachen etwa 1° 
oberhalb t Coronae hinweg, 

Ein merkwürdiger Stern im 
Sobwaa. Prof. Wolf in Heidelberg 
fand am 23. Septbr. dureh Vergleich 
einer Platte, die am 2L Septbr. auf- 
genommen worden mit einer solchen 
vom Ifi. bia IS. JuH IQOl einen Stern 
II. GräSe. der auf der letztgenannten 
Piatie mit Sicherheit nicht zu erkennen 
ist. Der Ort des Stern ist nach Wolf 
in Rehlasiension 303° 44' lU! Dekl. 
+ 37 "3! HL Am fi, Oktbr. schrieb 
Prof, Wolf an den Herausgeber der 
Astron. Nachr.; >Oestern kam ich eis! 
dazu, die Platte vom 2L Septbr. 1903 
mit ihrer Kontroll platte zu vergleichen 
und sab sofort, dal) es Eieh um ein 
ganz abnormes Objekt handelt Es 
zeichnet sich als Ring statt als Scheibe, 
muH also monochromatisches Licht be- 
sonderer VCcIlenlängc aussenden, das 
nach Schätzung In Violett li^n wird. 
Es ist ein ganz ähnliches Bild, wie das 
eines pianelnrischen Nebels*. 

Infolge telcgraphi scher Benachrich- 
tigung wurde (üs Obi'ekt auf der Stern- 
warte zuCambridge(N.-A.)beobachtet,wo 
man das SpeMrum nicht ähnlich dem einer 
Nova.sotidem dem der Stemedes 4. Spek- 
traltypus fand. Nach einer Mitteilung von 
Prof. Bamard (Verkessternwarte) ist der 
Stern idenfisch mit einem solchen der 
Bonner Durch mustern ng und von sehr 
roter Farbe Parkhursl schabte ihn 
am 5. Oktbr. von 11L6 Größe. 

Uber neue Glasarten von ge- 
atelgrepterUHravIolett-Darch lässlg- 
kelt machte Dr. E. Zschimmcr (Jena) 
auf der Naturforscher -Versammlung in 
liasscl bemerkenswerte Mitteilungen. Die 
uliraviolclten Strahlen — bekannl- 
tich dunkle Strahlen van kurzer Wellen- 
länge, welche im Spektrum jenseits des 
Violett erscheinen — deren Verwertung | 
für wissen schaltliclie ui^d technische 
Zwecke teils wegen ihrer chemischen 
und physiolc^ sehen Wirkung, teils aus 



theoretisch-optischen Gründen so aus- 
sichtsvoll eiseheint, werden von den 
meisten durchsichtigen Körpern stark 
absorbiert. Selbst die für das Auge 
farblosesten optischen Gläser haben 
sich als so wenig durchlässig erwiesen, 
daß ihre Verwendung zu Unsen und 
Prismen für Versuche mit ul hu violetten 
Strahlen bisher ausgeschlossen war. Erst 
neuerdings ist es gelungen, nach einem 
von Dr. Zschimmer gefundenen Ver- 
fahren verschiedene Olasarten herzu- 
stellen, welche für Ultniviolett erfieblich 
durchlässiger sind als die besten bislier 
bekannten Krongläser. Diese von der 
Firma Scholl & Genossen in groüem 
Maßstabe hergestellten .Jenaer ultra- 
violett-durchlässigen OlSser. wer- 
den mit Ertolg bereits für Lichtheil' 
zwecke verwendet, zur Konzentration 
des von der Lichtquelle ausgestrahlten 
wirksamen Lichtes auf die Körperobei- 
fläche des Patienten. Femer haben 
geeignete Versuche ergeben, daÜ die 
pholographischen Aufnahmen des 
gestirnten Himmels durch Objekte 
aus Jenaer ultraviolett- durchlässigem 
Glas dunkle Sterne, Nebelllecke und 
feinere Details zeigen, welche man mit 
den bisherigen aslronomischen Objek- 
tiven aus gewöhnlichen Glasartcn nkhl 
beobachten konnte. Außer diesen farb- 
losen ultraviolett- durchlässigen Oias- 
arten wurde nach demselben Verfahren 
noch eine Glasart dargestellt, welche 
gewissermaßen ein Filter für die 
pholographischen Strahlen blldel, 
indem sie das rote, gelbe und grüne 
Licht absorbiert, jedoch Blau, Violett 
und Ultraviolelt durchgehen läßt Audi 
die Fabrikation von ultravioletl' 
durchlässigem Fensterglas wird 
seitens des Jenaer Glaswerks demnächst 
In Angriff genommen werden- Es stdil 
zu erwarten, daß die Einführung dieser 
neuenJenaerOläser für die Astr 0 n om i e, 
insbesondere aber für die Photo- 
und Lichltherapie von Be- 
deutung sein wird. 
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IS 1 13 — Mond in Erdferne. 



Slernbed eckungen durch den Mond für Berlin 1904. 



I Eintrili I AnMiilt 
! mittlen Zdt mittlere Zdt 
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Lage und I3röfle des Saturnringeg (nach Besiel). 

FebnurS. QroBe Achse der Ringellipu; Ut8"i kldne Adiie: S-U". 

ErbBbnnBnrinM der Eide Aber der ttbieebcne: le* IT-S' nML 

Febnuu 10. flottiere Sdiiele der DdlptÜc N* ST' m" 

Scheinbare > > > D* n' ET-ls" 

Hilbmciw der Sonne IS' lt-40" 
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Stellungen der Jupltermande Im Febmar 1904k 
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Stellungen um ei io^ fGr den Anblick im aBtronomltcfaen Fernrohre. 
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EeaoheinuagBn der JuplIBPinonfla. Die sämtlichen Angaben über die Ei- 
icheinungen der Jupilermonde beziehen sich auf mitUere Zeit van Oreenwich. Die 
Ttabantcn sind der Reihenfolge ihres Abslandes vom Jupiter nadi mit I t>ls IV br- 
leidmet. We vier gröBere n l^iguren zeigen die Stellung jedei Monde» mit Benig sni 
den Jupiter für den Augenblicli der Verfinsterung (d) oder des Wlederersdidnens <rj. 
Ist r nkht ansegeben, so kann der Austritt aus dem Schatten nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei den nachlolgenden Zeitangaben: 

Ee D das Verschwinden des Trabanten im Sdiaften des Jupiter. 
Ec R den Auttritl des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 
Oc D das Versdi winden des Trabanten hinter der Jupiterscheibe. 
Oe R du Wiedeiencbeinen «eitUch neben der Jupiterscheihe. 
Tr I den Ehdritl de» Ttabwdsa vor die Jupiterscheibe. 
Tr E den AtttMtt d« Trabanten aus der Jupllerschelbe. 
Sh I den Eintritt des Trahantenschittens .iiif die Jiipilersclieibe. 
Sh E den Austritt des TrflbantenschnUens aus der JnpiltT^cheibe. 

Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitieleuropäiseher Zeit zu linden, hat 
man nur nötle, 1 <> ai den angegebenen Zeilpunkten zu addieren. 

Febrnftrl I!. Tr. I. Hii l». II. Sh. I. Si> ES». II. IV. E. 7» ua. Fabpuarl. 

I.Tr.l. B^a«". I, Sh. 1. 7> eon. Febiniftp 3. 1. Ec. R. J^ai-iai. Febniu B. 
IM. Ec. R. Si' Ji" «6.. IV. Tr. 1. fl" 170. II, Tr. 1. r'' 43". Februar 10. I. Oc 

D. 6^ IB". II. Ec. R, iih ^S"- 7<. Febi-uar II. I. Ir 1" n. h;... 1, Sh. E. H" 
Pebpoar 18. i. Tr. I. r,h üi™. 1. Sli. 1. t»-: I. Ir. L. 7I' 4-». Febniar 19. 
I. Ec R. ah GO" M: Fobruac 26. IV. Ii. t, a'' I.Tr.l. 7^ Sl". 

Febraar 28, II. Tr. E, B4". 11. Sh. E. eh 33a. 1. ec. R. T- st" so». 



Die Saturnmonde sind im Februar 1904 nicht sichtbar. 









Hehrere grSssere nnd kleinere 

asfronomische fernrohre 

sind sekr prelsirOrdIg m Terkaufen. Reflektanteii woUeii aieh 
Tregen nSheror Mittdlnngsn an mioh wenden. 

Pro£ Dr, ff<>rnmTm J, Elem. in Efihi-LiiiideiitluL 
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Aasgegtba am 3Ct NavcDbei 1903. 
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